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„Google 


Geſchichte 


der 


Stadt Rom 


Dritter Band. 


Born Google 


Geſchichte 


Stadt Rom 


im Mittelalter. 


Bom fünften Jahrhundert bis zum fechzehnten Jahrhundert. 


Ferdinand Gregorovius. 


Dritter Band. 


Stuttgart. 
J. © Gotta’ider Verlag 
1860. 


Buchdruderel ter 9. ©. Gotta’ihen Vuchbandlung in Stuttgart unt Augsburg. 


Anhalt des dritten Bandes. 
Fünftes Bud. 
Erftes Capitel. 


1. Nee Stellung ber Stabt Rom zur Welt. Berhältnif des Kaifers 
und Papfis zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Arbulfus von Northum- 
berfand in Rom. ©. 3. 

2. Pipin ſtirbt i. I. 810. Bernhard König von Italien. Ludwig I. 
wird in Aachen zum Mitkaifer der Römer gekrönt. Tod Carl’ bes Großen. 
Seine weltgeſchichtliche Bedeutung. Mangel ber Tocalfagen von ihm in ber 
Stadt Rom. S. 16. 

3. Zumulte in.Rom. Bernhard wird zur Unterfucung in bie Stabt 
geſchidt. Leo II. ſirbt i. I. 816. Die Bauten Leo’ in Rom. Charakter 
der damaligen Architeltur und Lunſt. Die Titelfiren, und bie namhaften 
Möfer Rom's in jener Epoche. ©. 28. 

4. Stephan IV. wird zum Papft orbiniet. eine Reife zu Ludwig. 
Sein ſchneller Tod. Schleunige Wahl und Orbination Paſchalis 1. Das 
falfpe Diplom Ludwige L. ©. 86. 


Zweites Capitel. 


1. Lothar wird Mitfaifer. Empdrung und Fall des Köuige Bernhard. 
Lothar König von Italien. Seine Krönung in Rom. Ex fhlägt bort fein 
taiſerliches Tribunal auf. Proceß mit Farfa. Gewaltſame Hinrichtung 
von römifchen Großen. Der Papſt Paſchalis weit dem laiſerlichen Richter. 
ſpruch aus. Bein Tod. ©. 41. 

2. Paſchalis baut bie Kirchen ber S. Cäcifia in Zrasievere, ber 


w Inhalt des britten Bandes, 


S. Proffee auf dem Esquilin, der S. Maria in Domnica auf dem 
Cine. ©. 51. 

3. Eugenius II. wird Papfl. Lothar kommt nah Rom. eine 
berühmte Confitution vom Jahr 824. Eugenius ſtirbt im Auguft 827. 
S. 59. 

4. Balentiniauus I. Papft. Gregor IV. Papſt. Die Saracenen 
dringen ing Mittelmeer. Sie fliften ihr arabiſches Reid in Sicifien. Gre- 
gor IV. baut Nen-Dfia. Verfall der Monarchie Care. Ludwig ber 
Fromme firbt. Lothar wird alleiniger Kaifer. Die Teilung von Verbin 
im Jahr 843. ©. 68. 

5. Leidenfchaftliche Begier nach dem Beſitz von Reliquien. Die heiligen 
Leihen. Ihre Translationen. Charakter ber Pilgerſchaften jener Zeit. Gre- 
gor IV. baut bie Bafilifa des S. Marcus men. Er ftellt die Aqua Sab- 
batina wieber her. Er baut bie päpflliche Billa Draco. Er ftirbt im Jahr 
844. ©. 78, 





Drittes Capitel, 


1. ESergius II. wird Papſt. Der König Ludwig tom nah Nom. 
Seine Krönung: feine Zerärfnifje mit bein Papft und ven Römern. 
Siconolf in Rom. Die Saracenen überfallen und plündern ©. Peter unb 
€. Paul, Sergius II. firbt im Jahr 847. ©. 2. 

2. Leo IV. wirb Papſt. Brand in Borgo. Liga von Rom, Neapel, 
Amalfi und Gaeta gegen bie Saracenen. Der Ceefieg bei Oſtia im 
Jahr 849. Leo IV. erbaut bie Civitas Leonina. Ihre Mauern und Tore. 
Die Diſtichen auf ihren Haupttoren. S. 108. 

3. Leo IV. ummauert Bortus, unb übergibt ben Hafen einer Corjen- 
eolonie. Er baut Yeopolis bei Ceutumcellä. Civita Vecchia. Er ſtellt 
Horta und Ameria her. Seine Kirchenbauten in Rom. eine lururidfen 
Weihseſchenle. Unerſchöpflicher Reichtum bes girchenſchabes. Fraecati. ©. 115. 

4. Ludwig II. wird zum Kaiſer gekrönt. Mbfehung bes Cardinals 
Anafofius. Ethelwolſ und Alfred in Rom. Proceß gegen den Magifter 
Militum Daniel vor dem Tribunal Ludwigs II. in Rom. Leo IV. ftirbt 
im Jahr 855. Die Fabel von ber Päpfin Johanna. &. 122. 


Viertes Capitel. 


1. Benediet III. wirb zum Papft gewählt. Tumult in om wegeu 
ber Papſtwahl. Imvafion des Cardinals Auaſtaſtus. Feſtigleit der Römer 


Imbalt des dritien Bandes. v 


genenüber dem Taiferficken egaten. Benedict IM. wird orbinirt, am 
29. Septbr. 855. Ludwig I. alleiniger Kaifer. Freundliche Beziehungen 
Rome zu Bram. ©. 120. 

2. Nicolaus 1. wird Popf. Cr unterwirft ſich dem widerſpenſtigen 
Enbiſchof von Ravemma. Das griechiſche Schisma wegen des Photius bricht 
ans. Beziehungen Roms zu ben Bulgaren. Die bulgariſchen Gefanbten bes 
Könige Bogoris in Rom. Formoſus geht als Miffionär nad) Bulgarien. 
Verſuch Roms dieſes Land. zu feiner. icchlichen Proving zu machen. Die 
bulgariſche Eonfitution Ricolaus J. S. 184. 

3. Der Streit wegen Waldrada. Nicolaus verbanmmt bie Synode 
von Meg, umb fegt Gunther von Ed und Theutgaud von Trier ab. 
Ludwig IL. lommt voll Zorn nad Rom. Ggceffe feiner Truppen in ber 
Stadt. Trotz ter beutfcen Erzbiſchöfe; Fefigleit und Sieg bes Papfie. 
©. 144. 

4. Sorge Nicolaus 1. für die Römer. Cr ſiellt bie Jovia und bie 
Zrajana her. Cr befeftigt Oſtia von neuem. Seine geringen Bauten und 
Weihseſchente. Zufand der Wiffenfcaften. Das Schul-Ebict Lothars vom 
Jahr 825. Die Deerete Cugens II. und Leos IV. wegen ber Parodial- 
Säulen. Griechiſche Mönde in Rom. Die Bibliothelen. Die Codices. 
Die Minen, ©, 152, 

5. Unwiſſenheit in Rom. Die Römer werben vom ben Arabern, Grie- 
gen, Franken und Deutſchen beſchämt. Das Papfttun allein findet feine 
Chroniſten. Der Liber Pontificalis des Anaſtafius. Eeine Eutftehung; fein 
Charakter. Ueberjegungen des Anaftofius aus dem Griechiſchen. Das Leben 
Gregors des Großen von Johannes Diaconus. &. 161. 


Fanftes Capitel. 


1. Beginuende Supreniatie von Non. Der Kirpenflaat. Die pfeu⸗ 
doiſidoriſchen Decretalen. Nicolaus 1. ſürbt im Fahr 867. Habriamis II. 
wird Papft. Lambert von Cpoleto liberfällt Rom. Die Feinde Hadriaus 
in Rom. Untbaten bes Eleutherius und Anaſſaſius, und ihre Beftrafung. 
©. 168. 

2. Ernewerter Streit um Walbrada. Lothars Meineid in Monte 
Cafino. Sein bemütigender Empfang in Rom, fein ſchneller Tob. Der 
Kaifer Ludwig in Umteritalien. Begriff des Imperiums in jener Beit; 
Brief Ludwigs au dem Kaiſer von Byzanz. Schandung bes Kaifertude 
durch den Ueberfall in Benevent. Ludwig kommt nah Rom. Gr wird 
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noch einmal gehönt. Die Römer erklären Adalgiſus von Benevent zum 
Zyrannen und Feind ber Republit. ©. 177. 

3. Johann VII. wird Papſt im Jahr 872. Tod des Kaifers Lud⸗ 
wig II. Die Söhne Ludwigs von Deutiland, und Carl ber Kahle frei- 
ten un ben Befiy-Stafiene. Carl der Kalle wird Kaifer im Jaht 875. 
Verfall ber imperatoriſchen Gewalt in Rom. Carl ber Kahle wird zum 
König Italiens gewählt. Die deutſche Faction in Rom. Srerfle bes Abefe: 
Formoſus von Ports wird ercommunicitt. S. 187. 

4. Die Saracenen vermwäften die Campagna- von Rom. Magebriefe 
Johanns VIII. Liga der Saracenen mit ben ſilditalieniſchen Seeſtädten. 
Glanzende Thätigteit Johanns VIII.: er ſtellt eine Flotte auf. er unter» 
handelt mit den unteritaliſchen Fürften, ev befiegt die Saracenen am Gap 
der Eirce. Schlimme Zufände in Sübitalien. Johann VIIE baut bie 
Iohannipolis bei &. Paul. eine Diſtichen als einziges Denkmal davon. 
S. 19. 


Sechstes Capitel, 


1. Schwierige Stellung Johanns VIII. zn Lambert und zum Kater. 
Er beflätigt noch einmal bie Kaiſerwürde Carls bes Kahlen. Die Synoden 
von Rom und Ravenna im Jahr 877. Deerete Johanns wegen ber Patri⸗ 
monien. Die päpfllichen Kammergüter. Fruchtloſe Verſuche das Leheus- 

- wein abzutwehren. Tod Carls des Kahlen. Triumf ber beutfcpen Partei. 
Drohende Haltung Tamberts ımb ber Erilirten. Weberfall Roms durch 
Lambert, und: Gefangennapme des. Papſts. Johann VII. flieht uach 
Frankreich. S. 207. J 

2. Johann auf der Synode von Troyes. Der Herzog Boſo wird 
fein Ginffing. Er begleitet ihn nach ber Lombardei, Seine Pläne ſcheitern. 
Diplomatifches Genie Johanns VIII. Carl der Dide wird König Italiens, 
aud in Rom zum Kaifer gekrönt, im Jahr 881. Gnde Johanns VII. 
Seine kühnen Entwärfe. Sein Charakter. S. 217. 

3. Marinus I. wird Papſt. Er ſiellt Formeſus wieber her. Er 
ſtürzt Guido von Spoleto, Habrian II. wird Papft im Jahr 884. Die 
ihm falſchlich zugefchriebenen Decrete. Stephauus V. wird Papfı. Ger 
brauch, nach dem Tod eines Papfis das Patriarchium zu plänbern. Lurus 
ber Biſchöfe. Hungersnot in Rom. Abſetzung und Tod Carle bes Diden. 
Ende bes carolingiſchen Kaiſertums. Ungelöste Aufgabe Italiens. Kanıpf 
Berengars und Guides um bie Krone. Guido ernenert das fraukiſche Kaifer- 
tum, im Jahr 891. Tod Stephanus V. ©. 225. 


Iahalt des britten Baudes vu 


Eiebentes Capitel. 


1. Formofus wird Papft, im Septbr. 891. Die Faction Arnulfe, 
mot bie Factien Guides. Der Gegencanbidat Sergius. Formoſus fordert 
Werl zum Röinerzug anf. Arnulf in Staflen. Guido ſtirbt, Lambert 
folgt ihm in ber Kulferwürbe. Arnutf zieht nach Rem. Gr nimmt bie 
Stadt mit Sturm. Er wird zum Kaiſer gekrönt, im April 896. Die 
Römer ſchworen ihm Zreme. . Seine umglüdliche Rikktehr. Tod des For 
mofus, im Mat 896. S. 236. 

2. Verwirrung in Rom. Bonifaeins VI. Papſt. Srephamıs VI. 
Bapf. Die Leichenfynobe; das Todtengericht über Formoſus. Die Bafllita 
des Laieran Päkrzt ein. -Urfachen jenes empörenben Frevels. Der Liben 
des Aurilius. Die Imvectiva gegen Rom. Schreckiches Enbe bes Papfts 
Stephanus VI. ©. 244. 

3. Romamıs Papft. Throborus II. Papfl. Cr beftattet bie Leiche 
des Formofus. Nach Theodors Tode fucht Sergius fih des Papftums zu 
bemächtigen, und wird vertrieben. Johannes IX. Papft, im Jahr 898. 
Er ſiellt bie Ehre des Formoſus her. Sein Decret wegen ber Eonfecration 
des Bapfis, Seine Bemühung bes Kaifertum Lamberts zu kräftigen. Plög- 
lichet Tod Lamberts, Berengar König Raliens. Die Ungarn fallen in 
Halien ein. Ludwig von ber Provence tritt als Prätendent auf. Tod 
Sopauns IX. im Juli 900. ©. 252. 


Sechstes Bud. 
Erſtes Capitel. 


1. Uebergang zum: X. Jahrhuñdert. Benebictus IV. Arönt Ludwig 
von der Provence zum Kaifer, i. 3. 901.. Die angefehenften Optimaten 
Roms zu jener Zeit. Die Päpfte Les V. und Chriſtophorus. Sergius IIE. 
wird Papfl. Bullen von ihm. Er baut bie lateramifche Baſilila wieber 
auf. Die Päpfe Anoflaflus III, und Lando. &. 265. 

2. Sobenm X. Seine Vergangenheit. Er verbanft die Tiara ber 
Amerin Theodora. Ihr Gemal Tpeophylactus, Conſul und Senator ber 
Römer. Der Gmportimmfing Alberich. Sein Verhältniß zu Marozia, 
Theodora und Marohia. ©. 273. 

8. Sqhrecküche Berwilfungen durch bie Saracenen. Farfa und feine 
Zerſiörung. Subiaco. Saraceniſche Raubburgen in ber Campagna. 


vn ö Inhalt des bitten Banbes. 


Johann X. erbarmt fi) dieſer Not. . Er bietet Berengar bie Kaifertrone. 
Einzug Berengars in Rom, und kin Krönung Anfangs December 915. 
©. 288. 

4. Feldzug gegen bie Saracenen. Kämpfe in ber Sabina und Cam- 
pagna. Vertrag Johanus X. mit ben ımteritalifchen Kürften. Vernichtung 
der Saracenen am Garigliano im ’Auguft 916. Rüdehr des Papfıs und 
Alberichs nach Rom: Die Eteltung Alberichs. Sturz Berengars. Defien 
Folgen für Rom. Ungewiſſes Ende des Markgrafen Alberih. S. 291. 

5. Vertreibung Rubolfs von Burgund. Jutriguen ber Weiber, um 
Hugo zu erheben. Johann X. fließt mit ihm einen Wertung. Marozia 
vermäft fi mit Guibo von Tuscien. Johannes X. Bebränguiß in Ron 
Sein Bruder. Petrus wird vertrieben. Revolution in Kom. GErmorbing 
des Pelrus. Sturz und Tob Johanns X, ©. 301. 


Zweites Capitel. 


1. Die Päpfe Leo VI. und Siephants VII. Der Schu Maroziae 
befteigt ale Johannes XI, den päphlichen · Stul. Der König Hugo. Barozia 
bietet ihm ihre Hand und Rom an. Ihre Bernäfung in der Engelssing. 
Revolution in Rom. Der junge Alberich bemächtigt fid der Gewalt. S. 308. 

2. Charakter der Umwülzung in Rom. Alberich Princeps und Se- 
nator ommium Romanorum. Begriff biefer Titel. Der Senat. Die Se⸗ 
natrices. Grundlagen ber Gewalt Alberichs. Die Ariſtoktatie. Zuſtand 
der römiſchen Bürgerfchaft. Die Stabt- Mil. Das Sufigwefen unter Ale 
berich. ©. 317. 

3. Weiſe Mäßigung Alberiche. Hugo belagert wiederholt Rom. Er 
vermäft Alberich feine Tochter Alba. Deſſen Beziehungen zu Byzanz. Leo VII. 
Papſt i. 3. 986. Riüdslid auf bie Vebentung bes Benebictinifen Monch- 
tms. Sein Verfall. Die Clunyſche Reform. ZThätigkeit Alberichs in dieſem 
Sinn. Odo von Emmy in Rom. Bortfegung ber Gefchichte von Farſa. 
Die Provinz Gabi. &. 327. 

4. Siephauus VIII. Papſt, 989. Alberich unterdrüct einen m Auf 
fand. Marinus IT. Papſt, 942. Neue Belagerung Roms durch Hugo. 
Sein Sturz durch Berengar-von Jorea. Lothar König von Stalien. Friede 
gwifchen Hugo und Alberich. Agapims II. Papſt, 96. Tob Lothars. 
Berengarius, König ven Stalien, ‘050. Die Italiener rufen Otto ben 
Großen. Schuld Stalins an ber Frembherrfchaft. Afberich meist Otto von 
Rom ab. Verengar wird Ottos Bafall. Tod Alberichs i. I. 954. ©. 842. 
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Drittes Capitel. 


1. Octavianus folgt Wlberih in ber Gewalt. Er wird Papſt im 
Yahr 955, als Johann XI. eine jmgenbligen Ausfhteifangen. Er 
verläßt bie Politit feines Vaters. Die Lombarden. und Johann XII. rufen 
Dtte ben I. Sein Vertrag mit bem Papft, und fein Ed. . Seine 
Kaiſerkrönung in Rom, am 2. Febr. 962. Charakter bes neuen römiſchen 
Imperium dentſcher Nation. ©. 854. 

2. Das Privilegium Ottos. Johann und die Römer leiſten ihm ten 
Ei der Treue. Widerfpruchsvolle Stellung Johanns. Er conſpirirt. gegen 
ben Kaifer. Er nimmt Abalbert in Rom auf. Otto zieht wieder in Rom 
ein, woraus ber Papft entflieht. Der Kaifer nimmt ben Römern die freie 
Bapftwahl. Die November-Synode. Johanns XIL. dictatoriſche Abſetzung. 
veo VIIL., taiſerlicher Bapf. Dipgläcter Auffand, der Röiner. Dito ver- 
laßt Rom. S. 363. _ 

3. NRüdtefr Johanns XU. Leo VIII. entflieht. Ex wird anf einem 
Concil abgefet. Rache Johanns an feinen Feinden. Er flirbt im Mai 964. 
Die Römer wählen Benebict V. Otto führt Leo VII. nad Rom zuräd. 
Benebict V. wird abgefegt und erilirt. Unterwerfung bes Bapfttums unter 
das Kaifertum. Das Privilegium Leos VIII. ©. 376. 

4. Dtto kehrt heim. Leo VIII. ſtirbt im Srühling 965. Johannes XIII. 
wird Papft. Seine familie. x verfeinbet fih bie Röıner. Seine Ber- 
feeibung. Otto rüdt gegen Rom. De Papft wird wieber aufgenommen. 
Barbariſche Beftvafung der Aufftändiſchen. Der Caballus Confantini. Mage 
ſtimme über ben Fall Roms unter bie Sachen. ©. 888. - 


Viertes Capitel. 


1. Kaiſerkrönung Ottos II. Die Geſandtſchaft Liudprands in Byzangz. 
Bränefte ober Paleprirma. Verleihung biefer Beriimten ‚Stadt an die Senatrir 
Stephania, i. I. 970. ©. 394. 

2. Bermätung Theophanias mit Otto II. in Rom. Benebictus VI, 
vapſt, 973. Dito ber Große flieht. Bewegung in Rom. Die Familie 
ber Erescentier. Die Caballi -Marmorei. Römiſche Zunemen in jener 
Zeit. Crescentius be Theodora. Sturz VBenebicts VI. Erpehung bee 
Ferrucius als Bonifacius VII. Seine plögliche Flucht. Dunkles Ende des 
Creecentius. S. 401. 

3. Benedicius VII. Papft, 974. Gr beſordert die Clunyſche Reform. 


x Inhalt des dritten Bandes. 


Er veflanrirt Kirchen und öfter. Das Kloſter S. Bonifacius und Alerius 
auf dem Aventin. Legende von S. Alexiue. Ottos IL italieniſcher Zug, 
Seine Anweſenheit in Rom, zu Oftern 881. Sein unglüͤchicher Feidzug 
in Calabrien. Johaun XIV. wird Papfl. Tod Otto's IT, in Nom, am 
7. December 983. Sein Grabmal in S. Petr. S 412. 

4. Fertucius kehrt nach Rom zuriid. Schreckliches Ende Johauns XIV. 
Terroriſtiſches Regiment Vonifacius VII. Eein Sturz; Jehaunes XV. 
Bapft, 985. Crescentius bemächtigt fi) ber -patricifchen Gewalt. Theo ⸗ 
phania Fommt als Regentin des Reichs nach Rom. Ihe völlig kaiſerliches 
Auftreten. Cie beruhigt Rom. S. Adalbert in Rom. S. 421. 


Fünftes Capitel. 


1. Tiefer Berfalk, bes Papſuums. Inveetwe ber galliſchen Biſchöte 
gegen Nom. Feindliche Etellung ber Lanbesignoben. Dunkle Zuſtände in 
Rom. Erescentins reißt die weltliche Gewalt an fib. Johann XV. ent- 
flieht. Die Römer nehmen ihn wieder auf. Er ſtirbt i. 3.996. Oito III. 
erhebt Gregor V. Der erfte beutfche Papſt. Völlige Unterwerfung bes 
Papftums umter das beutjhe Kaifertum. Otto IIL wirb zum Kaifer ger 
rönt, am 21. Mai 996. ©. 431. ” 

2. Verurteilung ber römiſchen Rebellen. Crestentius wirb begnabigt. 
Abalbert muß Rom verlaffen. Er ftürzt fi in ben Märtirertob, -Otto IH. 
verläßt Rom. Aufftanb ber Römer. Merkwürbiger Kampf ber Stadt gegen 
FVapftum und Kaiſertum. Crescentius verjagt Gregor V. Er mirb ep 
communieirt. Umwälgmg in Rem. Crescentius erhebt Philagathus als 
Johann XVI. auf ben päpftficen Stu. &. 440. 

3. Die Hertſchaft des Grescentius in Rom. Otto rildt gegen bie 
Stadt. Schredliches Schidfal tes Gegenpapfts. Crescentius verteibigt ſich 
in ber Engelsburg. Berfchiebene Berichte über fein Ente. Der Mons Malus 
ober Monte Mario. Grabfchrift auf Erescentins. ©. 451. * >» 


Sechstes Capitel. 


1. Folgen des Sturzes von Crescentius. Seine Verwandte in ber 
Sabina, Der Abt Hugo von Farfa. Zufände biejes kaiſerlichen Kloſters. 
Mertwürdiger Proce des Abıs mit ben Presbytern von &. Eufladius in 
Rom. ©. 464. 

2. Das Juſtizweſen in Rom. Die Judices Palatini ober Ordinarü. 


Inhalt des dritten Bande. . x 


Die Iudices Dativi. Einſetzunge Formel für ben römiſchen Richter. Formel 
bei Grteilung bes remiſchen Bilrgerrechts. Criminafeichter. Gonfuln und 
Cemites mit richterlicher Gewalt in den Lanbfäbten. ©. 472. 

3. Die kaiſerliche Pralz in Rom. Die Maifergarde. Der Blalgraf. 
Der taiſerliche Fiscns. Die päpfliche Pfalz und Kammer. Abgaben. Ber- 
vingerung ber Einkünfte bes Laterans. SBerfhlenberung ber Kirchengliter. 
Spemtionen ber Bilhöfe. Das Syſtem ber GEmphiteufe geht in das ber 
Beneficia Über. VBöllige Anerkennung der Lehensverträge durch bie römiſche 
Kirche um des Jahr 1000. ©. 480. B 

4. Otto III. pilgert nach bem Gargamıs. Tod Gregors V., im 
Febr. 999. Gerbert; feine Vergangenheit. ©. Remuald in Ravenna. 
Gerbert als Spivefter II. Phantaftifce Ideen Dtto's III. in Bezug auf 
die Derſtellung des römiſchen Reiche. Er kleidet fih in bie Formen von 
Byzanz. Das Ceremonienbuch für feinen Hof. Der Batricius. ©. 489, 

5. Anfang bes Vontificats von Sylveſter II. Eine Schenkung Ottos III. 
Erfte Ahnung ber Kreupgllge. Ungarn wird römiſche Kirchenprovinz. Otto III. 
auf bem Aventin. Sein Myfticismus. Er kehrt nach Deutſchland zurüd. 
Er kommt wieber nach Italien, i. I. 1000. Schwierige Lage Spfveftere II. 
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Erftes Capitel. 


1. Reue Stellung der Gtabt Rom zur Welt. Verhälmiß bes Kaiſers und 
Vapſts zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Ardulfus von Northumber · 
fand in Rom. 


Earl entlehnte den Titel feines Reichs von Rom, aber 
die antife Form wurde weſentlich mit germaniſchem Gehalt 
erfüllt, und dieſe Nationalität, fortan die Trägerin euro- 
päifcher Cultur, fegte die lateiniſche politifch zu ihrer Dienerin 
herab. Wenn man Carl's Reich das germaniſch⸗römiſche nennt, 
fo ſpricht man damit gut die Verbindung der Gegenfäge aus, 
auf denen die Entwidlung Europa’s beruht. Die eine Natio- 
nalität führte die Geſchichte der Menſchheit wie in ununter- 
brochener Erbfolge fort, und brachte die Güter der alten Cultur, 
fammt den Ideen des Chriftentums auf die Nachwelt; die 
andere empfing fie und verjüngte ober entwidelte biefe wie 
jene. Rom hatte die germanifhe Welt an ſich gezogen, bie 
römiſche Kirche hatte die Barbarei überwunden, die Völker 
in ein gejelliges Syſtem gebracht, und endlich an ein gemein- 
james religibs⸗ politiſches Princip gebunden, meldes feinen 
Sitz in der ewigen Stadt behielt. Nun ſchien an Byzanz: die 
Aufgabe geftelt, das gleiche mit der flavifchen Welt zu thun; 
aber fie ward nicht gelöst; die Idee eines ſlaviſch-griechiſchen 
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Reichs lebt jedoch fort, und kann noch ausgeführt werben, 
nachdem das germanifch:römifche Kaiſerreich längſt erloſch. 
Während alfo Byzanz aus der neuen Geſchichte gleich- 
fam verbannt wurde, trat Rom in ein zweites glänzendes 
Lerhältniß zur Welt. Das cäfarifhe Rom hatte die Natio: 
nalität vernichtet, aber das päpftliche fie anerfannt, und bie 
moralifche Gleichheit der Völfer, oder ihr allgemeines rift: 
liches Bürgerrecht proclamirt. Das Ideal der einen und un: 
teilbaren Menſchheit ging fiegreid über den Völkern auf. Bor 
dem Altar de3 allgemeinen Gottes galten Römer, Germanen, 
Griehen und Slaven gleih, und felbft dem elendeften Volt 
wurde ber volle Anteil an den höchſten Gütern der Religien 
gewährt. Dies große, die Welt völlig umgeftaltende Princip 
tepräfentirte Rom; es nannte fi) die Mutter der Nationen, 
es ftellte als civitas Dei den moralifhen Orbis Terrarum 
dar. Freilich mar das himmlifche oder göttliche Bürgerrecht 
vorerft ber einzige Coder des Glücks, den man der Menjchheit 
bot. Die erfte, unvollfommene Form einer durch eine fittlihe 
Idee verbundenen Völfergefellfchaft war aufgeftellt , aber dies 
„beilige Reich“ hatte ſich noch zu geftalten, und das ganze 
Mittelalter, ja ſelbſt unfre Gegenwart ift nur ein fortgefeßter 
tragiſcher Kampf des höchſten chriſtlichen Gedankens der die 
Welt umfafjenden Freiheit und Liebe um feine lebendige 

Geſtalt. 

Auch die Stadt Rom erhielt im engeren Kreis ihrer Ge: 
ſchichte eine neue Stellung. Ihre Rettung aus allen Etürmen 
der Barbaren, zulegt noch aus der Gewalt der Langobarven 
und Griechen, war ein hiſtoriſches Geſeß; denn Rom war in 
der That heilig, nit um feiner Katafomben willen, fondern 
wegen feines inneren kosmopolitiſchen Begriffs. Nachdem nun 
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Bipin- und Carl. den legten Germanenlampf um Rom ein 
Ende gemacht, zogen fie um bie befreite Stabt einen untaft- 
baren Bezirk, und machten den Papft darin zum Herm. Der 
Frankenkonig, det neue Kaiſer gelobte diefen dem S. Petrus 
geweihten Tempelftaat als Oberherr und Protector gegen innere 
. tie äußere Feinde zu ſchirmen; denn Fein Fürft, noch Volt 
durfte Rom, das Gemeingut der Menſchheit befigen. Die 
Metropole des Chriftentum’s ſtellte im höheren Sinn, als 
das alte Rom, ein Weltprincip dar; fie mußte daher frei, 
und allen Volkern glei, zugänglich ſein; der hohe Prieſter 
im ihr mußte frei, und feinem König, Feiner Nation untertan 
fein. Dieſer Begriff ewiger Neutralität Rom's, als des 
moralifchen Eentrum’& der Welt, bis zu dem die durch poli- 
tiſche und ſociale Stürme raſtlos bewegten Wogen der Menſch— 
beit nicht vordringen ſollten, war es daher, welcher dem Bapft 
den kleinen Tempelſtaat noch big heute erhielt, während Carl's 
große Monarchie und hundert Reiche umher in Staub. zer. 
‚fielen. Wer darf läugnen, daß die Idee einer, heiligen Welt: 
ſtadt des einigen Friedens innerhalb ver Tämpferiden Menfch: 
beit, eines allgemeinen, immer ſtillen Aſyls ber Liebe, der 
Bildung, des Rechts und der Verführung, groß und - bes 
wundernswürdig fei? Wenn das Göttliche in menſchlichen Ord⸗ 
nungen vein. Eönnte dargeftellt werden, fo würde der Papſt; 
der Idee nad), fein Abbild gewefen fein; went das Inſtitut 
des Papfttumd, gegründet auf der Freiheit und Liebe, ohne 
Herrſchfucht noch irdiſche Vegier, ohne dogmatiſche Erftarrung, 
mit‘ den Entwidlungen bes immer fi) erweiternden Lebens, 
elaſtiſch wie dies, mit den focialen Trieben der Welt, mit 
der erfindenden Arbeit und Cultur gleichmäßig forigefcheitten 
wäre, fo möchte es kaum eine höhere -Eosmifche Form geben, 
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in welder die Menfhheit ihrer Einheit und Harmonie ſich 
fortdauernd bewußt fei. Indeß nach dem Verfluß feiner eriten 
und berrlihen Epoche wurde das Papfttum in dem großen 
Drama der Gedichte wefentlih das retarbirende Princip: 
die größefte im Inſtinct der Welt liegende Idee wurde nicht 
ausgeführt; aber daß fie einft im Papfttum lebte, reiht Hin, 
dafjelbe zur ehrwürdigſten aller Inſtitutionen zu machen, 
welche die Geſchichte gefehn, und daß bie Stadt Rom das 
claſſiſche Gefäß jener Idee war, ift genug, ihr bie heimat- 
liche Liebe der Menfchheit für immer zu fihern. 

Rom, das hierarchiſche Haupt der Kirche im Weiten, 
wurbe wieder aud) bie Iegitime Duelle des Kaifertums. Die 
ruhmvollen Traditionen des Römerreichs als ber politifchen 
Ordnung der Welt, waren dort bewahrt: Carl nannte fi 
daher Kaiſer der Römer, denn es gab fein anderes Raifertum 
als ſolches, deſſen Urfprung und Begriff an Rom gebunden 
war, weshalb aud) die Herrſcher von Byzanz fortfuhren ſich 
rbmiſche Kaifer zu nennen. Freilich war Rom eine politifc 
abgeftorbene Ruine, aber ihr Beflg in den Händen Carls 
war wie der eines echten und durch Alter ehrwürdigen Rechts- 
diploms. Gleichwol wäre der Anfpruch der Stadt noch immer 
die Wurzel des Reichs zu fein, nur antiquarifch und lächer— 
lich geweſen, wenn ihr nicht die Kirche den Begriff der Unis 
verfalität zurüdgab. Rom beherrſchte durch fie ſchon geiftlich 
die alten Provinzen der Gäfaven, ehe Earl die Kaiferfrone 
erhielt, durch welde er jene auch politifc wieder zu einen 
Reich verband. Im alten römifchen Reich war die Einheit 
wejentlich durch das römische Recht, im neuen römifchen Reich 
durch den ober der Kirchengefege Rom's erreicht. Die Päpfte 
erfegten durch die kirchlichen Titel die politiſchen echte, die 
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Rom factiſch nicht mehr beſaß, und fie bemühten ſich ſchnell, 
den Schein von Souveränität, welden die Römer bei der 
Kaiferwahl Carls ausgeübt, zu befeitigen, indem fie den 
Kaiſer als den Lehnsträger der Kirche, das Kaifertum als 
einen Ausflug des göttlihen Willens darftellten, der dur 
die päpftlihe Salbung vollzogen ward. Wenn nun die Römer 
jener Zeit die Herrfchaft betrachteten, die ihre Stabt vermit- 
telft des Syftems ber Kirche, durch die allgemeine Anwendung 
des römifchen Canons, buch die in Schulen, Kirchen, Ey: 
noben, weltlicheh Verhandlungen überall eingeführte lateiniſche 
Sprade, endlich durd die Reſte der claſſiſchen Wiſſenſchaft 
und Kunft auf die fernften Länder ausübte, fo mußten fie 
fih geftehen, daß fie zwar anderer Art, doch Taum geringer 
fei, als jene zur Zeit Trajan's. 

Indeß Rom war nur das geiftliche Gentrum des Reichs, 
und die Gefchichte erlaubte der Stabt zum Glüde nicht, wieder 
auch fein politifder Mittelpunkt zu fein. In diefem Fall 
wäre Raifertum und Papfttun in eine unermeßliche Gewalt 
zufammengeflofien, und eine hierarchifche Despotie würde, ge 
waltiger als die alte Cäſarenherrſchaft, Europa verſchlungen 
haben. Die germaniſch⸗römiſchen Gegenfäge ließen dies nicht 
zu. Ihr Kampf mit einander trennte für immer bie Kaifer- 
gewalt von der Gewalt des Papſts, die ſich einander oft ver- 
neinten, immer wolthätig behinderten. Wie der neue Kaifer 
allein aus der erobernden Vollskraft der Germanen hervor: 
ging, der Papſt allein eine Schöpfung Rom's und der Lateiner 
war, mußten aud beide Nationalelemente jene zwei Welt: 
mächte in fi) weiterbilden, der Norden die politifhen, der 
Süden die geiftlihen Inſtitutionen, Germanien das Reich, 
Romanien die Kirche vollenden. Die abendländiſche Welt, fe 
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war: der Gedanle Carls, follte deninach zwei Mittelpunkte 
haben, um die ſich das große Syſtem des chriſtlichen Reichs 
bewegte: die rayſtliche Stadt, die laiſerliche Stadt, Rom und 
Anden! 


Die inneren Gegenfäge jedoch, und die Fülle neuer un⸗ 


beredjneter Kräfte. der. germaniſchen Individualität, welche das 


Freiheitögefühl und die Natur dem römiſchen Princip ber. . 
Auctorität und, des Syſtems entgegenftellte, zerfprengten vie _ 


Organiſation Carl's, und auch das Bapfttuin ſank ſchnell von 
dem Gipfel herab, auf den es der gewaltige Monarch erhoben 


hatte. Inder Stadt Rom entwickelte ſich der gleiche Kampf 


der weltligen mit den geiftlichen Trieben, und bie Geſchichte 
von zwei merkwürdigen Jahrhunderten, welde diefer Band 
umfaßt, wird ung die grellften Widerſpruche der Geſchicke 
Ron's zeigen, bis fie mit der, Periode ſchließt, wo die Sadıfen 
das Papfttum · aus dem klaglichſten Ruin - wieder aufrichten, 


und das zerträmmerte Syſtem Carls in einem Nachbilde ber: . 


Neffen, in weldjem jedoch die theokratiſchen Ideen ſchon den 
inmperatottſchen des alten Kom mehr und mehr gewichen find. 


Nach ſeiner Kronung blieb Carl den Winter in Rom. 


Er wohnte nicht im alten Palatlum, das er ſeinem Ruin 
überließ; er richtete vielmehr eins der hiſchoflichen Gebäude 
am. ©. Peter zu feinent- Palaſt ein. Ale Garolinger bezogen 


dort ihre Reſidenz/ wenn fie nach Rom Tanieu; und aud der 
faiferliche Miſſus wohnte daſelbſt. Die Entfernung Deutjch: - 
lands, tie verftändige, Abfiht, Rom nicht zum Wittelpuntt . 


* Mom hieß Haupt und Burg des Reiche: fo ruft der Diaconus Blorus 


in feiner querela:de divisione Imperii post miortem Ludovici Pii (Dom - 


Bouquet VIL p. 302): 
O'.fortunatum ‚ nosset sun’ si bona, regnum, 
Cujus Roma arx est. 


latio domni Karoli. Eiu 


Sutuſche Berhättiffe: 00 


Do he m ‚maden, hielt Carl vom Neubau eines taifer: 
lien Palaſts ab; erbaute er fich aber wirklich eine Reſidenz 
in Rom, jo würden die Chroniſten ‚nicht verfehlt haben, davon 
zu veben, und fie gleid) den Baläften von Anden und Ingel: 
beim au beſchreiben.! 

. Während des Winters ordnete Carl ſowol⸗ die Angeleger: i 
beiten Italien's, als der Stadt, bie er beruhigte, indem er u 
‚fie vertragsmaßig feiner Kaiferlichen Majeſtat unterwarf, 7. Die: . 
Römer ‚hatten ifm den Eid der Treue geleiftet; fie erfonnten j 
ihn als ihren. Oberherrn, und bie “flöljen Ariſtokraten . vom 

Clerus und der Miliz, welche er gezwungen, dem Papſt als 


ihrem Landesherrn fortan zu gehorſamen, wurden zugleich als J 


kaijerliche Leute (homines. imperiales) betrachtet, weil fie 
im oberſten Rechtsbann des Kaiſers ſtauden. Gleichwol blieb 
die inreratoriſche Gewalt faſt nur wie ein Princip in Rom. 
In einer. einfadhen, rohen, aber von den Syſteinen abſoluter 
Monarchieen noch weit. entfernten Beit; zumal bei’ der felt- . 
fanten Doppelnatur des politiſch⸗kirchlichen Weſens, wurde die 
erneute-Raifergewalt weber in Steuern, noch in Soldatendrud 
empfunden, fondern: fie ſprach ſich, wenige Negalien abge: 
tedjmet, allein in der Handhabung des Rechts ala bes hochſten 
Begrifi des civilen Lebens aus; Der Papft ernannte als 


* Muralori ad a. 801 Mit son eine magnißo palazzo, den Pr . 
Carl in Rom baute. Aber fein, Chrouiſt redet davon. Des Palafis am 
©. Peter erwähnt Regest. Farf. n. 537: ad basil. b. Petri Ap. in pa- 
iplom Ludov. II. a. 872 (chron. Farf.) 
fagt: acta in civitate Roma, Palatio Imperatoris, was gleich ift mit 
Actim in 9 . Der'Libell. de Imp. Potes. fagt ausbrüdlich vom’ 
taiferfichen Miſſn rabatur quippe in, pulatio 8. Petri. 

? Ordinatis deinde Romanis urbis et apostolici totiusque ltaliae 
non tantum publicis, sed etlam eoelesiasticis et privatis rebus; im 
tota hieme · non aliud feeit imperater. Einhardi Annal. ad. a. sol. 
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Landesherr feine Judices in den verſchiedenen Rechtskreiſen, 
aber der Kaiſer war die höchſte Rechtsgewalt auch in Rom. 
Sie repräfentirte für ihn fein beftändiger Miflus oder Legat, 
der auf Koften der päpftlihen Kammer beim S. Peter wohnte, 
und bier oder im Iateranifhen Saal „ver Wölfin“ feine Ge 
richtstage (placite) hielt. Sein Amt war von unbeftimmter 
Dauer. Gleichſam der Faiferlihe Pfalzgraf von Rom, ohne 
diefen Titel zu tragen, hatte er die vichterlihe Gewalt des 
Patricius auf fi genommen. Er ſchützte Papft und Kirche 
gegen die Angriffe des Adels, aber er nahm zugleich die Kai- 
ſerrechte in der Stabt wahr. Er führte in des Kaiſers Namen 
den Vorſitz in den Gerichten, zog die Hälfte der Strafgelver 
in den Fiscus, beauffihtigte die päpſtlichen Judices in Stadt 
und Ducat, nahın von ihnen Appellationen an, und berichtete 
über fie an den Kaiſer. In mandem Fall, zumal wenn an 
ihn felbft appellirt wurde, ſchickte der Kaifer einen außer: 
ordentlichen Miffus nad Rom; und Majeftätsverbredher hohen 
Nanges, römiſche Große und Biſchöfe, wurden von einem 
folgen velegirten Boten, bisweilen vom Herzog von Epoleto, 
geridhtet, und wie mehre Fälle lehren, über die Alpen in’s 
Exil ‘geführt: eine Strafe, die ehedem unter dem Regiment 
von Byzanz irgendwo in Griechenland verbüßt wurde. Der 
beftänibige Legat des Kaiſers war aber auch Bevollmächtigter 
bei der Papſtwahl und Ordination, welcher er beizuwohnen 
hatte; und fo wurden in ihm die wefentlichen Kaiferrechte 
in Rom, die oberfte Rechtögewalt und die Anerkennung der 
Papſtwahl fortdauernd behauptet, jo lange als das carolingifche 
Kaifertum in Kraft beftand. ! 


' Man Tefe ben Libellus de Imperatoria Potestute in Urbe Roma. 
Inventum est, nt omnes majores Bomne essent imperiales 
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Wenn uns nun bie Oberherrlichleit des neuen Kaiſers 
klar ift, bleibt uns doch das landesherrliche Verhältniß des 
Papſts zur Stadt einigermaßen dunkel. Wir willen nichts 
über die Stabtverfaffung und Verwaltung jener Epoche im 
Befonderen, nichts von den wahrſcheinlich vertragamäßigen 
Freiheiten der Ariftofratie und ihren Rechten in Beziehung 
auf die Teilnahme am Regiment weltliher Natur; nichts von 
der Drbnung des Gerichtsweſens, welches vorzugsweife tn den 
Händen der Großen lag, denn zu jener Beit hatten ſich die 
Pralaten noch nicht aller weltlichen Geſchäfte bemächtigt. Die 
Erneuerung des Reichs mußte auch eine innere Reorganifation 
der Stabt zur Folge haben, die wol auch eine neue Eintei: 
lung der Miligbegirke und der Regionen in ſich begriff. Aber 
das Schweigen der Chroniften und der Urkunden überhaupt 
hat diefe Zuftände in völliges Dunkel begraben. 

Carl's großer Verftand wurde nicht zu Eroberungen im 
Süben fortgeriffen. Seine furchtbaren Waffen würden Bene: 
vent zermalmt und das weſtliche Reich bis an's joniſche Meer 
ausgedehnt haben, wenn ber abenteuerlihe Einn für ben 
Drient, den ihm die Romanzen fpäter beilegten, in ihm Iebte, 
würden ihn die Flotten der Byzautiner Faum von Griechens 
and abgehalten haben. Doch feine Aufgabe war nach dem 
Weſten und Norden gerichtet, wo er den Schwerpunkt des 
Reichs zu ſuchen hatte; er übergab daher feinem Sohn Pipin 
als feinem Statthalter das Königreich Italien, übertrug ihm 
den Krieg von Benevent, und verließ nach dem Ofterfeit, am 
25. April 801, Rom, um heimzufehren. Zu Spoleto erjchredte 
homines, et ut sun missus omni tempore muraretur Romee. Die 


Urkunden ſchweigen vom Aui des Präfecten bie zum Jahr 965; ob es in 
der carelingifcpen Epoche aufgehört hatte, if} jedoch mugewiß. 
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ihn, in der legten Aprilnacht, ein Erdbeben. Die Erſchüt⸗ 

“ terung wurde bis in bie Rheinlande gefpürt; Italien beklagte 
den Umſturz einiger Stäbte, und in Rom mochte mandes 

" Monument zufammen: gefunten fein. Aber die Chroniften 
jener Zeit warfen keinen Blick auf die Denkmäler ber Alten, 
während: fie faft alle,. Deutſche wie Italiener, den Einfturz-= 
des Dachs von S. Paul: bei Rom als ein wichtiges Erxeignuß 
verzeichneten. 

Der Kaifer zog fa Ravenna, dann nad Pavia in bie 
Hauptſtadt des Rönigreihs Italien, wo er bem Gober ber 
langobardiſchen Geſetze einige Capitularien hinzufligte. Er 

nannte ſich darin: „Earl durch Gottes Willen Herrſcher des 
- ‚Reis der Römer, dinchlauchtigſter Auguftus,“ und - fügte 
"feinen Grlaffen die Vezeituung des Conſulats hinzu. ? . Der 
"Hof von Byzanz, im Laufe des Winter von der Ufirpation 

feiner legitimen Rechte unterrichtet, war beſtürzt und von 
Haß gegen Franken und Römer erfüllt. Sein auf die Ge 
ſchichte von einem halben Jahrtaufend gegrünbeter Stolz ſah 
"feinen Titel durch "einen kühnen Varbarenkönig vernichtet, der .. 

fid) den Namen eines Imperators der Römer beilegte, obwol 
er nur den griechiſchen Caſaren, als Erben Conſtantin's, 


' Terrae mötus ſactus prid. Kal. Maji. Et ecolesia b. Pauli Ap. 

! —"eoilcussa, omnia ‚arts tecta ruerunt. Anast..in Leone Il. c. 31. 

Einhard Anl. ‚801. . Aunal. Fuld. l’ogta Saxo x. Der.Ruin wurbe 

vom Papſt gleich hergeftellt. "Die Inſchrift im Kloſterhoſe von S. Paul, 

"wo Leo I. vom Einſturz uub ber Herſtellung der Bafilita, veber, hat Galletti 
Inser. 1. 21 falſchüch auf" Leo IIT. Bejogeit. 

3 Anno-consulatus autem nostri primo. Die Carolinger verzeich- 
weten ſodann auch ben Poft-Goirfufat. 3. B. Imp. Din, pp. Ang. 
Hludowico a Deo-coronato magno pacifieo Imp. anno sexto ct PC. 
ejus anno eexio sed ‚et Hivthario novo Imp. ejus Alio annp terliv 
Ind. XII. 


Verhäftmiß zu Byanz. 13 


gebührte. . Aber die Macht der Franken war furchtbar, die 
Schwäde von Byzanz groß, und der wankende Tron noch 
immer von einem Weibe befegt. "Irene, von Feinden umringt, 
die nah dem Diadem ftrebten, konnte den Kampf gegen Carl 
nicht wagen, fie bulte vielmehr um feine Freundſchaft, und 
befand ſich faft in derjelben Lage, welche einft die Gothen⸗ 
königin Amalafuntha gezwungen hatte, bei dem Feinde ihres 
Reihe ſich eine Zuflucht zu ſuchen. Den ausſchweifenden 
Plan einer Vermälung mit Irene, woburd das öftliche und 
weftliche Neich einen Augenblid lang würden vereint worden 
fein, mußte der Verftand Carl’ belächeln, doc die Phantafie 
eines verzweifelten Weibes befhäftigte fih mit ihm.. Er felbft 
war weniger. um die Anerfennung feiner Titel Auguftus und 
Baſileus beforgt, als er die beiberfeitigen Anſprüche und 
Grenzen in Jtalien dur einen Vertrag feftzuftellen wünſchie. 
Er empfing die Gefandten. Irene's, und ſchickte feine eigenen 
nad) Byzanz. Doc diefe kamen nur an jenen Hof, um den 
Sturz der Kaiferin mit Augen zu fehn. Nicephorus, ein ver: 
ſchmitzter und elender Heuchler, ehemals Schatzmeiſter des 
Palaſts, nahm in unblutiger Revolution den Purpur, am 
31. October 802, und verbannte Irene an ben Epinnroden 
auf die Inſel Lesbos. Der neue Depot war jedoch nicht 
minder um bie Freundſchaft der verhaften Franken. bemüht; 
er gab der Geſandtſchaft williges Gehör, und ſchickte mit ihr 
feine Minifter an Garl zurüd. Nachden ſie einen ſchriftlichen 
Vertrag ausgefertigt hatten, kehrten fie über Nom nad) Eon: 
ftantinopef heim. Auch der Papft Leo wünſchte diefe Ver— 
bältniffe geregelt zu fehn, um von Rom die Gefahr eines 
Krieges zu entfernen, und da er feine Legaten nad Byzanz 
geſchickt hatte, mochte er nicht allein den Frieden zu vermitteln, 
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fondern fi auch wegen der Krönung Carl's zu rechtfertigen 
ſuchen. Dod die Verhandlungen zwifhen Rom und Byzanz, 
die ſchwierigſten und empfindlicften, die ſich denken laſſen, 
fennen wir nicht, und der Gefchichtichreiber beflagt über- 
haupt das immer dichter werdende Dunkel einer fo merk- 
würdigen Epoche Ron’. 

Im Jahre 804 unternahm Leo III. plöglih eine neue 
Reife zu Carl; wol mochten ihn dringendere Urſachen, als 
ein blutſchwitzender Schwanm zu Mantua dazu bewogen haben. 
Wahrjcheinlic hatte er bereits manche Eingriffe des Königs 
von Italien in das Eigentum ber Kirche, und das herrifche 
Benehmen Kaiferlicher Boten gegen die päpftlihen Duces in 
der Pentapolis erfahren, und auch die Haltung der Römer 
machte ihn beforgt. ' Als der Raifer in der Mitte November 
von Leo'3 Neife hörte, Tieß er ihn durch feinen Sohn Carl 
in ©. Maurice einholen, und ging ihm felbft bis Reims ent: 
gegen. 

In Earifiacum feierten fie ſodann das Weihnachtsfeft, 
worauf Carl den Gaft nah Aachen führte. Hier entließ er 
ihm reich beſchenkt, und befahl einigen jeiner Großen ihn durch 
Baiern nad Ravenna zu geleiten. Im Januar war Leo 
wieder in Rom. Es ſcheint nicht, daß er alle feine Wünſche 
erreicht hatte; denn die Streitigfeiten über die Grenzen des 
Beſitzes, oder über jene zwiſchen der Kaiferlichen Oberhobeit 
und der päpftlichen Landeshoheit veranlaften fortbauernde 

* Dies würden wol Leo's Briefe beflätigen, wären fie aus jenem Jahr 
erhalten. Bon feinen 10 Briefen (kei Cenni Monum. Tom. II.) fällt ber 
erſie in's Jahr 806, nud im bei folgenden entdedt mıan bie bezeichneten 
Veſchwerden. Der Poeta Saxo kennt übrigens die Grünbe: Eeclesiae 


quoque pro enussis x. Von bes Papls Reife ſprechen die Annalce 
Einh., Fald., Amandi, Juvav., Laurise. 


N 


abnig Pipin. 15 


Mißſtimmungen, während der junge Pipin die allzu großen 
Anfprühe des S. Petrus mit Unwillen betrachtete. Eie be 
binderten feine auf die Erſchaffung eines mächtigen König: 
reichs Italien gerichteten Abfichten, fo daß ſchon er die Schen- 
tung feines Ahns in ber Stille beflagen mochte, wenn auch 
fein Blick noch nicht: die fatalen Keime ewiger Zerriffenheit 
Italien’3 erfannte, die in ihr verhüllt Tagen. 

Pipin empfing im Jahr 806 feine neue Veftätigung im 
Königreich Italien. Der alternde Carl folgte dem fränkiſchen 
Grundſatz der Exbteilung, er erfannte die Unmöglichkeit die 
Einheit des ungeheuern Reichs unter einem Scepter zu er: 
halten, er ſah den Streit feiner Erben voraus, und beſchloß 
die Monarchie unter feine drei Söhne zu teilen. Er ehrte 
den Papft, indem er ihm die Teilungsurkunde durch Egin- 
hard zur Unterfhrift nah Nom fanbte, ihr durch bie Kirche 
Eanction zu geben.! Im Folge diefes Act3 kündigte Pipin 
feinen Beſuch in Rom an, aber er kam nicht. Ein anderer 
König erſchien ftatt feiner. Ardulfus von Nortbumberland 
war im Jahre 808 durch eine mächtige Partei von Tron und 
Land vertrieben worden; flüchtig fam er an den Hof Carl's 
in Nimwegen, ihn um feine Herftellung zu bitten, dann eilte 
er mit befien Willen nah Rom, auch den Papft um Unter: 
fügung anzugehen, und Leo gab ihm den Sachſen Abolf, 
feinen Diaconus und Nuntius, zur Begleitung in die Heimat 
mit, wo der Vertriebene darauf von zwei kaiſerlichen Legaten 
in ‚feine Herrfchaft wieder eingefeßt murbe.? Nom hatte 

" Einh. Annal. ad a. 806. Die divisio Imperii in bei Capitular. 
Mon. Germ. III. p. 140. Muratori hat daraus dargethan, daß Modena, 
Reggio, Parına, Piacenza zum Königreich Italien, und nicht zum Exarchat 


von Ravenna gehörten. 
ꝰ Annal. Einh. und Fuld. ad a. 808. Leo's Briefe 5, 6, 7 bei Genni. 
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biäßer. wol Könige, zumal aus‘ der! brittiſchen Jaſel, geſehn 
welche bie Kutte zu nehmen gekommen ‚waren, doch Ardulf 
war der erſte Fürft,.der du Laterams uf. die Herftellung einer 
geraubten Rönigatrohe ſlehte. Dieſet Fall bewies daher, welche 
Anſicht ſich im Abendlande von der kuiſerlichen und papf· 
lichen Gewalt zu bilden begann, und wie hoch ſich bie. Ehr · 
furcht vor jenem Doppelweſen feigerte.. Daten & feit Bipte, 
doch bie Rönige-felbit, die it irdiſcher Gewiänfte willen die :' ° 
Idee des römiſchen Bistums im Glauben. ver Volker und 
"Fürften erhöhten, und es darf daher nicht beſremden, werk: 

in, der Folge die Füpnen Biſchofe Roms, vom Woriff geiſt · 
Her Vermittlung ganzlich abſehend/ die göttliche Macht ſich 
zuſchrieben, Kronen gebe und auqch⸗ ‚nehmen zu lonnen. 





2. Pipin Richt i I. 810. vemherd Sarg den Itilien. Ladwig 1. 
wind in Aachen zum Miteifer der Römer getrönt. Tod Carl's det Großen. 
Seine weltgeſchichtliche Bebeutung. Mangel der Looalſagen von ihm in ber 
. „Stadt Rom. | 

Das Haus Carl's, defien Schidfale in. die vehiht ‚der 

Stadt Rom fo tief eingriffen, war kaum minder unglücklich, 
als jenes des Auguſtus. Der Stifter einer kaiſerlichen Dy— 
naſtie ſah feine Lieblingskinder vor- fi ſterben. Pipin, erſt 
32 Jahte alt, wurde am 8. Juli 810: m Mailand hingerafft. 
Seine Pläne, durd Eroberung von Venetien und Benevent 
das ſchöne Reid. Italien zu vereinigen, hatte er nicht ausge, 
führt, und. von feihem. Sterbebette jah er mit Kummer auf 
die zarte Jugend feines einzigen und unehelichen Sohns. 

" Carl bezgichnete den jungen Bernhard. zum König Jtalien’s, 
‚ aber ‘feine fürmlihe Einfegung erfolgte erft im Jahr 813, 
wenn gleich er ſchon das Jahr: zuvor, geleitet von Wala dem 
Enkel Carl Martel’s, und von deſſen Bruder Adelhard dem 


Pipin icht. Ludwig wird Mitfaifer. 17 


Abte von Corvei, nad Pavia geſchickt worben war; denn 
diefe ausgezeichneten Männer follten dem Jüngling als Rat: 
geber zur Seite ſtehn.! Der Kaifer war unterdeß auch durch 
den Tod feines Sohnes Carl tief erfdjüttert worden. So 
vereinfamt, und fein nahes Hinſcheiden vor Augen, be 
ſchloß er den einzigen Erben feiner Monarchie, Ludwig von 
Aquitanien, zum Mitlaifer der Römer zu ernennen. Er 
verlieh ihm, mit der Zuftimmung der Großen feines Reichs 
zu Aachen im Eeptember 813 die Kaiſerwürde. Die fränki- 
ſchen Chroniften erzählen dabei, Earl habe dem Sohn die 
Krone entweder felbft übergeben oder aufgejegt, und einer 
berihtet, er habe ihn geheißen, fie mit eigenen Händen 
vom Mtar zu nehmen, auf dem fie lag, und fi aufs 
Haupt zu fegen.? Die Berfammlung befand aus dem hohen 
Abel und Elerus der Franten, melde von allen Teilen 
des Reichs herbeigelommen waren. Ludwig wurde demnach 
durch einen allgemeinen Wahlact zum Kaiſer ernannt, aber 
feine Wahl mar dennoch von der römifchen Erwählung 
feines Vaters bedeutend verfcjieden. Die Krönung Carl's hatte 
in Rom ftattgefunden, und obtvol der „Senat der Franken” 
ihm miterwählt, war doch den Römern und dem Papft, 
welcher die Krönung vollzog, die Hauptrolle zugefallen, ja bie 
Erhebung zum Imperator Romanorum war weſentlich als 
Act des Willens der Römer und ber Confecration durch den 
Papſt erſchienen, und wurde fpäter ausdrüdlich jo betrachtet.° 

* Das Jahr 812 ergibt fih ans Annal. Einh., Laurise, min., Xant-; 
818 aus denſelben und Thegani Vita Ladov. 

3 Tunc juseit eum peter, ut propriis manibus elevasset coro- 
nam, quae erat super altare, et capiti suo imponeret, At ille 
jussionem implevit. Thegani Vita c. 6. 


® Dies beweist die Stelle im Brief Ludwig's IT. an bem Kaifer 
Gregorowins, Geſchlate der Stadt Rom. III. 2 


18 Fünften Buch. Grfes Capitel. 


Jedoch die Wahl von Aachen ging aus der Zuftimmung der 
ſchon gegründeten Monarchie im Allgemeinen hervor, und 
weder ber. Wapft, nod ein fiellvertretenber Biſchof falbte 
und Frönte den Ermählten, fondern mit eigener Hand 
ſetzte fich der Sohn bie wäterlihe Krone aufs Haupt. Unter 
den Verſammelten werden nirgends Römer genannt; wenn 
aber wirklich einige Boten des Papſts, wenn Duces und 
Biſchofe aus den römishen Landen anweſend waren, fo 
gingen fie gleih den Grafen und Prälaten des Königreichs 
alien in der allgemeinen Reichsverfammlung auf, und 
Earl betraditete die Stadt Rom, bie Duelle bes Impe⸗ 
riums, als inbegriffen in feinem Reich, wie es Pavia, Mai: 
land oder Aquileja war. Der große Kaifer trat mit diefer 
Handlung den Anmaßungen Rom's offen entgegen, und jener 
glänzende Moment von Aachen war ein bedeutungsvoller 
Wink für alle feine Nachfolger. Wenn bie ſchwachen Erben 
Carl's ihn begriffen hätten, fo möchte fi die Geſchichte 
des Papſttums wie des Kaiſertums Leicht veränbert haben. 
Aber wir werden fehen, daß der Wahlact: von Aachen im 
Strom ber Anfichten biefer merkwürdigen Zeit folgenlos 
unterging. Diefelbe Reichsverſammlung verlieh auch Bern- 
Yard, dem Sohne Pipin's, die Betätigung als König wor 
Stalien. 

Wenige Monate darauf ftarb, am 28. Januar 814, 
Carl in Aachen, nachdem er das Leben eines Helden und 
Bafllins: qui nisi Romanorum Imperator essemus, utique nec Fran- 


corum. A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assumsimus, 
apad quos profecto nimirum primo tantae culmen sublimitstis et 


.  appellationis effalsit, quocumque gentem et Urbem divinitus gur 


bernandam, et matrem omnium Ecclesiarum Dei defendendam — 
suscepimus. Anon. Salern. c. 102. 


Tod Carre des Großen. 10 


Weiſen auf 71 Jahre gebracht hatte. Die Geſchichte der 
Stadt verzeichnet den Tod des Gründers des neuen Kaiſer- 
reichs, doch weil ſie ſich nur in ihren Kreiſen bewegen darf, 
muß fie weiter eilen; aber man entfernt ſich nur ungern von, 
dem Anblid eines ber größeften Charaktere der Gefchichte, und. 
erſt nad) den Hiftorien von anderthalb Jahrhunderten wird 
die Geftalt eines römischen Kaifers erfcheinen, welder, obwol 
von anderen Strömungen .bes geſchichtlichen Lebens getragen, 
aus feiner Zeit fo hoc) hervorragte, wie Carl die feinige 
überragt hatte. Doch an Wirkung auf die Menſchheit kam 
jener Earl’ nicht gleich, noch die ſpatere Epoche ber früßeren, 
Bergleiht man aber die drei Perioven Rom’s mit einander, 
welche als Gipfel im Völferleben immer fihtbar. bleiben wer⸗ 
den, jene des Caſar und Auguſtus, wo bie römifche Welts 
monarchie geftiktet wurde, des Eonftantin, wo das Ehriftens 
tum zu bereichen, das Papfttum fi auszubilden begann, 
endlich die Zeit Carls, wo fih aus dem Ruin von Rom 
das germaniſch⸗römiſche Gulturfoftem erhob, fo fteht die lehtere 
om Bedeutung für bie Geſchichte des Abendlands in Feiner 
Weife zurüd. Sie gerflörte nichts, weil ber Zerfall ſchon 
hinter ihr Ing, fie war vielmehr an Neugeftaltungen reich, 
und am .meiften. ſchöpferiſch. Die große Wölferwanderung 
beſchloß fie, die Germanen verſöhnte jie mit dem einft ver⸗ 
haften Rom; einen unermeßlichen Weltftoff ergriff fie, ihm 
Geiſt und gebilbete Fotm zu geben. Das Altertum, die ver- 
ſchuttete Schaplammer des Wiſſens und ber ſchönen Bilbung, 
Heß fie der verarmten Menfchheit nicht verloren gehen, ſondern 
fie zuerft fing rüſtig und ohne Vorurteil an, es wieder zu 
beleben und in den Proceß ber geiftigen Entwidlung als eine 
weſentliche und unſterbliche Kraft aufzunehmen. Die große 
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Tradition von dem Orbis terrarum, oder der Welteinheit, 
welche das mit dem Chriſtentum zu gleicher Zeit entſtandene 
rbmiſche Caſarenreich einſt politiſch erſtrebt hatte, nahm bie 
Zeit Carl's des Großen wieder auf, und fie verwandelte das 
alte Imperium in bie abendländiſche Monardjie, welche im 
Brincip der chriſtlichen Religion ihren innerften Zuſammen⸗ 
balt finden folte. Carl war ber Moſes des Mittelalters, 
der bie Menſchheit durch die Wüſte der Varbarei glücklich 
hindurch geführt, und ihr einen neuen Eoder von politiſchen, 
lirchlichen, bürgerlichen Gonftitutionen gegeben hatte. Im 
feinem theokratiſchen Reich ftellte ſich ver erſte Verſuch des 
Mittelalters dar, den neuen Bund der Geſchichte aufzurichten. 
Sein fterbendes Auge fah eine unendliche Culturreihe breis 
facher Bölergruppen, der Germanen, Romanen und Slaven, 
bis in die fernften Dämmerungen ber Zukunft vor ſich ſtehn. 
Bor Carl's Größe und welthiſtoriſcher Bedeutung des Pro: 
pheten, der er war, verringert fi) der Ruhm Alexander's, 
Caſar's, Trajan's, und der fpäte jener negativen Kraft Na⸗ 
poleon’3, und fein ſchopferiſches, zuſammenfaſſendes, fommeln- 
des, Keime ausſtreuendes Genie wird zu einem einzigen 
Phänomen der Gefhichte, weil er die Geligleit des Schaffens, 
nicht, wie fonft den Sterblichen beſtimmt ift, buch eine 
Marterkrone büßte. 

Der fterbende Carl hatte einen Teil feiner Schäge den 
21 Metropolitankirchen des Reichs vermacht. Ihrer lagen 
fünf in Italien: Rom, Ravenna, Mailand, Aquileja, Grado. 
Unter den Koſtlichkeiten feines Palaſis befanden fi zwei 
filberne Tiſche, der eine vieredig mit dem Neliefbilde von 
Conftantinopel geſchmückt, der andere rund und mit bem 
Abbilde Rom’s bevedt. Jenen ſchenkte er in ven ©. Peter, 


Ted Carrs des Großen. 2i 


dieſen in die Kirche von Ravenna. Beide Werke origineller, 
bocmittelaltriger Kunft find verloren gegangen. Die Lebens: 
beſchreibung Lev's III. gedenkt des nah Rom gefchentten 
Tiſches nicht, obwol ein anderes Weihgeſchenk Carl's, ein 
großes goldenes Kreuz mehrmals im Buch der Päpfte er- 
wäpnt wird; aber ber Ehronift von Ravenna fah den Tiſch 
mit dem Abbilde Rom's, denn dem Teftament gemäß ſchickte 
ihm der Kaifer Ludwig an den Erzbifhof Martin, und das 
feltene Kunſtwerk traf in Ravenna ein, als Agnellus ein 
Knabe war. ! 

Rom erhielt noch ein veiches ermachtniß von koſtbaren 
Geſchirren, und ſo war Carl, welcher der Kirche lebend 
fo viele Privilegien, fo große Beſitzungen, und fo zahl: 
reiches Gold und Silber geſchenkt hatte, noch im Tode 
freigebig, freigebiger überhaupt als irgend ein Herrfcher vor 
und nad ihm, weil der wahre Gründer des Kirchenſtaats 
und der Macht der Päpfte, deren fpätere ſchrankenloſe Aus: 
dehnung er nicht ahnen konnte. Denn er felbit, obmol der 
frömmfte Sohn der Kirche, die er als das größefte und das 
göttliche Inſtitut der Menſchheit, als das weientlihe Band 
feines Reichs und das Lebenselement ver Bilvung betrachtete, 


' Agnellus Vita Martini c. 2: mensam argenteam unam abeque 
ligno, habentem infra se anagliphte totam Romam, una cum tetra- 
gonis argenteis pedibus. Eginh, Vita anı Ente: decrevit, ut una 
ex his, quae forms quadrangula, deseriptionem urbis Constantino- 
politanae continet Romam ad basilicam b. Petri ap. deferatur, et 
altera quae forma rotunda, Romanae urbis effigie decorala est, epis- 
copio Ravennatis ecc. conferatur. Ein britter noch ſchönerer Tiſch von 
Silber Rellte bie ganze Welt in Heinen Figuren dat (minuta figuratione); 
ex beflaud aus drei zufammenhängenben Scheiben, wahrſcheinlich ben brei 
Weltteilen eutſprechend. Ich denke mir bie Form eines Kleeblattes. Ex 
tribus orbibus connexa, fagt Eginhard. 
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hatte fi) dennoch keineswegs blindlings in ihren Dienft ge 
geben. Er achtete die Immunität von Rom, die er geſchaffen 
hatte, aber er vergaß nie, daß er der Herr und Herrſcher 
ber ganzen Monarchie mar; er gab den Conftitutionen der 
Kirche Beftätigung , indem er fie als Geſetze in feinen Coder 
aufnahm, und der Episcopat wie bie Synoden ſtanden unter 


ſeinem beſtimmenden Einfluß. 


Die dankbare Kirche verlieh Carl den Nimbus der Heilig⸗ 
keit, den er nie begehrt hatte; doch dies geſchah erſt am Ende 
des XI. Jahrhunderts zur Zeit Alexander's III. Die Kämpfe 
Rom's mit den Hobenftaufen in Folge der von ihnen bean- 
ſpruchten Mathildiſchen Güter hatten in Carl den frommen 
Stifter des Kirchenſtaats, die Kreuzzüge in ihm den chriſtlichen 
‚Helden wieder in's Gedächtniß der Menſchen gebracht. Wie 
Octavian oder Cäſar war er fagenhaft geworden, und ein 
Papſt aus dem ſüdlichen Frankreich, Calirtus II., war es, 
welcher die berühmte Geſchichte Turpin’3 vom Leben Carl's 
und Roland's, vielleicht fein eigenes Werk, im Jahr 1122 
für echt erklärte. Dies geſchah im Zeitalter der hiſtoriſchen 
Legenden, der Mirabilien, ver Reali di Francia; aber wie 
ſchnell die Erſcheinung Carl's in Rom felbft in's Fabelhafte 
unterzuiauchen begann, lehrt der Chronift, der vor dem Ende 
des X. Jahrhunderts am Eoracte feine barbarifche Chronik 
ſchrieb. Denn ſchon er erzählte von dem Zuge Carl's nah 
dem heiligen Erabe, und da der Mönch dieſe Fabel ſchwerlich 
felbft erfunden, fondern als Tradition bereit3 überfommen 
hatte, wird ihr Urfprung noch um ein halbes Jahrhundert 
zurüd zu verlegen fein.! Indeß der fagenhafte Carl wurde 


" Mon. Germ. V. p. 710. 0g. c. 9. 


Zumulte in Rem. 23 
in Rom nicht national, weil es der geſchichtliche nicht war. 
So gut ein Fremdling, wie Theodorih der Große, wenn 
auch römiſcher Kaifer, entwich feine Geftalt den Römern ſchon 
deshalb, weil fie in ver Stadt an Fein Local oder Monu- 
ment fi anlehnte; und es ift bemerkenswert, daß bie 
Mirabilien Roms. Carl des Großen mit keinem Wort er- 
wähnen, 

3. Tumulte in Rem. Bernhard wird zur Unterfuchung in die Statt ge- 

Kid. Leo III. firbt i. I. 816. Die Bauten Leo's in Rom. Charakter 

ber damaligen Ardjitectur und Kunfl. Die Titellirchen nud bie namhaften 
Köfer Rom’s in jener Epoche. 

Die Nachricht vom Tode Carl's fiel wie ein Donner: 
ſchlag in die Stadt, die er fo andachtsvoll geliebt hatte, 
und wo er felbft geliebt, verehrt und gefürchtet war. Der 
Papſt Leo fah plöglich einen Abgrund vor feinen Füßen auf: 
gethan. Denn kaum wußten die Römer den großen Helden 
todt, als fie, fein ftrafendes Schwert nicht mehr fürchtend, 
ihrem Haß gegen die weltliche Herrſchaft ihres Biſchofs wieder 
Luft machten. Wenn man ale Revolutionen zufammenzäßlte, 
welde der Kirchenftaat feit dem Augenblid feiner Gründung 
in’ feinem nun mehr als taufendjährigen Beftehen bis heute 
erfahren hat, jo würde ihre Menge verwirren, und ſchon die 
Hälfte der Ummälzungen würde in den größeften Staaten 
Europa’3 hingereicht haben, fie ſpurlos zu vernichten; indeß 
der Kirchenſtaat dauert noch heute, obwol die Rebellion gegen 
die temporäre Gewalt des Biſchofs, deffen Reich nicht von 
viefer Welt fein follte, in der Etunde begann, wo jene ge: 
ſchaffen ward — ein doppelter Beweis, daß in diefer Miſchung 
des Geiftlihen und Weltlihen, des Prieftertums und bes 
Königtums ein unerträglicher Widerſpruch enthalten fei, und 
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daß zugleich das Dafein bes Kirchenſtaats ein Princip in ſich 
trug, welches den Revolutionen gewachſen war.! Die An- 
hänger des Gampulus und Paſchalis (diefe Römer waren 
in einem ſchon vierzehnjährigen Exil verſchollen) verihworen 
fi) wieder gegen Leo's Leben; aber ihre Abfihten wurden 
entdedt. Leo beftrafte die „Majeſtätsverbrecher“ kurz und 
graufam mit dem Henfertod, und jo wurde ber heilige Bater 
fort und fort dazu genötigt, feines Priefterkleives zu vers 
geflen, und als ein zorniger und zugleich furchtſamer Landess 
fürft feine Hände in das Blut der eigenen Römer zu tauchen. 
Die Kunde von diefen Hintihtungen in Rom machte felbit 
den fronımen Nachfolger Carl’3 beftürzt. Der Kaifer Ludwig 
fand es tabelnswert, daß der heilige Biſchof fo ſchnell, fo 
ftreng verfahren fei, und vor allem, feine kaiſerlichen Rechte 
ſchienen ihm durch das päpftliche Gericht über römiſche Große 
verlegt, wozu feine Boten nicht zugezogen waren. Er war 
es zugleih den Römern ſchuldig, fie auch ihrerieits in allen 


* Während ich dies ſchreibe, am Ende Juni 1859, gelangt nach Ron 
jeben Tag eine neue Nachricht von bem Abfall der’ Städte des Kirchenftaate. 
Bologna, Rimini, Cefena, Ravenna, Forli ꝛc. haben fi pronuncirt und 
Bictor Emanuel von Sardinien zum Dictator auagernfen. Pius IX. hat 
Perugia eben durch ein Fremdenregiment erflärmen laffen, und bie Stadt 
Rom ſelbſi wird heute mır durch franzöfifche Befakung mit Dühe abge 
halten, das papſiliche Regiment abzuwerfen, und beu Papft zu verjagen. 
Mit Berwunderung blickt ber Geſchichtſchreiber auf biefe ewig ſich wieher- 
holenden Zuflände. 

3 Annal. Fuld. a. 815: Romae qnidam primores in necem Leonie 
papae conspirantes interficiuntur. Das tardus ad irascendum, welches 
bie vita Leo's III. von ihm nachfagt, findet damit feine Mobification, aber : 
die Strenge war jehr begreiflich. Astron. vita Ludov. e. 25: perletum 
est Imperatori, quod Romanorum aliqui potentes contra Leouem 
apostolicum pravas inierint conjurationes, quos detracios atque oon- 
victos isdem apost, supplitio addixerit capitali, Icge Romanorum in 
id conspirante. Einh, Annal. a. 815. 
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ihren Rechten zu fügen, wenn dieſe irgendwo gefränft fein 
follten. Eben war ber König Italien's bei ihm; er ſchickte 
ihn fofort zur Unterfuhung nad Rom. Bernharb erkrankte 
bier, aber ber ihm beigegebene Graf Gerold meldete dem 
Raifer, was er gejehen hatte. Seinerfeits eilte der Papft fih 
bei dem Oberhaupte Rom's zu rechtfertigen. Seine Legaten 
bemühten fi ihn von allen jenen BVeſchuldigungen zu reini⸗ 
gen, welche vieleicht Bernhard felbft, und ohne Zweifel 
die Römer vor Ludwig's Tron gebracht hatten. Die Erbitte- 
rung in der Stadt war groß; und noch in demfelben Jahr 
815 erhoben ſich die Feinde Leos in offener Rebellion, als 
er durch die Vorgänge aufgeregt ſchwer erkrankt darniederlag. 
Sie fammelten ſich in Waffen auf der Campagna, fie ver: 
brannten die päpftlichen Wirtihaften ſowol die alten, als die 
von Leo zur Förderung des Landhaus neu gegründeten. ! 
Der Ehauplag der Unruhen war überhaupt außerhalb Rom’s; 
die römischen Großen bewaffneten die Eolonen und Eclaven 
ihrer Landgüter, wiegelten die Landſtädte felbit auf, und 
drohten in die Etadt zu ziehn, um den Papft zur Heraus: 
gabe des Eigentums zu zivingen, welches er ihnen ober ihren 
enthaupteten Freunden eingezogen und zur apoſtoliſchen Kam- 
mer geichlagen hatte. In diefen Aufftand kündigte ji die 
wachfende Macht des römifchen Adels an, welde fpäter fo 
furchtbar werden follte. Die Rebellion zu dämpfen ſchickte 
Bernhard hierauf den Herzog Winigis von Spoleto nad Rom, 
wo er. mit Truppen einrüdte. Ob er hier als außerordentlicher 

* Astronom. c. 25 weiß von Domusculten Leo's III., bie Anafl. nicht 
@twftrt: praedie omnia, quae illie domocultas appellaut, et navi al 
eodem apostolico instituta erant. Rach Einh. Annal. lagen diefe Billen 


in singularum civitatam territoriis, uud er fagt: tunc Romam ire 
Sietaunt, et quae sibi erepia querebantur violenter auferre. 
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Mifus die Aufftändifchen vor Gericht lud, und in welder 
Beife er Rom berubigte, wiffen wir nicht. Der Papſt felbft 
genas nicht mehr von feiner Krankheit, ſondern er ftatb. im 
tiefen. Kummer,-am 11. Juni 816. 

Mehr als 20 Jahre hatte Leo IN. auf dem Stul Petri 
gejeflen ; ein vielbewegtes, an Ereigniſſen und Erſchutterungen, 
Hoffnungen und Erfolgen reiches Leben, wie wenige Päpfte 
vor und nad) ihm, hatte er geführt. Eine neue Epoche der 
Menſchheit hatte er als Priefter eingeweiht. on einem 
großen Teil der Römer gehaßt, weil er die Herrſchaft in der 
Stabt energiſch an ſich nahm, bis auf den Tod gemißhandelt, 
zur Flucht getrieben, wieder eingejegt, durch wiederholten Auf⸗ 
ruhr in Furcht gehalten, erlag er feinen Gegnern dennoch 
nit. Er war von Eräftigem Geift, durch eine heroifche Zeit 
über das gewöhnliche emporgehoben, Ylug berechnend, kühner 
Anfhauungen fähig; und jener eine Augenblid, da er ven 
neuen Kaiſer der Römer im ©. Peter krönte, machte ihn 
zum Werkzeug der Weltgefichte, und fiherte ihm in ihren 
Annalen’ einen unverlöfhlichen Namen. ! 

Für die Geſchichte der Stadt Rom hat Leo IL. noch 
die Bedeutung, daß er zu ihrer architectoniſchen Pradıt fat " 
mehr beitrug als Hadrian. Das kirchliche Rom erneuerte 
ſich völlig in der carolingifchen Periode, der zweiten monu⸗ 
mentalen der geiftlichen Stadt, wenn man die Conſtantiniſche 
als die erſte betrachtet. Weil die Päpfte jener Zeit fo viel 

* Die Kirche ſprach ihu heilig; fie fammelte feine Aſche u ber Leo's L., 
U. und IV., Männer, bie, ohne ben Zweiten, des Löwenmamen® wert und 
durch Größe ber Zeiten bemerfenewert waren. Eie liegen in einem altıhrifl- 
lichen Eartophag,; in ber Capelle der Mabouna della Colonna nuter bem 


Altar eos I. Darüber Algardis Relief, auf bem Boden ihre Kamen. 
Eine Stelle für das Nadtenten im S. Peter. 
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bauten, mäffen fie freilich unter bie eifrigften Zerftörer des 
antiten Rom gerechnet werben, welches unabläflig feinen 
Marmor zum Bau der Kirchen bergab. Die Architectur war 
zur Zeit Hadrian's, Leo's II. und feiner nächſten Nachfolger 
tu fortgefegter Tpätigleit. Indem fie nun an ben Trabitionen 
der Kirche feſthielt, deren größefte Bauwerke, ©. Peter, . 
S. Paul und andere bereits im 4., 5. und 6. Jahrhundert 
geſchaffen waren, Tonnte fie diefelben nicht mehr erreichen, 
fondern fie bewegte fi in immer Tleineren Kreiſen deſſelben 
Typus; fie fuhr fort Säulen und Ornamente alter romiſcher 
Gebäude zu benuten, und ſetzte das Reue nur aus dem 
Alten zufammen. Daher geſchah es, daf die große Periode 
des carolingiſchen Rom wol viele und Iururiöfe Erneuerungen 
von Kirchen, aber Fein neues und großes Monument von fi 
felbft zurüdgelaffen bat. Im Anblid ver alten Mufter:Ba- 
filiten erhielt fi) die damalige Baufunft Roms noch auf 
einer gewiſſen Höhe, aber bie zahllofe Menge von Kirchen 
und Klöftern machte große Pläne unmöglid. Man entdedt 
ſchon deshalb in der kirchlichen Architectur carolingiſcher Zeit 
in Rom eine gewiſſe Kleinlichkeit. Die Verzierung ver Friefe 
unter den Dächern. mit Ziegelfanten, die Glieverung der meift 
Heinen Türme dur) die gewölbten, mit Beinen Säulen ge 
teilten Fenfter (camerae), die Ausſchmuckung der Turmfagaden 
mit runden Marmorſcheiben bunter Farbe, die gedrückten Vor⸗ 
ballen mit ihren Heinen Säulen und den muſiviſchen Friefen, 
welche bie und da Medaillons in Mofaik zieren, alles dies 
gibt den Beweis verfleinerter Mafftäbe der Anfhauung. ! 

So erſcheint mir ber Charakter aller römiſchen Kirchen der carolingi- 


ſchen Epoche, wie S. Maria in Cosmedin, S. Francesca Romana,: ©. 
Nereo e Achilleo, der Turm der ©. Cecilia, S. Maria in Domnica x. 
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Als Leo III, einft die Baſilika des ©. Apollinaris zu 
Ravenna berftellte, ſchicte er roömiſche Baumeifter borthin. 
Er konnte dies aus Stolz gethan haben,‘ oder um ben 
Römern Arbeit zu geben, fo daß ſich aus diefem Fall nicht 
gerade auf den befondern Auf der Römifchen Meifter ſchließen 

. läßt, wie ihm etwa ehevem bie von Como gehabt hatten. ! 
Indeß die fortvauernden Bauunternehmungen mußten aller= 
dings mehr Künftlertalente in Rom, als in irgend einer an- 
dern Stabt Italien's erzeugen. Der geiftlofe Schreiber des 
Lebens Leo's II. zählt gemiffenhaft alle Kirchenbauten auf, 
die Rom biefem Papft verbankte. Sein Hauptvenkmal im 
Lateran, das Trichinium kennen wir fon; er erieiterte 
und verfhönerte auch den papſtlichen Palaft, und baute dort 
dem Erzengel ein Oratorium, das er mit Mufiven ſchmüdte. 
Am ©. Peter erneuerte er bie berühmte Taufcapelle des 
Damafus, indem er ihr die runde Geftalt bewahrte oder gab.? 
Das Dratorium des Kreuzes, eine Anlage des Symmachus, 
baute er neu und zierte es mit Mufiven. Mit prachtoollem 
Schmud verfah er die Eonfeflion. Golvene und filberne 
Statuen von Apofteln, Cherubim auf filbernen Säulen wur— 
den dort aufgeftellt, und der Boden ward noch mit mehr 


' Agnellus Vita Martini c. 1: Leo Romanae Ecelesise et Urbis 
Artistes misit cubicularium suum nomine Chrysaphum et reliquos 
caementarios, restauravit tecta B. Apollinaris. Im Leben Leo’s III. 
wird zum erftenmal ber Sorge des Papſis um weit entfernte Bafiliken 
erwähnt, ein Verweis von ber Vergrößerung ber römiſchen Berhäftniffe. 
Mehrere Kirchen in Belletri, Pränefte, Albano, Portus, Oftia, Tibur, in 
ber Sabina reflanrirte er. 

ꝰ Anast, Vite Leonis III. c. 65. Rumohr Itafien. Forſch. 1. &. 204 
las biefe Stelle fo flüchtig, daß er bie Taufcapelle bet ©. Peter. mit bem 
Baptiſterium im Lateran verwechſelte, und baher irrig behauptete, Leo III. 
habe biefer bie Einrichtung gegeben. 
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Goldblechen belegt. Es ift der Bemerkung wert, daß man 
zu beiven Eeiten des Apoftelgrabes fo wol im ©. Peter, als 
im ©. Paul zwei filberne Schilde befeftigte, worauf das apo- 
ſtoliſche Symbolum lateiniſch und griechiſch zu leſen war. 
Man nahm alſo an dem griechiſchen Glaubensbekenntniß 
damals noch nicht Anſtoß. Leo baute auch an ven bifhöf- 
lichen Wohnungen neben dem S. Peter, und errichtete da: 
felbft ein fehr ſchöͤnes Triclinium, deſſen Boden mit buntem 
Marmor ausgelegt war. ! Der Turm am ©. Peter wurde 
hergeſtellt, für die Pilger ein prächtiges rundes Vadehaus 
neben dem Obelisfen gebaut, welder aus einem langen 
Dunkel: plögli) als Columna major oder große Säule auf: 
taudht.? Auch ein anberer antiker Name erſcheint hier 
wieder; Leo baute nämlih ein Hofpital nebſt Kirche an " 
dem Ort, welcher „Naumachia“ genannt wurde. Dies Hofpiz 
lag am Batican und mar dem ©. Peregrinus geweiht, 
einem römiſchen Priefter, der im zweiten Jahrhundert ven 
Märtivertov in Gallien erlitten hatte. Sein Name gab bie 
Veranlaſſung, ihn zum Patron für Pilger‘ (peregrini) zu 
machen, welde zumal aus dem alten Gallien fo zahlreich 
fich einfativen. Die heutige kleine Kirche S, Pellegrino 
bei der Porta Angelica erinnert auf derſelben Stelle an 
die Gründung Leo's, und weil jene Gegend Naumachia 

* Vita Leonis III. c. 27. et in pavimento marmoreis exemplis 
stratis; fo iR ber im biefer Periode ſehr häufige Musbrud exempla 
zu verfichn. 6 gab am ©. Peter viele Gebäude: cum caeteris amplis 
sedificlis, tam in ascensu scalae, quamque post ipsum trielinium 
compte fecit. Ich benfe mir dies große Tricliuium im Palaft Carl’e. 

 Fecit et ubi supra juxta columnam majorem balneum c. 89. 
Das Bolt ſprach damals colanna ober columpna majore, und bas jpätere 
agulia, ober sepulchrum Julii Caesaris war für ben Obelist bes Cali- 
gula wol noch nicht in Gebrauch· 
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hieß, ergibt ſich daraus, daß einft dort die Raumachie Domi- 
tian's Tag. ! 

Reben dem ©. Peter baute Leo das Klofter des Prob: 
martir Stephanus völlig neu auf, und ftellte auch das nahe 
Kloſter S. Martin her. Einer der älteften Titel der Stabt 
©. Nereus und Achilleus (Fasciola) an der Via Appia lag 
durch Ueberſchwemmung in Ruinen; Leo führte die Kirche auf , 
einer höher gelegenen Stelle neu auf. Sie hat ſich mit einigen” 
Beränderungen in ihrer alten Form erhalten, als eine Kleine 
breifchiffige Bafilita von ſehr angenehmen Verhältniffen, aber 
von den Mofaiken blieben nur Fragmente übrig.? Im Katalog 
der Bauten Leo’s fehlt kaum eine Kirche Rom's, die er nicht 
teftaurirte, und die zahlloſen Geſchenke von prächtigen Gefäßen 


* Vita Leon. c. 90. Hospitalem b. Petro ap. in loco, qui Nau- 
machia dieitur noviter construens; unb c. 81: in oratorio 8. Pere- 
grini, quod ponitur in bospitali Dominico ad Naumachiam. Vita 
Paschalis 1.: hospitale 8. Peregrini in loco, qui vocatur Naumachia. 
Freilich wird der Umfang ber Naumachia fpäter ſehr ausgedehnt; Miro. 
bilien. und Graphia führen das sepuleram Bomuli in ber Naumachia 
auf, baher bie ganze Strede zwilchen Batican und Engelsburg fo geheißen 
Haben muß. So audh Cod. Laurent. XXXV.: I. Naumachia est sepulerum 
romali et vogatur sei petri. Der Anon. Magliab. (XXVIII. Cod. 5%) 
nennt ſogar bie. Leoſtadt fo: civitas quae dieitur in Almachis, Die 
ältefte Erwähnung ber Naumachia ift jene im Leben, Leo's, baher das Local 
dort feſtgehalten werben darf. 

. 2? Ban bie Vita Leon: biefe Heine Kirche nenmt mirae magnitudinig 
et pulchritudinis, fo ift das übliche Kangeleipprafe. Die Kirche ift inbeß 
altertümlich, und verbanft dem Cardinal Baronius, ber von ihr den Titel 
führte, ihre Erhaltung. Durch eine Infchrift hat er bert bie Nachwelt er 
mahnt, fie wicht zu moderniſiren. Solches Anathem wäre auf jebe ſchlechte 
Neftauration zu ſetzen. Nachdem bie Rococco- Periode bie Charaltere des 
Mittelalters verzopft hat, erfahren bie Kirchen eine neue Reftaurationeperiode, 
bie man ben faben Gelonfil nennen könme Der Uogelhmad im Beutigen 
Rom iſt gerabezu unglaublich. Ich bemerfe, daß im c. 75 ber Vita Leonis 
jener alte Pregbptertitel als Diaconie aufgeführt if, ein Irrtum, den Bige 
nofi wicht beritigt hat. 
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und Borhängen zeugen von dem Reichtum des Schates im 
Lateran. Die Prachtliebe der alten Römer wachte in den 
Papſten wieder auf; auch war die Kunft noch gefchict genug, 
koſtbare Teppiche und Bafen zu arbeiten, für deren Zeichnung 
der Orient die Mufter gab. Wenn man einige Glasmalereien 
in Kirchen, und Miniaturen von Codices ausnimmt, fo ſcheint 
es, daß im Zeitalter Leo's hauptſachlich die Moſaik angewendet 
wurde, und unter dem oft wiederholten Begriff pietura darf 
man dreiſt dieſe Kunſt verſtehen. Der Metallguß, in Bronze, 
Silber und Gold ward fleißig geübt, denn unzählige Statuen 
diefer Art wurden angefertigt, und man verftand auch in 
Silber zu treiben oder in Niello auszulegen. Die Bildhauer⸗ 
Kraft ſtand noch immer im ausſchließlichen Dienft der Drnas 
mentit; von Bildfäulen jener Zeit ift nichts auf uns gekom⸗ 
men, und es darf nicht bezweifelt werben, daß man bereit# 
hölzerne Figuren von Heiligen in den Kirchen gebrauchte, die 
man mit Farben bemalte und in Gemänder Fleibete. 1 

Es it nicht unwichtig, aus dem Ratalog ber Stiftungen 
Leo's die Namen der Titelfichen, Diaconien und Klöfter 
zu entnehmen, die Rom damals zählte; denn. in. Jahrhun- 
derten werben fie uns nicht mehr in diefer Vollſtändigkeit auf: 
geführt. Es ergeben ſich 24 Presbptertitel: S. Yemiliang, 
Anaſtaſia, Aquila und Prisca; ©. Balbina; &. Galifto oder 
©. Maria in Trastevere, ©. Cäcilia, S. Chryſogonus, ©. 
Clemens, S. Cyriacus; S. Eufebius; S. Lorenzo in Lucina, 
S. Lorenzo in Damaſo; S. Marcellus, S. Marcus; S. Nereus 
und · Achilleus; S. Pammachius, ©. Praredis, S. Pudens; 

* Da Anfang snec. X. waren fie gebreuchich. In eceleeis 8. Agaihe 


-— imagina ignen, in qua depicta erat vultum ipsius martyra, jagt 
Benebict vom Soracte, e 3, vom Jahr 9221 ſprechend. 
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SS. Duatuor Coromatorum; S. Sabina, ©. Silvefter und 
Martinus, S. Sirtus, S. Eufanna; S. Vitalis. 1 

Bon Diaconien werden 20 genannt: 

©. Adrianus, ©. Agatha, S. Archangelus;? S. Boni- 
facius (und Merius) auf dem Aventin; S. Cosma und Da- 
mianus; ©. Euſtachius; ©. Georgius; ©. Lucia in septem 
viis, das ift in septizonio, oder fpäter ad VII. solie; ©. 
Lucia jurta Orphea; ? &. Maria Antiqua (heute S. Francesca 
Romana), S. Maria in Adrianio, S. Maria in Cosmebin, 
S. Maria in Eyro oder Aquiro, S. Maria in Dommica, 
©. Maria in Bia Lata, S. Maria vor dem ©. Peters Tor, 
S. Sergius und Bachus, die durch Gregor II. am ©. Peter 
erweiterte Diaconie; ©. Silvefter und Martinus am S. Peter; 
S. Weodorus; ©. Vitus in Macello. 4, 

Bon Klöftern werben im Leben Leo's bereits mehr als 
40 genannt, aber e3 gab ihrer eine viel größere Anzahl in 
Rom. Wir zeichnen auch fie auf, weil ihrer mande- ung hie 
und da in der Geſchichte Rom's begegnen werben. 

* Die Synode von 499 nannte 28 Titeltirchen, zu Gregors I. wie 
au Leo's III. Zeit zählte ich 24, mır wurden ſtatt der Aemiliana bie Sſ. 
Apofiofi aufgeführt. Mach einem Cober saec. XII., ben ich in ber Lau- 
rentiaua fand (Plut. 89. Infer. Cod. 48) gab e& im 12. ober 18. aner. 
28 Titel, welche mit bem Cod. bes Sateran. Archivs beim Crescimbeni 
Istorie di 8. Giov. av. P. Latina p. 369 fimmen. 

2 Bignofi Hält fie für S. Abbachrus in Septimo, und fir unbelannt. 
Doch Tann fie nur die Diaconie S. Angelo in Piscaria fein, bie zu Leo's IIT. 
Zeit beſtand. 

® Der florentiner Eober fagt Ynter Ymagines, und meint bie Gruppe 
bes Orpheus. 

“ Im dlorent. Coder finden fi alle dieſe Diaconien wieber, außer 
S. Silvefter und Martinns, und S. Maria am S. Peterstor und in 
Adrianio: Matt ©. Archang. hat er S. Angli, umd er führt auch S. Kir 
qolai in carcere Talliano anf, welche Diaconie im Cod. bes Erescimbeni 
fehlt, Er hat demnach bie fpäteren 18 Diaconien. 
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Neben dem S. Peter ftanden 5 Klöfter: ©. Stephanus 
Major oder Protomartyr, auch Catagalla Patritia; S. Ste— 
phanus Minor; S. Johann und Paul; S. Martin, und das 
Aloſter Jerufalem. ! 

Reben dem Lateran werben genannt: S. Pancratius, 
©. Andreas und Yartholomäus mit dem Zunamen Honor, 
welchen der Anonymus von Einfieveln kennt; ©. Stepha⸗ 
mus, und das Frauenkloſter ©. Sergius und Bacchus. ? 

Neben ©. Maria Maggiore ftanden die Klöfter: ©. An: 
dreas, auch Catabarbara Patritia genannt, und vielleicht 
iventif mit ©. Andreas in massa Juliana; €. Cosma und 
Damianıd; S. Habrianus, auch ©. Laurentii. Sie Ale 
führten den Zunamen ad Praesepe. " 

Bei S. Paul vor dem Tor lag das Klofter S. Eaefarius 
und Stephanus, mit dem Zunamen ad quatuor angulos;? bei 
©. Lorenzo vor dem Tor ©. Stephan und ©. Caſſian. 

Andere römische Klöfter waren: 

©. Agatha super Suburram, ©. Agnes vor der Porta 
Numentana, €. Agapitus beim Titel Eudoxia, ©. Anaftafius 
ad Aquas Ealviad, S. Andreas auf dem Elivus Scauri, 
©. Andreas bei den SS. Apoftoli; S. Bibiana; S. Chryfo: 
gonus in Traftevere; ein Klofter auf Caput Africae; das 
Klofter de Corsas oder S. Gaefarii auf der Via Appia; das 

* &o werben fie auch ale monasteria quinque eonstituta juxta 
magnam Esclesiam S. Petri anfgeführt in ber Bulle Iıh. XIX. a. 1024, 
Ballar. Vatican.. I. p. 17. 

? ©. Andr. mund Barthel, iR hente das bekannte Hoſpital. S. Sergius 
und Bacdus ewähnt Vita Paschalis I. (n. 442): post forınam aqnae- 
ducius Patriarchii Lateran. positum. Das alte Benebictinerflofler am 
Lateran, welches noch Gregor II. herſtellie, finde ich nicht mehr genannt. 

® Diefer Zuname in einem Diplom von Subiaco n. 967, im handſchr. 
Codex Sublac. ter Eefferianifgen Bibliethet, CORVIT, p. 142%. 

Bregororins, Geſcihte ter Etadt Wem. III. 3 


34 Fünftes Buch. Erſtes Eapitel. 


Klofter de Sardas, wahrſcheinlich bei S. Vito; ! ©. Donatus 
bei S. Prisca auf dem Aventin; 5. Erasmus auf dem Cölius; 
©. Eugenia vor dem Lateinifhen Tor; S. Euphemia und 
Arhangelus bei S. Pubentiana; das NKlofter duo Furna, 
wahrſcheinlich in Agone, auf der heutigen Ravona; S. Iſi— 
dorus, vielleicht auf dem Pincius; S. Johannes auf dem 
Aventin; das Klofter de. Lutara;? S. Laurentius Pallacini, 
in der Nähe von &. Marco. S. Lucia Renati, in Renatis, 
oder de Serenatis.® S. Maria Ambrofüi, wahrſcheinlich glei 
©. Ambrofii de Marima am Forum Piscarium; S. Maria 
Juliae, auf der Tiberinjel; das Frauenklofter S. Maria in 
Campo Marzo und das Klofter S. Maria in Campitolio wer: 
den im Katalog der Stiftungen Leo's III. nicht genannt, aber 
fie waren fiherlih fon gegründet. S. Michael, unbelannt. 
Das Klofter Tempuli. ! ©. Silvefter (de Eapite); S. Saba 


* Beide Möfter find bemerfenewert, ba fie bie Anfievlung von Corfen 
und Sorden zu Rom ſchon in jener Zeit beweiſen. Das Eorfentlofter lag 
nad Vita Leon: IV. n. 507 bei ©. Siſto: Mon. Corsarım quod juxta 
basil. b. Sixti Martyris, unb Bignoli hält es für identiſch mit 8. Caesa- 
rius in Palatio (n. 513 Vita Leon. IV.). N. 406 Vita Leon. III.: 
in Orstorio 8. Viti quod ponitur in Monast. quod appellatur de 
Sardaa, unb n. 499 Vita Leon. IV.: vieus nuncupatur Sardo- 
rum, berielbe Vicus wird n. 541 bezeichnet milliario ab urbe Roma 
trigesimo. Er iſt alfo von jenem Kloſter zu trennen, unb deutet auf eine’ 
Sarbencolonie in ber Campagna. 

3 Somol Martiuelli al Vignoli verlegen es auf bie Garinen, und ber 
letiere hält es für S. Maria Purif. bei ©. Pietro ad Vincule. 

unbeſtimmbar; erwähnt in ben Ggcerpten aus Subioco beim Mura ⸗ 
tori Antig. V. p. 772, und im Bullar. Casin. IT. const, 112 nud 150. 

Auch im Ordo Rom. XII des Cencius (Mabillon Mus. Ital. II. 
p- %06): Monasterio Tempoli. Es lag wahrideinlich in Traſtevere, 
und hieß auch S. Agatha in Torre, &. Maria in Torre, S. Maria in 
Tempulo, &. Marie in Trastevere, nämlih a Ripa. 8. Torrigius 
Historia della Imagine di Maria Vergine — del Mon. — di 8. Bisto 
e Domenico, Roma 1641. p. 31 sq. 
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oder Gella Nova; S. Semitrii, unbefannt. ©. Victor bei 
S. Pancratius auf der Bia Aurelia. 

In jener Epoche hatten fi alfo noch nicht die 20 Ab- 
teien Rom's formirt, welche fpäter aus der großen und ſchwer 
zu zählenden Menge ber Klöfter beroorragten. Ihre Zahl ver- 
mehrte fi fort und fort, und am Ende des zehnten Jahrhun⸗ 
derts berichtete man, daß in der Etadt Rom die Nonnen 20, 
die Monche 40, die Canoniker oder die feit Ludwig dem Frommen 
in Kloſterordnung lebenden Geiftlihen 60 Klöfter inne hatten! 


4. Etepban IV. wirb zum Papft ertiurt eine Reife zu Ludwig. Sein 
ſchneller Ted. Schleunige Wahl und Ordination Paſchalis I. Das falfche 
Diplom Lubwig's. 

Nach einer Vacanz von nur zehn Tagen wurde ein vor: 
nehmer Römer, der Diaconus Stephan, des Marinus Cohn, 
zum Papſt gewählt. Sobald er die Weihe empfangen hatte, 
eilte er dem Kaiſer feine Ergebenheit Fund zu thun; er ließ 
ihm als Oberherrn Rom's das römische Volt Treue ſchwören, 
er ſchickte an ihn eine Gefandtfhaft, fih und die Römer zu 
entſchuld gen, daß er ohne Anfrage beim Kaifer in Eile con: 
fecrirt worden fei.? Der erfte Fall eines Pontificatwechſels 
feit der Wieverherftellung des. römiſchen Kaiſerreichs regte 

* Arnoldus de 8. Emmerammo lib. II. c. 54 (Mon. Germ. VI.): 
viginti possidentur a sanctimonialibus, quadraginta a monachie, 
sexaginte a canonicis, Diefe Angabe beruhte nur auf Öörenfagen. Ueber 
bie fpäteren 20 Abteien Rom’s fefe man ben Ordo XI bes Benebictue, 
beim Mabill. IT. p. 180, eine Schriſt, bie vor 1148 verfaßt wurde. 

? Qui statim postguam pontificatum suscepit, jussit omnem 
populum Romanum fidelitatem cum juramento promittere Hiudo- 
wico, Thegan. Vita Lud. c. 16. Beweis laiſerlicher Souveränität über 
Rom. Praemisit tamen legationem, quae super ordinstiome ejus im- 
peratori satisfeceret; Astron. Vite c. 26. Beweis, daß ſchon Carl der 
Große bie kaijerliche Zuflimmung der Papftwahl beanfpructe; aber fie war 
noch nicht durch ein Statut zum Geſetz gemacht. 
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notwendiger Weife mande Fragen in Betreff des Verhältnifies 
des Papfts zum Imperator auf. Stephan IV. reißte daher 
felbft ohne Zögern nad Francien. Die voraufgegangenen 
Unruhen in Nom, die fortdauernde Mipftimmung des Adels, 
das Bedürfniß fih durch neuen Veftätigungsvertrag zu ſichern, 
und, man darf breift hinzufegen, aud das Begehren, an dem 
fon gefrönten Ludwig die Salbung als ein päpſtliches und 
nicht mehr zu umgehendes Recht zu vollziehen: alle diefe Gründe 
trieben den Papft zu jener ſchnellen Reife. Das Verhältniß 
Stephan's IV. zu Ludwig war ein weit anderes, als jenes 
Leo's IIL zu Carl geweſen war. Wenn ſich Leo im Vorftellen 
der Menfchen über Carl, feinen Wolthäter, gleihfam erhoben 
und feiner Verpflichtungen fich entledigt hatte, da er ihm die 
Krone der Römer auf das Haupt gefegt, fo fand ſich uun 
Ludwig in einer völlig freien Lage. Der neue Papſt aber 
ſah fih einem mächtigen Erbfaifer gegenüber, ver ſich bereits 
im legitimen Bejig der Kaifergewalt befand, während er jelbft 
fein perfünliches Verhältniß zu ihm beſaß. Diefer neue Zall 
machte ihn daher über die Etellung des Papfttums zum Kaifer- 
tum beforgt und zweifelhaft. Indeß er hatte von der Güte 
des frommen Ludwig nicht? zu fürchten. ö 

Bon Bernhard geleitet traf Stephan im September 816 zu 
Reims ein, wo er mit tieffter Ehrfurcht vom Kaifer empfangen 
wurde. Der glüdliche Priefter falbte und krönte ihm tie 
feine Gemalin Jrmengarb in der Kathedrale jener Stadt, und 
reich beſchenkt, mit der Veftätigung aller Befipungen, Privi- 
legien und Jmmunitäten der römifchen Kirche verfehen, trat 
ex froh feine Heimreife an.! Den murrenden Römern brachte 


* Astron. c. 26. Thegan. c. 16, 17. &teppan hatte eine koſtbare 
Krone mitgebracht, uud Ermeld. Nigelins II, v. 425 erflärt fie ale Port 
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er als tröftliches Geſchenk die Freiheit aller derer, welche ihre 
Empdrung gegen Yeo II. im fränfifhen Exil verbüßten, und 
die er vom Kaiſer Iosgebeten hatte. Er nahm fie nun mit 
fi) nah Rom, und unter ihnen befanden ſich demnach auch 
Paſchalis und Campulus, wenn fie überhaupt noch am Leben 
waren.! Der Bapft flarb indeß ſchon drei Monate nad 
feiner Heimkehr am 24. Januar 817. " 

Eogleih wählten die Nömer Paſchalis I., des Bonofus 
Eohn, einftimmig zu Eterhan’3 Nachfolger, umd auf der Stelle 
wurde er confecrirt. Paſchalis, fromm, ftill, Hug und ent 
ſchloſſen, war zuvor Abt des Stephanklofter® am €. Peter 
gewejen; er ftieg aljo, feinen Vorgängern unähnlich, welde 
entweder den Diaconen oder Presbytern angehört hatten, aus 
der Zelle auf den päpftlihen Etul. Seine ungewöhnlich raſche 
Ordination beweist flar, daß den immer drohender werdenden 
Anfprüden des Kaiſers auf das Beſtätigungsrecht der Wahl 
durch ſchnelles Handeln begegnet wurde, und daß die Ver: 
ordnung, den Papft nicht mehr ohne die kaiſerliche Zuſtim⸗ 
mung zu weihen, welche man mit Unrecht ſchon Etephan IV. 
zuſchreibt, noch nicht erlaffen war. ? Aber wie fein Vorgänger 
bielt es auch Pafchalis für notwendig, feine fo beeilte Erhebung 
für die Krone Eonftantin’s. Er läßt Stephan dem Kaifer und feinen Erben 
acclamiren: quiyue regant Francos nec non Romamque potentem; 
ab berichtet, baß ber Kanzler Heliſachar die kaiſerliche Beſtätigung ber 
Privilegien ber Kirche urkundlich ausgefertigt habe. Nah Einh. Annal. 
trat der Bapft feine Reife ſchon Ende Auguf art, fo baß die Annal. Lau- 
riss. minor. die Anfunft in Reims unrichtig in ben Oetober verlegen. 

' Omnes exsules, qui nlie captivitate tenebantur propter scelera, 
ex iniquitetes suss, quas in 8. Eeclesinm Rom., et erga Domnum 
Leonem Papam gesserunt, secum reduxit. 

? Noch neuerbings bat H. J. Floh „Die Papſtwahl unter ben Ditonen. 
1858." &. 57 das Tecret Stephan’s Vil., meiner Ueberzengung nach irrig, 
Stephan IV. (V.) zugewieſen. 
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dem Kaifer anzuzeigen und ihm burd die Erklärung zu be: 
ruhigen, daß er aus canonifcher Wahl hervorgegangen Fei. ! 
Sein Legat Theodor brachte glüdlih auch ein kaiſerliches 
Diplom zurügt, welches bie Privilegien S. Peter's aufs neue 
beftätigte. 

Bei jedem Wechſel der Kaiferfrone, bei jeder neuen Papit- 
wahl wurden die alten Privilegien erneuert. Die Bistümer, 
die Abteien folgten dem Veifpiel Roms, und mehr als eine 
Gelegenheit ward ergriffen, die alten Rechte der Immunität 
urkundlich zu befräftigen, oder andere Privilegien hinzuzu⸗ 
fügen. Die Archive der Bistümer und der Klöfter bewahrten 
forgfam die Reihe von kaiſerlichen Diplomen und Schenlunge 
urfunden, die fi) nad) und nach aufgehäuft hatten. In das 
lateraniſche Archiv waren nun bereits die großen Diplome 
Pipins, Carl's, Ludwig's niedergelegt, Schenkungsurkunden 
im Ganzen, wie im Beſondern, Beſtätigungen alter und neuer 
Immunitäten, und ſonſtige Verträge zwiſchen dem Kaiſer und 
der Kirche Rom's, die, wenn ihre verlorenen Pergamente noch 
vorhanden und dem Blick des Forſchers ſichtbar wären, der 
Geſchichtsſchreibung zu unfhägbarem Gewinn gereichen müßten. 
Nun gejellte fi zu jenen Urkunden im Jahr 817 dad Dir 
plom Ludwig's des Frommen, weldes ohne Zweifel die Er: 
neuerung von jenem war, bas fein Kanzler ein Jahr zuvor 
für den Papſt Stephanus ausgefertigt hatte.? Jedoch biefe 

" Exeusatoriam Imperatori misit epistolam, in qua sibi non solum 
nolenti, sed — renitenti Pontificatus honorem velut impaetum asse- 
verat. Einh. Annal. 817. Legatos cum epistola apologetica et ma- 
ximis imperatori misit muneribus, insinuans non se ambjtione nec 
voluntste, sed cleri electione et populi adelamatione huie succubulsse 
potius quam inslluiese dignitati. Astron. Vita c. 27. 

3 € fagt fahr einfach Aftron.: Theodorus nomenculstor — negotio 
peracto, et petitis impetratis, super confirmatione ecilicet pneti et 
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Urkunde erfuhr das Schidfal, in weit fpäterer Zeit eine nicht 
kleine Rolle zu fpielen. Indem man fie verfälfchte, erhob man fie 
neben der Schentung Pipin's zum Range einer außerordentlich 
erweiterten Donation, und leitete aus ihr kühn neue und große 
Befigungen des päpftlihen Stuls, wie wichtige Privilegien ab. 

Ludwig der Fromme follte dem Papft (um nur das Auf- 
fallendſte hervorzuheben) außer ber Herrſchaft über Rom und 
den Ducat, außer den beftätigten Schenkungen Pipin's und 
Carl's, auch die Patrimonien von Galabrien und Reapel, ja 
felbft den vollen Beſitz der Infeln Corfica, Eardinien, Sicilien 
geſchenkt; er follte eudlich fogar die völlige Freiheit der Wahl 
und Orbination des Papfls, ohne jebe vorgängige Zuftimmung 
des Kaiſers, den Römern zugeftanden haben. Indeß die Ge— 
ſchichte wiberlegt dieſe Erdichtungen, denn fie beweist durch 
ihre Thatſachen fonnenklar die Couveränität der Kaifer über 
Rom; fie zeigt in jener Epoche die Griechen im Befig vor 
Galabrien und Neapel, von Eicilien und Sardinien, zeigt und 
Byzanz nad) vertragsmäßiger Anerkennung der beiberfeitigen 
Provinzen im Frieden mit dem abendländiſchen Kaiſer; und 
dieſer hätte ihn ſchwerlich gebrochen, um, einem Wahnfinnigen 
gleih, ©. Petrus große Länder zu fehenfen, die weder durch 
Rechtstitel noch durch Befih die feinen waren. ! 


amicitiae more praedecessorum suorum, reversus est. Einb 
Annal. a. 817: pactum, quod cum praecessoribus suis factum erat. 
etiam secum fieri et firmari rogavit. 

ı „Patrimonium Beneveutanum, et Salernitanum, et patrimon 
Calabrie inferioris, et superiorie, et patrimon. Neapolitanum;“ fo 
das Diplom. Während des Bilberfireit zeg Bygang bie ſuditalieniſchen 
Demänen Roms ein, und bie Franfen befaßen dert nichte. Carl's Tefta- 
ment gebenft wicht einmal Benevent's. „Insulas Corsicam, Sardiniam, 
et Siciliam sub integritate.“ Einer Schenkung Corſfica's durch Carl 
erwãhnt Ep. 4. Leonis III, aber ihr Charakter ift nicht Mar. Aus ihr 


40 Fünfte Buch, Erfice Caritel. 

Endlich wird aud) bie völlige Freiheit der Orbination des 
Papfts durch einen berühmten Act unter Eugen II. widerlegt. 

‚Der Urkunde Ludwigs ermähnt das Buch der Bäpfte mit 
feiner Silbe. Die Diplome Ottos I. und Heinrich's I., welche 
die Kirche unter die ausgezeichnetſten Schenkungs- und Ber 
ftätigungäacten zählt und an jene von Ludwig reiht, kennen 
fie nit, obwol fie auf die von Pipin und Earl fi namentlich 
beziehen. Und überhaupt findet ihre Erwähnung erft in ber 
Zeit Gregor's VIL und der Mathildiſchen Erbſchaft ftatt, wo 
man das herkömmliche Pactum Ludwig's durch Zuſate ver- 
falſchte, um ben Anfprüchen Roms eine alte und breite Grund- 


lage zu geben. ! 


und dem Diplom Ludwigs leiteten bie Papſte ihre Anſprüche auf jene Infel 
ab. Im Gieifien und Earbinien befaß bie Kirche anſt große Demänen. 
Cie reclamirte fie wieberpolt bei ben griechiſchen Kaiſern. Nicolaus J. 
fehreißt an Midael: Calabritanum patrimon. et Siculum, quaeque 
nostrae ecelesiae concessa fuerunt — vestris conoessionibus red- 
dantur. (Labbe IX. p. 1296.) Man fieht, ex lannte bie Echenkung Lub- 
wigs nicht, und dachte nur am bie Patrimonien, wie fie Rom ſchen feit , 
Gregor J dort beſaß. Selbſt bie Diplome Otto's I, und Heiurich's I kennen 
nur das petrimonium Bicilise, 

* Das Diplom „Ego Ludovieus“ ermwäßnt zuerft das Chron. Vul- 
tarnense vom Ende saec. XI (Muratori I. 2. p. 369), unb Leo Ostien. I 
c. 16, vom Anfang saec. XII, faft wörtlich übereinfinmenb. Eie fagen, 
rudwig habe file Paſchalis das pactum constitutionis et confirmationis 
auegefertigt, aber fie reben weber von einer Schenkung, noch vom Inhalt 
des Diplome. Das Autograph kann nicht vorgewieſen werben, ein Apo- 
graph foll das päpftlicde Archiv bewahren. Gratian verzeichnete das Diplom 
verfürgt in feinem Decretum Dist. 63. can. 30; Ceucius nahm es im 
Liber Censuum auf, wol aus Cod. Vatic. 1984 saeculi XL, cher aus 
dem Albinus (Cod. Vatic. 3057.) Diefer Gegenſtand iſt erfhäpft. Die 
Unechtheit bewieſen unwiderlegbar Pagi ad a. 817, ‚Muratori Annalen, 
Diss. 34, Piena espos. c. 4; Berena Tab. Chor. VI. bemtßt e® mur 
für bie Geographie, imd ſchreibt bie Fiction ber Zeit Gregor's VII. zu. 


Zweites Capitel. 
1. Lothar wir Mittaifer. Empörung und Fall des Könige Vernhard. 
Lothar König von Italien. Seine Krönung in Rem. Gr fchlägt dort fein 
laiſerliches Tribunal auf. Proceh mit Farfa. Gewaltſame Hinrichtung von 
zömifchen Großen. Der Bapfı Paſchalis weicht dem faiferlichen Richterſpruch 
" aus. Sein Tor. 

Ludwig der Fromme beſchloß nad dem Beifpiel feines 
Vaters in feinem älteften noch fehr jungen Sohn ſich einen 
Mitlaifer zu erneımen. Diefer Gebrauch wurde aus dem 
altrömifhjen und byzantiniſchen Reich ſchon deshalb auf das 
neue Imperium übertragen, weil ihm dadurch die Einheit 
und das Princip der Erblichkeit geſichert fchien. Aber kaum 
hatte Lothar in der Aachener Reichtverfammlung die kaiſerliche 
Würde angenommen, als der Neid der übrigen Prinzen fich 
zu erkennen gab. Murrend gingen die Brüder Pipin und 
Ludwig nah ihren Königsfigen in Aquitanien und Baiern, 
und Bernhard, ehrgeizig und ungeftüm wie Baftarbe zu fein 
pflegen, erhob in offener Rebellion die Waffen. Ihm hatte 
Garl, wie ehedem Pipin, nur als Etatthalter ins Königreich 
Italien geſeht, doch der natürliche Wunſch nad Unabhängig- 
teit mußte in den italienischen Königen bald rege werben. 
Das Verlangen der „taliener nad) nationaler Selbſtſtändigkeit 
wurde zum erftenmal, und in ÜOberitalien laut, wo bie 
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Langobarden, obwol nun dem italienifhen Volt im Alge: 
meinen angehörend, das germaniſche Freiheitägefühl lebhaft 
bewahrten, und wo Mailand angefangen hatte, das einft 
herrſchende Ravia zu überftralen. Der Eturz des Iangobarbi- 
ſchen Königtums hatte dies bilbfame, fleißige, lebensvolle Volt 
keineswegs vertilgt; es verbreitete fi) von den Alpen bis tief 
nad) Apulien hinein. Wenn man Rom ausnimmt, wo indeß 


auch zahlreiche langobardiſche Geſchlechter lebten und mandye 


Männer dieſes Stamms auf den Stul Petri ſtiegen, hielt 
dieſe germaniſche Nation im Norden wie im Süden Italien's 
fortdauernd die höchften Angelegenheiten in ihrer Hand; und 
während ber finfterften Jahrhunderte waren es weſentlich bie 
Langobarden, welde Italien Helden, Fürften, Bifhöfe, Ge: 
ſchichtſchreiber, Poeten und endlich freie Republiken gaben. 
Auf ihrer Kraft ruht daher der größefte Teil des geſchicht 
lichen Lebens und der Cultur Jtalien’s überhaupt; eine un 
widerlegliche Thatſache, melde heute mande Italiener gern 
aber vergebens abläugnen werben, indem fie der Geſchichte 
zum Trotz von einer italienifhen Nation fhon in Jahrhun⸗ 
derten reven, wo es eine ſolche gar nicht gab, oder indem 
fie vergeſſen, daß dieſe italienifhe Nation weſentlich aus der 
Verſchmelzung der gothifh-Tangobarbifchen und der Iateinifchen 
Race entftand. Wenn wir nun felbft in diefer Epoche von 
italienifher Nation reden, haben wir demnad deren Begriff 
auf fein hiftorifches Maaß vorweg beſchränkt. Die lombar- 
diſchen Großen dachten nicht mehr an die Wiederheritellung 
der untergegangenen Dynaſtie bes Deſiderius, aber fie fehnten 
fi das verhaßte Franfenregiment Io zu werden. Die Bi- 
fhöfe, durch die Privilegien Carl's und Ludwig's zu fürftliher 
Macht gelangt und ſchon daran gewöhnt, in allen politischen 
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Angelegenheiten gleich Landeshäuptern bie erfte Stimme zu 
führen, trieben den jungen Bernhard vorwärts, und leiteten 
feine Pläne. Unter ihmen war ſelbſt Thiodulf, zwar Bifchof 
von Orleans, doch Langobarde von Geburt, ferner Wolfold von 
Cremona, und der angefehenfte von allen Anfelm von Mai- 
land. Der unbefonnene König ſah fi indeß ſchnell enttäufcht. 
Die Brüder Pipin und Ludwig erhoben fi wicht, und bei 
der raſchen Annäherung des kaiſerlichen Heeres gegen bie 
Grenzen Italien's verliehen ihm feine Schaaren. Der rat 
Iofe Züngling. eilte nad Cavillon, dem erzürnten Oheim 
fi zu Füßen zu werfen, fei es, daß er gemachten Zuſagen 
trante, oder. aus verzweifelte Wahl fi) dazu entſchloß; und 
das erfte ift wahrſcheinlich, denn fonft würden ihn feine Mit- 
verſchworenen nicht begleitet ‘haben. Der Kaifer marf ihn 
und fie in Gewahrfam. Bernhard wurde als Majeftätöver- 
brecher zum Tode verurteilt, und obwol Ludwig's Mitleid ihn 
begnabigte, ließ er es doch zu, daß tem Unglüdlichen die 
Augen ausgeftocden wurden. Dan fagt, auf Befehl der race 
füchtigen Kaiferin Jrmengard fei die Blendung jo barbarifch 
vollzogen worden, daß Bernhard an ihren Folgen in drei 
Tagen farb. Dies gefhah in Aachen nah Oſtern 818. 
Dagfelbe Schidfal teilte fein Freund Reginhar, Sohn des 
Grafen Meginhar, einft kaiſerlicher Pfalzgraf, während die 
gefangenen Biſchofe durch Spruch des frankiſchen Glerus ihres 
Amts entfegt und in verſchiedene Klöfter verwieſen wurden. 
Der fromme Ludwig hatte aus Schwäche dem Anbringen feiner 
Gemalin und feiner Räte nadjgegeben ; als ihm jedoch gemeldet 
wurde, fein Neffe fei tobt, meinte er lange Zeit, bekannte 
fi ſchuldig, das graufame Urteil zugegeben zu haben, und 
er unterzog ſich noch’ vier Jahre fpäter einer Öffentlichen Buße 
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wegen dieſes und anderer Vergeben; eine Handlung, die das 
kaiſerliche Anfehn ſchwächte, die moraliſche Gewalt der Bifchöfe 
erhob. Sie tröfteten den Kaifer, indem fie ihn an das Bei— 
fpiel des reumütigen Theobofius, und fi felbft an das 
ftrafende Richteramt des Biſchofs Ambrofius erinuerten.! 

Es wird nicht berichtet, daß Paſchalis fi beim Kaifer 
verwendete, das Schicfal Bernhards zu mildern. Wir nehmen 
dies jedech an, denn es lag. im Charakter jener Zeit, daß 
bei einem fo außerordentlichen Fall der Kaiſer die väterlihe 
Stimme des Papſis vernahm. Nach Bernhard's Tobe blieb 
fein Tron zwei Jahre lang unbefegt, und bie romiſche Kirche, 
welcher das italienifhe Königtum nicht felten unbequem war, 
möchte dies wol ertragen. Leider find die Zuftänbe Roms 
felber in tiefes Dunkel getaucht, jo daß die Geſchichte der Etadt 
nur fragmentifch in Ereigniffen erfcheint, die mit dem Reich 
zufammenhängen. Lothar, der ältefte Sohn Ludwig's, bereits 
zum Kaifer ernannt, wurde auch zum König Italien’ erklärt; 
beide Würden vereinigten ſich fomit zum erſtenmal nad) Carl 
dem Großen in einer Perfon. Obwol ihm fein Vater ſchon 
im Jahr 820 die Krone Jtalien’s gegeben. hatte, ſchickte er 
ihm doch erft zwei Jahre fpäter nad) Pavia. Er hatte ihn 
mit Irmengard, der Tochter des mächtigen Grafen Hugo, 
vermält, und bei diefer Gelegenheit die gefangenen Biſchöfe 
begnabigt; dann hielt er im Auguft 822 einen Neichtag zu 
Attigny, wo er Lothar befahl, nunmehr in fein Königreich 
abzugehn, als Beirat ihm zugejellend den Monch Wala, der 


* Thegan. c. 28. Das Chron. Reginon. ſagt das Wahre: Bern- 
hardus dolo capitur. Von feiner Tragöbie handeln Aftron. Vita c. 0. 
Thegan. c. %. Eginh. Annal. a. 817. 818. Andreas Preebvier jagt 
frz und emfhleffen: Hermengarda — oculor Bernardo evalsit. 
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ſchon Bernhard's Minifter gewefen war, und Gerung, einen 
Beamten feines Hof. Es war indeß nicht die Abſicht Lud⸗ 
wig's, dem König Italien's eine beftändige Reſidenz in Pavia 
zu geben. Er war nur abgefanbt worden, bie Angelegen- 
heiten des Landes zu ordnen, und das Recht zu ſprechen; 
denn nachdem er diefe Aufträge zur Hälfte ausgeführt hatte, 
wollte er nach Frankreich zurüdtehren, woraus man erfennt, 
daß der argwöhniihe Vater das Bleiben feines Sohns in 
Italien nicht wänfchte. Paſchalis hörte ‚von der Abreiſe 
Lothar's (ed war kurz vor Oftern 823); er ließ ihn, aus 
wol begreiflihen Gründen, dringend nad Rom einladen, vie 
Krönung und Salbung von päpftlier Hand zu empfangen. 

Lothar folgte, mit Wiffen feines Vaters, der Auffordes 
rung. Mit faiferlihen Chren eingeholt, wurde er am Ofter- 
tage im ©. Peter vom Papft gefrönt, der erfte Kaiſer feit 
Garl, der in Rom die Krone nahm, da doc) fein Water Lud⸗ 
wig vom Papft in Reims gekrönt worden war.! So wußte 
die rönifche Politit mit kluger Feſtigkeit das Princip zu bes 
baupten, daß Rom die Duelle des Imperiums, und daß bie 
päpftlihe Salbung für jeden obſchon durch Reichstagsbeſcluß 
ernannten und gekrönten Kaiſer unerläßlich ſei. Paſchalis 


Aſtron. Vita c. 36: diadewa imperiale cum nomine suscepit 
Augusti. Annal. Einh.: et regni coronam et Imperatoris atque 
Augnsti nomen aocepit. Annal. Fuld.: Hlotharius juvenis, rogante 
Paschale papa Romam veniens, ab eodem coronatur, ei a populo 
Romano imperator Augustus appellatur. Es gibt demnach zwei kaiſer - 
liche Aeren Lothar's in Diplomen, jene von 820, und biefe von 823. Die 
erfte bezeichnet Bafchalis jeibR in einer Vulle am den Erzb. von Ravenna: 
datum V ldus Julias per man. Bergii Biblioth. 8. Bed. Ap. Imı. . 
Dan. pp. Aug. Hiudovico a D. coronato magno pacifico Imp, anno 
sezto et pc. ejus anno sexio sed et Hlothario novo Imp. ejna Alio 
anno tertio Ind. XII, (Marioi Pap. n. X1.) 
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befannte num, nachdem er den jungen Kaiſer feierlich gefalbt 
hatte, daß er, gleich feinen Vorgängern, die imperatorifche 
Gewalt über das römische Volt befige;' und Lothar übte fie 
fofort aus, indem er im der kurzen Zeit feines Aufenthalts 
in Rom das Recht ſprach. 

Bor feinem kaiſerlichen Tribunal erſchienen, in Gegen: 
wart ‚tes Papfts und bes römifchen wie fränkifchen Adels, 
Rreitende Partelen. Ein Proceß, den der Papit Paſchalis 
damals gegen den reichen Abt von Farfa erhob und verlor, 
ift der Bemerkung wert. Dies ſchöne und berühmte Benedic- 
tinerflofter in der zu Epoleto gehörenden fabinifchen Land» 
ſchaft fand ehemals unter dem Schutz ber Langobarbenkünige; 
nad) dem Enbe ihrer Herrſchaft genoß es uun bie gleichen 
Privilegien unter dem Schuge der Carolinger. Es konute 
außer alten langobardiſchen Diplomen eine Urkunde Carl's 
des Großen vom Jahr 803 aufweiſen, welde feine Immuni⸗ 
tät beftätigte. Im Jahr 815 hatte es ein gleiches Pergament 
vom Kaifer Ludwig erlangt, wodurch es erklärt warb ale 
ftehend unter feinem „Privilegium, Mundiburdium und kaiſer⸗ 
lihem Schutz, auf daß die Mönde in Frieden für ihn und 
die Dauer des ganzen Reiches .beteten.” ? Nein Bifchof durfte 
Tribut oder Genfus von Farfa erheben. . Die glüdlihen und 
veihen Monche genoßen völliger Eremtion , fie wählten frei 
aus ihrer Mitte den Abt, und der Papft ſelbſt hatte fein 


ESo das Fragnent. Langob. Hist. (Murat. Ser. I. p. 2 p. 184): 
Paschalis quoque — potestatem, quam prisei Imperatores habuerant, 
ei duper populum Romanum ooncessit. 

® Sub nostro privilegio, alque Mundiburdio consistat, et sub 
defensiene nostre ejusdem Monachi in eodem monisterio quiete resi- 
dere valeant, et pro nobis, et stabilitate totius Imperii noatri Domi+ 
num exorare (Chron. Farf., beim Murat. Ser. II, p. 2, 364). 
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anderes Recht als das feiner Eonfecration. Außer den Diplo: 
men der Könige und Kaifer, welche in ihren Schränken lagen, 
befaßen die Möndye nicht minder bie Beftätigungsbullen der 
Papſte. Stephan IV. hatte noch wenige Tage vor feinem Tod 
(817) alle Privilegien und Güter Farfa's anerfannt, wofür 
er dem Klofter nur einen Zins von 10 Gold: Solidi aufer: 
legte, der päpftlihen Kanmer jährlich, bei jeder Indiction, 
zw entrichten. Aber Farfa ſcheint dur kaiſerliche Bermitt- 
lung auch von diefer Verpflichtung fich befreit zu haben, denn 
in der Beftätigungsbulle des Paſchalis von demfelben Jahr 
wird jenes Zinſes nicht mehr erwahnt.! Indeß von Zeit zu 
Zeit bemühten fid die Päpfte, die läftigen Freiheiten der Abtei 
zu ſchmälern. Schon Hadrian und Leo I. hatten mehre 
Kloftergüter eingezogen, und mährend Lothar's Anweſenheit 
in Rom behauptete der Anwalt des Papfts vor dem Faifer: 
lichen Richterſtul, Farfa fiehe „au Recht und Herrſchaft der 
romiſchen Kirche.” Aber der mwadere Abt Ingoald brachte 
die koftbaren Diplome feines Archivs mit ſich; er documentirte 
glänzend die verbriefte Eremtion, und der Urteilsſpruch des 
kaiſerlichen Gerichts zwang die päpftlihe Kammer zur Her⸗ 
ausgabe aller widerrechtlich eingejogenen Grundſtücke des 
Klofters. ? 

* Die Buße Etefans IV, datirt X Kal. Febr., im Chron. Farf., 
mb bei Galletti del Prim. n. I bes Mppenbig; bie Bulle bes Pafhalis 
im Chron. Farf. p. 872. 

? Diplom Lothar's aus Caviſlon a. 840, im Chroz. Farf. p. 387. 
Der Streit warb 829 erneuert, und wieberum vom PBapfl verloren. Eiche 
das Piacitum im Vatican. Regest. Farf. n. 285. Die Miffi Ludwigs 
waren ber Viſchef Joſeph und ber Graf Leo, missi ipsius Augusti sin- 
gulorum hominum enusas audiendas et deliberandss, et conjunxie- 


semus Rome, residentibns nobis ibidem in judicio in Palatio Late- 
ranensi in praesentia dompi Gregorli Papn. Die Mifi wann a 
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Wohrſcheinlich hatte das Träftige Auftreten Lothar's den 
Unwillen der Geiſtlichkeit in Rom erregt, während die Feinde 
der weltlichen Herrſchaft des Papfts fi) gern dem jungen 
Fürften anſchloſſen. Die Spaltung der Stadt in eine päpft: 
lie und kaiſerliche Partei begann mit dem neuen Kaifertum, 
und ‚dauerte unter dem fpäteren Namen der Guelfen und 
Ghibellinen durch Jahrhunderte fort. Gin Ereignik brachte 
fie in Rom bald nad Lothar's Abreiſe plotzlich zur Erſchei⸗ 
. nung. Der junge Sailer war nad) der Lombardei zurüdge- 
gangen, und ſchon im Juni bei feinem Vater eingetroffen, als 
in Rom ein QTumult ftattfand, der ohne Zweifel aus den 
gleichen Urſachen der Empörung gegen Leo IIL entiprang. 
Die näheren Umftände diejer Auftritte find jedoch dunkel; 
Boten meldeten am kaiferlihen Hoflager, in Rom ſeien zwei 
Minifter des päpftlihen Palafts, der Primicerius Theodor 
und fein Schwiegerſohn, der Nomenclator Leo, im: Lateran 
erſt geblendet, dann enthauptet worden; dies fei geſchehen, 
weil fie die treueften Anhänger des Laiferlihen Kaufe 
geweſen; der Papft Paſchalis jelbft habe den Mord befohlen 
ober angeraten.' Die Hinrichtung jener Großen war nicht 
finibus Spoletanis, seu Romania, und man merke wie alt ber Nanıe 
Romsgna if. Die Provinz Aemilia umd Ravenna war bas nicht von 
den Langobarben eroberte, Kom gehörige Land, wo römiichen Recht zur 
Anwendung kam. In einem Diplom (a. 881) wird unterſchrieben: pos- 
seselones tam in Langobardia, quam in Romania, sive in Tuscia, 
et in Ducata Spoletano. Monumentor. Magni Farf. Chartarii Epi- 
tome bes Fatteschi Cod. Sessor. CCXVILL n. 331. 

' Et boe eis ob hoe contigisse, quod se in omnibus fideliter 
erga partes Hlotharii juvenis imperatoris agerent; erant et qui 
dicerent, vel jussu vel consilio Paschalie pont. rem fuißse perpetra- 
tam. Annal. Einh. a. 823. — Astron. c, 37: in qua re fams quo- 


que pontißeis laedebatur, dum ejus consensui lotum adseriberetur. 
Daß die Römer felbft die Antläger waren, jagt Thegan. c. 30: quendam 
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einmal ein Act der Juſtiz, ſondern die Gewaltthat der 
Palaſt⸗Diener geweſen. Die angeſehenen Männer (Theodor 
war noch im Jahr 821 als Runtius in Francien aufge 
treten), vom höchften Adel Rom’, entſchieden kaiſerlich 
gefinnt, und in jener einflußreihen Stellung, die ſchon 
früher Tühne Pläne begünftigt hatte, mochten nach dem Une 
fturz des päpftlihen Regiments geftrebt haben. Sie wurden 
ergriffen und im Lateran von des Papfts Dienftleuten ges 
blendet und geföpft.! Der Kaifer Ludwig hörte die Klagen 
der Römer; er fandte fofort feine Miffi zur Unterfudgung 
nah Rom. Aber ehe fie dahin abgingen trafen bie Boten 
des Papſts ein, ihm zu entſchuldigen und zu erflären, Ba: 
ſchalis molle es auf ‘eine Unterfuhung ankommen laſſen.? 
Run reisten die Laiferliden Richter ab, im Juli oder Auguft 
823; doch in Rom überraſchte fie die Erklärung, daß ber 
Papſt ven Weg des. Nechts abſchneide. Mochte er befien 
Nefultate zu fürchten haben oder nicht, er vermied es Flug 
fi kaiſerlichen Richtern zu ftellen, und nahm zu einem 
ſchon erprobten Ausweg die Zufluht. Bor den Legaten 
des Kaiſers, vor dem Römifchen Voll, umgeben von 34 
Bilhöfen, Presbytern und Diacomen, legte er im Patri- 
archium bes Lateran den Neinigungseid ab. Er verteidigte 


insolentiam quam Romanus populus super Roman. pont. Pascalenı 
dixit, imputantes ei, quod nonnullorum homieida fuisset, Ban ſehe, 
welcher Art ſchon damals die Lage ter Päpfte unter den Römer war. 

' Der Ausbrud ter Annel. Einh.: interfectores praedictorum 
bominum, quia de familia 8. Petri erant, bentet wahrlich nicht auf 
eine Handlung ver Juſtiz, und fonft hätten die Römer ben Papft wicht 
homicida (Mörder) ſchelten können. 

2. Accusationi opponentes excusationem, et super vita im- 
peratori offerentes examinstionem. Astron. c. 37. Annal. Einh. 
a. 823. 

Gregerovius, Geſchichte der Etadt Kom. I. 4 
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zugleich die Mörder, weil fie der Familie des S. Petrus 
angehörten, verfluchte die Ermorbeten als Hochvertäter, und 
erklärte ihren Tod als einen Act der Gerechtigkeit. ' Den 
kaiſerlichen Geſandten gebot die Scheu vor den privilegirten 
Mitteln der Kirche Schweigen; fie kehrten in Begleitung 
der päpftlichen Legaten nad Francien zurüd, von dieſer 
unerwarteten Wendung ber Dinge zu berichten. Ludwig 
fühlte als Kaifer die Pflicht, feinen römiſchen Untertanen 
ein Befdüger und gerechter Richter zu jein; feine kaiſerlichen 
Rechte forderten die ftrengfte Unterfuhung gegen die Mörder, 
aber dies Benehmen des Papfts hatte ihm den Weg ver: 
ftelt, und er mußte die Dinge feufzend auf fi beruhen 
lofien. Was er den Römern, was dem Papſt fagen ließ, 
wiſſen wir nicht. ? 
Paſchalis ftarb indeß unter ähnlihen Umftänden wie 
Leo IN. Auch er ging an dem Wiberfpruch der weltlichen und 
geiftlichen Gewalt des Biſchofs zu Grunde. Aufgeregt durch 
jene Greigniffe und ihre Folgen, von einem großen Teil der 
. Römer gehaßt, ward er am Anfang des folgenden Jahrs 
durch den Tod hinweggerafft. Die erbitterten Römer ließen, 
& nicht zu, daß feine Leiche im ©. Peter beigefegt warb, 
und fein Nachfolger ſah fi gezwungen fie in einer andern, 


‘ Annal. Einh.: Legati — res gestae oertitudinem adsequi non po- 
tuerunt, quia Paschalis pont. et se ab hujus facli communiöne cum 
magno episcoporum numero jurejurando purificavit, et interfectores 
praedictor. hominum, quia de familis 8. Petri erant, summopere 
defendens, mortuos velut majestatis reos condemnavit, jure caesos 
pronuntievit. Milder oder dipioniatiſcher Afronomus. 

? Imperator ergo natura misericordissimus, occisorum vindietum 
ultra persequi non valens quanquam multum volens, ab-inqui- 
sitione hüjuscemodi cessandum existimavit, et cum responsis cun- 
gruis missos Romanos absolvit. Astronom 
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von Paſchalis felbit erbauten Baſilika zu beftatten, melde 
wahrfcheinlih S. Praſſede war. ! 


2. Paſchalis baut die Kirchen ber ©. Cäcilia in Trastevere, der ©. Prafſede 
auf dem Eequilin, der S. Maria in Domnica auf dem Cöliue. 


Von Paſchalis I. bewahrt das heutige Rom nod) einige 
ausgezeichnete Tenfmäler. Celbft fein Porträt (eine Selten: 
*eit unter den Päpften fo alter Zeit) hat fi in drei Mufio- 
Figuren erhalten, welche dafjelbe tenfurirte Haupt und längs 
liche Eeſicht mit Schnurrbart zeigen. Die damalige Kunft 
wußte bie Porträtähnlicleit, ohne Anwendung von Licht und 
Chatten, freilid nur in den Umriſſen zu erreichen. Diefe 
Bilder fieht man in drei von Paſchalis erneuerten Kirchen, 
©. Cäcilia in Trastevere, S. Praſſede auf dem Esquilin, 
E. Maria in Domnica auf dem Cölius. 

Gäcilia ift ‚die mufifaliihe Mufe im Himmel römifcher 
Heiliger; Ihr ſchrieb die fpätere Legende bie Erfindung ber. 
Drgel zu, und das Genie Nafaels hat fie in einem feiner 
ſchönſten Gemälde in diefer mufenhafteh Erſcheinung verklärt.? 


' Cujus funus Romanus populus in aecelesis b. Petri ap. hu- 
mari noluit, ante quam Eugenius papa post eum successit, et ipse 
jussit sepelire corpus ejus in loco quem ipse virus construxerat. 
'Thegan. c. 30. Rad Annel. Einh. ſtarb Paſchalis a. 824, wenine Tage 
mach der dtüctehr feiner Gejanbten, deren ſchlimme Berfpaft feinen Tod 
wol beſchleunigte. Der Monat if ungewiß. Pagi nimmt ben 10. Febr. an. 

3 Die erſie Orgel kam von den Griechen um 757 zu ben Franken. 
Mabillon behauptet fogar, daß ber Gebrand; der Kirchenorgel erſt gegen 
Ende saec. IX von Deutjchland zu ben Zralienern gelangte. Die Annalen 
Einhard's verzeichnen 3. I. 826, baß ein venetiauiſcher Presbyter Georg, 
der das Beheimniß bes Orgelbaus gelernt hatte, von Ludwig dem Frommen 
in Aachen befcjäftigt wurde Musatoris Diss. XXIV ſpricht lehrreich über 
dieſen Gegenftand. Zu Paſchalis Zeit figurirte Cäcilia noch nicht als Er⸗ 
finderin des Orgelipiele. 
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Die bildende Phantafie der chriſtlichen Aunft hat kaum eine 
feelenvollere und graziöfere Geftalt erſchaffen, als fie. Eine 
Nationalheilige Rom's, wie S. Agnes, war fie der Liebling 
aller even Matronen, melde in ihr die erlaudte Enkelin 
aus dem Geſchlecht der Meteller zu verehren glaubten, und 
in den Zeiten entfegliher Barbarei aud) der Sitten Rom's 
ſchwebten die Mädchengeftalten einer Cäcilia und Agnes wie 
lite Ideale der. Tugend fanft und ſchön durch das finftere” 
Rom. Die Legende erzählt, daß Cäcilia dem jungen Heiden 
Balerian vermält war. In der Brautnacht erklärte fie ihm, 
ein bimmlifher Engel fei der Wächter ihres jungfräulichen 
Heiligtums; der beftürzte Jüngling begehrte ‚den Engel zu 
fehn, und er fah feine Erfeinung, nachdem er, durch das 
überirdifche Wefen feiner Braut gerührt, die Taufe vom Bifchof 
Urban empfangen hatte. Cäcilia ftarb als Märtirin, am 
22. November 232, mit drei Schwertwunden an ihrem Naden.! 
Eterbend hatte fie den Biſchof gebeten, ihr Haus und Bad 
in Trastevere, worin fie den Tob erlitten, zu einer Kirche 
einzurichten. Urban beftattete das ſchöne Mädchen in pradt- 
vollen gologeftidten Eewanden, in einem Sarg von Cyprefien- 
holz, den ein fteinerner Earfophag umſchloß, und die Heilige 
wurde in den Ratafomben des ©. Calixtus an der Via Appia 
niebergelegt.? Ihre Kirche in Trastevere, eine der älteften 
Rom's, war fhon im V. Jahrhundert Titel eines Cardinals. 
Paſchalis fand fie verfallen und baute fie neu. Er wünfchte 


ESo ſtellt fie das anmmige Wert Maberım’s in liegender Marmor 
figur, in ihrer Kirche bar. 

ꝰ Cartophag ımb Stelle werben in jenen Katakombeu, bie ben or- 
ſchungen de Kofi’ fo viel Licht verbanfen, gezeigt, und bie Bleirägren 
eines autiten Babes ficht man in einer Capelle ber Kirche jener Heiligen 
in Traetevere. 


Santa Gäcitie. 33 


in ihr die Leiche der Heiligen beizuſetzen, aber indem er die 
Katakomben nach Reſten der Märtirer eifrig durchſuchte, fand 
er jene doch nicht auf, und glaubte daher, daß ſie von den 
Langobarden unter Aſtolfus entführt worden ſei. Eine Viſion 
lam ihm zur Hülfe; in der Morgendämmerung eines Sonn: 
tags vor der Confeflion S. Peters einfhlafend, ſah er eine 
engelbafte Mädchengeſtalt vor ſich ſtehn. Sie fagte ihm freund- 
Kb, daß fie Gäcilia fei, dankte ihm für feine Bemühungen, 
verficherte ihm, daß die Langobarven ihre Aſche nicht hätten 
finden können, und nachdem fie den Papft ermuntert hatte, 
in feinen Nachforſchungen fortzufahren, verſchwand fie feinen 
geblendeten Augen. Paſchalis erwachte, fuchte und fand die 
Heilige im Cömeterium des Prätertatus, ruhend in goldenen 
Eewändern neben dem Jungling Valerian, der ihr einft treu 
in den Tod gefolgt war. 1 

Der völige Neubau des Tempels der Cäcilia war eine 
nicht geringe Leiftung der damaligen Kunſt. Denn diefe 
Bafilika war von großer Dimenfion; fie bildete innen eine 
Emporkirche mit doppelter Säulenftellung, nad dem Mufter 
von ©. Agnefe, und die Talente der Maler und. Mofail- 
arbeiter wurden aufgeboten, fie aufs Echönfte zu ſchmücken. 
Eine fpätere Zeit hat fie freilich umgeftaltet, dod den alten 
Plan nicht weſentlich zerftört. Gin großes Atrium, wie noch 
beute, aber damals von Eäulenportiten umgeben, lag vor 
der Kirche. In dieſe führt das noch erhaltene Veftibulum. 
Sein Dach tragen vier antike joniſche Säulen und zwei Pfeiler 


Dieſen Traum, ber ganz im Charakter jener Zeit if, erzählt 
Anastas. Vita Paschal. n. 437. Er wurbe in ber Form eines Briefes 
des Papfie und ale Urdunde der Auffindnug in einer Capelle ber Kirche auf 
Marmor -eingegraben, im Jahr 1786. 
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mit Eorinthifhen Capitälen an jevem Ende. Der Fries hat 
rohen Mufivihmud‘ von Medaillons über jeder Säule und 
jedem Pfeiler, die Heiligen darftellend, deren Reſte Paſchalis 
in die Gonfeffion niederlegte. Auf. den Wänden ber Borhalle 
wurde vielleiht im 13. Jahrhundert die Geſchichte Cäcilia's 
gemalt, wovon noch ein Reft erhalten ift, den man jetzt im In⸗ 
nern der Kirche eingemauert fieht. Er ftellt die Beſtattung der 
Heiligen durch den Papft Urban, und ihre Traumerfcheinung 
vor Paſchalis dar. Der Papft ift ſchlummernd aufgeftügt, vor 
ihm fteht die graziöfe Mädchengeftalt in Töftlihen Gewändern: 
ein fehr merkwürdiges Bild, deſſen kindlich unbeholfene Zeich⸗ 
nung, ſchwere und beſtimmte Farben, und ftarkbraune Töne für 
ein bedeutendes Alter fprechen. Der Zeit Paſchalis Tann es 
nicht angehören, aber wol der Epoche Honorius HL Der Gegen- 
ftand felbft ift jo anmutig und zart, wie ein lyriſches Gedicht. 
Das Innere der Kirche (welches heute fo fehr verändert 
iſt), beſtand aus drei Schiffen. Je 12 Säulen im Mittelraum 
trugen die Enporkirche, und vier am Eingang den verſchloſſenen 
Chor. Eine Unterkirche bewahrte die Gruft der Heiligen. Die 
Mofaiten der Tribüne haben fi noch erhalten: in der Mitte 
der fegnende Chriſtus, ftehend, im golbgelben Gewand, in 
ber Linken eine Role, zwiſchen ©. Peter und ©. Paul, deren 
Figuren durchaus barbariſch find.” Rechts vom Beſchauer 
neben ©. Petrus Gäcilia und Valerian, ihre Märtirkrone 
darbringend, liuks neben S. Paul eine Heilige, vielleicht ©. 
Agatha, und Paſchalis, eine lange Geftalt mit kindiſch großen 
Augen, ein blaues Quadrat hinter dem Haupt, das Abbild 
feiner Bafilifa in den Händen. 1 Palmen ſchließen das Mufiv, 


VPaſchalis hatte bei ber Kirche auch ein Kloſter erbaut in honorem 
virginum, scu martyrum Agathac et Caceiline juxta ipeins eoc!esiam, 
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und ein feuerroter Rhönir ift über einem Zweige fihtbar. 
Unter dem Gemälde ftehen Chriftus und die Jünger in dem 
üblien Bilde von Lämmern, und endlich verherrlichen Diſti⸗ 
den das Wert. ! Der Stil: diefer Mufive (die vom Bogen 
der Tribüne gingen unter) ift völlig byzantiniſch, umd felbft 
die Figur Chrifti jegnet auf griehifh mit dreien an ben 
Daumen gelegten Fingern. Ihre Ausführung -i roh und 
ſchlecht; die langen und. bürren Körper find nicht durchge— 
zeichnet, nicht Licht noch Schatten verteilt, die Falten nur 
mit diden Strichen angedeutet. . Dies Werk mag daher grie 
chiſchen Künftlern angehören, um fo mehr als Paſchalis die 
Griechen, deren er viele. in Rom aufnahm, ſehr begünftigte. 

Eein zweiter Neubau war ©. Praredis auf dem Esguilin, 
wovon er felbft Carbinal geweſen. Nach einer Dauer. vom 
Jahrhunderten war dieſe uralte Bafilifa dem Einfturz nah; 
ex ließ fie abtragen, und baute in nädjfter Nähe eine völlig 
neue Kirche auf. Cie fteht nod heute, im Lauf ber Zeit 


in loco qui dieitur colles (?) jacentes (Auagt. n. 438); daher ag 
wol jene unbeftimmte Heilige S. Agatha vorftellen. 
' Haec domus ampla micat varils fabricata metallis, 

Olim quae fuerat confracta sub tempore prisco. 

Condidit in melius Paschalis praesul opimus 

Hanc aulam Domini firmans fundamine claro. 

Aures gemmatis resonant haec Dyndima templis, 

Laetus amore Dei hie conjunzit corpora sancta 

Caeciliae, et Sociis, rutilat hie flore juventus, 

Quae prius in eryptis ‚pausabant membra beata. 

Roma resultat ovans semper ornata per aevum. 
Man benierfe den heidniſchen Ausdruck Dyndima für Zuftrumente ber 
Mufit Überhaupt, und darumter find ſchwerlich Orgeln zu verflehn. Ron 
ben Muflven ſpricht Ciampini Vet. Mon. c. 27; bie Geſchichte der Heiligen 
ſchrieben Antonio Boſſi, Laderchius Acta 8. Caeciliae et Transtyb. Ba- 
silica, Roma 1722, 2 vol., unb @iufeppe Bonbini, Memorie storiche 
di 8. Cecilia Roma 1855. 
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innerlich. verändert, wenn auch nicht fo durchaus, wie €. 
Cacilia. Ihre Anlage ift diefer ähnlih. Bon der Euburra 
führt eine Treppe von 25 Stufen zu ihrem Vorhof empor, 
der jetzt nicht mehr benügt wird, weil der Eingang an die 
Seite verlegt ward. Antile Granitfäulen mit korinthiſchen 
Gapitälen, fehr finftern Anſehns, teilen das Innere in drei 
Schiffe, ohne Emporkirche. Das erhöhte Presbyterium- endet - 
in der. Tribüne,. welche, gleich. dem Triumfbogen, noch bie 
alten Mufive ſchmücken. Eine figurenreiche Vorftelung be- 
deckt die Oberwand von diefem: Heilige mit ihren Kronen, 
Chriſtus mit dem Globus zwifchen Engeln über Jerufalem 
ſich erhebend, Männer welche in diefe von Engeln bewachte 
Stadt fireben. Auf den Eeitenwänden Schaaren von Gläu: 
bigen, wie auf dem Triumfbogen von S. Paul. In ver 
Teibüne felbft fteht.der Heiland, in goldenem Gewand, die 
Schriftrylle in der Hand, und man bemerkt, daß der Künftler 
die Figur Chrifi im Mufiv von S. Coma und Damianus 
zum Modell nahm. Links vor ihm Paulus mit einem Arm 
leife S. Praffede umfafjend, welche die Krone in den Händen 
trägt, während zur Eeite Paſchalis, das blaue Quadrat Hinter 
dem Haupt, ihr die Kirche entgegenbringt. Rechts ©. Petrus 
und ©. Pudentiana in ähnlicher Gruppe, und ber heilige 
Zenv mit einem Bud. Die Palmen und der Phönir fehlen 
nit; unter dem Ganzen der Fluß Jordan, darunter Chriftus 
und die Jünger als Lämmer fammt den beiden golvenen 
Städten, und endlich die übliche Infehrift in Diſtichen.! Der 


' Emieat aula pie variis decorata metallis 
Praxedis Domino super aetlıra placentis honore, 
Pontifieis summi studio Paschalis. alumni 
Sedis apostolicae, passim qui corpora condens. 
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Bogen ber Tribine zeigt, wie in S. Cäcilia, auf dem innern 
Rande das Monogramm Paſchalis, und oben find auf dem⸗ 
jelben Chriftus als tronendes Lamm, die fieben Leuchter, je 
zwei Engel, die apofalyptifden Symbole der Cvangeliſten, 
und die ihre Kronen darbringenven Aelteften abgebildet. In— 
dem fi der Kümſtler auch bier an die Mufter von S. Cosma 
und Damianus hielt, brachte er Leidliches zu Stande, und 
namentlih find die Engel nicht ganz ohne Grazie der de 
wegung. 

In derfelben Kirche. baute Pafchalis dem S. Zeno, einem 
römiſchen Märtirer aus Diocletian's Zeit, eine Capelle. Dies 
fehr merkwürdige Monument damaliger Kunft ift noch völlig 
erhalten. Die Eapelle ift Klein, gewölbt und-dunfel, fo reich 
mit Moſaik überbedt, daß fie als beſonders ſchön galt und 
fpäter „der Garten bes Paradiefes” hieß. Ihre. Mofailen 
find jedoch barbarifcher als jene der Tribüne, melde wenig- 
ſtens noch einige gute traditionelle Bin, namentlich in ben 
Figuren der Frauen haben. 

Das große Mofail in ©. Vraſſede iſt überhaupt das 
befte Denkmal einer Cpoche, mo die mufivifhe Kunft Rom’s, 
ſchon von dem fogenannten Bpzantinismus durchdringen, nur 
nod ein legte ſchwaches Aufflammen vor dem Erloſchen zeigt. 
63 ift möglih, daß auch dort griechiſche Künftler arbeiteten; 
denn Pafchalis hatte-neben der Kirche ein Klofter für griechiſche 
Mönde vom Drven bes Bafilius erbaut. Die damals neu 
erwachende Bilderverfolgung im Orient, wo Leo der Armenier 
die Anſichten des iſauriſchen Leo aufgenommen hatte, trieb 
wieder manchen griechiſchen Mönd und Maler nah Rom, 


Plurima Sunctorum subter haec maenia ponit, 
Fretus ut his limen mereatur adire polorum. 
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und erzeugte bier neue Beziehungen zu dem Bnmantinifen 

Weſen.! 

Auf dem Cölius ſteht die uralte Diaconie ©. Maria in 
Domnica (griedifch Kyriala), heute „vom Schiffchen“ (della 
navicella) genannt, weil das moderne Abbild eines antilen 
Votivſchiffes dort ‚aufgeftellt: iſt.“ Auch diefer Kirche gab Pa- 
ſchalis ihre heutige Geftalt in der Form einer Heinen Bafılifa 
von drei Schiffen, da je 9 antife Säulen von Granit das 
Hauptſchiff bilden. Leider find die Mofailen der Tribüne 
durch Reftauration um ihren Charakter gebracht. Eie ftellen 
die Jungfrau, mwelder die Kirche geweiht war, mit dem 
fegnenden Kinde tronend dar, während Engel zu ihrer Seite 
ſtehn, der knieende Bapft Paſchalis aber ihr mit beiden Hän- 
den den rechten Fuß umfaßt. Bunte Blumen entiprießen 
überall dem Boden, fo daß es ſcheint, der Künſtler habe das 
Gemüt des Beſchauers zur heiteren Verehrung der Himmels: 
blume Maria ftimmen wollen. 

Wir übergehen gern die Bauten von Dratorien und Ca⸗ 
pellen, die Paſchalis in andern Kirchen errichtete; und nur 

NRumohr ſetzt die Werle aus Paſchalis Zeit zu tief herab. Obwol 
Pie damalige Technit ſchon fehr roh war, zeigt fie ſich doch beſſer als jene 
aus ber Epoche Johann’ VII, wie bie Reſte in den Batican. Grotten, 
und in &. Maria in Cosmedin lehren. 

?_ Man ftellte vor Kirchen gern ſolche Altertümer auf. Im Vorhof 
bes alten S. Peter Rand ber brouzene Pinienapfel vom Mauſolenm Ha- 
drian's; vor dem Pantheon bie ſchöne Porphirurne, worin jet Clemens XII. 
Eorfini im Lateran beftattet Hegt; im Vorhof der S. Cäcilia fieht uoch jet 
eine große antife Marmorvafe. Da in ber Gegend von S. M. in Domnica 
einft bas Frembenlager fand, mochte das antike Votivſchiff ihm entflammen. 
Die V Cohors Vigilum flanb bit daran, mo heute die Billa Mattei 
fiegt. Man fehe de Roſſi Le Stazioni delle VII Coorti dei Vigili, 
Roma 1859. p. 27 sq. — Der Name in Domnica ift wol am einfachſten 


ans bey „Sountag“ zu erflären, wo bort feierlicher Gottesbienft gehalten 
werben miochie. 
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eine Mitteilung ift der Bemerkung wert: fein Lebensbeſchreiber 
erzählt, daß ein Brand das Sachfenviertel im Vaticanifhen 
Gebiet (es wurde ſchon damals burgus genannt) in Aſche 
legte, und aud den ganzen Porticus von ©. Peter zerftörte; 
daß der Papft baarfuß herbeieilte, und durch Gebete bie 
Flamme ftillte; daß er endlich jenes Viertel wieder anfgebaut, 
und den Porticus hergeftellt habe. ! 


8. Gugenins . wich Papſt. Lothar komunt nach Rem. Seine, berühmte 
Eonfiitution vom Jahr 824. GEugenius-ftirbt im Auguſt 827. 
Eugenius, Presbyter der S. Cabina, Sohn des Nömers 

Boemund, deſſen Name nordifche Abftammung verrät, war 

der Nachfolger Paſchalis I. Die Wahl ſchwankte zwifchen 

ihm und einem andern Geiftlihen, bis die Stimme bes 
römischen Adels überwog. Er zeigte feine Erhebung fofort 
dem Kaifer Ludwig an, und biefer ſchickte Lothar nad Nom, 
an feiner Stelle mit dem neuen Papft und dem römischen 

Volk alle politifhen und bürgerlichen Verhältniffe durch Taifer: 

liches Etatut zu ordnen. ? Dies forderten die immer tieder: 

holten Unruhen in Rom, ber ofenbare Zwieſpalt zwiſchen 
dem Papft und den Römern, und deren gegründete Beſchwer⸗ 
den über die Willkür der päpftlihen Richter, über die au 

Leben und Gut erlittene Gewalt. 

Lothar traf im September 824 in Nom ein, wo er von 

Eugen glänzend empfangen wurde. Der junge Kaifer fagte 


' Anast. n. 432, gentis Anglorum — omnis — habitatio, quae 
in eorum lingua burgus dicitur etc. Mögliche Weiſe füllt biefer Brand 
im bie Zeit Leo's IV. 

? Ut vice sun funelus, ea quae rerum neoessitas Hlagitare vide- 
batur,; cum novo pöntifice popnlogne Romano statueret sine fir- 
maret. Ein. Anna). a, 824. 
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ihm, daß er gekommen ſei das Recht im Rom wieder herzu⸗ 
ftellen, er beflagte ſich ohne Rückhalt über die Stellung, welche 
das Papſttum zum Kaifer und zu Rom angenommen habe: 
die treuen Anhänger des Kaiſers feien ermordet worben, 
andere Ehmähungen und Berfolgungen ausgeſetzt; er tabelte 
bie Habgier der päpftlichen Richter, die Unfähigkeit des Re— 
giments, die Unkenntniß oder träge Duldung der Mißbräuche 
bei den Päpften felbft. Die laute Klage der Römer verlangte 
eine ſtrenge Unterſuchung, der ſchon fo früh zerrüttete Kirchen: 
ſtaat, welcher im Grunde doch nur eine große kirchliche Im: 
anunität unter dem Schuß und Munbiburdium des Kaifers 
war, eine feftere Ordnung. Paſchalis hatte fi) dem Faifer: 
lien Tribunal zu entziehen gewußt; nun er tobt war, ſchlug 
es Lothar ungehindert in Rom auf. Mit Energie ſchritt die 
imperatorifche Gewalt vor, und fie erwarb fi den wirklichen 
Dank des Volks. Ein förmlicher Proceß fand unter Lothar's 
Vorſitz ftatt:- die päpftlihe Kammer wurde zur Herausgabe 
alter ungerecht confiscirten Güter der Römer verurteilt, und 
die gewaltthätigen Richter des Papfts büßten ihre Wilfür 
im Eril von Francien, wohn fie Lothar, fueng und kurz 
entſchloſſen, abführen ließ. ! 

Die Kaifergewalt feierte einen herrlichen Augenblid des 


" Eugen tröſtete biefe Richter hernach, als fie Heimfehren burften: 
hujus diebus Romani judices, qui in Francia tenebantur captivi, 
reversi sunf, quos in parentum propria ingredi permisit, et eis non 
modicas res de Patriarchio Lateranensi praebuit, quia erant pene 
omnibus fecultatibus destituti. Vita Eugen's. — Astron. c. 38: Ideo- 
que reddendo quae injuste subläta erant, Hlotharius maguam populo 
Romano creavit Jaetitiam. Einh. Annal. a. 824: statum populi 
Romani jamdudum quorundam praesulum perversitate depravatum 
— correxit etc. Solchen Facten gegenüber bie Deberigti ber Keiſer 
über Rom zu Täugnen, ift wahrhaft lächerlich. 
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Glanzes in Rom, wie er fo ungetrübt ſich kaum mehr wie 
derholte. Das Volt jauchzte dem Herrſcher zu, der auch feine 
Rechte ſchützte, und die freudige Aufregung fteigerte ſich durch 
ein Statut, welches Lothar erließ. Diefe außerorbentliche 
Eonftitution vom November 824 follte vor allem die wöllig 
tumultuarifeh gewordenen Rechtöverhältnifle ſichern. Cie ftellte 
in- 9 Artikeln alles feſt, was die Handhabung des Rechts 
und die Orbnung der Hauptbeziehungen Non’s, des Papfts, 
bes Kaiſers zu einander betraf. Die Gemeinſchaftlichkeit des 
weltlichen Regiment? von Kaifer und Papſt in Rom. und dem 
Kirchenſtaat ward als Grundfa anerkannt, fo daß dem Papft 
als Landesherrn -die Initiative unmittelbarer Gewalt, dem 
Kaiſer Oberhoheit, höchſte Rechtsinftanz und Ueberwachung 
der weltlichen Handlungen blieb. Im Namen beider ſollten 
demnach Sendboten ernannt werden, die dem Kaiſer jährlich 
zu melden hatten, wie die päpſtlichen Duces und Richter dem 
Volke Recht ſprächen, und mie fie der kaiſerlichen Conſtitution 
Folge leiſteten.! Jede Beſchwerde über vernachläſſigte Rechts- 
pflicht der Judices ſollte zuerſt vor den Papſt gebracht wer- 
den, damit er entweder durch ſeine eigenen Boten dem Uebel 
abhelfe, oder auf die Abſendung von außerordentlichen kaiſer⸗ 
lichen Miſſi antrage. Um dieſe Erlaſſe eindringlich zu machen, 


Die Constitutio Lotharii I in Mon. Germ. III. p. 249, uud 
fonft an viefen Orten. Volumus etiam, ut Miasi constituantur a Domno 
Apostolico et a nobis, ‘qui annuatim nobis renunciant ete. Dies 
waren missi ex latere imperatoris, wie Astron. c. 38 fagt, und ſchon 
früßer im Gebrauch; in der Regel zwei, ein Laie und ein Geiftlicher, Graf 
mb Abt, Dur- und’ Biſchof, fiir beiderlei Angelegenheiten. Cie über- 
wachten bie Richter des Kirchenſtaats, beſtraften fie im Notfall, gaben über- 
haupt dem Boll das Recht. Man fehe auch die Constitutio de Missis 
ablegandis in Hludovjei et Hlotharii Capitul. a. .828, Mon. Germ. 
UI. p. 328. . 
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befahl fogar Lothar allen päpſtlichen Duces und Judices per⸗ 
ſönlich vor ihm zu erſcheinen, damit er ihre Namen und Zahl 
wiffe, und jedem einzelnen feinen ihm anvertrauten Wirkungse 
kreis an's Herz Tege.! 

Mit diefer Reglung der Rechtsverhältniſſe im Allgemeinen 
hing die Feftftellung der Rechtsprofeſſion im Befonderen 
genau zuſammen. Ein anderer Paragraph forderte demnach 
Adel und Volt auf, fih zu erklären, nach welchem Recht 
jeder fortan perſonlich gerichtet fein wolle. Jeder einzelne 
freie Bewohner in Stadt und Ducat mußte aus freier Wahl 
fih zu eimem Geſetzbuch befennen. Hätten wir Angaben 
über diefe Profeffionen, melde in Rom nach Regionen, im 

Ducat nach jevem Ort regiftrirt fein. mochten, fo würden fie 
uns als wichtige ftatiftifche Tabellen. für Einwohnerzahl und 
Stammverhältniffe dienen, und wir konnten und dann über 
zeugen, wie fehr die Stadt Rom jelbft von ber germaniſchen 
Nationalität durchdrungen war. Die kaiſerliche Verordnung 
hob eben deshalb das Princip des römiſchen Territorialrechts 
auf, weil fon längft in Rom und feinem Gebiet auch Tan= 
gobardiſches und falifhes Perfonenrecht zur Anwendung ge: _ 
kommen war; fie beivies deutlich den immer ſtärker gewor⸗ 
denen Wiberftand der germanifchen Elemente, die fi in der 
Periode, wo Rom ſelbſt unter ver fränkiſchen Oberhoheit ftand, 
nicht vom tömifchen Recht wollten überwältigen laſſen, was 
zu thun die päpſtlichen Judices natürlich verſuchten. Der 
deutſche Geiſt der Individualität ſetzte ſich ſiegreich in Rom 
feſt, und das germaniſche Gerichtsweſen kam hier nicht allein 
zur Anwendung überhaupt, ſondern ſein Schöffentum begann 


Volumus etiam et umerum et nominu seire; et singulis de 
winisterio sibi eredito admonitionem facere. N. VIII des Statuts. 
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auch allmälig auf das römiſche Proceßverfahren umgeſtaltend 
einzuwirlen. 

Die Scheidung der Perſonenrechte, für das Mittelalter 
fo bezeichnend, deſſen ſociale Verfaſſung auf den Unterſchie— 
den und der Gewähr individueller Rechte und Freiheiten be: 
rubte, hinter melde ſich der Einzelne wie die Corporation 
vor der Willkür verſchanzte, zeigt, wie dies Sonderweſen ben 
auf ſich felbft geftellten Yampffertigen, trogigen und energiſchen 
Geift der Individualität groß ziehen mußte, welden wir an 
den Charakteren des Mittelalters mit Recht bewundern; fie 
zeigt zugleich deutlich die unfihern und rohen Zuſtände bar- 
bariſcher Eeſellſchaft. Durch die fortdauernde Collifion der 
Einzelrechte mußte das Gerichtsweſen unenblih verwirrt 
und erſchwert werden. In Rom war das juftinianifche Geſetz, 
welches die Langobarden in allen von ihmen eroberten Stäbten 
ausgelöfcht hatten, immer aufrecht geblieben; es erhielt ſich 
als eine jehr bebeutende fortwährende Verbindung der Gegen: 
wart mit dem Altertum, als Keim des bürgerlichen Lebens 

* Der Paragraph beginnt: Volumus etiam, ut omnis Senatus et 
populus Romenus interrogelur, quali’ vult lege vivere, ut sub en 
vivat. Die Geiftlicheit folgte dem römiſchen Recht in ber Kegel (Capitul. 
Hludor. I. ut omnis ordo ecelesiarum secundum Romanam legem 
vivant M. Germ. III. p. 228). Die ältefte Anwendung jener Conftintien 
finde ich in einem Infrument von Farfa a. 829, bei Galletti p. 184, wo 
es heißt: uterque secundum suam legem. Ju einem Diplom von 869 
unterſchreibt Ego Gregorius filius Leonis de Civitate Roma, Legem 
vivens Romanam’ (Chron. Casaur. bei Murat. Dies. AXIN); und fo ift 
auch das salva Jege men it ben Schwurformeln ber Römer zu verſtehn. 
Das Ältefe Beilpiel eines Judicats nad Iangobardifem Nedt in Rom 
vom Mai 813 findet man in ber ausgezeichnelen Schrift Carlo Troya's 
Della condizione de’ Romani vinti da’ Langobardi. Napoli 1841, 
aus Galletti del Vestar. p. 31-34. Der Tod hat un auch Tropa, bei 
unermiltlichen Forſcher und Sammler ber Documentg bes Mittelalters hin- 
gerafit! 
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der Römer, und als die wahre und .tieffte Duelle römifcher 
Nationalität. Nun hätten fi durd die Freiftellung ber 
Rechtswahl die Römer beleidigt fühlen müffen, ala ob da- 
mit die Möglichkeit vorausgefegt wurbe, daß ein Römer 
fräntifches oder Fangobardifches Recht bekennen möchte. In— 
def das Edict Lothar’ bezweifelte keineswegs das unendliche 
Uebergewicht des römifchen Rechts, noch das Nationalgefühl 
ter Römer, welches, obſchon damals keineswegs fo entſchieden 
bervortretend, wie ein Jahrhundert fpäter, dennod immer 
vorhanden war. Während in Stalien die germaniſche Race, 
obwol fie die romanische Sprache angenommen, ven lateiniſchen 
Stamm des Landes noch immer fo ganz überwog, daß fie 
Städte und Provinzen. anfüllte und alle höchſten Etellen in 
Staat und Kirche in Händen hielt, konnte Rom allein die 
lateiniſche Nationalität mit Recht darftellen. Zwar hatte ſich 
aud das Blut der Römer längft mit dem der Cothen, Lango— 
barden, Franken, Byzantiner gemifht, und es gab ſchwerlich 
mehr echte Abkommen alter patricifcher und plebeifher Ge 
ſchlechter: aber dennoch hatte die rdomiſche Race ein weſentlich 
lateinifches Gepräge bewahrt, und die Namen der Römer 
blieben immer vorzugsweife römiſch oder. griechiſch lautend, 
während im übrigen Italien germaniſche Namen auf old, 
bald, pert, ri, mund, brand u. f. m. alle Acten ver Ge 
ſchichte erfüllen. Das römifhe Nationalgefühl nahm nun. feit 
jener Conftitution einen neuen Aufſchwung, weil die entfdie- 
dene Eonberung der Rechte dem römifhen Geift Einheit, dem 
römiſchen Bürgertum eine neue Kraft und Vebeutung gab. 
So faßten diefe Rechtsprofeffion der Papft und die Römer 
auf, während der Kaifer felbft durch fein Edict die germani- 
ſchen Elemente in Nom fiherte und ſtärkte. Die Fremben- 
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ſchulen in der Stadt behaupteten als germanifche Corporationen 
fortan ihr Etammredht. . Eiegreich that es auch das kaiſerliche 
Aloſter Farfa in ‚feinen Procefien mit dem Papft oder ben 
Römern, und felbft einzelne -Deutfche burften vor den römi- 
fen Tribunalen ihr Perſonenrecht mit Stolz beanfpruden. 
Die befländige Vermiſchung der Nationalitäten machte indeß 
Proſelyten des Rechts. Die Frauen befannten das Geſetz 
der Männer, während die Wittwen wieder zum Recht ihrer 
Eltern zurüdlehren Tonnten. ! Einzelne Franken oder Lan— 
gobarden erflärten fi) aus Glientelverhältniffen für den jufti- 
nianiſchen -Eober, und wurden dann als römiſche Bürger 
feierlich proclamirt, denn der Begriff der römischen Civität 
lebte nun neu wieder auf. Eine Formel aus dem X., viel: 
leicht fhon aus dem IX. Jahrhundert beftimmte, in welcher 
Weife jemand in die Zahl der römischen Bürger und in das 
romiſche Gefeg aufzunehmen fi. ? " 

Im Allgemeinen fehen wir: das Perſonenrecht ward durch 
Lothar’ Edict in Rom öffentlich anerkannt, das ſaliſche und 
langobardiſche Geſetz kam in feinen Kreifen zur Geltung, aber 
das römifche Recht war und blieb das faft allgemeine, bis 
es als Landesrecht durch ein fpäteres Evict Conrad's II. fürm- 
lid) beftätigt ward. 

Tas Statut Lothar's anerkannte übrigens die weltliche 
Herrſchaft des Papfts: ausbrüdlid wurde den Römern: anbe- 
fohlen, ihm zu gehorfamen. Jede Störung bei der Papftwahl 

Noch im Jahr 939 geht die Nömerin Theoderanda, Tochter des 
mächtigen Conſul Grationus, als Gemafin des Franken Imgebald Rector’s 
der Sabina zum fränfifcpen Recht Über, quae modo professa est vivere 
in lege Saliche. Falteschi Serie etc. Doc. u. Lxi. 

? Qualiter Romanus fieri debent. Ich fomme auf biefe befannte 


Gormel noch zurüd. 
Sregoronius, Gefcichte der Stadt Rom. II. 5 
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zu vermeiden warb feftgejegt: fein Freier, noch Sklave dürfe 
die. Wahl zu hindern fich unterfangen, fordern nur diejenigen 
Römer, melden ſeit Alters das Recht zuſtehe, Wähler zu 
fein, dürfen den Papſt wählen. Auf Uebertretung biejes 
Artikels wurde die Strafe des Erils gefegt. 

Die Papftwwahl, ein Act fo großer Bedeutung für Rom, 
war bamit freilich obenhin geregelt, aber man bemerkt, daß 
die Conftitution das Verhältniß des Kaiſers zu ihr nicht be 
zeichnet. Die Kaifer beanſpruchten das Beſtätigungsrecht; 
obwol wir bisher kein Statut fanden, welches dies urkund- 
lich machte, ſahen wir doch die Päpfte feit Leo's IIL Tode 
ſich wegen ihrer eiligen. Ordination entſchuldigen: ein Verweis 
daß über die Forderung des Kaiſers verhandelt worden tar. 
Odoacer, die Gothentünige, die byzantinischen Kaifer hatten 
jenes Recht ausgeübt, die Carolinger Tonnten es nicht fallen 
laſſen. Es ift vielfach bezweifelt worden, ob die Feftftellung 
beffelben durch Vertrag zwiſchen Kaiſer und Papft von Lothar 
herrũhre; aber obwol nur ein Chronift davon redet, ſprechen 
doch alle Umftände dafür. Nach ihm ſchwor Geiftlichkeit und 
Volk der Römer dem Kaiſer Lothar folgenden Eid: 

„Ich verſpreche beim allmächtigen Gott, bei diefen vier 
Evangelien, und bei diefem Kreuz unfres Herrn Jeſu Chrifti, 
und bei dem Leibe des heiligen Apoftelfürften Petrus, daß 
ich von diefem Tag an in Zukunft treu fein werde unferen 
‚Herren und Kaifern Ludwig und Lothar, nach meiner Kraft 
and Einjiht, ohne Falſch und Arglift, unbeſchadet der Treue, 
die ich dem apoftolifhen Papft verſprochen habe; daß ich nicht 
zugeben werde, daß in biefem Römiſchen Sig die Papftwahl 
anders ftatt habe, ala dem Canon und Recht gemäß, nad 
meiner Kraft und Wiſſen; und daß der Erwählte mit meiner 
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Zufimmung nit zum Papſt confecrirt werde, bevor er nicht 
einen ſolchen Eid in Gegenwart bes Kaiferlihen Miffus und 
des Volks abgelegt habe, wie ifn der Herr und Papft Eugenius 
aus freien Stüden zum Heile aller fhriftlich abgegeben hat.“ ! 

Die durchgreifende Neform des Rechts, bie Feftftelung 
aller öffentlihen und perfünlihen Verhältniffe durch die Con⸗ 
flitution Lothar's war gewiß von einer entſprechenden Ord⸗ 
nung ber römiſchen Stabtverwaltung begleitet. Und bier be: 
Hagen wir um fo mehr das Schweigen ber Ehroniften, das 
Fehlen der Urkunden über einen fo merkwitrbigen Gegenftand, 
wie es das urſprüngliche Verhältni des Papfts zu Rom feit 
der Gründung feiner zeitlichen Herrſchaft iſt.“ Ob die Römer 
damals die Verwaltung der Stadt durch Magiftrate vertrags⸗ 
gemäß überlamen? wie diefe genannt wurben? ob ber Prä: 
fect wieder eingefegt, Confuln eingeführt wurben, ift leider 
völlig dunkel. Nur zweifeln wir nit, daß etwas der Art 
geſchah, daß die Eonftitution Lothar’3 den immer mächtiger 
werdenden Elementen weltlicher Natur größere Nechte geftattete, 
um fie mit dem Papfttum auszuföhnen. Wenigftend fpricht 
ſchon dies dafür, daß eine geraume Zeit hindurch feit jener 
Conſtitution Leine Rebellion. in Rom bemerkt wird. s 

" Promitto ego ille ete. Dieſer Schwur ſteht unter dem Statut 
2othar’s in ben Mon. Germ. IIL, bei Muratori, Pagi x. Cenui verwirft 
das Factum, welches fi nur auf bie Stelle bes unſichern Fragment. 
Langob. Hist (Munat. IT. p. 1. 0. 825) fügt, wo obenein gefagt wird, 
Lothar fei a. 825 zum zweitenmal nach Rom gelonmen. Pagi nimmt das 
Foctum an, Muratori neigt zur Annahme, und unterflügt fie paſſeud durch 
die ausbrüdlice VBeflätigung ber Wahl Gregor’s IV.; wovon weiter unten. 

¶Bielleicht ſerdert eine glulclichere Zeit noch Urkanben aus dem ger 
heimen Berlief des vaticaniſchen Archivs hervor. 

® Giacinto Gigli, um 1644 caporione di Campitello, ſchreibt (Mser. 
Bessorien.’334) auf Blatt 2: per authorit& di Lothario Imperatore 
il Popolo Romano tornö alla creatione de’ Magistrati che furono 
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Dies waren die Handlungen Lothar's bei feiner zweiten 
Anmwefenheit in Rom. Nachdem die Römer wie der Papft 
die Gonftitution beſchworen hatten, konnte er die Stadt mit 
Genugthuung verlafien, und als er wieder in Francien ein- 
getroffen war, empfing er das wolverdiente Lob "feines zu⸗ 
friedenen Vaters. 

Eugenius II. ftarb indeß ſchon im Auguft 827. Die 
Fülle an Korn und Wein, die Rom während feiner kurzen 
Regierung gend, mochte e8 ben Elementen ſchuldig fein, 
aber das Glüd eines friedlichen Zuftandes, welches zu jener 
Zeit das Abendland überhaupt genoß, verdankte bie Stabt 
dem friebeliebenden , nachgiebigen Geift des Papfis, und 
jener carolingifchen Gonftitufion, melde dem römifchen Bolt 
zum erftenmal eine geile Autonomie dem Papfttum gegen- 
über gab. ! 


4. Balentinionus I. Papſt. Gregor IV. Papſt. Die Saracenen bringen 
ing Mittelmeer. Cie fiften ihr arabifches Reich in Sicilien. "Gregor IV. 
baut Neu · Oſtia. Verfall der Monarchie Earl’. - Ludwig der Fromme 
Rirkt. Lothar wird alleiniger Kaifer. Die Teilung von Berbum i. 3. 843. 


Dei Arhidiaconus Valentinian 1., Sohn des Römers 
Petrus aus der Via Lata, wurde einftimmig zu Eugen's 


Consoli, Prefetto et 12 Decarchoni nell’ anno. di Christo 8%. Sch 
bin feſt überzeugt, daß etwas wahres au biefer Oypotheſe if, und biefe 
dunkle Stelle iu ber Gefchichte Rom’s iſt eine von denen, bie mid am 
meiften aufregt, nud anke ‚bie meifte Pein verurjacht. Welche mertwürbige 
Zuflände römiſcher Berfaffung ınögen bod; hier in ber Nacht begraben Tiegen! 

* Anast. Vita Eugen. Hujus praefati Pontifieis tempore ubertas 
non modies totam non solum Romam, sed etiam pene iotum in- 
vagerat orbem (ein herrliches Latein, tie aus dem Munde von Sararengn!) 
Maxima autem pax, et requies — quippe nam ipee — pacis amicus. 
Die Vita Eugen’s umfaßt mır ein paar Zeilen. Hätten wir doch feine 
Regeftait 
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Nachfolger gewählt. Er mar jedoch nur eine flühtige Er— 
ſcheinung ‘von 40 Tagen. Nah feinem Tod beftieg Gre— 
gorius IV. den Stul Petri, Sohn des Romers Johannes, 
zuvor Cardinal von S. Marcus. Obwol er- fi gegen die 
Annahme der päpftlichen Würde fträubte, zwang ihn doch der 
einſtimmige und laute Ruf des Volls nachzugeben, aber er 
empfing die Weihe nicht eher, als bis bie Faiferlihe Beftäti- 
gung eingetroffen war.! Gregor’ IV., einem Manne von 
vornehmer Abkunft und fchöner Geftalt, ftand ein Pontificat 
von fechzehn Jahren bevor. Er gehörte nicht zu den großen 
Geiftern unter den Päpften, doc) zeigte er fid in mandem 
Sinne thätig. 

Die damalige Zeit. drohte mit dem Heranzug furchtbarer 
und alles verfinfternder Stürme. Sie ftiegen ſchon ahndungs⸗ 
voll am Horizont Jtalien’s auf. Im Norden wankte die junge 
Monarchie Carl's durch unheilbaren Ziviefpalt feines ſchnell in 
ſich ſelbſt verlommenden Haufes; im Süden drängten Sara: 
cenen und Mauren von den Käften Afrika's, Kandia's und 
Spanien’3 immer mächtiger in das Mittelmeer, luſtern vie 
ſchone Halbinfel an ſich zu reißen, wie es die Araber feit 
dem Begiur des achten Jahrhunderts mit Spanien gethan. 
Schon Jange ſchwärmten ihre Tühnen Piraten im tyrrhenifchen 
Meer, die Infeln überziehend, die Küften des Feltlandes durch 
Raub verheerend. Bereit? zur Zeit Leo's II. bedrohten fie 
die romiſchen Ufer, fo daß diefer Papft im Einverftändniß 
mit Carl dort Wachen aufgeftellt hatte, und ſchon in jene 


= ' Sed non prius orditmtus, est, quam legatus imperatoris Ro- 
mam venit, et electionem populi, qualis esset, examimavit. Einlı. 
Annal. a. 827. Dies if bie Stelle, welche das Decret Lothar's wahr- 
jqcheinſich macht. ” 
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Periode fält der erfte Bau von Wachttürmen an den Küften 
Latium's und Etruriens, welche alle noch heute von folden 
Türmen ftarren. Ganz Italien überhanpt, alle italienifche 
Inſeln find von jener Zeit her mit Wachttürmen umkränzt. 
Die Saracenen überfielen Gentumcellä (Ciyitavechia) ſchon 
im Jahr 813; fie plünderten im Meer von Neapel die Infeln 
Lampaduſa und Ischia; fie Landeten auf Corfica und Sarbi- 
nien, fie ſchwärmten in ben Gewäffern Sicilien's, nach wel- 
dem Paradies fie gierige Blicke warfen. ! Die Schwäche des 
dortigen Patricius, der im Namen von Byzanz das claſſiſche 
Eiland regierte, kam ihnen um fo mehr zu ftatten, als ſchon 
damals die Neapolitaner fi meigerten ihm ihre Schiffe zu 
ftelen, und bie fon blühenden Handelsſtädte Amalfi und 
Gaeta nur widerwillig feinem Aufruf Folge Teifteten. 
Gezwungen die Saracenen durch Tribute zu befhwichtigen, 
hatte der Patricius im Jahr-813 einen zehnjährigen Frieden 
erfauft. Aber am Anfang des Jahrs 827 entſchied eine 
Militärrevolution die Schidfale der Infel. Der ſicilianiſche 
General Euphemius, vom Patricius Gregor beleidigt, empörte 
fih, tötete den Gegner, verfuchte die Infel Byzanz zu ent⸗ 
reißen. Die nihtficilifhen Truppen des Armeniers Palata 


' 2eo III. Ep. 4.an Carl: littoreria nostra et vestra ab infesta- 
tione paganorum et inimicdrum tuta reddantur atque defenss,. Nur 
Einh. Annal. a. 813 berichtet von- ber Berwilftung Gentumtcelli’e. Ep. 8. 
a. 812 ſchreibt Leo IH. von ber Plünderung Lampaduſa's, unb: ingressi 
sunt in insulam quandam, quae dicitur „Iscla majore“, non longe 
a Neapolit. urbe miliarie XXX. &o hieß fan damals bie alte Nenaria 
im Bulgir, woraus han Hhia entftand. Der Schutz Corfica's war dem 
Grafen Bonifacins von Incca Übertragen worden. — Schen Leo III. ge 
braucht die Nomen Mauri, Agaveni (Söhne ber Hager) und das verſchieden 

ertlärte Saraceni (f. b’Herbelog zu biefem Wort), welches tie Staliener 
aboptirten. . 
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fölugen ihm jedod und trieben ihn zur Flucht nad Afrika. 
Der Verräter feines Baterlandes und feiner Religion machte 
dem Herrſcher von Kairewan Ziadet-Allah den Vorſchlag, 
die Infel zu erobern, indem er für ſich ſelbſt die Anerkennung 
des Taiferlicgen Titels begehrte. Afeb-ben-Forkt, der greife 
Kadi jener Stadt, übernahm die Leitung der Unternehmung. 
Araber (Saracenen), Berbern (Mauren), flüchtige- ſpaniſche 
Muhamedaner, Perſer, vie Blüte Afrika's trug eine Eegel- 
flotte an bie Küfte Sicilien'3, wo fie am 17. Juni 827 bei 
Mazara Iandeten. Palata ward geſchlagen, die Sieger mar 
ſchirten vor das alte Syrakus, und da fie dies nicht erobern 
Eonnten, warfen fie fih auf Palermo. Die ſchöne Stadt fiel 
in mubamebanifhe Gewalt, am 11. September 831.2 

Mit der Eroberung Sicilien’3 fiel das Bollwerk, welches 
den Islam vom italienifhen Lande trennte. Ceither drang 
der Orient in die Halbinfel, und ihr Süben wurde die blut: 
gedrängte Eceme, auf welcher die abendländiſchen, die byzan: 
tiniſchen Kaifer, die afrikaniſchen Eultane mit einander kämpf⸗ 
ten. - Die Nachricht vom Fall Sicilien’8 unter die Feinde des 
Kreugs, die Borftellung, daß fie in dem nahen Palermo den 
bleibenden Sig eines arabifchen Reichs aufgefhlagen, von wo 
aus fie ihr furdtbares Angefiht gerade Rom und dem ©. 
Petrus zufehrten, entjegte den Papſt. Rom lag von der 
Seeſeite dem Feind völlig offen;. die morfchen Städte Portus - 
und Oſtia, feit Beliſar's Zeit in immer tieferem Verfall, 
konnten ihn nicht hemmen, wenn er ven Tiberfluß empor- 


* Ban Iefe ben erſten Banb ber Storia dei Musulmanni di Sicilia, 
von Michele Amari (Florenz 1854), eines Werks fo groß an Fleiß, wie 
an Berbienft,. welches aus neuen arabiſchen Quellen die vergeihlihen Irr- 
tümer bes Leo Africanus, tes Fazello und des Martorana berichtigt. 
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dringen wollte. In den Ruinen. ihrer Caſtelle mochte noch 
eine römiſche Beſatzung liegen, aber da bie Zahl der Ein- 
wohner durch Flucht täglich zuſammenſchmolz, war bie: völlige 
Berlafjenheit jener Orte zu befürchten. Dftia war damals 
belebter als Portus, weil die wenigen Schiffe, die nach Rom 
binaufgingen, den noch fahrbaren linken Tiberarm wählten. 
Seine Bewohner nährten fih von Fiſchfang und wenigen 
Handel, in ungefunder Maremmenluft dem Fieber ausgefegt, 
und unter den Trümmern alter, einft prächtiger Tempel, 
Thermen und Theater lebend, wo der römiſchen Jungfrau 
Aurea, einer Zeitgenofiin des S. Hippolyt, die Kathebrale 
geweiht war. Der Biſchof Oſtia's wohnte neben ihr, bevor⸗ 
zugt durch Anfehn vor den übrigen ſechs fuburbicaren Biſchofen, 
da er vor allen den Papſt zu confecriren und zu fegnen 
hatte. ' Gregor befhloß nun Dftin zu befeitigen. Der völlige 
Ruin der alten Stadt überzeugte ihn jedoch, daß es befler 
fei- eine. neue zu gründen. ? Er legte diefe Neuſtadt in un- 
mittelbarer Nähe der alten an; er’ baute fie natürlich aus 


Eo wenigftens fpäter, und wahrſcheinlich ſchon damals, Episcopus 
Hostiensis, qui debet consecrare et benedire Apostolicam prae om- 
nibus aliis, ſagt Joh. Diaconus, beim Mabillon Mus. It. II. p. 566. 
und bann zäfft er ber Neihe nach auf bie Biſchöfe von S. Rufina, Forts, 
Albano, Zusculum, Sabine, Pränefe. 

? Vita Gregor. IV. n. 476: ut civitatem ibidem — noviter con- 
struere debuisset, quoniam ea quae priori tempore aedißcata fuerat 
longo quassata senio nunc videretur esse dirata; fecit — in praedicta 
civitate Ostiensi civitatem aliam a solo etc, Indeß wicht in, fonbern 
mahebei warb Neu-Oftia angelegt, wie noch heute gefehn wird. So wurden 
um 841 bie Ruinen des. alten Capua verlaffen, und wenig fpäter entftaub 
das ueue Capua. — In biefen Jahren ‚find manche Kefte von Alt · Oſtia 
ansgegraben worben, zumal bie Gräberfiraße, umb e® ſcheint fich ans jenen 
dififgen Boden ein anderes Pounpei zu eehen. Sr. Bicanti feet Die 
Ausgrabungen. 
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dem Material des alten Oftia, deſſen römische Monumente nun 
völlig zerftört murben, und er umgab fie mit hohen Mauern, 
welche feſte Tore hatten. Um fie ber lief ein tiefer Graben, 
und auf den Binnen der Mauer waren Mafchinen zum Stein- 
ſchleudern aufgeftellt. ' Der Papft ſelber leitete den Mauer: 
bau, deſſen einen Teil die Colonen feiner Güter aufführten.. 
Er nannte hierauf die vollendete Stadt von ſich Gregoriopoli ; 
indeß dieſer twiberftrebende Name kam gegen den uralten und 
wolflingenden nicht auf. Das Jahr der Gründung von Reu: 
Oſtia ift unbekannt; ohne Zweifel folgte fie ſchnell auf die 
Eroberung Palermoſs duch die Mufelmannen. 
Während nun die Fortſchritte der Saracenen die Chriſten⸗ 
heit ängftigten, madjte die unfelige Zerrättung der Nachlom- 
men Carl's jede Abwehr durch das Kaifertum zweifelhaft. Das 
römifche Reid) ſchien ſich ſchon jetzt auflöfen zu wollen. Die 
Kaiferkrone des großen Earl wurde bereits auf dem Haupt 
feines eigenen Sohns, und durch die frechen Hände feiner 
eigenen Enfel vor den Augen der Welt geſchändet. Die 
brutalen Zeiten der Meromäer kehrten nad. Garl- wieder; 
die Herrſchfucht, Habgier und Woluft, Eigenſchaften der alten 
Frankendynaſtie, tauchten in dem neuen Fürftengefchlecht wie 
der auf, und indem fich die Kinder gegen den Vater empörten, 
die verborbene hohe Geiftlichfeit aber daran ſchlimmen Anteil 
nahm, wurbe der wahre barbarifche Zuftand jenes Zeitalters 
fund. Eine kunſtliche Wiedergeburt der Bildung, mie fie 
ſich fpäter unter ähnlichen Umſtänden wiederholte, hatte die 


* Die Ausbrfide find: portis simul, ac seris, et calharactis — et 
desuper — petraries nobili arte composuit, et a foris — altiori fos- 
sato praeeinxit, ne facilius muros contingere isti valerent. Dieſe 


Feftungebaufunft mochte fehr einfach fein. 
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Menſchheit berührt, aber die Geftalt bes großen Earl war bald 
einem Blitzſtral zu vergleichen, ber aus der Racht gefommen 
die Erde eine Weile erleuchtet, um dann wiederum bie Racht 
hinter ſich zuräd zu laſſen. So wenigſtens erſcheint die Ober- 
fläche der Geſchichte jener Zeit, doch im Innern konnte die 
Lebenskraft Teinesivegs ertöbtet werben, welde bie Epoche 
Carl's entwidelt hatte. 

Die Geſchichte der Stabt Rom Tann auf ben tragiſchen 
Kampf des Vaters mit den Söhnen nur vorübergehend einen 
Blick werfen, um den Faden nicht zu verlieren, der Rom 
mit dev Außenwelt verband. Im Jahre 819 hatte ſich Ludwig 
der Fromme zum jzweitenmal und mit JIndith, der Tochter 
des Herzogs Welf von Baiern vermält, des erften dieſes auch 
in der Geſchichte Italien's verhänguißnollen Nanıene. - Judith 
batte ihm im Jahre 823 einen Sohn Carl geboren, zum 
Aerger der Prinzen Lothar, Bipin von Aquitanien und Ludwig 
von Baiern, welde die Abfichten ver ſchönen, ränkevollen 
Stiefmutter vorausſahen. Die urfprängliche Erbteilung ward 
num verändert, der junge Prinz mit einem Teil des Reichs 
beſchenkt. Dies erbitterte. . Zwiſchen dem ſchwachen, von 
der Geiftlichleit ganz beherrſchten Vater und den trogigen 
Kindern wurde ein frecher Minifter geftellt, Bernhard Herzog 
von Septimanien, Carls Erzieher, und wie der Haß aus: 
fprengte, Geliebter der KRaiferin. Die Söhne verſchworen fih 
gegen den Vater, welcher durch beklagenswerte Schwäche die 
große Monarchie Carl's vernichten zu wollen ſchien. Im 
Jahr 830 brach die offene Empörung aus: Lothar erhob die 
Waffen in Italien, Pipin überfiel den Vater in Francien, 
und beide drangen in den Gefangenen, die Mönchskutte 
zu nehmen. Er widerſtand. Das Volk führte ihn auf 
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den Tron zuräd, die Belber vermneinigten fi, und über 
vorteilten einer den andern. Im Jahr 833 wieder einig, 
erhoben fie von allen Seiten. neue Waffen. Sie Iagerten ſich 
im Elfaß auf dem „Feld der Lügen“ ihrem Vater gegenüber, 
und dorthin hatte Lothar aud; den Papft berufen ober mit 
ſich geführt, bie Vermittlung zu übernehmen. Gregor erſchien 
den Fraulen als ein Geſandter, der bie rebelliſchen Abfichten 
der Eöhne offenbar begünftige; der alte Kaifer empfing ihn 
vor feinem Heer ohne Zeichen ber Verehrung, und vol Arg⸗ 
wohn; bie Biihöfe der kaiſerlichen Partei (fie fträubten ſich 
damals noch entfehteden gegen die Supramatie des römifchen 
Etuls) erflärten ſogar, daß der Papft wenn er gelommen 
fei zu ercommumiciten, als excommunicirter davon gehen werde. 
Gregor ging verwirrt in das Lager der Brüder, und nachdem 
er nichts ausgerichtet hatte, kehrte er „ohme Ehre und feine 
Reife bereuend“ nad Rom zurüd. ! 

Das Oberhaupt der hriftlichen Kirche war Zeuge geivefen, 
wie die empörten Söhne den Vater, nachdem fein beſtochener 
Anhang ihn verlaffen, ſchimpflich gefangen genommen, wie 


* Thegan. c. 42. Astron. c. 48: si excommunicang adyeniret, 
excomnunicatus abiret. Die Vita Walae II. c. 16 erzählt, daß ber 
Bapft in großer Angft ſchwebte, weil bie Bilchdfe ihn abſetzen wollten (quod 
eundem apostolicum, quia non vocatus venerat, deponere deberent) 
worauf ihm bie Gegenpartei mit Grgebenheitserflärungen tröſtete. Maufi 
XIV. p. 521 hat einen Brief Gregor’s an bie Biſchöfe Frantreichs, worin 
er elärt, daß er bes bem NKaifer geleifteten Eides eingebent fei, aber es 
für feine Pflicht gehalten habe, ihm vorzumerfen, was er gegen bie Einheit 
und ben Frieden der Kirche gethan. S. Giejeler 8. ©. IL. 1. Abt. S. 47. 
Nithard Hist. I. e. 4 fagt auedrüdlich, daf bie empörten Söhne ben Papft 
für fid gewonnen: ınagnis precibus in supplementum suse. voluntatis 
assumant, und itineris poenitudine correptus tardius quam vellet 
Romam revertitur. Rad Annal. Bertin. hatte ihn Lothar mit ſich 
gebracht. 
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Erzbiſchbfe und Bifchöfe die Staatsgründe gegen die heilige 
Natur unterftüßt hatten, umd er hörte nachher, daß ein Concil 
zu Compiegne den enttronten Kaiſer ercommunicicte. Er felbft 
hatte mur eine zweideutige Vermittlerrolle zu fpielen vermocht, 
deren nichtiger "Ausgang das Anfehn Noms verkleinerte. 
Beil er nicht die wahrhaft: priefterlie Kraft beſaß, melde 
in diefem tragiſchen Moment einen energifchen Papſt hoch 
über alle Könige würde erhöht haben, fo mußte er den Bi- 
ſchofen freie Hand laſſen, und die Nachwelt urteilt, daß in 
der Befchichte des Papfttums eine der Stellen, worin es als 
die große fittliche Inſtitution der Liebe fi) erweifen Tonnte, 
durch Gregor's IV. Schuld leer geblieben fei. 

Nachdem die Brüder das Reich geteilt, und ſich aufs 
nen überworfen hatten, nachdem mit Hülfe Ludwig's von 
Deutſchland der abgefegte Katfer wieder den Tron beftiegen, 
war Lothar nah Italien gegangen. Schwerlich hatte der 
Papſt feine Handlungen gebilligt, im Namen ber Kirche hatte 
er den gottlofen Sohn ermahnen müffen; und Lothar vergriff 
fid nun an den Kirhengütern, ja feine Beamten tödteten 
felbft mehre Leute des Papfts. Sein leivender Vater Ludwig 
bat ihn, abzuftehn; er jelbft wollte nah Rom kommen, fein 
von Schuld und Unglüd beladenes Haupt am Xpoftelgrabe 
zu erleihtern, und da er fein Vorhaben nicht ausführen 
konnte, ſchickte er Boten an den Sohn und den Papft. Gregor 
fandte feine Nuntien nad Frankreich, aber Lothar fchredte 
fie zurüd, fo daß die päpftlichen Briefe nur heimlich über 
die Alpen gelangten. Dies find Vorgänge des Jahrs 836,! 
und mit fo lautloſem Schweigen ift die Gefchichte der Stadt 


* Astron. c. 55. 
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Rom bebedt, daß fie der Geſchichtſchreiber willig ergreift, um 
die Auft der Jahre wit ifmen auszufüllen. 

Der unfelige Ludwig ſtarb endlich am 20. Juli 840. 
Lothar, dem er ſterbend Krone, Ecepter und Reichsſchwert 
uberſchidtt hatte, beftieg nun ald alleiniger Raifer den Tron 
Carl's. Aber das tief entzünbete Reich „fand fofort in Flam⸗ 
men, und ein entfeglicher Bürgerkrieg begann, welchen Gregor 
durch Mahnungen vergebens zu ftillen ſuchte. NRachdem Lothar 
das Schwert gezogen, um bie Einheit der Monarchie gegen 
feine Brüder als Kaifer zu verfechten, nachdem er in ber 
mörberifhen Schlacht von Aurerre (am 25. Juni 841) über: 
wunden, nachdem bie Blume. bes fränkischen Rittertums dort 
vernichtet worben war, ſchworen fi) in Straßburg die Brüder 
Ludwig der Deutfche und Earl der Kahle, im Jahr 842, den 
berühmten Eid der Freundſchaft in der deutſchen und in der 
neuromaniſchen Sprache des jungen Frankreich's. Der Schwur 
iſt ung aufbewahrt; die Italiener ſehen mit Neid auf dies 
alte Denkmal der lingus romana, wie das damalige Vulgärt 
in Frankreich genannt wurde, weil fid Tein einziges Monu⸗ 
ment ihrer eigenen Bulgärfprahe aus jenem, ja felbft aus 
dem folgenden Jahrhundert erhalten hat.! Die Streitenden 
vertrugen ſich endlich durch die Teilung von Verdun im Jahr 
843, wodurch die Monarchie Earl’3 in ihre nationalen Völker- 
gruppen ſich zertvennte, und Deutihland, Italien und Franf- 
reich nunmehr ihre beftimmte Individualität und Geſchichte 

* Der Schmwur bei Nithard III. 5. Der deutſche beginnt: In Godes 
minna ind in thes christianes folches ind unser bedhero gehaltnissi, 
fon dhesemo dage frammordes — vofalreidhe umb fhöne Laute ber gind · 
beit, ımb im Ausklang dem Romauiſchen nahe kommend. Der franzöfiiche 


Schwur beginnt: pro Deo amur et pro christian poblo et nostro 
commun salvament, dist di in avant etc. 


78 Fanftes Buch. Zweiten Capitel. 


gewannen. Der Kaifer Lothar erhielt zu feinem Teil alle 
Reihe Italien's mit der „Römifchen Stadt,” worauf er feinen 
Sohn Ludwig II. zum König von Italien ernannte! Dies 
mar alfo die politifche und moraliſche Geftalt, melde das 
Reid Carl's, jene auf den Principien des Chriflentums 
errichtete heilige: Theokratie, fo ſchnell angenommen hatte. 
Raum ein Menfhenalter war nad der Krönung Carl's hin: 
gegangen, und ſchon begann fi die Monarchie aufzuldfen, 
indem fie das ſchredlichſte aller Schaufpiele der. Welt zeigte, 
die Empörung der Söhne gegen den Vater im kaiſerlichen 
Haufe, ein Schaufpiel welches im heidniſchen Altertum felten, 
im Orient gewöhnlich, im geiigen Abendland häufig zu 
ſehen war. 


5. Leideuſchaftliche Begier nach bem Befig von Reliquien. Die heiligen 

Leichen. Ihre Translationen. Cparafter der Pilgerfchaften jener Zeit. 

Gregor IV. baut bie Bafllifa des S. Marcus neu. Gr Aellt bie Ma 

Sabbatiua wieber her. Gr baut die päpfllice Wille Draco. Er firbt 
im Jahr 844. 


Der Geſchichtſchreiber Rom’s ift. für dieſe Periode .auf 
die Annalen der fränkiſchen Chroniften, die ihm dürftige Be— 
richte über die politiſchen Greignifle geben, und auf die Lebens: 
befehreibungen der Päpfte angemwiefen, welche in ihrer dürren 
Weife kaum mehr verzeichnen als die päpftlihen Bauten und 
Weihgeſchenke. Er verzweifelt daher an jeder Schilderung 
des innern bürgerlichen Lebens in Rom zu jener Zeit, und 


* Omnia regna Italiae cum ipen Romans urbe, quse et modo 
ab omni sanela ecclesia propter praesentiam aposiolorum Petri et 
Pauli speciali quodem veneratur privilegio, et quondam propter 
‚Romeni nominis invitam potentium orbis terrarum domins. dieta 
fuerat, fo brüdt ben Begriff von Rom Regine aus, bt won Prüm, in 
feiner Epron. a. 842, 
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weil dies noch ‘immer von ben geiftlihen Dingen bededt ift, 
fo mögen wir einen Blid auf ſolche Zuftände werfen. Kennen 
wir doch die Geſchichte der Todten im damaligen Rom fat 
genauer, als bie ber Lebenbigen. 

Rom fuhr fort Reliquien der Märtirer über das Abend: 
land auszuftrenen, wie zur Zeit des Aftolfus und Deftberius. 
Eine neue, fonderbare, dem ſchönen Altertum völlig frembe 
Leidenſchaft nach dem Beſitz, die Begier nämlich nach heiligen 
Leihen, hatte fi der chriſtlichen Welt bemächtigt; fie fteigerte 
fid im der immer finfterer werdenden Zeit bis zur völligen 
Roferei. Der heutige Menſch blidt mit Mitleid und Trauer 
auf. jene Cpoche, wo ein Tobtengerippe am Altar der Menſch⸗ 
beit fand, ihre lagen, ihre Wünfe, ihre ſchauerlichen 
Entzüdungen zu empfangen. Die Nömer, immer ruhigen 
Anſchauens, verftänbig ausbeutend, über das Heine Treiben 
und Mühen der Menfchen wenigſtens um eine Etufe empor 
gerüdt (denn das ift von jeher ihre Art gemwefen) trieben in 
jener Zeit einen förmlichen Handel mit Leihen, Reliquien und 
Heiligenbilvern; dies, wie etwa noch der Verkauf von alten 
Codices, war, fo darf-man behaupten, alles worauf ſich 
ihre Induftrie beſchränkte. Die zahllofen Pilger, welde Rom 
befuchten, wollten: die heilige Stadt, das Ziel ihrer jahre: 
langen Sehinfucht, nicht verlaffeit, ohne ein geweihtes Andenken 
mit fih zu nehmen. Sie kauften Reliquien, Knochen aus 
den Katafomben, wie die Beſucher von heute Juwelen, Ge: 
mälde und Bildwerke aus altem oder neuem Marmor: faufen. 
Doch nur Fürften oder Biſchöfe waren im Stande, ganze 
Leichname zu erftehen. Es gab in Nom Geiftlihe, die des 
Gewinnes halber Leichname der Heiligen ‚unter der Hand 
verkauften, und welde Unredlichkeit man fi) dabei erlaubte, 
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mag leicht gedacht werden. Fort und fort wurden römiſche 
Todte geraubt. Die Wächter der Katakomben und Kirchen 
durchwachten angftoolle Nächte, als galt es Hyänen abzu: 
wehren, während die Diebe umherſchlichen, und tauſend Be— 
trügereien oder wirffame Beſtechungen anwendeten, zu ihrem 
Zwed zu gelangen. Es kam ihnen nicht darauf an, melde 
Todte ihnen auögeliefert wurden. Cie jelbft waren bisweilen 
betrogene Betrüger, und die Todten wurden gefälſcht, wie 
der Wein, und ‚mit beliebiger Aufſchrift veriehen. 

Im Jahre 827 ftolen Franken die Reſte der Heiligen 
Morcellinus und Petrus, die nach Soiſſons entführt wurben; 
im Jahr 849 raubte ein Presbyter aus Reims bie Leidhe 
der. heiligen Selena, oder eine andere, die er fir die Mutter 
Conſtantin's ausgab.! Der Befig heiliger Refte galt den da⸗ 
maligen Menfchen als etivas fo unfhägbares, daß die Schande 
des Diebftals von ihm wie ein frommer Betrug bededt warb. 
Auch forgte man dafür, daß dieſe Leihname unterwegs Wunder 
thaten, denn fie erklärten dadurch gleichſam die Zuftimmung zu 
ihrer gewaltſamen Weberfievlung, und fteigerten ihren Wert. 
Die Gebräude der alten Römer, melde Idole aus fremden 


Es waren in ber Regel Frauken, welche ſolche Räubereien verübten. 
Ihre fpäteften Nachkommen febten fie in Italien au Codices und Kunfle 
fchäben vantafifch fort; aber im 9. oder 10. Jahrhundert würde Napoleon 
Rom eine Eontribution von Leihen auferlegt haben. Chroniſten verzeichnen 
die Ankunft des heiligen Marcellin unb Peter in Aachen (Annal. Xant. uud 
Astron. c. 41). Giegebert Chron. befauptet, bie Leiche ber Helena fube 
in der Kirche diefer Märtiver gelegen, aber Baronius ad a. 849 fagt, e# 
fei ein alter Streit zwiſchen Lateineru und Griechen über ihren Befig. Anch 
die Benetianer nehmen ihm fülr fich in Auſpruch. Selbſt bie Leiche Gregor's I. 
behaupteten bie Franzoſen zu beflgen, wie jene S. Benebict'e. Doch haben 
bie Caſineſen, wie ich mich im M. Caſtno Überzeugte, nachgewieſen, baß 
©. Benedict feine Gruft nicht verlaſſen habe. 
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Etadten mit ſich führten, fie in ihren Tempeln aufzuftellen, 
ſchienen in diefer Form erneuert zu fein. Das äſthetiſche 
Gefühl. mag vor dem Anblid einer-fo düfteren Zeit zurüd⸗ 
beben, aber der Geſchichtſchreiber hat die Pflicht, auch die 
tiefften Schattenfeiten der Geſellſchaft zu betrachten, deren 
Geſchichte er ſchreibt, um dann die Menſchheit zu beglück 
wimnſchen, daß ſolche Auftände hinter ihr liegen.! Oft gaben 
die Päpfte ihre Einwilligung zur Foriführung romiſcher Hei⸗ 
liger nach dem Ausland; denn es fehlte nie an ſtürmiſchen 
Bitten der Städte, Kirchen und Fürſten fremder Länder um 
die Gewähr folder Gunſt. Wenn man nun biefe Todten 
auf geſchmüdten Wagen aus der Stadt entführte, begleiteten 
fie die Römer im feierlichen: Bug mit Fadeln in den Händen 
und mit frommen Gefängen eine Strede lang. In allen 
Orten firömte das Volk dem Leichenwagen entgegen, Wunder, 
namentlich Heilungen ertwartend und erflehend; anı Biel an- 
gelangt, ſei e8 in einer Etadt oder einem Kloſter Deutfch- 
land's, Frankreich's, England's wurden die heiligen Leihen mit 
Jubelhymnen und tagelangen Feſten begrüßt. Solche ſchauer⸗ 
liche Triumfzüge gingen damals oft aus Rem in die Provinzen 

* Imbeh nicht feit lange. Im Jahr 1635 gab Dionifio Bonfauie 
ans Cagliari feinem Triumpho de los Sanctos del Reyno, de Cerdena 
heraus, worin er bie äfteften chriftlichen Juſchriften Sardinien's geſammen 
hatte. Wo er auf einem Stein bie Siglen B. M. (Bene Merens) fanb, 
erflärte er fie für Beatus Martyr; er 'creirie fo mehr ats 300 Beilige. 
Sartinien jubelte, der Ruf dieſes Schatzes wurde Taut, bie Stabt Placenza 
eilie daran einen Teil zu haben, und bie großmätigen Earben ſchenkten ihr 
20 fingiete Marnrer, weiche mit Janchten abgeholt wurden. Eeibft der 
Geſchichiſchreiber des lirchüichen Bincema” P. Maria Campi jubelte Äber ein 
fo Toflfares Suabengeſchent (Btörin Eccl. 1. lib. 6. ad a. 725), bie dieſe 
Tobten von ber Kritik fecirt wurden. Man leſe barliber bie 58; Diss. 
Murateri’6; welche von der Verehrung der Epriflen gegen bie Heitigen nach 


dem Fall des römiſchen Reiche handelt. 
Sregerenins, Geſchichte ter Etadt Rem. III 6 
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des Abendlands, und indem ſie Städte und Völker durchzogen, 
verbreiteten fie einen Geiſt düſterer, abergläubifcher Leidenſchaft, 
von dem wir heute Lebenden Menfchen kaum eine Ahnung haben.! 
Zwei Translationen von berühnten Apoſteln erregten 
gerade in diefer Zeit ein allgemeines Aufſehn, und fteigerten 
die Begier nad ähnlichem Beſitz. Venetianifhe Kaufleute 
hatten im Jahr 828 unter vielen Abenteuern den Leidnam 
des Apoſtels Marcus von Alerandria nad ihrer Stadt ge 
bracht, deren Patron er nun warde.? Im Jahr 840 kam 
ein anderer Apoftel nad Benevent, Bartholomäus, der lang 
zuvor, ein kühner Schwimmer, von Indien in feinem Mar: 
morfarg nad) der Inſel Lipari geſchwommen war. Die 
lebensluſtigen Saracenen Eicilien’8, welche die Verehrung von 
Leihen nicht mit den Ehriften teilten, hatten nun in jenem - 
Jahr Lipari geplündert, die Gebeine des Heiligen aber aus 
dem Grab geworfen. Tin fronmer Eremit fammelte fie, und 
brachte fie nad, Benevent, beffen Fürft Cicard fie dort unter 
unbeſchreiblichem Jubel in der Kathebrale verfenten ließ.’ 


' Man leſe um des Beiſpiels willen bie Translatio 8. Alexandri, 
Mon. Germ. ITI., und Einhardi Hist. Translat. SS Marcell. et Petri, 
bei den Bollanbiften Act. 88. Juni 2. p. 201. Im Jahr 836 wurde ans 
Ravenna die Leiche des Biſchoſs S. Severus gergubt, und vom Erzbiſchof 
Drger nad Mainz gefilget. 

? Beifige wurden bie Patrone der. Stäbte, und die ſyniboliſchen Mäche 
ihrer Geſchichte. Nom erhob ©, Peter und Paul auf feine Säuren, Venedig 
den Löwen des S. Marcus, Genua prangte- mit S. Georg. Der wunber- 
wirtende Leichnam des S. Marcus aber wirkte fein ſchönftes Wunder im 
Bau der herrlichen Kirche Benedig’s, der im Jahr 976 begann. 

® Leo Ostiens. I. c. 24. Ich fah in Moute Enfino zwei Codices von 
Legenden n. 139, und 149, von Ende saec. XI, tehhe bie Translation 
des ©. Barth. nad; Lipari und Benevent erzäpfen, und beuicrte, daß fie 
leiter nichts won der Ueberführung beffelden Heiligen zur Zeit Ouo's IL 
und II. mad) der Tiberinfel in Rom berichten 
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Die füblicgen Jtaliener waren ſchon damals durch den finfter- 
ften Aberglauben ausgezeichnet, aber fit bebienten ſich bei 
Gelegenheit der todten Heiligen auch zu politifhen Demon- 
Rrationem. . Im Jahr 871 zogen die Eapuaner, den Leichnam 
ihres Heiligen Germanus auf den Schultern mit ſich ſchleppend, 
in das Lager Ludwig's II, um ihn zur Milde zu ſtimmen. 
Das bis zu. unglaublihem Fanatismus gefteigerte Verlangen 
nad dem Befig heiliger Eebeine war kaum anderswo gleich 
groß als am Hof der legten Langobardenherrſcher in Italien. 
Wie im XV. und XVI. Jahrhundert Päpfte oder, Fürften 
mit Leidenſchaft Kunſtwerke, Antiquitäten, alte Handſchriften 
ſammelten, welche fie in der ganzen weiten Welt aufkaufen 
ließen, fo ſchidtte Sicard feine Agenten nad) allen Infeln und 
Küften Italien s aus, ihm Knochen, Schädel, womöglich ganze 
Leichname und fonftige Reliquien zu bringen, damit er fie 
in die Kirche von Benevent.nieberlegen könne. Er verwandelte 
diefen Tempel in ein Schatzhaus von Gebeinen, in ein Mufeum 
und Rabinet heiliger Foſſile. Man mag fich vorftellen, daß und 
wie gut er bebient wurde. Seine Kriege benugte er, Leichen 
abzuprefien, wie fonft fiegreihe Könige Tribute von den Ber 
fiegten nehmen: er zwang hie Amalfitaner ihm die Mumie der 
©. Trifomena. herauszugeben, und fo hatte ſchon fein. gleich: 
fanatifcher Vater Sico im Jahr 832 die Reapplitaner deren 
Stadt erbelagerte, genötigt ihm durch Vertrag die Leiche des 
heiligen Januarius abzutreten, die er dann im Triumf nad Be 
nevent, unter unbeſchreiblichem Jubel der Menſchen entführte. ! 


® Anon. Salern. c. 49: princeps Sio s. Janunrii Mertyris corpus 
de basilica, uLi per longa temporum spatia requievit, elevans, et 
euın magno tripudio Beneventam regreditur. Giannone 1. lib.- VI. 
5.2. — 58. Dies. Mncatorrs. 
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Mit dieſem Cultus der Todten hing die große Bewegung 
der Pilgerſchaften zufanmen, welche in jener Epoche wie in 
den folgenden Jahrhunderten das Abendland durchzogen. Es 
ift ein Naturgefeg der Menſchheit, daß -fie ſich bewege; Kriege, 
friedliche Gefhäfte, Handel, Reifen jeder Art haben von jeher 
das Lebensblut der Geſellſchaft in Eirculation erhalten: aber 
in jener Epoche des Mittelalters beitand die friedliche Bewe- 
gung der Menſchheit im Allgemeinen in der Pilgerung, welche 
dann in den Krenzzlgen, der größeften Bilgerfährt ver Welt- 
geſchichte felber, ihren Gipfel erreichte. Alle Geſchlechter, alle 
Alter und Klaffen nahmen fortvauernd daran Teil; der Kaifer 
amd Fürft, der Biſchof pilgerte wie der Bettler, das Kind, 
der Jüngling, die edle Matrone, der Greis gingen baarfuß 
am Pilgerftabe. Dies breitete ein romantifches Weſen, - bie 
Sehnſucht nad dem Fremden und Abentenerliden, das Poe— 
tiſch⸗ Sagenhafte, welches dem Mistelalter eigen ift, über bie 
Menfhheit aus. Rom hatte dieſe ſonderbaren Wanderzüge 
zu allereift hervorgerufen, und in feine gebeiligten Mauern 
gezogen. Sie.hörten nicht auf, dorthin ſich zu richten, auch 
nachdem durch jo viele heilige Gräber in: den verſchiedenen 
Provinzen des Reichs für das nähere und bequemere Veduͤrfniß 
geforgt worden war. Ceit faſt zwei Jahrhunderten. hatte ſich 
der Glaube befeftigt, daß eine Wallfahrt nach Rom, der Stabt 
der Märtirer und Apoftel, in den unfehlbaren Beſitz der 
Sclüffel zum Paradieſe fege. Die Biſchofe unterftügten ihm, 
indem fie zu biefer Pilgerung ermahnten. Der kindliche 
Elaube von Menſchen jener Zeit, wo die Wege zur Verſöh— 
nung noch nicht in der inneren Menfhenbruft entvedt, fon: 
dern draußen auf der Keife zu einem fernen, verförperten 
Symbol des Heils geſucht wurden, Tonnte den tugenbhaften 
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Banderer befeligen, der durch die Unbilde der Elemente, die 
Unſicherheit feindlicher Straßen, die geffiffentliche Entbebrung 
langer mühfeliger Wallfahrt wie durch ein Purgatorium hin: 
durchſchritt, ehe er das Gnadenziel erreichte. Jeglicher ver- 
föuldete ober: ſchuldloſe Schmerz des Lebens, jebe- Form 
irdiſcher Qual, felbft jedes Verbrechen konnte fi hoffeud 
nah Rom wenden, dort an den heiligen Stätten, oder zu ben 
Jußen des -Papfts Erlbſung umd Abfolution zu empfangen. 
Die Bedeutung, welche dieſer einzigen Stadt Rom der Glaube 
der Menſchheit gab, hat fi) nie wiederholt, wird fi nie 
mehr wiederholen Können. Sie war von einer unermehlicen 
moraliſchen Gewalt. Daß es in ven Zeiten ſchredlicher und 
blutiger Barbarei eine ſolche Dafe des Friedens, des Keils 
und ber Berföhnung gab, mußte für bie bamalige Menfchheit 
beglüdenb fein. Unzählige Pilgerſchaaren zogen daher nach 
Nom, Völkerwanderungen, die unabläfjig über die Alpen 
fliegen, zu Schiffe kamen, alle nah Rom, von moraliſchen 
Trieben fortgezogen. Aber die ſchmerzvolle oder ſchüchterne 
Tugend de3 Pilger warb nur zu oft verdammt neben dent 
frechen Lafter, und dem liſtigen Betrug einberzugehn, und 
anf dem Wege zum Heil durch anftedende Berührung felbft 
unbeilig zu werden. Die entfittliiende Gemeinfhaft mit 
Menſchen, die von allen Banden der Familie und des - 
Staats lodgelöst waren, die Abenteuer und Berlodungen, 
welche die Reife in Menge bot, die Künfte der Verführung 
in den fippigen Städten des Südens brachten zahllofe 
Jungfrauen um ihre Ehre, und viele, die als keuſche Mäd— 
den, Wittwen und Nonnen ihr Vaterland verlaffen hatten, 
um ihre Gelübde am Grab des S. Petrus zu befeftigen, 
fehrten als Gefallene zurüd, wenn jie wicht in dem reizenden 
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Italien als erklärte Dirnen eines lachenden Ritter? geblieben 
waren. ' 

Zagtäglich ſtrömten Pilger jever Nation durch die Tore 
Noms. Wenn diefe dem Betrachter den Anblid von wirklich 
frommen Menſchen darboten, erfhredten ihn jene durch ihr 
bettelhaftes, ekles und verwildertes Ausfehn; viele unter 
ihnen waren mit den ſchaͤndlichſten Verbrechen gebrandmarkt. 
Wenn die Orbnung unferer heutigen Geſellſchaft e3 verlangt, 
den Verbrecher fo viel als möglich den Blicen der Menfchen 
zu entziehn und die Rechtſchaffenheit vor feiner Berührung zu 
bewahren, indem er feiner einfamen Strafe ober Beſſerung 
“überlaffen bleibt, geſchah im Mittelalter das Gegenteil. Der 
Schuldige ward in die. Welt geſchickt, verfehn mit einem Schein 
feines Biſchofs, welcher ihn als Mörder oder Blutfhänder 
offen befannte, ihm feine Reife, ihre Art und Dauer vor- 
ſchrieb, und ihn zugleich mit einer Legitimation verfah. Er 
reiste auf fein durch biſchbfliches Zeugniß werbrieftes Ver— 
brechen, wie auf eine wirkliche Paßlarte der Behörde, und 
ex zeigte fie auf feiner Pilgerfahrt allen Aebten und Bifchöfen 
der Orte, durch welde er fam, vor. Diefem Verdammungs- . 
und Empfehlungsbrief zugleih verdanfte der Simber- gaft- 
lie Aufnahme, um fo von Station zu Station bie zu 

dem Heiligtum zu pilgern, das ihm als Ziel vorgeſchrieben 

* Schon 744 ſqhreibt der Erzbiſchef S. Bonif. von Mailand an Cutberi 
von Canterbury, bie Synode möge ben Frauen und Nonnen (velatis femi- 
nis) unterfagen illud iter et frequentiam, quam ad Romanam civi- 
tatem veniendo et redeundo faciunt, quia magna ex parte pereunt, 
paueis remanentibus integris. Perpaucae enim sunt oivitaten in 
Langobardia, vel in Francia, aut in Gallia, in que non sit adultera 
vel meretrix generis Anglorum: quod scandaluın est, et turpitudo 


ejus Ecclesiae. Die Synode von Friaut a. 71 (Canon. XII.) verboi 
den Ronnen mach Rom zu pilgern. Ban fehe die 58. Dies. Muratori'e. 
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war. ! Der Strafcoder bes Mittelalters zeigt einen grellen 
Widerfpruch von brutaler Barbarei und angelifher Milde. Die 
herrlichen Grumbfäge des Chriftentums, den Gefallenen zu 
ſchonen, dem Sünder liebevoll die Wege zur Berföhnung zu 
öffnen, kamen in Wiberftreit mit der bürgerlichen Orbnung der 
Geſellſchaft. Diefelbe Zeit, welche durch Veſchluß heiliger Syno: 
den Majeſtatsverbrecher marterte, blendete, auf einem räudigen 
Eſel durch Die Städte führte, gab dem Vater: und Mutter: , 
mörder fanftmütig einen Pilgerpaß in bie Sand, und ver- 
wehrte den Furien ihm wie Oreft zu folgen. Rom, das große 
refugium peecatotum, nahm alle Verbrechen in ſich auf, 
die irgend Nomen und Geftalt unter Menſchen haben, und die 
Kirchen oder Kirhhöfe jahen Meuchelmörder, Giftmifcher, 
Räuber, Petrüger jeder Art und Nation aus und eingehen. 
Die Gefhichte der Pilgerungen wäre zugleich die Griminal- 
Geſchichte jener Zeit; aber wir verzichten gern darauf, fie zu 
leſen. Oft trafen feltfame und feheußliche Geftalten ein: 
Menſchen, welde wie Büßer Indien's Ketten trugen, andere, 
halb nadt, einen ſchweren Eifenring um den Hals, ober ben 
Arm von einem Eifenband umſchmiedet. Dies waren Mörder 
ihrer Eltern, Brüder oder’ Kinder, denen ein Bifchof ſolche 

* Inter ben: Formulae veteres, bie bei Formelbuch Marculli Mo- 
nachi angehängt find (Edit. Bignoniur, Paris 1613) findet man lib. V. 
p. 214 biefe Tracioria pro itinere peragendo, ten ilnberpaß bee 
Biſchofs oder Abis für einen Bilßer: de hoo vid. facto quod instigante 
adversario — proprium filium suum, sive nepotem — inter- 
fecerit. Da der Mörter noch jo und fo viel Jahre pilgern müſſe, folle 
man ifm nicht verfagen mansionem et focı 
ein wmerhvürtiges Verhälmiß ber Kirche. zur gi 
nun an die Etelle des aligermauiſchen Widrigild für Todtichlag getreten. 
— Die reiſenden Gejandten tvaren eltvas beſſer verjorgt, ale dieſe Bißer. 
Dan leſe die traotoria legatorum p: 33. n. XI. und ben langen Küchen- 
zettel ihres Unterhahte. 
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Vonitenz, und die Pilgerſchaft nad) Rom auferlegt hatte. Ihr 
Anblid wußte die Augen rechtlicher Menſchen entſetzen: fie 
warfen fi mit Gefchrei an den Gräbern niever, fie geißelten 
fi, fie beteten, gerieten in Ertafe, und es gelang ihrer Ge- 
ſchicllichleit bisweilen die Eifenringe an einer Märtirergruft 
au ſprengen. Wer möchte läugnen, daß ſich unter folden 
Mengen aud wirklich bußfertige-Sünder befanden, wer aber 
ſich nicht vorftellen, daß es darunter eben fo viel und weit 
\ mehr nichtäwärbige Schelme gab ? Denn weil die Abbükung 
eines Verbrechens zugleich einen Freibrief -der Verpflegung bot, 
fo hüllten ſich nicht felten Gauner, welde weder Mutter noch 
Vater, noch irgend wen umgebradt hatten, in die Maske 
der ſcheußlichſten Unthat, um nur Gelegenheit zu Reifeaben- 
teuern und betrügeriichen Gewinn zu haben. Sie zogen aljo 
mit faljchen Päßen nadt in Eifenbändern durch die Länder, 
das unfinnige Mitleiden der Menſchen zu erregen, und in 
Abteien oder Pilgerherbergen fih zu nähren. Viele ftellten 
ſich befejien, fie liefen mit ftruppigen. Haaren und wunder: 
lichen Geberden durch die Städte, gingen in die Klöfter ber 
Provinzen, warfen fi vor den Heiligenbilvern nieder, und 
indem fie durch deren Anblid ober Berührung plöglih zu 
Sinnen und Sprade kamen, erlangten fie von den beglüdten 
Mönden nicht Kleine Geſchenke, womit fie dann lachend ab: 
zogen, um ihre Künfte anderswo fortzufeßen. ' 
Dies. waren Erſcheinungen, welde nicht Nom allein 
* Die Beftügereien biefer Pönitenten waren in allen Länderu ſo arg 
und offenkundig, daß ſchon Catl der Große ein Geſetz dagegen erließ: 
Capitalare n. 5 aus Aachen vom 9. 802 (Mon. Germ. III. p. 100): 
ut mangones et coeiones ei nudi homines qui eum ſerro vadunt, 


non sinantur vagari et deceptiones Lominibus ugere. Murateri’« XXIII. 
Dies. hat vieles über dieſen Gegenſtaud zuſammeugeſtellt. 


©. Mare. [0 


fondern alle- andern Länder ſahen, ‘aber wegen ber Heilig: 
leit der Märtivergräber und zugleich wegen der Entfernung 
der Stabt, welde die Pönitenz des Wanderns fteigerte, 
oder verlängerte, mußte gerade Rom die meilten vor ihnen 
in feinen Mauern jehn. Die - Verehrung der. Reliquien 
hat keinen furchtbareren Ankläger, ald bie. Unmoral und 
die. Lüge, welche währen des Mittelalters ihre Folgen 
Gregor’ IV. wird die Einſetzung des Feftes Aller-Heiligen, 
deſſen feier an das Pantheon geknüpft ift, für bas ganze 
Abendland auf den erften November zugeihrieben; doch fein 
Lebensbeſchreiber fpricht davon nicht. Ceine Lange Regierung 
dot ihm Gelegenpeit zu-mander Thaͤtigkeit. Mir verzeidnen 
den Neuban der Baſilika des S. Marcus unter dem Gapitol. 
Die Himüberführung der Afche- des Apoftels nach Venedig 
regte den. Bapft wahrſcheinlich dazu an, um ſo mehr als 
er felbft Garbinal von S. Marcus geweſen war. . Sein 
Neubau ift als Denkmal jener Begebenheit zu betrachten, 
obwol dieſe alte Kirche dem heiligen Papft Mascus und nicht 
dem Evangeliſten geweiht war. Bei ben Benetianern in 
großer Verehrung wurde biefe Bafilifa als ihre Nationalkirche 
in Rom fpäter in den venetianiſchen Palaſt hineingezogen. 
Ihre‘ Geftalt ift verändert, doch ihre Mofailen in der 
Tribune find erhalten. Sie ftellen Chriftus fegnend bar, 
links neben ihm den Papſt Marcus, ©. Agapitus und ©. 
Agnes; rechts ©. Feliciſſimus, den Evangeliften Marcus und 
Gregor IV., der die Kirche darbringt. Ihr Stil ift dem 
der Mufive des Paſchalis gleih, nur bemerkt man einige 
Abweichungen in Aeußerlichkeiten. Die Palmen fehlen; bie 
Figuren haben, höchſt widerfinnig, Piedeſtale mit Namens: 
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infohriften, der Vogel Phönie fteht unter dem Poſtament 
der Geftalt Chrifti. ! 

Ein bemerkenswerte Verdienſt erwarb fi Gregor IV. 
um Rom durch die Wieberherftellung der Trajana oder der 
Cabbatinifcgen Waſſerleitung. Wir erinnern uns, daß ſchon 
Hadrign I. diefen Aquäduct in Stand geſetzt hatte; er war 
nun wieder verfallen, die Mühlen des Janiculus arbeiteten 
nicht, die Brunnen und das Bad am ©. Peter waren waſſer⸗ 
. leer, und fo unternahm Gregor die Herftellung.? Auch auf 
den’ Landbau der Campagna richtete er feine Aufmerkfamteit. 
Die Aufftände zu Leo's III. Zeit hatten den Untergang 
mehrerer Domänen herbeigeführt, und. unter ihnen befaud 
fid wol Galeria auf der Portuenfifhen Straße, die Stiftung 
Habrian’s 1. Gregor ſtellte die Colonie wieder her.“ Dem 
Gründer von Neu:Oftia mußte es daran liegen, jene Tiber⸗ 
gegend zu heben; darum errichtete er am Oſtienſiſchen Meg, 
12 Milien von der Stabt, und nur wenig von Dftia ent- 
fernt, eine neue’Colonie, Druco genannt, wo er fih ein 
ſchönes mit Portilen gefhmüdtes Landhaus bauen ließ, ihm 
ſelbſt und feinen Nachfolgern als Erholungsort zu dienen. 

* Die Dificen in der Tubune louten: 

Vasta tholi arwo sistunt ſundamine fulera, 
Quae Salamonigco fulgent sub sidere ritu. 
Haec tibi proque tuo perfecit praesul honore 
Gregorius Marce eximio cui nomine Quartus. 
Tu quoque posce Deum vivendi tempore longe 
Donet, et ad coeli post funus sydera ducat. 

3 Formam, quae Sabbatina nuneupatur, quae jam per plurimos 
annos confraca — videbatur — sicut a priseis fuerat aclificata 
temporibus, its quoque cam — noviter aedificare — nisus fuit. 
Anast. n. 467. 


® Aust. n. 478. Daß fie anf ber Via Portuenfis lag, fhliehe ic 
ans ber Thätigteit des Pape an dem umtern Ziber. 


Ende Gregor's IV. 9 


Und dies ift die erfte Erwähnung einer paͤpſtlichen Villa über: 
haupt. Hier mochte der Papft manchen Gerbfttag froh ver: 
leben, Oſtia beſuchend, ober ber’ Nähe dieſes Orts fi er- 
freuend, von weldem er hoffte, daß die dankbare Nachwelt 
ihm mit feinem Namen nennen twfrbe. ! 

Gregor IV. ſtarb, nad) der Annahme der Kirchenfchrift- 
fteller, am 25. Januar 844. 


* Anast. ibid. In curte, quae cognominatur Draconis, domunı 
salis dignam ete. In qua tam ipse, quamque etiam futuri Ponti- 
fices cum omnibns, qui eis obsequwatur, quamdiu eis plaeuerit ibi- 
dem statiose immorari valeant. Die Domusculte werben hier curtes 
genannt. Nibby, Annal. de’ dintorni di Roma I. p. 553, ber mit 
biefer Stelle zu ergänzen if}, zeigt ben ſundas Draconis, und bie heutigen 
Tenuten Drogone und Dragoncello in jener Gegend. . 


Drittes Capitel. 


1. Sergius 11. wird Papſt. Der König Ludwig foinmt,nach Ron. Seite 

Krömmg; feine Zerwürfnife mit den Papf und deu Römern. Giconolf 

in Rom. Die Saracenen überfallen und plünvern S. Peter und S. Paul. 
Sergius H. fixbt i. I. 847. 


Nach Gregor's Tode wurde Rom durch eine ziviefpältige 
Rapftwahl verwirrt. Clerus und Adel (die Fürften der 
Quiriten, wie fi das Buch der Päpfte mit römiſchem An: 
ftand auszubrüden beginnt) wählten den Cardinal Sergius 
von S. Martin und Silvefter, aber ein ehrgeiziger Diaconus 
Johannes wurde durch bewaffnetes Landvolf gewaltfam in 
den Lateran geführt. Der Adel unterdrüdte indeß den Auf: 
ruhr, und Sergius II. wurde ordinirt. Er war aus einem 
vornehmen Römergefchlecht entfprofien, daher er die Optimaten 
für fi) hatte.! Seine Orbination erfolgte ohne die Zuftim: 
mung des Kaifers, wahrfceinlic weil der Tumult in Rom 
zur Eile trieb. Diefe Verlegung feiner Kaiferrechte erzürnte 
Lothar: er befahl daher dem König Jtalien’s fofort mit einem 
Heer nah Nom zu marſchiren. Begleitet von Drogo einem 

Es iR eine Fabel des Martin. Volonus, daß er Os Porei Schweine, 
maul geheißen, und deßhalb zuerft unter ben Päpften feinen Namen ge- 


ändert habe. Pagi erflärt, Os Porei habe Serging IV. geheifen. Grit 
Johaun XII. änderte feinen Namen. 


Sergins 11. 9 


Sohn Carl's des Großen, damals Bifof von Metz, und 
von vielen anderen Prälaten und Grafen brach Ludwig auf. 
Arge Verwüſtungen und Gewalttaten während des Marſches 
durch den Kirchenftaat kündigten ſchon von Ferne feinen Zorn 
an. Als er fih nun der erſchredten Stadt näherte, ſchidte 
ihm Sergius ein Ehrengeleit entgegen, wie es nicht feftlicher 
ehedem Gar! den Großen empfangen hatte. Am IX. Meilen- 
fein wurde der König Italiens mit kaiſerlichen Chren von 
allen Jubices, eine Millie vor Nom von allen Scholen der 
Miliz und dem Clerus eingeholt. Der Empfang.fchmeichelte 
feiner Eitelleit. Auf den Stufen des ©. Peter hierauf vom 
Payſt begrüßt und umarmt, ſchritt er an befien rechter Hand 
durch das Atrium zur filbernen Thür der Vaſilika. Sie wer 
jedoch, es waren alle Thären verfchlofien. Dem betroffenen 
König fagte der kluge Papft: „Wenn bu mit reinem Sinn 
und Wolwolen, zum Heil der Republik, der ganzen Stadt 
und diefer Kirche hiehergelommen bi, fo werben bir auf 
meinen Befehl dieſe Thüren „geöffnet werben, wenn anders 
fo wird fie weber Ich, noch mein Geheiß dir öffnen“! Dem 
König imponirte die würbige Haltung des Papfts: er erflärte 
in guter Abficht gefommen zu fein: die Thüren öffneten ſich, 
und den Gintretenden ſcholl der - feierliche Gefang entgegen: 
Benedietus qui venit in nomine Domini. Der Papft, 
der König, ihr Gefolge beteten am Apoftelgrabe; denn an 
dieſes wurden die Fürften zuerft geführt, und ihr Zorn ward 

* Eine ſtolze, ed vömiihe Gere. Anast. in Sergio I]. n. 484. 
Er iſt recht ausführlich in der Schilderung biefer Vorgänge. Die Annal. 
Bertin. ad a. 844 geben als Grund ber Antınıft Ludwig'a ausbrüdlid an: 
aelaros, ne deinceps deoedente apostolico quisquanı illie praeter aui 


(imperetoris) jussionem missorumgue suorum praesentiam ordineinr 
autistes. 
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oftmals, als ein unſchädlicher Blitz von dem heiligen Bronze: 
ſarg S. Petri aufgefangen. Es war am Sonntag nad 
Vfmgſten I 

Ludwig's Heer hatte indeß außerhalb der Stadt, wahr: 
ſcheinlich auf dem Reroniſchen Felde das Lager bezogen. Die 
Soldaten mäheten Gras und Getreide der Campagna nieder, 
fie verlangten endlich Aufnahme in der Stadt. Aber Sergius 
hielt die Tore verſchloſſen, an denen wol die ſtädtiſche Miliz 
die Wache bezog. ! Die Anweſenheit Ludwig's und feiner 
Truppen war ben Römern, welde fie verpflegen mußten, 
läftig; man eilte fie losRzuwerden. Am folgenden Sonntag, 
am 15. Juni falbte und krönte Sergius ven Sohn Lothar's 
zum König Italien's; indem er ihm eine Toftbare Krone auf- 
ſetzte, und ein Tönigliches Schwert vom Altar nehmen bieß. 
Der Glaube an die myſtiſche Wirkung diefer Geremonie über- 
wand leicht das Bedenken des Königs, fie auf fi zu nehtuen?: 
aber er erhob ſogleich Anſprüche, welche ven Bereich der Rechte 
feiner Konigskrone überſchtitten. Droge von Metz, Georg 
von Ravenna, andere Biſchöfe Oberitalien's und Toscana's, 
auch die fränkifhen Grafen unterhanbelten. zuerft heftig doch 
ohne Erfolg mit Rapft und. Adel:. denn Ludwig begehrte für 
feine Berfon, daß dem König Jtalien’3 die Gewalt über Rom 
äugeftanden werde, die dem Kaiſer als Oberherrn gebührte. 

* Pontifex a quibusdam audierat, quod in hane famosissimam 
Urbem hospitalitatis causa introire voluissent, sed munitis clausisque 
„portis, ut fieret minime coneessit. Anast. n. 485. Ohne Zweifel beflanb 
ein altes Pacium fehon jeit Carl, wonach dem laiſerlichen Heer nicht erlaubt 
war, in Nom fi einzuquartiren. 

Da Ludwig -beveits König der Lamgobarden war, jo Bonute feine 
Krönuug in Ron nichts anderes als eine Bewebiction fein. Non aveva il 


Papa aleun diritto per coronare un re d’Italia, bemerft hier ſehr richtig 
De Meo, Apparato cronolog. p. 90. 


König Ludwig in Kom. % 


Er forderte den Eid ber Treue von den römiſchen Großen. 
Aber der Papft blieb feit; die Römer ftanden zu ihm, fie er⸗ 
Härten mit Entfchievenheit nicht dem König von Italien, fon: 
bern dem Kaifer allein, als dem Haupt des römischen Reiche, 
antertan.zu fein. „IH will einzig und allein geflatten, fo 
fagte der Papſt, daß die Römer dem Herrn umd großen Kaiſer 
Lothar den Eid leiſten, doch weder id), noch der ganze Adel 
ver Römer wird es zugeben, daß dieſer Eid feinem Sohne 
Ludwig geleiſtet werde.” Rom wollte nicht zu einer koniglichen 
Stadt herabſinken: ein feierlicher Ein warb daher im ©. Peter 
dem Kaiſer Lothar aufs neu geſchworen, und ber merkwürdige 
Verſuch des italieniſchen Königs fi Nom und das Papfttum 
zu unterwerfen, mißlang. | 

Den Glanz der Erſcheinungen, welche Rom in. jenen 
Tagen ſah, vermehrte die Ankunft Siconolf3. Diefer Fürft 
von Berevent und Ealerno kam mit einem Heer, wahrfchein- 
lich in geheimer Abfiht and vom Papft gerufen. Von den 
Saracenen bevrängt eilte er zu Ludwig, mit ihm einen Ver- 
trag zu ſchließen und ſich feinen unfichern Tron zu erhalten. 
Indem er fi. nad alter Pflicht als Vaſall des Langobarben- 
konigs befannte, verſtand er ſich zu einem Tribut von 10000 
Gold⸗Solidi. Ceit . hundert Jahren hatten die Römer fein 
beneventiſches Herr vor ihren Mauern gefehn; nun erblidte 
Sergius mit Genugthuung einen der Herrfcher des legten 
Langobardenſtaats zu feinen Füßen, nicht ahnend, daß dag 
Schöne Benevent einft eine päpftliche Stabt fein werde. Siconolf 


" Quia si, vultis, Domino Lothario magno Imperatori hoc sa- 
eramentum, ut faciant solummo«do congentio, atque permitto. Nam 
Hiudovico ejus Alio, ut hoc peragaigr nec ego, nec omnis Romu- 
norum nobilitas consensit. n. 487. 
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blieb indeß nur kurze Zeit in Rom, und auch Ludwig brach 
bald nach Pavia auf: Die Römer waren froh, diefe Heere 
abmarſchiren zu- fehen, melde, rings um bie Stadt auf- 
geſtellt, alle Saaten und Lebensmittel verzehrt hatten, und 
fie ‚priefen mit Grund die Feſtigkeit ihres Papſis, der den 
Franken, wie ihnen ſelbſt imponirt, und: fi als würdiger 
Herrſcher mannhaft Fund gethan - hatte. Es war einer ber 
menigen Momente in der Gedichte der Stadt, wo Papft und 
Volt nur einen Willen gezeigt hatten, der Widerſtand aber gegen 
die Abfichten Ludwig's fteigerte das römiſche Nationalgefühl. ! 

Wir ehren no einmal zu Siconolf zurüd, der Sara 
cenen ivegen, weldje den Römern bald darauf. einen Bench 
abftatteten. Nach feines Bruders Sicard Ermordung im Jahr 
840 war diefer Prinz aus. feinem Kerler in Tarent befreit 
worden; er hatte Rabeldis, der feines Bruders Tron ein⸗ 
genemmen, vergebens in Benevent belagert, und ſich endlich 
auf den Beſitz von Ealerno beſchränkt. Das ſchöne Neid) des 
Arichis und Grimoald zerfiel feither in drei Stüde, Benevent, 
Ealerno, Capua. Der innere Zwiefpalt aber bahnte unter 
gräuelvollen Zuftänden den Saracenen den Weg in's Herz 
Italien's. Radelchis ſelbſt hatte diefe fürchterlichen Raub- 
horden zu ſeiner Rettung nach Bari gerufen, wo ſie zuerſt 
ſich feftfegten, von wo aus fie Tarent an ſich rißen, und 
ganz Apulien und Calabrien verheerten. 


' Tune vero Iaeti omnes cum conjugibus, ac liberis, Senstus 
Populusg. Romanus (diefe Begriffe, wie Quiritum Prineipes, werben 
jebi Yänfiger) ingenti peste liberati, et jugo tyranuicae immanitatis 
relempti, sanct. Sergium Praesulem velut salutis auctorem ac renti- 
tutorem pacis venerabantur. n. 489. Hier bricht der Lib. Pontif. feire 
loſtbaren Berichte won ben Ereigniffen ab, nnd fängt wieder an Weihgeſchente 
anfzazäplen. 


Die Saracenen. 97 


Während mın dort die Araber Sicilien's fi auf dem 
ſüdlichen Feftland einnifteten, durchkreuzten die Flotten Kai— 
rewan's ober Palermo's das Meer, alle Inſeln bedrohend 
und zum Teil beſetzend: ſie nahmen ſelbſt im Angeſicht von 
Neapel im Jahr 845 das alte Miſenum in Befig. Die Wünſche 
diefer Fühnen Piraten waren auf Rom, das Haupt der Chriften- 
beit, gerichtet; ihre ausſchweifende Phantafie entzüdte der 
Gedanke, den Halbmond des Orient’ auf dem ©. Peter auf: 
zupflanzen, oder wenn fie die heilige-Stabt nicht wwie Palermo 
zu erobern vermochten, fo bofften fie dieſelbe doch gleich den 
Vandalen Africa's mit fühnem Handſtreich zu überfallen und 
auszuplündern. Die Erzählungen von den unſchätzbaren Klei⸗ 
nodien der Kirchen, welde in Gold, Eilber und Edelſteine 
gleihfam eingehüllt waren, veizten ihre Begier, und fie be 
ſchloſſen eine Razzia nach Rom auszuführen. 

Im Auguft 846 fegelten fie auf vielen Schiffen in die 
Tibermündung; die päpftlichen Wachen in Neu-Oftia wurden 
übermannt oder verachtet. Während nun ein Schwarm von 
Civita⸗Vecchia anrüdte, ſchiffte ein anderer Fluß auf, und zu 
gleicher Zeit drangen die Saracenen auf dem Weg von Oſtia 
und von Portus vor. Wir willen nit, ob fie die Tore 
Rom's wirklich beftürmten, da fein Chronift davon erzählt; 
aber es ift fehr wahrſcheinlich, daß die Römer ihre Mauern gut 
verteidigten, während ber mauerlofe Vatican, und ©. Paul 
Preis gegeben wurden. Zwar mehrten fih Sachſen, Lango- 
barden, riefen, Franken, welche im vaticanifhen Borgo an⸗ 
gefiedelt waren, mannhaft, aber fie erlagen, und die Sara- 
cenen räumten hierauf den ©. Peter aus. ! Dieſer prachtvolle 

* Ich entnchme ten Wiberfiand der Fremdenſchulen aus Histor. 


Ignoti Cassin. (Cam. Peregrin. IX unb volflänbig in Mon. Germ. V): 
Gregsrovius, Geſchichte der Etatt Rem. II. 7 
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Tempel war geheiligt durch ein halbes Jahrtauſend ſeines 
Beſtehns, durch große und feierliche Acte der Weltgeſchichte, 
durch viele Concile, die ber Kirche in Oft und Weſt Geftalt 

gegeben hatten. Die Fußtapfen der Jahrhunderte, bie Spuren 
vom Leben, Pilgern und Sterben der Menfchheit auf Erben 
ſchienen dem nie entmeihten Boden diefer Baſilika eingebrüdt. 
Wie viele Kaifer, Könige waren in ihr, und zu welden Zeiten, 
ein und ausgegangen, deren Namen verſchollen, und. dere 
Reiche ſchon zerfallen waren, und wie viele Päpfte ruhten 
dort in ihren Grüften. Es war der ©. Peter den Völkern 
mit Recht heilig geivorden, wie der Tempel Salomo's den 
Juden es geweſen war, umd feine geweihtere Stelle überhaupt 
kannte bie Ehrfurcht des Abendlands. Dies Schaphaus des 
Eultus und der Geſchichte des Chriftentums, welches nicht 
Gothen, noch Vandalen, noch Griechen oder Langobarden je - 
angetaſtet hatten, wurde nun — jo wandelbar und voll Wider⸗ 
ſpruch find die irdiſchen Dinge — der Plünderung eines 
vereinzelten, frechen Räuberſchwarms von Africanern zur 
Beute. 

Die Borftelung reiht nicht hin, die Menge der dort 
aufgehäuften Schäge zufammenzufaflen. Eeit Eonftantin, Theo: 
dofius und Honorius hatten die Kaifer Rom’3 und Conftan- 
tinopel’3, die Könige des Abendlandes und ihre Großen, die 


Saraceni ingressi Romam Oratorium (!) totum devastaverunt b. 
Prine. Ap. Petri, beatique et Eccl. Pauli, multosq. ibidem p:reme- 
runt Saxones, aliosque quam plurimos utriusque sexus et aelatis. 
Ich beziehe mid) ferner auf bie Bo. IL. ©. 471 mitgeteifte Iufchrift aus 
S. Miele in Saffia, die als Trabition dienen darf. Die Angaben Leo’s 
im feiner Geſchichte Italiens Über den Saracenen-Ueberfal find unrichtig; er 
tennt auch nur die Plünderung von S. Paul; und daß fie Gaeta eroberten, 
iR falich. 
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Garolinger, die meiften Päpfte dort prächtige Weihgefchente 
geftiftet; eine große Menge jener goldenen Gefäße, deren wun⸗ 
derliche Namen wir gehört haben, war dort aufbewahrt, und 
der ©. Peter konnte als das größefte Mufeum der Kunftwerte 
von fünf Jahrhunderten betrachtet werben. Aus ihmen ragten 
einige Werke durch Arbeit ober geſchichtliche Merkwürdigkeit 
hervor, mie das alte goldene Kreuz auf dem Sarge bes 
Apoftels, der große Pharus Hadrian's, der filberne Tiſch 
Carl's mit dem Abbilde von Byzanz. ! Man ftelle fi nun 
die Werke vor, mit denen die Päpfte, die Gregore, Leonen, 
Hadrian Eonfeffion, Altar, Capellen, felbft die Thuͤren der 
Baſilika ausgeftattet hatten. Alle dieſe Schäge wurden nun 
die Beute der jauchzenden Söhne Jsmael's, welche nicht Hände 
noch Schultern noch Blick und Zeit genug hatten, die goldene 
Marchenwelt auszuräumen. Und fo erlitten bie römischen 
Enkel die fpäte Strafe für die Plünderung und Schänbung 
des Salomoniſchen Tempels zu Titus’ Zeit, während bie im 
Trastevere zufammengebrängten Juden an biefem Act ber 
Nahe durch die ihnen ſtammverwandten Mauren heimliche 
Schadenfreude haben Fonnten. Die Räuber hatten kaum Zeit 
an ben Bildern der Heiligen ihren Spott auszulaffen; mit 
flüchtigem Hohn ſchleuderten fie ihre Lanzen in bie muſiviſchen 
Antlige Chrifti und der Apoftel, die von der Tribüne herab 
die Schändung ihrer Kirche betrachteten.? Sie rißen die 


" Anast. Vita Benedicti n. 576 erwähnt einen pharum cantharum 
argenteum sedentem in pedibus quatuor a Saracenis ablatum. Dies 
war freilich nicht der Pharus Hadrian’s. Indeß auch Römer vaubten. Zur 
Zeit Paſchalis I. hatte man das goldne Kreuz Carl's aus dem Laterau 
Molen (Vita Leonis n. 502). Gin Teil ber Schatze andy bes ©. Peter 
mochte im lateran. Schaghaufe liegen, alfo ben Räuberu entgangen fein. 

2 Ein Emir ftieß die Lanze in’s Geficht des Heilands in ber Apfie, 
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fülbernen Platten von den Thüren, die goldenen vom Boden 
der Confeſſion, fie ſchleppten felbft den goldenen Hochaltar 
mit fi) fort. * Sie verwüfteten unter Hohngeſchrei die goldene 
Gruft des Apoftele, und da fie den großen Bronzefarg nicht 
fortbringen. Tonnten, werben fie beute- und neugierig ihn 
aufgebrochen, und fein Myfterium nicht gefehont haben. Was 
im Sarge fih fand, ward von ihnen ohne Zweifel fortge- 
worfen und vernichtet. Man muß fih vorftellen, daß dieſe 
Ungläubigen an das beiligfte Symbol des chriſtlichen Cultus, 
am jenen Sarg Petri felbft, deſſen Inhalt nie dem Blid der 
Menſchen enthält ward, Hand anlegten: daß diefe Gruft das 
dogmatiſche Oberhaupt der Chriftenheit umſchloß, welches nad 
dem unchriſtlichen Ausfprud eines Papfts die Gläubigen wie 
einen Gott auf Erben verehrten, deſſen Nachfolger ſich die 
Näpfte nannten, und vor deſſen Afche alle Völker und Fürften 
ihre Stirn in den Staub zu werfen famen; man muß ſich 
dies vergegenmwärtigen, um bie bämonifche Luft der Saracenen 
an der Vernichtung diefes Grabes des Muhamed der Chriften, 
und um das Ungeheure der Echändung felbft und den Jammer 
der Ehriftenheit zu begreifen. 

Auch S. Paul erlitt das Schidfal feines Mitapoftels. 
Die Saracenen fanden in feiner Bafilifa einen faum minder 
großen Reichtum, und liegen das Apoftelgrab glei) verwüſtet 
und der Wunde entſtrömte Blut; fo erzählte Benebict vom Coracte, c. 25, 
mehr als 100 Jahre fpäter. Er fah auch bie Earacenen um ben HDaupt · 
altar tanzen: veniente juxta altare barbari giro ballantes manibus. 
Diefer wunderliche Mönch berichtet hiftorifche Traditionen, bie zu verfolgen 
angenehm ift. 

® Portas quas destruxerat Saracena progenies, argentoque nu- 
darat: Anast. in Leone IV. n..540. Ablatis cam ipso altari, quoıl 


tumbae memorati apost. principis superpositum fuerat, ommnibus 
omamentis atque thesauris: Annal. Bertin. a. 846. 
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zurüd.! Die Römer freilich, und das Landvolk der Campagna 
leiſteten dem Feind bei S. Paul Widerſtand, aber ſie konnten 
die Plünderung nicht hindern. Rach dem Bericht des Monchs 
Benebict fuchten fih die Saracenen im vaticanifchen Gebiet 
feftzufegen, wo fie alle Kirchen plünderten ; feine Angaben über 
eine ihm. fchon fern liegende Zeit find freilid) wüft und ver- 
worren. Er läßt fogar den Kaifer Lubivig vom Monte Mario 
berablommen, worauf er eine ſchimpfliche Niederlage auf dem 
Feld des Nero erleidet. Aber er preist den Markgrafen Guido 
von Spoleto, der vom Papft gerufen, feine ftreitbaren Lan: 
gobarden ſchnell heranführte, und mit den Römern vereint 
die Saracenen in einem furdtbaren Kampf geſchlagen und 
big Civita⸗Vecchia verfolgt habe. ? Guido's Entſatz von Rom, 
ein verzweifelter Kampf im Vaticanifhen Borgo, oder an der 
Brüde ©. Peter’3, wo die Muhamedaner in die Stadt ein: 
zudringen hofften, iſt nicht zu bezweifeln. Die Räuber zogen 

" Anast. in Bened. IIf. n. 568: Pauli ap. sepulerum, quod u 
Saracenis destructum ſuerat. Ansbrüdlic wird bie. Pllinderung beiber 
Bafllifen erwähnt. Vita Leon. IV. n. 495: Eeclesiae b. Petri et Pauli 
a Saracenis funditus depraedatae. n. 500. — Jol, Diacon. Chron. 
Ep. 8. Neap. Ecel. (Muratori I. p. 2. p. 315) ſpricht auch vom beiden: 
Africani — Romam supervenerunt, atque — Ecclesias apostolor. — 
deripuerunt, So and) die Historiola Ignoti Cassin.; bie Annal. Fart. 
(Mon. Ger. XIII. p. 588): 845. Aecclesiae apostolor. Petri et Pauli 
devastantur; Leo Ostiene. T. c. 27. — Die Annal. Xant. a. 846. Annal. 
Weissenb. a. 846. ſchweigen von ©. Paul. Merkwürdig ift, daß ber Lib. 
Pontif. dies Ereigniß mit ein paar Worten abfertigt. 

2 Bened. Chron. e. 26. Guido ſchlagi die Saracenen u portas 
Sassie eivitas Leoniana, umb a pontes S. Petri; freilich erifiirte bie 
Leonina bamals noch nicht. Bon ber Niederlage Ludwig's fagt er: propter 
hoc populi Romani in derisione abuerunt Franel, usque in odiernum 
diem. Bon der Niederlage der Franlen (4 Id. Nov.) erzählt auch Chron. 
Casin. c. 9, aber fie fanb bei Gaeta flott. Martimis Polonus ſchreibt den 
Benedict wie in einem Auszug ab; eine Ehre die fonft ber CEbhronit vom 
Soracte nicht wiberfahren zu fein feint. 
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hierauf ab, nachdem fie die Campagna verwüftet, die Do: 
musculte und auch das Bistum Silva Candida dem Erb: 
boden gleich gemacht hatten. Von Guido verfolgt wandte 
fih ein Teil mit der Beute und den Gefangenen nad Civita- 
Vecchia, ih auf den Schiffen in's neapolitanifhe Meer zu 
begeben; während ein anderer Schwarm unter unſäglichem 
Verheeren die Appiſche Straße nad Fundi binunterzog. 
Ein Sturm verſchlang jedoch viele Raubidiffe, und die 
Wellen fpieen an den Strand Caracenenleihen aus, bie 
aus ihren Taſchen manches bligende Kleinod wieder gaben. ! 
Den landwärts abziehenden folgte das langobardiſche Heer 
bis unter die Mauern von Gaeta, wo fi eine Schlacht 

‚ entfpann, aus der nur das Erſcheinen des tapferen Cä— 
farius, Sohns des Magifter Militum Sergius von Reapel, 
Guido vom Untergang rettete. Die in die Enge getriebenen 
Saracenen waren endlich froh, nad Africa abziehn zu 
dürfen, aber ehe fie jene Küften erreichten, ftrafte fie ein 
zweiter Sturm, den himmliſche Heilige ſelbſt heraufbeſchworen 
hatten. " 

Dies klägliche Trauerfpiel leitete ein namenlofes Elend 
ein, und mit ihm ſchloß Sergius II. fein Leben: ein Eräftiger 
Geift, der es zu ſehn vom Schidfal ungerecht verdammt worben 
war. Er ftarb am 27. Januar 847, worauf er in demfelben 


' Eine wereingelte Benterfung ber Annal. Bertin. a. 847: quaedam 
thessaroram in sinibus defunctorum, quos mare littoribus rejecerat, 
inventa, ad b. Petri ap. memoriam revehuntur. Die eleude Vita . 
Leon. IV. n. 497 beridjtet gleichfalls ben Schiffbrud) und vergleicht ihu mit 
Pharao'6 Untergang. Die Historiol. Ign. Cass. weiß; von einer Erfcei- 
nung ber Heiligen Stephan und Georg, welche ben heimlehrenben Saracenen 
in einem Nachen entgegen kamen, ehe ber Sturm losbrach. Die Erzählung 
iR poetijch und angenehm. 


2eö IV. wird Bapf. 103 


S. Peter beftattet wurde, beffen frevelhafte Verwüſtung durch 
die Ungläubigen ihm das Herz gebrochen hatte. ! 


2. 2eo IV. wird Papſt. Brand in Borge. Liga uam Rom, Neapel, 

Amalfi und Gaeta gegen die Saracenen. Der Gerfleg bei Oftia im 

Jahr 849. Leo IV. erbaut bie Civitas Leonima. Ihre Bauern mb Tove 
Die Diſtichen auf iheen Haupttoren. 

Nach; Sergius’ Tode vereinigte fih die allgemeine Wahl 
auf Xen, den Cardinal der Vier Gekrinten, einen Römer 
Tangobarbifcher Abkunft, Radoald's Eohn. Noch lag der Sa: 
racenen⸗Echreden auf Rom; ein wiederholter Neberfall war 
zu fürdten. Die ſchleunige Ordination des Erwählten wurde 
deshalb mit Ungeftim vom Volk begehrt, und Leo IV. em⸗ 
pfing tie Weihe, zwar nicht augenblidlih, aber doch ohne daß - 
die vielleiht verzögerte Zuftimmung des Kaifers abgeivartet 
wurde. Die dringende Not konnte die Römer bei ihm ent- 
ſchuldigen, zumal fie ihm durch ihre Echreiben verficherten, 
feine Rechte gewifienhaft und treu zu bewahren. ? 

Während die Furcht vor den Saracenen alle Gemüter 
bef&äftigte, vermehrte ein Erbbeben zugleih die Aufregung, 
fo daß die fehredlichen Zeiten der Langobarden ſich zu er- 
neuern brohten, die Eriftenz der heiligen Stabt aber in Frage 
gefteht zu fein foheint. Nun Lam noch eine furchtbare Feuers- 
brunft hinzu, die Angft ins Unerträgliche zu fteigern. Das 

' @eine Grabſchriſt gibt Baron. ad. a. 847. Sein Dentmal in Rom 
if bie vom ihm wengebante und durch ein Kleſter erweiterte Bafilila bes 
S. Martins und Silveſter, von ber er Cardinal geweſen; aber biefe uralte 
Kirche iſt ſtark verändert worden, und die Mofaiten bes Sergius find vBlliz 
verſchwuuden. 

? Anast. Vita Leonis IV. m. 497. Der Tag ber Drbination # 
unſicher. Die Decrete, welche Oratianns beibriugt, beweifen, wicht, tie 


Baronins meint, baf Leo IV. das Mecht ber laiſerlichen Srflunung be 
fritten habe. 
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Sachſenviertel ging in Flammen auf; der vom Wind fchnell 
verbreitete Brand ergriff au die Wohnungen der Langobar: 
den, zerftörte den Porticus des ©. Peter, und indem er ſich 
gegen die Bafilifa wälzte, drohte er den geplünderten Temipel 
nun auch völlig zu vertilgen. Das Feuer fand an den Häu: 
fern der Fremdlinge Rahrung, welde aus ihrer nordiſchen 
Heimat den Holzbau, namentlich der Treppen, und die Be- 
dachung mit Schinveln nad Rom gebradt hatten. ' Der 
fromme Glaube ſchrieb die endliche Stilung des Brandes den 
Gebeten Leo's zu, welcher herbeigeeilt war und den Flammen 
durch das. Zeichen des Kreuzes. Einhalt gebot. Die Tradition 
dieſes Brandes erhielt fi Lange in der Etabt, und Rafael 
machte fie durch ein Frescobild in einem Zimmer des Bati- 
sans unſterblich, welches von ihm den Namen sala dell’ in- 
cendio führt. ? 

Unterdeß wurden die Saracenen durch die Fräftige Hal: 
tung von Gaeta, dur die Tapferkeit der Neapolitaner. unter 
des Cäfarius Führung, und die Siege der Kaiferlihen im 
Beneventiſchen zum Abzug. genötigt, aber friſche Raubſchwärme 
erfegten die früheren, und die Föftlihe Beute von Rom lockte 
die Piraten Africa’ zu einem neuen Zug. Während die 
Nömer in Eile ihre Mauern befeftigten und das Quartier 
vom ©. Peter umfchanzten, wurden fie dur das Annahen 

* cp nehme an, daß die Wohnungen der Peregrinen Schindeldächer 
hatten, Schon in Edicten Rothar’s kommi ecandulum (Schindel) vor. Ju 
Diplomen Farfa’e aus saec. X. findet fi) oft casa scandalicia (Haus mit 
Scindelbach-seindolica); 3. ®. una domo solorate scandaleia, und 
zwar in Rom felbt, im Marsfelde. Die Römer nahmen in ihres barbari- 
ſchen Zeit den Holzbau von ben Germanen au. 

3 Anast, m 505. Die Wunderkraft Leo's IV. wirkte auch auf. einen 
Baflisten bei S. Lucia in Orphes, wovon Auaſt. erzählt, und dieſe &r- 
ſchichte gerue ſchweigt. 
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einer großen Raubflotte erfhredt. Die Saracenen hatten fi 
bei einem Ort Torar, unweit Sardinien gefammelt, und ihre 
Abſicht auf Rom war fund geworben. Es war im Jahr 849. 
Zum Glüd brachte diefe mauriſche Erpedition eine Liga ber 
füblichen Seeftäbte (pie erfte in der Geſchichte des Mittelalters) 
zu Stande. Amalfi, Gaeta, Neapel, um diefe Zeit ſchon 
durch Handel blühend und von Byzanz faft unabhängig, ver: 
einigten, auf die dringende Einladung des geängfteten Papfts, 
ihre Galeeren und ſchloſſen einen Bund. mit Rom. Sie gin- 
gen gegen Earbinien in ee, fie ftellten fih vor Portus auf, 
das Erſcheinen der Sazacenen-Flotte abzuwarten, und melve: 
ten ihr glüdliches Eintreffen nad Rom. Obwol num ber 
Papft felbft feine Alliirten dringend gerufen hatte, ließ er den: 
noch den Admiral Cäſarius umd andere Flottencapitäne in 
die Stadt fommen, wo fie im Iateranifchen Palafte froh em⸗ 
pfangen ihre friedliche Abficht beſchwören mußten. An ber 
Spige der römiſchen Miliz und der Truppen des Kirchenſtaats, 
fo viele ihrer zuſammengebracht worden waren, eilte Leo hierauf 
mit ihmen nad) Oftia, Slotte und Heer vor dem nahen Kampfe 
einzufegnen. ! Alt» und Neu⸗Oſtia belebte ſich plöglich von 
mutigen Kriegerſchaaren, wie zur Zeit der num längft ver: 
geflenen Helden Belifar und Totila. Der Moment war groß: 
es galt die Rettung Rom's vor dem furdtbarften aller Feinde 


" Apostolicus — cum magno ;sarmatorum procinetu — Ostiam 
properavit: Anast, n. 522. Dies waren Römer, deun bie Neapolitaner 
wurden nicht in die Stadt gelaffen; und vorher: excitavit deus corda 
Neapolitanorum, Amalphitan., Cajetanorumque, ut una cum ro- 
manis contra saracenos insurgere ac dimicare fortiter debuissent. 
Daher fagt Sigbert Chron. a. 849: Romani iustantia Leonis papac, 
a tibus sibi etiam neapolitanis, eos (sc. Saracenos) beilo 
exeipinnt 
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bes Ehriftentums, und die Abwehr eines Schidſals, deſſen 
Folgen auf Italien und das Abenbland unberechenbar hätten 
fein müflen. Der Papſt führte die. Proceflion des Heers unter 
dem Schall von Hymnen nad der Baſilika der ©. Aurea, wo 
ex die Communion austeilte und knieend alfo um den Eieg 
flehte: „Gott, der du den auf Meereswogen wandelnden Apo: 
ftel Petrus aus dem Verſinken erhobft, der du S. Paul, wie er 
zum brittenmal Schiffbruch litt, auß dem tiefen Meer gezogen, 
erhöre uns gnäbig, und verleihe um der Verdienſte beiver 
tillen den Armen diefer Gläubigen Kraft, melde wider die 
Feinde deiner heiligen Kirche ftreiten, auf daß der geivonnene 
Triumf deinem heiligen Namen bei allen Völkern zum Ruhm 
gereiche.“ ı 2 . 

Nach vollendeter Feierlichkeit Tehrte Leo in die Stadt 
zurüd, und fon am folgenden Tag zeigten fi die Sarace 
niſchen Eegel vor Oſtia. Die Neapolitaner fteuerten ihnen 
mutig entgegen, ihre Galeeren griffen an. Mber bie ent- 
brennende Seeſchlacht trennte und verwirrte ein plöglicher 
Sturm; die feindlihen Schiffe wurden zerftreut, verfenft, an 
die Küfte geworfen. Biele Mauren, die an den tyrrheniſchen 
Inſeln Shiffbrud Titten, wurden dort niedergemacht; viele 
gerieten in die Hände der römifchen Hauptleute, und ihre 
Zahl war nicht Mein. Man hing einige an die Galgen in 
Oftia, andere führte man in Stetten nah Rom, wo ihnen die 
ftaunenden Römer mit Triumfgefchrei entgegen liefen. Man 
verbammte fie zur Schanzarbeit, und wie einft die Griechen 

' Us de receplo triumpho nomen sanctum (uum in cunetis 
gentibas apparent gloriosum. Man fehe, wie tief ©. Beter und Paul 
als ſymboliſche Figuren in- das Leben der Menſchheit eingebrungen waren, 


aue dieſe Creigniffe erzäplt Anafafins mit der Beftimmtheit eines Augen 
zeugen. " 
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Sicilien's nad dem großen Eieg von Himera fih der ge 
fangenen Karthager beim Bau der Tempel von Agrigent und 
Eelinus bedient hatten, fo zwangen nun water kleineren Ber: 
hältniſſen die Römer jene Saracenen zum Frohndienft beim 
Bau ihrer vaticanifhen Etabt. ! Rom hatte demnach wieber 
Kriegsfclaven, und nad; vierhundert Jahren wieder eiten 
Triumf erlebt. Der Augenzeuge dieſer Begebenheiten ſchweigt 
freilich von den Waffenthaten der Römer in dem glorreichen 
Seegefecht, defien Seele und Held der junge Eäfarius, ber 
Vorgänger de Don Juan d'Auſtria war. Wenn jene mit 
Schiffſchnäbeln gefhmüdte. Säule des Duilius, die Tiberins 
hatte erneuern laſſen, noch ünter den Ruinen des Forums 
aufrecht gefunden ward, verfiand wol fein Römer mehr we: 
der ihre Bedeutung noch ihre Inſchrift, und der Sieg von 
Dftia, an welchem ohne Ziceifel auch päpftliche Galeeren Teil 
genommen hatten, ward in den Kirchen Rom’ unter feſtlichen 
Dantgebeten als ein muftifches Miralel des ©. Petrus und 
Paulus gefeiert. ? Den großen Seefieg bilvete Rafael fait 

* Aliquantos etiam nos ferro constrictos vivere jussimus — ct 
post haec ne otiose, aut sine angustia apud nos viverent aliquando 
ad murum, quem circa’ecelesiam b. ap. Petri habebamus inceptum, 
aliquando per diversa artificum opera quicquid necessarium vide- 
batar, per eos omnia jubebamus deferri. Anast. n. 524. 

? Super his, novis, myastieisque miraculis, quae nostris, licet 
non meritis, divina Ostendere, ac domonstrare nostris dignata est 
temporis semper glorificanda, et conlaudanda .est veri dei nostri 
elementia. Dies iſt die Sprache ber riflligen Römer. Ivo Deer. X. 
c. 83, und ration. Deer. P. II. caus. 23. qu. VIII. c. 8 beingt ein 
Brieffragmment Leo! an ben Kaiſer: igitur cum saepe adversa n Sara- 
nor. partibus perveniant nuneia, quidam in Romamım Portum 
elam furtive venturos esse dieebant: pro qno nostrum congregari 
praecipimns popolum martimumque ad litus descendere deerevinns 


et egressi sumus Roman. Guglielmotti Storie della Marina Ponti- 
ficia etc. Rom 1856, Bd. I. bezieht es anf bie Schlacht von Oſtia. Es 
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fieben Jahrhunderte fpäter in demſelben vaticanifhen Eaal 
des Brandes ab, ein halbes Jahrhundert aber nad der Boll: 
endung biefes Bildes wurde der Ruhm, doch keineswegs bie 
Bedeutung der Schlacht von Dftia durch die Thaten eines 
römifchen Admirals bei Lepanto erneuert, und die Römer fahen 
wieder mit Erſtaunen muhamedaniſche Kriegägefangene an 
ihren morſchen Mauern Frobnarbeit leiften, wie fie dieſelbe 
einft zu Leo's IV. Zeit geleiftet hatten. 

Schon ein Jahr vor jener Seeſchlacht hatten die Römer 
die Wieberherftellung ihrer Mauern begounen. Die drohende 
Gefahr bewirkte Wunder, der Papft zeigte ben größeften Eifer, 
indem er zu Fuß ober zu Pferde die Werke befihtigte und 
zur Eile trieb. Ale Tore wurden verftärkt und mit Riegeln 
verfehn; fünfzehn zerfallene Türme neu gebaut, zwei am 
Portuenfifchen Tor an beiden Flußufern fo errichtet, daß eine 
Kette zwiſchen ihnen aufgeipannt werden -Eonnte.! Aber 
das ruhmwollſte Unternehmen Leo's IV. war die Befeftigung 
des Vaticaniſchen Gebiets — ein Ereigniß in der Geſchichte 
der Etabt, woburd die Civitas Leonina entftand, ein neuer 
Teil Rom's und eine neue Feſtung, die in den folgenden 
Jahrhunderten von fo großer Wichtigkeit war. . 

ALS ver Kaifer Aurelion Rom ummauerte, war das Be: 
dürfniß den Vatican einzufchließen nicht vorhanden. Dies 


iſt ſehr mertwürdig, daß eim friedlicher Dominicanermönch bie Geſchichte 
ber papſtlichen Marine, der Kriegeſchiffe S. Peters gelchrieben hat. Der 
gelebrte Mann zeigte mir in feiner Zelle bie föflichen Driginalberichte und 
Briefe bezliglich der Schlacht von Lepanto, aus dem Archiv der Familie 
Colonna. 

Anast. n. 516. Muratori Aunal. ad. n. 849 verlegt dieſe Türme 
irrig nach vortus. Cie find umtergegangen. Flavius Biondus (Roma 
Instaur. 1. 37) und auch Torrigius (1.0 mucre grotte p. 524) fahen fie noch. 
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Gebiet blieb völlig offen und außerhalb der Stadt. Auch 
nachdem dort der ©. Peter entftanden. war, um ihn her Rlö- 
iter, Hofpitäler, Wohnungen mander Art, und an der linken 
Eeite die Fremdencolonien ſich niedergelafien hatten, dachte 
noch kein Papft daran, diefen Bezirk durch Mauern zu ſchühzen. 
Denn die bisherigen Feinde Rom's waren Chriften geweſen. 
Erſt Leo III. faßte diefen Plan: hätte er ihn vollendet, fo 
würde die Bafilifa von den Saracenen nicht geplündert wor⸗ 
ben fein. Die von ihm begonnenen Werke waren durch Schuld 
der innern Unruhen in's Stoden geraten, und von den Rö- 
mern, die fi) des Materials bemächtigten, völlig abgetragen 
worben.! Nun nahm Leo IV. nad der Plünberung den 
Plan wieder auf, und ſchritt mit Energie an die Ausführung. 
Er legte ihm dem Kaiſer Lothar vor, ohne deſſen als des 
Oberherrn Zuftimmung er ein fo großes Werk zu unterneh- 
men nicht wagte, und er fand bei ihm nicht nur Billigung, 
ſondern Unterftügung durch Gelbmittel. Hierauf wurbe ber . 
toftfpielige Bau fo verteilt, daß die einzelnen Städte bes 
Kirchenſtaats, alle öffentlichen Güter der Kirche oder der. Stadt, 
und bie Klöfter mit ihren Mitteln und durch ihre Leute einen 
beftimmten Teil zu erbauen überfamen, ? . 

. ' Civitatem illem, yuam Leo Papa tertius — aedificare coeperat, 
et eujus multis jem in locis fundament® posuerat licet post suum 
transitum a quibusdam ablata fuissent hominibus, ita ut nec aditus 
appareret ubi prius inchoationem praefatus habuerat murus. Anast. 
n. 532. 

? Tune omnibns ita visum est, ut de singulis civitatibus, mas- 
sisque universis publicis, ac Monasteriis per vices suas generaliter 
advenire fecisset, sicut et-factum est. Im Bande 1. &. 436 habe ih 
der Infepeift von Capracorum erwähnt, bie ſich auf biefen Bau bezieht. 
Als Gregor IV. die Mauern Oſtia's baute, übernahm er Partem quandam 


murorum non modicam cum suis hominibus quasi. in sortem. 
Anast. n. 476. Die singulae eivitates mäffen im Ducat gedacht werben. 
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- Der Bau ‚wurde im Jahr 848 begonnen, im Jahr 852 
glüdlih vollendet. Das Vaticanifche Gebiet, oder der Porti- 
cus des ©. Peter, ward demnach fo umſchloſſen, daß die 
Mauer vom Habrianeum, an welches fie ſich lehnte, bie 
Höhe des vaticanifchen Berges feitwärts anftieg, dann im 
Bogen den S. Peter umfreiste, und die Höhe gerade herab- 
gehend wiederum bis zum Fluß reichte,‘ unterhalb de heuti- 
gen Tors ©. Epirito, welches in der Leoninifhen Mauer 
fpäter angebracht wurde. Die Mauern aus Lagen von Tuff 
und Biegelfteinen ziemlich feſt gebaut,. hatten die Höhe von 
beinahe 40 Fuß und eine entfprechende Dide. Vierund⸗ 
vierzig Starte Türme bewehrten fie. Ihre Vauart kan 
man noch heute vor allen an dem diden runden Eckturm 
erkennen, der auf der höchſten Höhe des Vatican's fteht. 
Drei Tore führten in die neue Stadt: zwei in der Mauer: 
linie, die vom Grabmal Hadrian's auslief, ein’ Hleineres 
nämlih an dieſem Caſtell Posterula 8. Angeli: genannt, 
ein großes nahe bei der Kirche S. Peregrino, daher Porta 
8. Peregrini, fpäter-Biridaria, Porta Palatii und S. Petri 
genannt, Es war das Haupttor der Leoftabt, durch welches 
au die Kaifer ihren Einzug bielten.! Das britte Tor 
Benebict vom Soracte c. 30 fagt wunderlich civitas Leonina, quenı cen- 
tum Oivilis construxit, ud id) glaube, dehz er iberweiend dabe fagen 
wollen: centum civitates. 

' Anast. n. 584: super posterulam, ubi miram in modum 
castellum praeeminet, qune vocatur S. Angeli: fo hieß alſo fen im 
snec. IX dus Grabmal Habrian’e. Dieſe posteruln führte noch zur Zeit 
des Fulvius in bie Wieſen des Batican. Sie verſchwand durch bie Anfagen 
Megander's VI., bod erhielt fih der Maine Porta di Castello, melden 
heute ein Tor-oder Bogen der bortigen Dauer trägt. — Der Name Viri- 
daria wird durch die Nähe bes päpflicen Gemüfegartens erflärt. Bunfen 


(Röm, -Stabtbefr. H. 1. p. 34) will da6 alte Tor in dem jet ver 
manerten Tor Alerander's VI. wiebererfeunen. 
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verband die neue Stadt mit Trastevere. Es hieß Pofterula 
Saronum, vom Eachjenviertel, woran es lag, und ftand 
anf ber Stelle ber heutigen. Porta di S. Spirito.! Diefer 
ſaſt hufeiſenförmige Mauerring Leo's IV. ift noch heute an 
einigen Etellen erhalten oder fenntlih, im Borgo, am 
Gang Alerander'3 VI., neben der Münze und dem päpſtlichen 
Sorten bis zu dem dichen Edturm, in ber Linie der Porta 
Pertuſa, und wo diefe von einem andern Edturm zur Porta 
Fabrica hinbiegt. Aber vie fpäteren Anlagen. des neuen 
Borgo, die Baftionen ber -Engelöburg, das Anwachſen des 
Batican, die Baftionen von ©. Epirito haben die Mauern 
Leo's durchbrochen und hie und da vertilgt; und indem ber 
neuere große Mauerumkreis des Vatican feit Pius IV. die 
alte Leoſtadt umſchloß, erfuhr diefe im Kleinen das Schickſal 
der alten fervifhen Mauern in ihrem Berhaumniß zu denen 
Aurelians. 

Als Leo ſein Werk vollendet hatte, nannte er die neue 


Super posterulam aliam, quae respieit ad Scholam Saxonum. 
Fulvins bemerkt noch bie wunderliche Ableitung bes Namens von einem 
Sachlen Poſterulo. Die Mivabilien nennen auffallend dies Tor nicht, 
aber bie beiden ander. Die Graphia nennt teins; der Anon. Magliab. 
bie Viridaria und bie Melonaria (als Porta Caftelli). Cod. Vatican. 3851 
(eine Regionenbefgpreibung aus saec. XII oder XIII) nennt aud) nur zwei Tore: 
Civitas Leoniena habet turres XLIIII. propugnacula MCCCCXLINN. 
Portas duas, @in anderer Cod. Magliab. (n. 24. XXI. aus Anfang 
saec. XVI) tenut das Tor von S. Spiritug, bezeichnet aber Porta Ca- 
valleggieri al6 posterula Saxon. Man erimere fh, def auch tie 
Mauer des Habrianenm ein Tor hatte (Porta 8. Petri, ober Aenes), 
welches zur Brldde führte. Das fpätere Mittelalter legte in ber Leoſtadt 
drei neue Tore an: porta Pertuss oben auf der vaticauiſchen Höhe, 
jegt vermanert, Cavalleggieri (zu Fulvius Zeit purta del forrione von 
dem noch flehenben Turm Leo's genammt), und die jegt vermauerie Fab- 
brica, fo baß die Leoſtadt fpäter ſechs Tore, uub mit bem im Habrianeum 
fogar fieben zählte. 
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Stadt mit Stolz: Civitas Leonine. Rom, dem die Päpfte 
nun den Stempel ihrer Hertſchaft aufvrüdten, hatte in 
Jahrhunderten kein größeres Feſt gefeiert, als die Einweihung 
jener Mauern am 27. Juni 852: Ihre Beſchreibung iſt als 
Denkmal ber Gebräude jener Zeit von Wert. Ale Bifchöfe, 
Prieſter und Monchsorden der Stadt umzogen, vom Bapft 
geführt, baarfuß, das Haupt mit Afche beftrent, die Wälle 
mit Gefang. Vorüberwandelnd fprengten die fieben Carbinal- 
bifchöfe Weihwaſſer auf die Mauern; an jedem Tor ward an: 
gehalten, und jedesmal flehte der Papft Segen auf die neue 
Stadt herab.! ALS der Umzug beendigt, und bie Mefle im 
€. Peter gelefen war, verteilte Leo freigebig die Roga, Ge: 
ſchenke in Gold, Silber, feidenen Pallien an Adel, Volt und 
Fremdencolonien. ' 

Die neue Grändung wurde buch Jnſchriften verherr⸗ 
licht. Die Päpfte hatten folhen Gebrauch von den’ römiſchen 
Vorfahren, den infchriftöluftigften unter den Völfern, über 
Eommen, und noch las man die Auffchriften über den Toren 
des Honorius. Aber ſchon feit Narfes war man von dem 
epigrammatifchen Charakter des alten Rom abgewichen. Man 
feste nun, wie in den Kirchen; Diftichen über jedes der drei 
Tore, deren Latein ſehr barbariſch iſt. Von diefen find zwei 
in fpäteren Abfchriften erhalten. 

* Die drei Gebete hat Anaft. aufbewahrt. Der Bapft betete zuerft am 
Sauptter:... Deus — hane civitatem, quam noviter te adjuvante 
fundavimns, fac ab ira tua in perpetuum manere securam, et de 
hostibus, quorum cause constructa est, novos ac multiplicee habere 
triumphos. Danu an ber Porta S. Augeli, und eudlich an der posterula. 
Wlatina in Leone IV. verwechſelt dieſe Gebete super portanı mit wirtüichen 
Inſchriften. Muratori verlegt das Feſt irrig auf den 28 Juni. Anaſtaſius 


fogt: die septimo et viceeimo mens. Junii pridie an b. Ap. Petri 
et Pauli vigilas. 
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neber dem Haupttor des S. Peregrinus las man: 
Der du kommeſt und gehſt, o Wandrer, beſchaue ben Prachtbau, 
Welchen wit freudigem Sirn Leo ber Bierte gebaut, 
Schön-von behauenem Marmor erglänzen die vogenben Zumen, 
Menfhenhänben gelang’s, bietet gefällig ſich bar. 
Denkmal if es ber Zeit Lothar’s des Cäfer Invictus, 
Dental ift e des Pape, wetcher fo großes erſchuf. 
Traum micht ſchadigen's wol Bbewilliger ftärmente Kriege, 
Nie wohl ferner erlaubt's irgend Triumfe-bem Feind. 
Roma, Haupt du ber Welt, Glanz, Hoffnung, goldene Roma, 
Hehre du birs, in bem Werl zeigt dich alſo ber Bapft. 
Diefer Stadt hier warb vom Kamen des Gränbers 
veonina der Name. ! 


Ueber dem Tor des Gaftells: 
Römer und Frank, ihr langobardiſche Pilger und alle, 
Die dies Werk ihr beſchaut, preist es mit würbigen Lied. 
Feierlich hat es ber gute geweiht, Papft Seo ber Bierte, - 
Seinem Bofle, ver Etabt, fiehe zu bleibende Heil. 
Mit dem erhabenen Fürften in Luſt hat Jahre vereint er 
Dies vollendet, es firalt hoch fein herrlicher Rubm. 
Die mit dem Bande ber Liebe umfchlang ehrwürbige Treue 
Führe zur himmliſchen Burg gern ber allmächtige Gott. 
Cwitas Leonina ihr Name?" 


Qui venis ac vadis decus hoc adtende viator, 
Quod Quartus struxit nunc Leo Papa libens. 
Marmore prasciso radiant haec culmina pulchra, 
Quae manibus hominum facta decore placent. 

Caesaris invicti quod cernis iste Hlothari, 
Tantum. Preesul ovans tempore gessit opus. 
Credo melignorum tibi nunguam bella nooebunt, 
Negue triumphus erit hostibus ultra tuis. 
Roma caput orbis splendor spes aurea Roma , 
Preesulis ut monstrat en labor alma tui. 
Civitas haec a Conditoris sui nomine-Leonina vooatur. 
? Romanus Francus, Bardusque viator et omnis = 
Hoc qui intendit opus cantica digna cantet; 
Wreneronius, Sefcicte ter Etabt Mom. III. 8 
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In der neuen Stadt, welde der beglücdte Papit dem 
Heiland dargebracht und S. Peter und Paul als Beihügern 
empfohlen hatte (mit ihrent Abbild ließ er fich auf Altarbeden 
darftellen) fuhren die Peregrinen fort zu wohnen, und wol 
wurden au Römer ober Trasteveriner durch Vorteile be- 
mogen, dort bie ſchlechte Luft neben’ ben Norbländern zu 
atmen. Ihre Gründung macht Epoche ſowol in der monu: 
mentalen Gedichte des mittelalterigen Nom, als in ver Ge: 
ſchichte der päpftlihen Herrſchaft, die nun zum. erftenmal 
Rom's Pomdrium erweitert hatte. ! 


Quod bonus Antistes quartus Leo rite novavit 
Pro pätriae ac plebis eceo salute suac. 
Principe cum summo gaudens et ovans per annos 
Perfecit cujus emicat altus bonor. 
Quos veneranda fides uimio devinxit amore 
Hos Deus omnipolens perferat arce poli. 
Civitas Leonina vocatur. 
Beide Infgpriften bei Muratori Diss. XXVI., mit den von mir aufgenom- 
menen Baridnten bes Cud. Passionei. Auch bei Torrigius le sacr. grotte eic. 
p- 404, in der Roma subterr, Il. c. 8. Die Nennung bes Leiſers barf 
auch als Beweis feiner Oberherrlichfeit gelten. Platina ſah die Infchriften 
noch Über den Toren, und hielt fie, weil er fie ſehr ſchlecht fand, für un- 
echt. Die zweite Juſchrift hat im filuften Vers die Lesart haec cuncta 
Joannes, wonach alſo Johann VIII. die Leoſtadt würde vollendet haben, 
wie Muratori bemertt. Anaſt. aber fagt ausbrüldlich, fie fei von Leo undi- 
que consumata. Stait cuncta joannes leſe man et Ovans per annos. 
ober auch junetus in annos, wie ich vorſchloge. De Roffi (Le Prime 
raceolte ete. p. 98) ſchlagt cuncta Hlotaro vor. 

* Bunfen behauptet in ber Stadtbeſchreibung, Leo habe Corſen in ber 
neuen Stadt angefiedelt, pielleicht nach Sigisuus, Baronins, Platina ober 
nad Blondus I, p. 13, weicher fagt: e la empi di Corsi. Ich kenne fein 
Document dafür. Mie wird einer Schole oder Kirche ber Corſen in ber 
Leoſtadt erwähnt. Illyrier und Dalmatiner wohnten im Borgo feit saec. 
14 ober 15. Die neue Stadt finde ih zuerft genannt im Dipl. XII. 
bei Marini, a. 854: infra hane nostram nova eivit. Leonina; in 
den Acten ber Abſetung des Cardinals Mnaftafiie, beim Labbe IX. 
p. 1134 sq. 
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3. Leo IV. ummauert Portus, und übergibt den Hafen einer Corfencolonie. 
Er baut Leopofis bei Centumcellä. Cwita Vecchia. Er fellt Horta nnd 
Ameria her. Seine Kirchenbauten in Rom. eine Inpuridien Weihge- 

ſchenle. Unerſchöpflicher Reichtum bes Kirchenſchades Frascati. 

Gregor IV. hatte Oſtia erneuert, ‘Leo IV. richtete Por⸗ 
tus wieder auf. Diefe einft berühmte Hafenftadt Rom's war 
faft verſchwunden; denn fie hatte fi nur als ein Gefpenft 
und Name mitten in den Eümpfen des Tiber erhalten, weil 
fie ein Bistum war, und die Kirche des ©. Hippolyt auf der 
heiligen Inſel wie jene der ©. Nymfa am Ufer noch dauerte. 
Nachdem die Earacenen wol auch die letzten Bewohner verjagt 
hatten, ſah Leo IV. mit Kummer den völligen Verfall von 
Bortus. Er fuchte ihm Einhalt zu thun; er umgab die öde 
Stadt wit neuen Mauern, er errichtete neue Gebäude, und 
viele aus ihrem Eiland durch die Araber vertriebene Corjen, 
welche heimatlos au den Küften Etrurien's umberierten, kamen 
ihm wie vom Himmel geſchickte Coloniften. Ein förmlicher 
Bertrag wurde num mit ihnen abgefchloffen, die Stadt Rom 
fiedelte wieder eine Colonie an. Den Eorfen wurde Portus, 
mit Nedern, Weibeland, Vieh und Pferden, durch päpftliche 
Urkunde übergeben, unter Genehmigung und Gewähr der 
Kaifer Lothar und Ludwig. Eie zogen dort als freie tempo- 
räre Beliger und als Dienftmannen der römifchen Kirche ein; 
ihr Befigtitel folte nämlid nur fo lang in Kraft bleiben, 
al ihre Treue gegen den Papft und das römiſche Volkdauerte 
Die Eorfen Tiefen fih im Jahr 852 in Portus nieder, aber 
Die Stadt erholte fich dennod nicht mehr. Die Colonie konnte 
ſich nicht behaupten, fie erlag entweder dem Fieber ‚oder dem 
Schwert der Earacenen, oder die Corjen felbft, die heimat- 
liebendften- unter. den Völfern, fehnten fi nad den fonnigen 
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Bergen ihres Heinen Vaterlandes zurüd. Ein völliges Dunkel 
bebedtt ihre Geſchichte in Portus. . 

Der Trajanifche Hafen war um dieſe Zeit in einen Eee 
oder Sumpf verwandelt. Kein Schiff berührte ihn, und wenn 
fi) die Handelsgaleeren von Neapel, Gaeta oder Amalfi nad 
Latium wagten, nahmen ſie die Tiberfahrt auf der Seite 
von Oſtia. Dagegen war der andere Hafen Trajan's, Gen 
tumcellä, zur Zeit Pipin's und Carls noch einigermaßen be 
lebt geweſen. Die Earacenen hatten jedoch diefe alte tuß- 
ciſche Stadt ſchon im Jahr 813 überfallen und fpäter, wahr: 
ſcheinlich im Jahr 829 völlig zerftört. Man -fürchtete für fie 
das Schiefal von Luni (ehedem bei Sarzana gelegen), welches 
die Muhamebaner im Jahr 849 vernichteten.. Der Hafen war 
verlaffen und verfandet; die Mauern lagen am Boden, und 
die flüchtigen Bewohner. lebten ſchon 40, Jahre lang in ben 
Schluchten und Wäldern. des nahen Gebirge. " Centumcellä 
ſchien daher dem Untergange fo ganz geweiht, daß Leo IV. 
es in. Trümmern liegen ließ: er fuchte eine andere Stelle 
zur Anfieblung ihrer Bewohner aus, zwölf Millien weit 
landwarts von der alten entfernt. Mit unermüdlichem Eifer 
ging er an's Werk; auf feinen Wink erhoben ſich Kirchen, 
Häufer, Mauern und Tore. Gr weihte die neue Stadt 
unter ähnlichen Geremonien, wie er die Leonina geweiht 
hatte, im 8. Jahre feines Pontificat3, und nannte fie 


Das praeceptam pontificale euthielt alle Punkte des Vertrags, 
ſowol bie Rechte und Beſitzungen der Gorfen, als auch ihre Verpflichtungen 
in servitium b. Petri. Die Ländereien waren größtenteils päpftliche Kam ⸗ 
wmergüter, einige im Befig von Klöſtern unb Privaten geweſen. Man merte 
die Wendung: pontificale eis,. quod secundo promiserat ob serenissi- 
morum Lotharii et Ludovici majorum Imperatorum , suamque simul 
merceden, perpetuamque memorianı, praeceptum emisit. 





Lvevspolie. u 


Leopolig. ' Aber weder Name noch Ort dauerten lang; die 
Einwohner von Leopolis fehnten .fih nach ihrer verlaffenen 
Heimat, und die Cage erzählt, ein ehrwürdiger Greis Leander 
babe im offenen Parlament unter einer Eiche feine Mitbürger 
zur Rüdkehr nad) ver alten Stadt aufgefordert; fie kehrten 
nad Centumcellä zurüd, welches fi ie mın Civitas velus 
(Civita vecchie): nannten. ? 

Leo IV. ftellte noch zwei andere tusciſche Städte ber, 
Horta und Ameria, oder er verfah ‘fie mit Mauern und 
Toren.‘ Befeftigung war nun das einzige Mittel, die Ein- 
wohner zufammenzubalten. Da die Saracenen alle Küften 
Tuscien's und Latium's pländerten, geſchah es leicht, daß 
unverteibigte Orte, zumal. in ber Ebene, völlig verlafien wur⸗ 
den; die Einwohner zogen fi daher auf bie Zelfen und 
Berggipfel, und mit dem Beginn der Raubzüge der Araber, 
im Anfang des IX. Jahrhunderts, erhoben fi auf der Cam—⸗ 
pagna Gaftelle und Türme in großer Zahl, welche dann ſpä— 
ter Feudalburgen wurden. 

Der Glanz gegründeter Städte verdunkelte Leo's IV. 
Kirchenbauten in Rom ſelbſt, und doch war auch hierin feine 
Thätigteit ſehr groß. Die Feuersbrunſt im Borgo hatte vieles , 

" Anast. n. 548: cui ex nomine proprio Leopolim nomen imposüit. 

? Dies mutmaßt fehr.vichtig Muratori Annal. a. 554, und Helftein 
zum Cluver. Frangipani Istoria di Civitavecchia p. 86 sq. fährt bie 
Meinungen fpäterer Schriſtſteller an, wonach bie nene Stadt Eincella ge- 
heißen habe, und Leopolis Corneto geweſen fei, wolle er ſich nicht eut- 
ſcheidet. Er glaubt, die Bewohner von Leopolis ſeien um 940 wieder nad) 
Centumcellã gezogen. Guglielmotti 1. p. 42 nimmt das Jahr 889 au, 
und glaubt Centumcella im Jahre 829 zerfldrt; aber bie vierzig Jahre 
tes Grife, und bie Grünbung von Leopolis im achten Jahre Leo's IV. 
ergeben bas Jahr 813. Annal-Einh. ad a. 813: Mauri Centumcellas 


Tuseiae eivitatenn — vastaverunt. ou einer Anficblung der Manren 
in der zerflörten Stadt ſchweigt Anaftafins. 
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zerſtört, wahrſcheinlich aud die alte Baſilika der Sachſen 
©. Maria vernihtel, denn der Papft erbaute fie völlig nen. 
An ihrer Stelle fteht heute die Kirche S. Epirito.! Leo 
mag auch die Frieſen⸗Kirche, S. Michele in Saſſia, hinter 
welcher die neue Mauer fortging, hergeftellt haben; wenig- 
ftens jagt die Tradition, daß er fie zur Erinnerung an jene 
Sachſen baute, die das Echwert der Earacenen dort erfchla- 
gen hatte. ? Den befehädigten Porticus des ©. Peter ftellte 
„er wieder ber, und teftaurirte aud) das Atrium. " 

Die faracenifhe Plünderung zwang ihm zu dem koſt⸗ 
fpieligften Erſatz der Aleinodien. Die Pracht, die er daran 
wandte, läßt uns den unermeßlicen Reichtum des Kirchen⸗ 
ſchatzes ahnen. Den Hanptaltar belegte Leo wieder mit edel⸗ 
fteinbefegten Platten von Gold, worauf man unter mandjem. 
Bildwerk au fein und Lothar Bildniß, wahrſcheinlich in 
Smalto, ſah. Eine diefer goldenen Tafeln wog 216 Pfund: ein 
mit Hyacinten und Diamanten gefhmüdter Crucifirus von 
vergoldetem Silber 70 Pfund, das filberne mit Säulen und 
vergolbeten Lilien gezierte Ciborium über dem Altar wog nicht 
weniger als 1606 Pfund, ein Kreuz von mafjivem Golbe, 
von Perlen, Smaragden, Prafinen bligend, mar 1000 Pfund 
ſchwer. Dazu Tamen ungezählte Vaſen, Weihrauchfäſſer, 
Lampen jeder Form, die an filbernen Ketten ſchwebten, und 
mit goldenen Bullen behängt waren, filberne Leuchterfäulen, 
Bogen von Silber, mit Edelſteinen beſetzte Kelche, Lectorien 
oder Leſepulte von Silber in getriebener Arbeit; dazu kam 
die neue Bekleidung der Thüren mit „vielen Tafeln von 


" * Anast. n. 541 nennt fie s. Dei Genitrieis Mariae supra Scholam 
Saxonum. . 
? Siehe Band II. S. 470 diefer Geſchichte. 
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licptausftrömenbem Cilber, woranf heilige Geſchichten abge: 
bildet waren.”! Pan füge die pradtvollen Teppihe und 
Vorhänge an Säulen und Thüren binzw, ferner die feidenen 
Prieſtergewander, Arbeiten von fo viel Kunft als Bert, da 
fie die mühjamfte Golbftiderei, figurenreiche Geſchichten, Ara 
besfen, Bilder von Pflanzen und Thieren enthielten, und 
in der Regel mit Perlen und Edelſteinen befegt maren. ? 
Die Verwendung fo vieler orientalifher Etoffe von Purpur: 
ſammt und Seide, und fo vieler Perlen und Evelfteine be 
weist demnach den großen Verkehr Jtalien’s mit dem Often. 
Vom Süden her vermittelten ihn die Neapolitaner, Gaetaner 
und Amalfitaner durch die Saracenen felbft. Diefelben Hei 
den, melde ©. Peter und ©. Paul geplündert hatten, brachen 
aus den geraubten Gefäßen die Eteine aus, und verkauften 
fie durch den Zwiſchenhandel der Juben, lachend. wieder an 
Rom; fie führten der römiſchen Kirche Metalle, Perlen 
a. dgl. aus Aſien und Afrika zu, während von Norden ber 
die Venetianer einen gleichen Handel über Byzanz nah Nom 
trieben. 


* Portas — multisque argenteis tabulis lucitluis ealutiferisque 
historiis sculptis decoravit. Anast. n. 540, unb bie officiellen Präbi- 
cate: mirae magnitudinis et pulchritudinis, inclyta operatione vela- 
tam, welde er ben Gefäßen fonft gibt, find nicht oßne Grund. Mau ficht, 
wie hoch die Qunftthäigleit Rom’s in bjefem Bioeige gefleigert war 

? Das Rilamiren von Stoffen, bisweilen opus plumarium genanut, 
werde ficherfich am &. Peter von Kllnſtlern jo betrieben, wie heute Bas 
Mofaiciren in der Mofaiffabrit. Die Epronit von Farfa p. 469 erwähnt 
im saec. X einer folden Fabrik, worin Mädchen beſchäftigt waren: Curtem 
8. Benedicti in Silva Plans, udi fuit antiquitus congregatio ancil- 
larım, quae opere plumario ornamenta eclesiae laborabant. Rö- 
miſche Mantellappen (cappae Romanae) und Golbgirtel (eingula Ro- 
mano opere) erwähnt das Chron. Fontanell. beim Dadery II. c. 17. 
p- 280, ale koſtlicher Geſchenle. - 
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Jene koſtbaren Weihgefehente wurden von Leo IV. nicht 
dem S. Beier allein gemacht; der geplünderte ©. Paul erhielt 
ähnliche; andere Kirchen ber Stadt, felbft der Provinzen’ wur⸗ 
den nad) Verhaͤltniß geihmädt, ud Rom konnte fon um 
dieſer affgrifhen Verſchwendung willen mit Recht die „gol⸗ 
dene” genannt werden. Bebenkt man ferner, welde Summen 
Leo IV. an den Bau der Leonina, der Städte Portus, Leo: 
polis, Horta, Ameria verwandte, fo erkennt. man, daß der 
Kirchenfchog damals reicher war, ald er es zur Zeit Leos X. 
geweſen ift, weil er, noch ohne namhafte Beifteuer des Aus: 
landes, wenn au fort: und fort durd Einkünfte aus der 
Fremde, durch Vermächtniſſe und Geſchenke jeder Form und 
Art gefült, hauptſächlich doch aus den birecten Nenten des - 
Staates felbft, während des nur achtjährigen Pontificats 
Leo's IV. fo viele Millionen zu ‚verausgaben vermochte. Die 
Bäpfte ſelbſt häuften für ſich Feine Neichtümer auf, und die 
Verſchwendung an die Nepoten war unbelannt; das Leben 
batte fi von der Möfterlihen Zucht noch nicht völlig Loge: 
fagt. Rom felbft mar gut verforgt, aber das Volt lebte ohne 
Aderbau, Induftrie, nod Handel, ohne bürgerliche und ftaat- 
liche Beihäftigung, ohne Wiſſenſchaft und Schule, und ftierte 
träg auf die goldenen Prachthäuſer der Heiligen, welde 
mehr und mehr Fremde in feine Mauern zogen. Leo's IV. 
Periode glänzt indeß immer durch die ſchöne und zugleich 
praftifhe Thätigkeit der Künfte, zumal er in dem Bau 
von Mauern und Städten einen echten Römerfinn an den 
Tag legte. 

Er hatte den Cardinalstitel vor den „Vier Gekrönten“ 
geführt; er erbaute daher auch diefe Bafilifa neu und präd: 
tig wieder auf. Aber der Brand Rom's zur Zeit des Robert 
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Guiscard am ‚Ende des elften Jahrhunderts vertilgte feinen 
Bau, und nur: geringe Refte find von ihm in ber fpäter er- 
neuerten Kirche übrig geblieben." An der Via Eacra er: 
baute Leo neu von den Funbamenten auf die Kirche der €. 
Maria, welche bisher antiqua, dann aber ‚nova genannt 
wurde. &8 ift diefelbe, bie unweit des Titus-Bogens in den /Fu /ı/ 
Ruinen des Tempels der Venus und Roma fieht, und im '/ 1... 
ſiebzehnten Jahrhundert den. Titel S. Francesca Romana er: 7 
bielt. Nicolaus I. vollendete fie, und ſchmückte ihre Tribune 2 
mit Mofailen; aber die ‚heute dort gefehen werden, gehören "+" 
ſchwerlich dem IX. Jahrhundert an. ? ve” _ 
Leo's Eorge erftredte ſich auch auf die Kirchen und Kld- —“ 
ſter anderer Städte. Einige Namen unter ihnen verdienen 
Erwähnung, fo das Kloſter des S. Silvefter, Benedictus und 
der Echolaftica in Eubiaco (damals noch Sub Lacu); das 
Kloſter des S. Eilvefter auf dem Eoracte; Kirchen in den 
Stäbten Fundi, Terracina, Anagni; und zum erftenmal 
taudt, in der Lebensgefchichte diefes Papfts, der Name Fras: 
cati oder Frascata auf. Er bezeichnet nicht ein Local allein, 
fordern einen ſchon bewohnten Drt, weil auf ihm mehre Kir: 
Gen ſtanden: ein- Beweis, dab ſchon im IX. Jahrhundert 
* Der Gang hinter ber Tribune ift von eo IV., und eine Darmor- 
tafel nennt bie Heiligen, bie er bort beiſetzte. 
2 Die Kirche nennt Anaf. dreimal als Bau Leo's IV.: u. 568, 568, 
592. Platuer Stabtbefhr. (I. I. p. 368) bezweifelt die Identität ber 
Maria antiqua umd nova, weil aus beim Anon. von Einf. die Lage der 
M. antiqua am Severusbogen herdorzugehen ſcheint. Hier ift aber ber 
Auen. wol ungenau. Die M. antiqua wurde unbezweifelt von Leo IV..iun 
die vova verwandelt, und zwar in den Ruinen bes Doppeltcmmpels Gnbrian’s. 
— Ciampini x. c. 28 hält die heutigen Mufive für jene von 818. Aber 
ande Abweichungen vom Charakter dieſer Cpoche, wie z. B. die. ehende 
Haltung des Kindes, und das Epigramm in leoniniſchen Verſen beweiſen 
mir, abgefehen von dem beſſeren Kunfwert, ein fpäteres Jahrhundert. 











122 Fünftee Buch. Drittes Capitel. 


die Etelle des Albanergebirgs, wo das heutige ſchöne Fras- 
cati fteht, bebaut umd mit demfelbigen Namen genannt war. ! 


4. vudwig II. wird zum Kaifer gefrönt, Abſetung des Carbinale Ana- 

ſtaſius. Ethelwolf und Alfred in Nom. Procei gegen den Magifter Mititum 

Daniel vor bem Tribunal Subtwig’s II. in Rom. Leo IV. flirbt im Jahr 
855. Die Fabel von ber Päpftin Johanna. 

Der Earacenenkrieg und die Stiftungen Leos verdeden 
alle fonftigen Ereigniffe in Rom, deren nut wenige während 
feines Pontificats zu berichten find. Im Jahr 850 fegte er 
Ludwig' II. im ©. Peter die Kaiſerkrone auf, nachdem ihn 
Lothar zuvor, dem Gebrauch gemäß, in öffentlicher Reichs- 
verfammlung gekrönt hatte. Der Tag der Krönung ift un: 
befannt.?2 Der neue Raifer betrieb hierauf mit Eifer die 
Belämpfung der Earacenen in Unteritalien, denn im Jahr 
852 befagerte er Bari. Er zog jedoch nach Oberitalien zurüd, 
und die Römer, welche fi nad tie vor den Etreifereien des 
furdtbarften der Feinde ausgeſetzt fahen, beflagten fich bei 
Lothar, daß Ludwig nichts zu ihrem Schuge thue.? Ein 
Concil wegen disciplinariſcher "Angelegenheiten nahm im De 
cember 853 für einige Zeit ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Anaſtaſius, eim angefehener Römer, Carvinal von ©. Mar: 
celus, wurde in ihm feierlich verdammt und feiner Prißfter: 

* Basilica 8. Sebastieni, quae in Frascatis consistit. Anast. 
n. 515 —n. 529: 9. Maria, quae ponitur in Frascata. n. 546: 8. 
Vineentii, quae ponitur in Frascata. 

* Die einzige Nachricht davon in Annal. Bertin.- Lotharius filium 
suum Hladovicum Romam mittit, qui.a Leone papa honorifice sus- 
ceptus, et in imperatorem uncius est. Märatori beftreitet das Datut 
Pagi's voni 2. December. 

® Romani quoque urtati Sarracenorum Maurorumque incursioni- 


bus, ob sui defensionem omnino neglectam npud imperatorem 1o- 
iharium eonquerantur. Ann. Bertin. a. 853. 
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würde entfegt.- Seit‘ fünf Jahren hatte er feine Kirche ver- 
laſſen gehabt, und der päpfilichen Vorladung ſich nicht ge: 
ftelt; fchon im Frühjahr ercommunicirt, war er glücklich nach 
Aguileja entflohen, und obwol ihn der Kaifer, bei welchem 
Leo die Auslieferung des Widerfpänftigen betrieb, durch feine 
Boten ſuchen ließ, war er doch nicht aufzufinden gemefen. 
Der Fluch wurde nun über ihn ausgeſprochen; ! "biefer Fall 
aber zeigte, wie hoch fich bereits der Stolz jener Presbyter er⸗ 
bob, die man Cardinäle nannte. Schon jeit lange beſetzte man 
mit ihnen den Stul Petri, und nah und nad) verbrängten fie 
den Einfluß der päpftlihen Palaftminifter, big fie fpäter das in 
Nom allgebietende Eollegium, ober der kirchliche Senat wurde. 
Ten gekränkten Papft tröftete bald darauf die demütige 
Erſcheinung ziveier Brittenfürften: Ethelmolf Fam nad Rom, 
ſich von Leo falben und Erönen zu laſſen, und mit ihm war 
fein Eohn Alfred, ein Kind, welches feine Krone einft mit 
dem. doppelten Ruhm des Helden und des Weifen ſchmücken 
follte. Die einjährige Antefenheit diefer Fürften trug der 
Kirche wie dem Volle Noms viele Geſchenke ein. Eie ges 
reichte auch der Angelfachjen:Colonie, die durch den Brand fo 
viel gelitten hatte, zu großer Förderung; denn der freigebige 
König gab feinen Landsleuten Mittel, ihre Häufer aufzubauen. 
Er beftätigte auch der römiſchen Kirche den Peterspfennig. 
Leo's IV. Lebensende wurde indeß dur einen Etreit 
verbittert, der ihm mur zu fehr bewies, wie tief Rom vom 
Kaiſer abhängig fei. Ein freder Römer, der Magijter Mi— 
litum Daniel, war zum Staifer Ludwig gegangen, feinen 
' Die Acten beim Baron. a. 853. n. XXXV., Labbe Coneil. IX. 


p- 1134 sy. und bie Juſchriſten veo's IV. im S. Peter in Annal. 
Bertin. a. 868. 
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Feind Grationus mit plumpen Beſchuldigungen zu verberben. 
Diefer Mann, ebenfalls Heermeifter, aber zugleich päpftlicher 
Eonfiliar und Euperifta, wurde angeſchuldigt, ſich nad ver 
Herrſchaft der Griechen zu fehnen.! Die Römer ließen aller: 
dings bittere Neben genug über ven Kaifer hören, ſeitdem die 
Saracenen ihre beiden größeften Heiligtümer geplündert hatten. 
Sie laſterten öffentlich das fränkiſche Kaifertum, welches, wie 
fie ohne Zweifel fagten, von ihnen felbit zum Schuge Romi's 
und der Kirche eingefegt worden fei, und fie mochten dar 
auf bingebeutet haben, daß es befier wäre, das Reich wieder 
an Byzanz zu bringen. Solche Redensarten benutzte nun 
Daniel, einen Feind zu. ftürzen. Den murrenden Römern 
Eonnten die Kaifer freilich die Schutthaufen vieler fränkiſcher 
Städte, felbft die Ruinen des ſchönen Aachner Palaſts, des 
Werks von Carl dem Großen zeigen, welden fie vor den 
Normannen (fie plünderten damals das Frankenland, wie die 
Saracenen Ztalien) nit hatten beſchirmen können. Ludwig 
war bereits mehr von ber Stimmung in Rom zu Ohren ge 
tommen ; der Papft war bet ihm und Lothar befchuldigt worden, 
gegen die Reichsconftitution zu handeln, ober auf Neuerungen 
zu finnen. Gr hatte ſich bei ven Kaiſern ſchriftlich gerechtfertigt 
un bereit erklärt, jedem Richterfpruch fi) zu unterwerfen, wenn 
er gegen die Geſetze des Reichs gehandelt haben follte. Wäre 
dies nicht voraufgegangen, fo hätte die Anklage eines einzelnen 
Romers Ludwig nicht in folden Aufruhr bringen fünnen. ? 

Er heißt bei Anast. n. 554, Romani palatii egregius superistu, 
ac consiliarius,"und Romanse urbis auperista. 

? Mau darf in ſolchen Zuſammenhang die zwei Brieffragmente bringen, 
welche Leo’ IV. zugefchrieben werden; beim Gratian. c. IX. dist. 10: De 


enpitulis vel praceeptis imperialibus — irrefragabiliter custodiendis, 
und Pars. 2, cans. 2. qu. 7: Nos si incompetenter aliqnid egimus, 
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„Von unermeßlichem Zorn entflammt“ eilte er nad) Rem, 
ohne dem Papſt und dem Abel fein Kommen anzuzeigen. 
Aber der Huge Leo empfing ihn mit allen Ehren und fah 
dem Proceß ruhig entgegen. Das Taiferlihe Placitum wurde 
im Palaſt Leo's IN. beim S. Peter gehalten, wo ſich der 
Papſt, der Kaiſer, der Adel der Römer wie ver Franken ver: 
fammelten. Kläger, Bellagter, die Zeugen erſchienen, und 

- Daniel wurbe-nicht allein der ſchaͤndlichſten Lüge überführt, 
fondern er befannte ſich felbft zu ihr, morauf er dem ver- 
leumdeten Gratianus übergeben ward, damit diefer nah Ge: 
fällen mit ihm verfahre. Indeß der Kaifer bat den zitternden 
Lügner aus den Händen Gratian’s los, der fein Opfer nur 
ungern fahren ließ; er ſchenkte ihm Leben und Gnade wieder, 
wahrſcheinlich meil er fih doch immer als fein eifriger An- 
bänger bewieſen hatte, und er den Römern keineswegs traute. ! 

Wenige Tage nach diefem aufregenden Proceß ftarb 
Leo IV., am 17. Juli 855. Wie ein zweiter Aurelian glänzt 
dieſer ausgezeichnete Mann in der Gefdjichte der Stadt durch 
die allgemeine Wieberherftellung und Erweiterung ihrer Mauern; 
er hätte fi) mit vollem Recht Restaurator Urbis nennen 
können, und es fhmüdt ihn die Gründung von Städten, 
ein Ruhm, welcher bei den Herrſchern faft fo hoch gilt, als 
der, Stäbte zerftört zu haben. 

Eine der wunderlichſten Fabeln, welche die ausſchweifende 
Phantafie des Mittelalters erzeugt bat, gab: Leo’ IV. zum 
Nachfolger ein Weib, und dur viele Jahrhunderte haben 
Geſchichtſchreiber, Biſchöfe, je Päpfte felbft und ale Welt 
et aubditis justae legis tramitem non conservavimus, vestro, ac 


Missorum vestrorum cuncte volumus emendare judieio ete. 
* Anaft. gegen Ende ber Vita Leonis. . 
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geglaubt, daß der Etul Petri zwei Jahre lang von ver 
Väpftin Johanna bejegt geweſen ſei. Dieſe Sage fält aus 
dem Kreis der hiſtoriſchen Thatſachen, aber nicht aus dem 
der Gefhichte der Meinungen und geiftigen Zuftände im 
Mittelalter; daher muß fie hier kurz verzeicgnet werben. Ein 
ſchönes Mädchen, Tochter eines Angelfachfen, obwol in Ingel- 
heim geboren, glänzte, fo wurde gefagt, in ven Schulen von 
Mainz durd) ungewöhnliche Gaben bes Genies. Bon einem 
jungen Scholaften geliebt, verhüllte ‚fie ihr Geſchlecht in bie 
Möonchskutte, die fie in Fulda nahm, wo ihr Freund Bene 
dietiner war. Cie liebten, und fie ſtudirten alles menſchliche 
Diffen; fie reisten nach Gngland, nach Athen, wo wie ver- 
kleidete Schöne die hohe Schule der Philofophen befuchte, von 
denen die Phantafie der Chroniften jene Stadt noch erfüllt 
. glaubte. Hier ftarb ihr Freund, und Johanna oder Johannes 
Anglicus, wie fie fih nannte, ging hierauf. nah Rom. Ihre 
Kenntniffe verfchafften ihr dort eine Profeffur an der Echule 
der Grieden, denn in eine ſolche verwandelte die Fabel jene 
Diaconie, die wir unter dem Namen S. Maria Scholue 
.Graecorum Iennen. ie erftaunte die römiſchen Philoſo 
phen, fie entzüdte die Cardinäle, auch ohne daß fie ihr Ge 
ſchlecht ahnten, und fie wurde das Wunder von Nom. Ihr 
ehrgeizige Genie ftrebte nach der Papſtkrone; als nun Leo IV. 
geftorben war, vereinten ſich die Cardinäle in ihrer Wahl, 
da fie niemand mürbiger befanden der Chriftenheit vorzu⸗ 
ftehen, als Johannes Anglicus, das Urbild aller theologifchen 
Vollkommenheit. Die Päpftin bezog den Lateran; aber ihr 
Geſchlecht fuhr fort, felbft unter der Hülle heiliger Gewänder 
feine Forderungen zu maden, fo daß ſie ſich den Umar: 
mungen ihres vertrauten Kammerdieners bingab. Die Folgen 
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bededte das weite Papftgewand, bis die Natur die Sunderin 
überrafhte. In Procefjion nad dem Lateran ziehend warb 
fie zwiſchen dem Coloſſeum und S. Clemente von den Mutter: 
wehen überfallen, fie gebar einen Anaben und verihied. ! 
Die entfepten Römer begruben fie auf jener Etelle, und er: 
richteten zum Denkmal diefer unerhörten, Begebenheit dafelbft 
eine Etatue, welche ein ſchönes Weib mit der Papſikrone 
auf dem Haupt darftellte, ein Anäblein in den Armen hal- 
tend. Eeither' vermieden die Päpfte diefen Ort, wenn fie 
auf der heiligen Straße nad dem Lateran zogen, von ihm 
Beſitz zu nehmen, und fie unterwarfen fich einer fürmlichen 
Prüfung ihrer Mannheit auf ver Sella stercoraria, einem 
durchbrochenen Marmoritul im Porticus des Lateran.? 

Diefe rohe Fabel war das Erzeugniß der Unwiſſenheit, 
der Sucht nad romanhaften Dingen, und vielleicht aud) des 
Haſſes der Römer gegen die weltliche Herrſchaft der Päpfte. 


' Papa Pater Patrum peperit Papissa Papellum, fagt einer ter 
fabelnden Autoren. 

2 Platin. in Joh. VII, wie er bie Päpftin nennt. Sella stercoraria 
MRagpfut) Hieß wirtlich der Seffel, auf dem ber Bapft bei der Befignahme 
ſaß. Siehe Eencius beim Mabill. Mus. It. II. p. 211, wo er den Ge 
brauch fo erflärt: surgensque de sede ducitur a cardinalibus ad sedem 
lapideam, quae sedes dicitur Stercoraris, quae est ante porticum 
besil. Salvatoris patriarchatus Lateranensis: et in ea eumdem 
eleetum — ponunt, ut vere dicatur: „Suscitat de pulvere vgenum, 
et de stercore erigit pauperem, ut sedeat cum principibus, et solium 
gloriae teneat.* Denn ber Papft ſetzte ſich auch auf zwei durchbrochene 
Vorphyrſtüle in ber Capelle des S. Silveſter am Lateran; auf bem einen 
ampfing er bie Schlüffel der Bafllifa, auf bem andern gab er fie dem Prior 
wieder. (Mabill. Iter Ital. I. 57.) Der bizarre Gebraud; dauerte bie 
Ende saec. XV. Cine folde selle von rotem Marmor ſieht heute im 
vatican. Mufeum, umb auch fonft find ſolche antile Babeieffel Häufig. Ich 
las in ben chriſtlichen Infchriften des Batican: Stercoriae filiae — ein 
vonnberlicher Name für ein Mäbchen. 
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Man verkennt in ihr nicht die Zeit der Mirabilien, welche 
fie factiſch nicht haben, oder des XIII. Jahrhunderts. Sie 
entſtand an deſſen Ende, und fand fid) zuerft als Interpo⸗ 
lation in einigen Handſchriften des Martinus Polonus und 
des Marianus Ecotus. Eie ging daraus in alle Chroniften 
über, und wurde fo feft und allgemein geglaubt, daß man 
ſich um das Jahr 1400 nicht ſcheute, die Büfte der Päpftin 
Johanna in der Reihe der Papftbilver aufzuftellen, die im 
ſchönen Tom Siena's die Wände zierten. Die unglaubliche 
Einfalt oder Eorglofigkeit von Zeiten, welche die Traditionen 
niemals dur Kritik förten, fehüßte dies Bildniß in jenem 
Tom; es fand dort 200 Jahre lang unter den Päpften un: 
angefochten, mit der Infchrift „Johannes VII. ein Weib aus 
England;“ bis der Gardinal Baronius in den Papft Ele 
mens VIH. drang, es zu entfernen; worauf: die weibliche 
Geftalt in die Figur des Papſts Zacharias verwandelt twurbe.! 

Es gibt über dieſe Fabel viele Schriften: ſeit der Reſormatiou griffen 
Katholiten und Proteſtanten einander mit SDiffertationen darüber an, fo 
daß ein fingiries Weib mehr Biographien erfuhr, als bie Berümteften 
Königinnen alter und neuer Zeit. Selbſt Friebr. Spanheim verteidigte das 
Factum in einer Differtation; fie liegt Lenſant's Histoire de la Papesse 
Jeanne (La Haye 1720) zu Grunde. Vorher ſchrieb Leo Allatius feine 
Confutatio fabulae de Joanna Papissa Colon. 1653, und David Blonde 
bradte in einem franz. Wert, und De Johanna Papissa etc. Amstel. 1657 
dieſe Päpfin um. Leibuit, Chart, Labbe, Baronius, Pagi, Bayle, 
Launoy, Novaes ſchrieben lange Wiberlegungen, unb noch in ımferer Zeit 
befaßte fi damit Bianchi Giovini in Turin, Esame Critico degli atti e 
documenti relativi alla favola della Papessa Giovanna, Milano 1845. 
Ich bemerte noch als für bie Numismatit wichtig: Garampius de Nummo 
Argenteo Benedict. III. (Rom 1749,) Die Münze hat‘ auf dem Avers 
Hlotharius Imp., unb weil fie nod unter biefem Kaifer geſchlagen warb, 
beweist fie, daß Benedict II. unmittelbar anf Leo IV. folgte, und nicht 
Johanna, der man 2 Jahre, 1 Monat und 4 Tage gibt. 


Biertes Kapitel. 


1. Benedict III. wird zum Papft gewählt, Taumlt in Rem wegen ber 
Bapftwaht. YIuvaflon des Cardinals Anaafins. eftigfeit ber Römer gegen, 
Aber ven faiferlichen Zegaten. Benebict III. wird am 29. Sept. 855 orbinirt. 
Subseig II. alleiniger Kaiſer. Frenudliche Beziehungen Rom's zu Bwam 
Die Papftwahl ftürzte nad) Leo's IV. Tode die Stadt 
in Verwirrung. Der größefte Teil der Römer wählte den 
Cardinal von S. Calirtus Benedict und führte ihn in Pro 
ceffion nad) dem Lateran; das Wahldecret wurde von Clerus 
und Adel unterzeihnet, um dann „dem alten Gebrauch ges 
mäß“ den Kaifern zur Beſtätigung vorgelegt zu imerben. ! 
‚Der Biſchof von Anagni, Nicolaus, der Magifter Militum 
Mercurius follten es überbringen. Aber unterwegs machte 
Arfenius, Biſchof von Eugubium diefe Boten andern Sinns. 
Er war Freund jenes von Leo IV. abgefegten Cardinals 
Anaftafius, eines noch immer mächtigen Mannes, deſſen 
rachevoller Ehrgeiz nach der Papſtkrone ftrebte, und ber eine 
Partei in Rom unterhielt. Ex zog fie zu ihm hinüber; fie 
übergaben nun das Decret dem Raifer Ludwig und wirkten 
* Zum erfienmal wirb biefes Verfahrens fo erwähnt, wie es in ber 
brzantiniſchen Zeit üblid) war. Decretum componentes propriis manibus 
roborarunt et consuetudo prisca ut poseit, invictissimis Lothario, 


ac Ludovioo destinaverunt Augustis. Anast. in Bened. III. n. 558. 
Gregorevius, Geſchichte der Stadt Rom. IN. 9 


130 Fünftes Buch. Biertes Capitel. 


in ihrem veränderten Einn. Hierauf nad Rom zurüchgekehrt, 
wo fie die nahe Ankunft der kaiſerlichen Geſandten meldeten, 
verabredeten ſie mit Anaſtaſius, der ſich bereits in der Stadt 
befand, und mit deſſen Faction unter den Großen und Geiſt⸗ 
lichen ihren Plan. Von jenen waren die Magifter Militum 
Gregorius und Chriftophorus, von dieſen Naboald Biſchof 
von Portus und Agatho von Todi die Häupter. Nun trafen 
die Boten des Kaiſers, Graf Bernhard und Graf Adelbert, 
in der Stadt Horta ein; Anaftafius eilte zu ihnen, es folg- 
ten Nicolaus und Mercurius, Raboald und Agatho. Ant 
fünften Meilenftein vor Rom, an der Bafilifa des ©. Leu- 
eins trafen die Ankommenden auf die Boten Benedict's; man 
legte fie in Ketten, worauf Benedict noch einen Dur und 
Secundicerius abſchickte. 

Die Miffi des Kaiſers — umd man merke bier, wie 
fie Nom gegenüber auftreten durften — befahlen bieranf dem 
Clerus, Adel und Vol der Etabt, ſich folgenden Tags bei 
©. Leucius einzufinden, wo fie die Taiferlihen Befehle em- 
pfangen würden. AS nun die Römer dorthin eilten, kamen 
ihnen bereit3 die kaiſerlichen Grafen, Anaftafius, und fein- 
Anhang entgegen, gefangen mit fi) führend den Eecunbice- 
rius Hadrian, den Euperifia Gratian und den Ecriniarius 
Tpeodor. Die ftaunenden Nömer folgten dem Zug, der 
taffenklirrend über das neronifhe Feld und durch das Tor 
des ©. Peregrinus in bie Leoſtadt ritt. Nom war in Ber 
mwegung; während der erwählte Benedict im Lateran das 
Kommende erwartete, drang Anaftafius ohne Zögern in ven 
©. Peter, und machte dort erſt feiner Rache und feiner ketze 
rischen Neigung als Bilderftürmer Luft. Nach alter Sitte 
hatte Leo IV. über den Thüren ber Eakriftei die Synode 
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abmalen laſſen, auf welcher der trogige Cardinal abgefegt 
worden war. Anaftafius zerftörte daß Gemälde auf ver Stelle, 
er zertrümmerte und verbranntte die Heiligenbilver, er hieb 
mit einem Beil felbft die Figuren Chrifti und der Jungfrau 
lachend nieder.! Dann eilte er mit feinen Freunden nad 
dem Lateran. Er befahl bie verſchloſſenen Tpüren des Pa- 
los aufzubrechen, er ließ fi dann mit mehr Wut als An- 
fand auf dem päpftlihen Etule‘ nieder, während Benebictus 
in der Bafilifa jelbft auf einer andern stercoraria faß, um: 
ringt von den Seinigen. Bon dort gebot Anaftafius ven 
Erwäplten herabzureißen; Romanus Bifhof von Bagnorea 
drang mit. einem Schwarm ein, riß ihn fort, zog ihm bie 
Papftgewänder ab, und bebedte ihn mit Schimpfreden und 
Schlägen; worauf er einigen Cardinälen zum Gewahrſam 
übergeben ward, Männern, die ehedem von Leo IV. gleichfalls 
caffirt worden waren. Dies geſchah am 21. Eeptember 855. 
Die Kumbe des Geſchehenen verbreitete fi in Nom. 
Biele vom Volt und’ der Geiſtlichkeit eilten in die Capelle 
Sancta Sanctorum, wo ſie ſich ſchreiend nieerwarfen. Aber 
folgenden Tags verſammelten fi) die mutigen Anhänger Be— 
nedicts in der Bafilifa Aemiliana. Die Drohungen ber fai- 
ſerlichen Grafen, die mit den Waffen in ber Haud in das 
Presbyterium eingedrungen waren, beftimmten fie nicht den 


* Imagines enim oonfregit, ignique coneremävit, et Synodum, 
quam supra sanctuärii januas b. memor. Leo pingi Papa jusserat 
deetruxit. n. 561. Bon-bem Abbild ber Shuode berichten Annal. Ber- 
tin. a. 868. Die Vita Benedicr's, bie biefe Ereigniffe genau erzählt, ver- 
flucht ben feechen Cardinal als Garacenen. Es gab damals viele Bilder- 
feinbe unter den feänfifchen Biſchöfen, wie ber freifinnige Claudius von 
Zurin (+ 839), gegen welchen Dungal ſchrieb, und wie ber aufgellärte 
Agobarb von Lyon (+ 340): ©. Giefeler Kirchengeſch. IE 1. Abt. ©. 98 59. 
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Gegenpapft anzunehuien. . Am Dienftag fand eine neue Ver: 
fammlung im Lateran flatt, worin fich der einftimmige Wille 
des Volls zu Gunſten des canoniſch gewählten Benebict kund 
gab. Die Gefanbten gaben hierauf nad); Anaftafius wurde 
mit Schimpf aus dem Patriarchium gejagt, Benedictus aber 
mit Jubel aus feinem Eewahrſam geholt, auf das Pferd 
Leo's des Vierten gefegt, und unter dem Zulauf und Gefdjrei 
von Rom nah der ©. Maria Maggiore geführt. Ein brei- 
tägiges Faften wurde zur Buße angeorbnet, nach deſſen Ber- 

fluß die Freunde des Anaftafius fi reuig vor dem Papſte 
niederwarfen. Dann bradte man Benebict IN. in Proceffion 
wieder nad dem Lateran, am Eonntag früh aber, am 
29. Eeptember, nah dem ©. Peter, wo er in Gegenwart 
der kaiſerlichen Boten die Meihen empfing. ? 

Diefe Auftritte kündigten bereits eine der ſchredlichſten 
Epochen des Papfttums an; fie enthüllten die immer mehr 
drohenden Sertwärfniffe innerhalb der Stabt, die Parteiungen 
anter Volt und Adel, den Ehrgeiz der Carbinäle, die ſchroffere 
Stellung der Kirche zum Kaiſertum. Das auffallende Be: 
nehmen ber Taiferlichen Legaten, melde einen durch Synodal⸗ 
beſchluß feierlich verdammten Cardinal mit Gewalt auf ven 
apoſtoliſchen Sitz erheben wollten, lehrte übrigens, daß ber 
Kaiſer Ludwig, unter dem Eindrud der kurz vorhergegangenen 
Händel zwiſchen Daniel und Gratian, noch voll Argwohn 
war, daß er die energiſche Regierung eines Papſts, tie 

* Benedictum beatum Papam volumus, fo rief Das Boll. 

? Imperialibus misels cernentibus, in Apostolioa sede, ut mos 
est, et.antiqus traditio dictat, consecratus, ordinatusque est Pontifex. 
Anast. n. 566. Alſo iR das Dipfom Ludwig's falſch, fo ruft Hier Bagi 


aus. Zrog all’ diefer Vorgänge wurbe ber Cardinal Anaſtaſius von Rico- 
laus 1. abfolvirt, baun von Habrian II: wieder ertommunicirt. 
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2eo IV. es geweſen, nicht wimſchte, und den Stul Petri 
mit einer unterwürfigen Creatur zu befegen gebachte. Aber. 
dies Vorhaben ſcheiterte an ber Feſtigkeit der Römer, und 
trug dazu bei, das Faiferlihe Anfehn zu untergraben. 

Gerade einen Tag vor der Drbimation des neuen Papfts 
war Ludwig alleiniger Kaiſer geworden. Lothar hatte fein 
Reich unter feine Söhne verteilt; mübe und krauk, von 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt (der Schatten feines Vaters ſchrecte 
ihn) hatte er in Prüm bei Trier. die Benedictinerkutte ge: 
nommen, und war bort ſchnell, am 28. Eeptember, geftor- 
ben.! Die Stadt Rom wurde von biefem Todesfall nicht 
berührt. Ihre Gefchichte ift mährend des kurzen Pontificat's 
Benedict's IN. an Ereigniffen völlig leer. Wiederholte Tiber: 
über[hwemmungen, im Januar und October 856, und am 
Ende December 860 werben von ber päpftlihen Chronik als 
verheerend bemerkt; aber fonft füllt fie die Lebensbefchreibung 
des Papſts mit der Aufzählung von Weihgefchenfen und Re 
ſtaurationen der Kirchen, worunter die MWiederberftellung des 
von den Earacenen zerftörten Grabes von ©. Paul Bemer- 
fung verdient. 

Mit Byzanz unterhielt Benedict ein freundliches Der: 
haͤltniß. Der Kaifer Michael ſchickte ihm eines Tags einen 


® Eine fange Grabſchriſt auf ihn gißt Baron. Annal. a. 855: Obwol 

er fagt, fie fei fätſchlich Oeinrich' 111. zugeſchrieben, halte ich fie dennoch 
für die Heinid’e. Es ſpricht barans ber Geift bes Zeitalters ber Ottouen 
zm deutlich. Die Anfangeverfe: 

Caesar tantus eras quantus et orbis, 

At nune exigus clauderis urna 
finden ſich wörtfich in ben Mirabilien, als Inſchriſt des fabelhaften Grabe 
von Eäfar auf dent Obelisten des Batitan. Baronius kennt eine anbere 
Grabſchrift, worin e8 von Lothar heißt: qui Francis, Italis, Romanis 
praefuit ipeis. 
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griechiſchen Monch und Maler Lazarus, der dem Papft unter 
anderen Geſchenken aud ein Zoflbares in Golb gebundenes, 
mit Evelfteinen gefchmüdtes Evangelium überreichte, ohne 
Zweifel ein Werk feiner eigenen Hand, welches er noch über- 
dies mit Miniaturen gegiert hatte. Man mag ſich vorftellen, 
daß bie römiſchen Maler und Golbarbeiter ſich um biefen 
byzantinischen Künftler drängten, um ihm ihre Arbeiten zu 
zeigen und. von ihm Rat oder Aufmunterung zu empfangen.‘ 


2. Nicolaus 1. wird Papſt. Er unterwirſt ſich ben widerjpänftigen Erz 

biſchef von Ravenna. Das griehiiche Schiema wegen bes Photius bricht 

ans. Beziehungen Rom’s zu ben Bulgaren. Die bulgariſchen Geſandten 

bes Königs Bozoris in Rom, Formoſus geht als Miſſionär nach Bulgarien. 

Berſuch Rom’s biefes Land zu feiner kirchlichen Provinz zu machen. Die 
bulgariſche Eonftitntion Nicolaus” I. 


Benedict I. ftarb am 8. April 858, als Ludwig eben 
Rom verlaffen hatte, wohin er aus unbelannten Gründen 
gefommen war. Als der Kaifer den Tod des Papſts ver- 
nahm, kehrte er fofort nach der Stadt zurüd, durch feine 
perfönlide Anweſenheit Unruhen bei der Papftwahl zu ver: 
hüten. Er beivog die Römer ihre Stimmen auf den Dia- 
conus Nicolaus zu vereinigen, einen Mann eblen Geſchlechts, 
Sohn des NRegionar Theodor, und duch fo feltene Eigen- 
ſchaften des Geifts und Charakters ausgezeichnet, daß er 
unter den Päpften eine weit hervorragende Stelle einnehmen 


! Michael — Imperator — misit ad b. Petrum Apost. danum 
per manum Lazari Monachi et Pictoriae artie nimie eruditi, genere 
vero, Chazai, i. e. Evangelium de auro purissimo, cum diversis 
lapidibus pretiosis. Sajarus Tann deumach ais einer ber älteſten Namen 
in der Kunſtgeſchichte figuriven. Ich bemerkte flüchtig, daß bamals in Rom 
auch bie Fenfterglasmalerei gelibt wurde: fenestras vero vitreis coloribus 
ornavit, fagt Anast, n. 572 bei Gelegenheit von Benediet's Reftaurationen 
in S. Maria in Trastevere. 
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mußte. Der Ermählte wurde ſchnell vor den Augen des 
Reifers im ©. Peter geweiht, und nachdem Ludwig den üb- 
lichen Feften ver Orbination beigewohnt, und mit dem neuen 
Papſt mande Dinge geordnet hatte, verließ er wiederum bie 
Stabt.! Die ausgezeichnete Achtung, bie er Nicolaus I. be - 
wies, welder unter dem Clerus mande Wiberfacher zählte, 
und bie danfbare Gefinnung, bie ihm der Papft feinerfeits 
zu bezeugen eilte, läßt vermuten, baß zwifchen beiden ein 
perſonliches Berpäktwiß befand. Als der Kaiſer Rom ver- 
laffen hatte, hielt er am fünften Meilenftein der Ylami- 
niſchen Straße, bei ©. Leucius Raſt, wo heute die Ruinen 
von Torre del Duinto liegen. Dort ftattete ihm Nicolaus 
mit der hohen @eiftlichkeit und dem Adel Roms einen Be 
ſuch ab. Der Kaifer eilte ihm entgegen, führte eine Etrede 
lang fein Pferd am Sigel, bewirtete ihm in feinem Belt, 
ex verabſchiedete ihn reich beſchenkt, und ließ fich noch⸗ 
mals herab den Zelter zu führen, als der Papft Abſchied 
nahm. 

Ereigniffe der ernfteften Art machten die Regierung Ni- 
colaus I. ſchwierig; aber den Forderungen, die fie an ihn 
ftellten, war fein ftolger und kräftiger Geiſt gewachſen. Er 
trat den Königen gegenüber fo feft und entſchieden auf, wie 
den Biſchofen, ſchleuderte mit ruhiger Hand Bannftralen nach 
Byzanz, gab barbariſchen Völkern, wie einft Gregor ver 
Große, meife Gonftitutionen, und vor feinem gebietenden 
Augeficht wagten die trogigen Barone oder die ehrgeizigen 
Cardinãle Rom’ nicht ſich zu erheben. 

* Praesenie Caesare consecratus est, fagt bie Vita Nicol. I., und 


tie Annel. Bertin.: pracsentia wagis nc favore Hludoviei regis et 
procerum ejus quam cleri electione eubstituitur (a. 858). 
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Im erfien Jahr feines Pontificat'3 zeigte ſich Ravenna 
"wiberfpänftig. Der dortige Erzbiſchof Johaunes ftrebte nad 
der Alleingewalt in feinem reichen Gebiet, wo er wie ein 
weltliche Fürft Laien und Geiftliche nad) Willfür behandelte, 
Güter einzog, Biſchofe erceommunicirte, und ihre oder ber 
paͤpſtlichen Beamten Reifen nad Nom verbot. Den Boten 
des Papſts fegte er Verachtung entgegen, indem er erfläcte, 
daß der Erzbifchof von Ravenna nicht gehalten fei, vor einer 
romiſchen Synode zu erfcheinen. Dreimal gelaben wurde er 
egcommunicirt. Er ging nah Pavia zum Kaifer Ludwig, 
ihn für fi zu gewinnen, und reiöte dann von Taijerlichen 
Legaten begleitet zuverfichtlich nad) Rom; aber Nicolaus lehnte 
jede Vermittlung ab, worauf Johannes die Stabt verließ. 
Run kamen Gefandte aus der Aemilia und vom Abel Ra: 
venna's, den Papſt dringend aufzuforbern, jelbft dorthin zu 
kommen, um fie vor der Willkür des Erzbiſchofs und feines 
Bruderd Georg zu ſchützen.! Johann erwartete die An: 
kunft des Papſts nicht, er ging wiederum zum Kaifer nad 
Pavia, während Nicolaus die Ravennaten in Perſon durch 
Wieverherftellung ihrer Güter beruhigte. Nach Rom zurüd- 
gelehrt lehnte er mit gleiher Feftigfeit die Vermittlung kai⸗ 
ferliher Gefandten ab, worauf der Erzbiſchof fih unterwarf, 
feinen bußfertigen Gehorfam erklärte, und dann von ber Er> 
communication befreit warb. Aber der Papft legte ihm die 
Verpflichtung auf, einmal im Jahr fi in Rom zu ftellen; 
er verbot ihm Biſchöfe in der Aemilia zu weihen, ohne bie 

! Et ecce Aemilienses, ac Senatores urbis Ravennae eum in- 
mumero populo: Anast. n. 588. Der Begriff Senatus für den Abel 
tommt feit Carl bem Großen in allen Lebensbejchreibungen ber Päpfte fehr 


oft vor, und man fehe auch Hier, daß er num bie Optimaten überhaupt 
bezeichnet. " 
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Erlaubniß von Rom, und ohne daf fie durch den päpftlichen 
Dur, den Elerus und das Volk zuerft erwählt worben feien.! 
Er verbot ihm, von ihnen widerrechtliche Abgaben zu er: 
preſſen, ihre Reifen nah Nom zu hindern, und ſchrieb ihm 
vor, in allen Streitſachen fi) dem Ausſpruch bes Gerichts 
von Ravenna zu untertverfen, welchem der päpftliche Miſſus 
usb der Veſtaratius jener Stabt beiwohnten.? Nachdem Jos 
bannes diefe Eynodalbefchlüffe unterzeichnet hatte, verließ er 
Rom, und Nicolaus triumfirte durch einen entfchiedenen 
Sieg auch als weltlicher Gebieter in der Aemilia und Penta- 
Schwieriger indeß war der Etreit mit Byzanz, der um 
diefe Zeit begann, zu einem unbeilbaren Schisma zwiſchen 
der griechiſchen und Iateinifchen Kirche führte, und fo bie 
Trennung Rom's vom griechiſchen Reich vollftändig machte. 
Aber dieſe Ereigniſſe, in denen die Namen Photius und 
Janatius glänzen, fallen aus dem Bereich der Geſchichte der 
Stadt Rom, und können nur flüchtig in ihr berührt werben. 
Im December 857 war der orthobore Patriarch Ignatius 
durch bie Nänte des allmächtigen Minifters Bardas vom 
Raifer Michael feines Amts entfegt, und der Protofpatarius 
Photius, ein durch Gelehriamteit feine Zeit hoch: überragenver 
Mann, unmittelbar aus dem Laienftand auf den Stul won 
' Nisi post Electionem Dueis, Cleri, et popali (n. 591). Man 
beimerte, daß bie päpftfichen Duces in ben größeren Stäkten, die zugleich, 
Vistlmer waren, Anteil am ber Biſchofewahl hatten, unb daß ber Ordo 
verſchwunden if. 

3 Donee. in praesentia Apostolica, vel missi ejus, aut Vesta- 
rarii Ayo legali ordine illas in jüdicio convincas. n. 591. Man 
erlenn laraus den Gang ber ordentlichen päpftlichen Juſtiz jener Zeit in 
den Provayen. Die Appellation an ben kaiſerlichen Miffus oder den Kaifer 
ſelbſn wich. norausgefeht. 
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Byzanz erkoben worben. Ein Streit zwiſchen den Sgna- 
tianern und Photionern entbrannte im Orient; die Par: 
teien recurrirten nad Rom; die päpftlicden Legaten, der Bi- 
ſchof Radoald von Portus (einft Anhänger bes rebelliſchen 
Cardinals Anaftafius), und Zacharias von Anagni hatten 
fich durch byzantiniſches Gold beſtechen laſſen und bie Ein- 
ſetzung des Photius gut geheißen. Der Papſt excommumicirte 
die Verräter feines Willens; er verdammte auf der römiſchen 
Synode vom April 863 Photius, und gebot ihm unter An: 
drohung des Fluchs vom Patriarhenftul zu fieigen. Die 
Gefandten gingen zwiſchen Rom und Byzanz hin und ber, 
und bie Etadt hatte feit dem Bilberftreit nicht fo viele Grie- 
chen in ihren Mauern gefehen. Die Epradje beider Parteien 
wurbe, wie damals, heftig und rückfichtslos. Die kaiſerlichen 
Epatharien brachten nicht mehr Toftbare Evangelien, fondern 
Briefe, welche ver Haß und die Verachtung dictirt hatte, und 
fie wurden von Nicolaus zwar nicht mit gleicher Heftigkeit, 
doch mit Nachdruck beantworte. Der Streit nahm eine 
dogmatiſche Wendung, fobald Photius die Artikel formixte, 
die er der lateiniſchen Kirche als Ketzereien vorwarf: ihr, 
Faften am Sabbat, den Genuß von Milh und Käſe in 
der erften Faſtenwoche; die Ehelofigkeit der Priefter, und 
vor allem das filioque, die Annahme des Ausgangs des 
heiligen Geiftes au vom Sohn — Meinungen und Dinge, 
welche ven Berftand unferer Zeit glüdlicher Weife nicht mehr 
erregen würben, aber in Jahrhunderten, wo die Menfch: 
heit an würdigen Problemen der Philofophie völlig verarmt 
war, hinreichten die Gemüter zu entzünben, und jene große 
Spaltung beroorzurufen, die nun beide Kirchen für immer 
trennt. Es genügt, dies zu verzeichnen: Photius belegte 


Die Bulgkten, 139. 


den Bapft Nicolaus feinerfeit® mit dem Anathem, aber 
er wurde nach des Kaiſers Michael Ermordung‘ von deſſen 
Nachfolger Bafilins im Jahr 867 abgefegt, und fo zog 
fich der erbitterte Kampf durch den ganzen Pontificat von 
Nicolaus hin. . 

“ Der Haber mit dem Often wurde auch durch bie erfolg- 
reichen Beziehungen Rom’ zu einem barbarifchen Volt an 
den Grenzen von Byzanz tief berührt. Wenn Gregor ber 
Große feine wäterliche Hand nach dem legten Britannien aus- 
ſtredte, den Angelſachſen das römifche Kirchengeſetz zu geben, 
fo war dies Byzanz gleichgiltig, aber wenn Nicolaus die 
Bulgaren in den Schooß römifcher Kirche und Gefittung auf 
zunehmen verfuchte, fo mußte dieſe Abſicht die Eiferſucht der 
Griechen im hohen Grad erregen. Jenes furdtbare Slaven- 
volk faß feit einigen Jahrhunderten an dem fiblichen und 
äußerften Donauufer, in einer reihen, in zehn Comitate 
geteilten Landſchaft. Es durchſchweifte plündernd die Ebenen 
des Iſter und bie Steppen bis zum Don; e3- hatte mit den 
fränkischen Grafen in Pannonien oftmals gefämpft und wegen 
der Grenzen unterhanbelt; e3 brang tief in bie Provinzen 
von Epirus und Romanien ein, und mehr als ein byzanti— 
niſches Heer war feinen Pfeilen erlegen. Seit dem Jahre 
811 trank der. wilde Bulgarenkönig aus dem Schädel eines 
byzantinischen Kaiferö, wenn er allein an der Tafel faß, 
umringt von feinen ſchrecklichen Kriegern, die auf Eeffeln in 
feuer Ferne, oder am Boden liegend ihre rohe Koft ver: 
zehrten.! Es mar die in Gold gefaßte Hirnſchale jenes 


* 3) entmehme dies Bilb des ſchmauſenden Bulgarenlönigs aus Nico- 
iausl Response an die Bulgaren: asseritis quod rex vester cum ad 
manducandum in sedili, sicut mos est, ad mensam sederit, nemo 
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Heuchlers Nicephorus, mwelder die Kaiferin Irene enttromt- 
batte, und zum erftenmal diente fie ald Gefäß für einen 
edlen Inhalt. Das Ehriftentum fand feinen Weg gu diefen 
rohen Horben von Byzanz aus durch den Slavenapoftel Con: 
ftantin oder Eyrillus. Der König Bogoris, im Frieden mit 
dem Kaifer Ludwig, hatte fi) im Jahr 861 unter dem Na: 
men Michael griechiſch taufen laſſen; er hatte bie heibnifche 
Bartei feiner Großen, weldye ihm nad) dem Leben ftand, 
unter bem Schutz der himmlifchen Heiligen, oder mit dem 
Eäbel und Mut eines tapfern Helden überwältigt, und 
ſchickte nun Gefandte nah Rom.! Zweifel über die Art, 
wie das Bnlgarenvolf zu taufen fei, wahrſcheinlich angeregt 
durch den Widerſpruch der Miſſionäre in feinem Lande, wo 
ſich lateiniſche und griechiſche Geiftlihe entgegen arbeiteten, 
ſchienen ihren Weg aud in die naive Seele des Königs ge 
funden zu haben, welcher bisher feine heidniſchen Lebens— 
jahre in glüdlicher Unwiſſenheit zugebracht hatte. Der Pa> 
triarchenſtul von Byzanz war eben Gegenftand eines wüten- 
den Kampfs zwiſchen zweien Prätendenten, und Bogoris 
wandte fih nad Nom, an die ferne und heilige Quelle der 
chriſtlichen Lehre, um von dort fih Nat und Priefter zu 
holen. 

Die bulgarischen Gefandten, die Erſten des Landes und 
ad convescendum etiam neque uxor ejus cum eo discumbat, vobis 
procul in sellis residentibus, et in terra manducantibus. 

‘ Annal. Bertin. a. 865. Der Palaft des Könige war von einem 
zahlloſen Heer umfagert; al er enblic mit nur 48 Getreuen heranefchritt, 
erſchienen plötzlich 7 heilige Cleriler mit Kerzen in ben Händen, wie bie 
7 Amſchasban's, und bie Rebellen fahen über fi eine brenneude Stadt 
ſtürzen, worauf Die Pferde bes Könige mit ben Borberfüßen auf fie los 
ſchlugen. Sie fielen alle zu Boden; ber König beanügte fi mit 52 abge ⸗ 
haueuen Köpfen. 
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geführt von bes Königs eigenem Cohn, trafen im Auguft 
866 in Rom ein. Unter den reichen Geſchenken, die fie mit 
fi brachten, Befanven ſich aud bie fiegreihen Waffen des 


Abnigs, welche er während feines Kampfs mit den Rebellen 


in der Fauft geführt hatte; er beftimmte fie nun zum Weih- 
geſchenk für ©. Peter. Die Kunde davon erregte jedoch ben 
Zorn des gegen ben Papft bereits aufgebrachten Kalfers 
Ludwig, welcher ſich eben in Benevent befand. Er verlangte 
die Auslieferung der Waffen und der übrigen bulgarifchen 
Geſchenke; er mochte dafür halten, daß Waffen weder dem 
Prieſter noch dem ©. Peter gegiemten, und begehrte fie, voll 
Aerger über folde Triumfe der Kirche, als Triegerifhe Tro- 
fäen einer neuen Provinz Bulgarien, die er felbft dem Reich 
einzuverleiben hoffte. Nicolaus gewährte” Einiges, hinberes 
aber behielt er mit Entſchuldigungen zurüd.! Die bulgari- 
fen Männer wurden indeß in Rom mit offnen Armen 
empfangen und gepflegt... Zwei Biſchofe wurden dazu ander: 
fehen, in der Bulgarei zu lehren, von Bopulonia Paulus, 
und Formofus von Portus, mwelder einft die Papſtkrone 
tragen ſollte. Mit ihnen ging eine nah Gonftantinopel 
beftimmte Geſandtſchaft ab, um durch das Bulgarenreich 
nad) diefer Stabt zu reifen. Glüdlich gelangten die Nuntien 
in jenes Land, aber. die für Byzanz beftimmten wurden 
nicht über die Grenze gelaffen, fondern mußten befhimpft 


' Bon ber Ankunft ber Gefanbten Anast. n. 608. Andreas Presb., 
eine Zeitgenoffe, fagt, daß ber König felbft nad Rom gekommen und vom 
Papft getauft fei, et fide sancta confirmata reoepit doelores ab eodem 
apostolico et in suam reversus est patriem. (Dom Bouquet VII. 
p. 106.) Schwerlich hätte Anaft. die Ankumft bes Bulgarentönigs verſchwiegen. * 
Ueberbies Hatte er ja ben-Mamen Michael bereits vom griechiſchen Kaiſer 
angenommen. 
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umkehren.“ Formofus und Paul jedoch tauften unausgefegt 
Bulgarenſchaaren; fie verbrängten die griechiſchen Miffionäre, 
fie bewogen den König, nur lateiniſche Geiſtliche, nur römifchen 
Eultus anzunehmen? ja der kluge Formofus wurde hierauf . 
durd eine Geſandtſchaft an den Papſt zum Erzbiſchof ber 
Bulgarei begehrt. Indeß Nicolaus ſchlug dieſe Bitte ab, 
weil er das Bistum Portus feines Biſchofs nicht berauben 
wollte, ‚aber er ſandte eilig noch zwei Bifchöfe und viele 
Presbyter in das ferne Land, von denen er einen zum Er 


biſchef zu wählen befahl. 


Schon vorher hatte er die kindiſchen Zweifel der Bul⸗ 
garen befhwichtigt, und biefe unter dem Titel Response zu⸗ 
fammengefaßten Antworten des Papſts bilden gleihfam einen 
Coder von bürgerlichen Gonftitutionen für eine rohe Nation, 
defien praktiſcher und. milder Geift. ung eine hohe Achtung 
vor dem Papft einflößt. Es ift faum eine Pflicht oder Vor⸗ 
kommenheit des bürgerlichen Lebens, über welche dieſe naiven 
Bulgaren nit Aufklärung verlangten; fie fragten, unter 
melden Formen fie heiraten, in welchen Zeiten fie fich ehelich 
vermifchen dürften, wann fie bes Tags eflen, wie fie ih 
kleiden follten, ob fie Verbrecher aburteilen dürften, und fie 
erinnern an bie Wilden von Paraguai und bie ifmen von 
den Sefuiten gegebene Gonftitution. Sie verficherten, daß fie 
bisher gewohnt geivefen, in die Mänuerſchlacht einen Pferde: 
ſchweif als Fahne voraufzutragen, und fie.fragten, was fie 

Sie fanden an ber Grenze dem byzantiniſchen General Theodor, 
welcher ihren Pferden auf bie Köpfe ſchlug, und im berrlichften Latein zu 
ihnen fagte: Imperator noster vos necessarios sane non habet. 

2 Die Vita Nico). I: n. 609-fagt: omnes a guo Regno pellens 


alienigenas (nũuilich Griechen), praefatorum Apostolicorum rolummodo 
praediocatione usus missorum. 
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nun flatt diefes türkifchen Reiterſymbols bei fi einführen 
follten. Der Bapft erfehte deu Pferdeſchweif durch daB Kreuz. 
Eie fagten, daß fie vor der Schlacht allerlei: heidniſche Zau— 
bereien vorzunehmen gewohnt geweſen, um den Eieg von den 
Göttern zu erlongen, und der Papft riet ihnen ftatt ſolche 
Geremonien zu verrichten, in den Kirchen zu beten, bie Ker—⸗ 
ter aufzuthun, die Sclaven und Kriegögefangenen zu befteien, 
und die Schwachen zu tröften. Der Konig fragte, ob es 
chriſtlich fei, daß er ftolz .allein ſchmauſe, abgejondert von 
der Königin und den Kriegern; der Papft antwortete. ihm 
durch Ermahnung zur Demut, und verfierte, daß die alten 
berühmten Könige ſich herabgelafjen hätten, mit ihren Freun- 
den und Eclaven zu fpeifen. Auf eine mehr politiſche als 
praltiſche Trage, melde Bifhöfe als wahre Patriarchen zu 
verehren feien, nahm fi der Papſt bie willfommene Gele 
genbeit, umftändlih und auch für Byzanz laut genug zu 
antworten. Der erfte aller Patriarchen, fo fagte er, fei der 
Bapft von Rom, deſſen Kirche von den Apofteln Petrus und 
Paulus geftiftet worden; die zweite Stelle nähme Merandria 
ein, als Stiftung des heiligen Marcus; die dritte Antiochia, 
weil Petrus diefe Kirche derwaltet habe, ehe er nad Rom 
kam. Dieſe brei feien wahrhaft apoſtoliſche Patriarchate. 
Sonftantinopel dagegen und Jeruſalem dürften feine jolde 
Auctorität beanfpruchen; der Sitz von Conftantinopel fei von 
keinem Apoftel geftiftet, und der Patriarch dieſer Neu Rom 
genannten Stadt nur durch Gunft der Kaiſer, nicht aber 
durch innern Rechtsgrund Pontifer genannt.! 

* Quia Constantinopolis nova Roma dicta eat farore principum 


Potius, quam ratione, petrianche ejus pontifex appellatns est, n. 92 
der Response ad Consulta Bulgar. Sabbe Concil, IX. p. 1534. sq. 


144 Fünftes Buch. Biertes Capitel. 


Dies und ähnliche Artikel enthielt die bulgariſche Eon: 
Ritution Nicolaus’ I., eins der merfwürbigften Denkmäler 
von dem Pontificat dieſes ausgezeichneten Mannes, wie von 
der praktiſchen Thätigkeit und Klugheit der Kirche Rom's, 
welde in Gegenden, bie feit Valens und Valentinian kein 
Lateiner mehr betreten hatte, plötzlich wieder ohne Gewalt 
der Waffen und Tribunale römifhe Sprache und romiſche 
Sitten hinüberverpflanzte, und ſich im fernen Oſten eine neue 
Provinz zu gewinnen unternahm. Die Beziehungen zwiſchen 
Nicolaus und dem König Bogoris, fo ganz andrer Natur, 
waren in Wahrheit für Nom nicht minder glorreid), als bie 
Siege, die einft Trajan über den König Decebalus in jenen 
Donaugegenden erfochten hatte. - Indeß die Provinz Bulga- 
rien blieb nicht lange in dem geiftlihen Befige Rom's, fon- 
deen fie fam naturgemäß doch in die Gewalt der Griechen. 


3. Der Streit wegen Walbraba. Nicolaus verbammt bie Synode von 
Met, unb fegt Gunther von Cön und Theutgaub von Trier ab. Lub- 
wig II. tommt voll Zorn nach Rom. Grceffe feiner Truppen in der Stabt. 
Trotz der beutfhen Crzbiſchöfe; Feſtigleit und Sieg bes Pape. 
Während Nicolaus die junge Kirche der Bulgaren zu 
tomanifiren fuchte, während. er gegen das Echisma von By— 
zanz kämpfte, forgenvoll bie Fortjhritte der Muhamebaner in 
Sicilien und Unteritalien betradtete, war er zugleich in 
einen fo heftigen Streit mit dem Königshaus und ber Kirche 
der Franken hineingerifien, daß er auch ein galliſches Schigma 
befürchten mußte. Die Abenteuer einiger fränfifcher Frauen 


Der Bapft vechietet ausbrüdlich bie Anwendung der Tortur gegen Diebe 
oder Angellagte Überhaupt; ausbrüdlic bie gewaltſame Tanfe. Er würde 
eine Taufe, wie bie berllchtigte tes Heinen Juden Mortara, niemals zuge 
geben Haben. 
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gaben dazu die Veranlaffung. Die öffentliche Sitilichleit 
(wenn man von folder in jenem Jahrhundert reden barf) war 
durch auffallende, doch keineswegs ungewöhnliche Erfdeinun: 
gen verlegt worben.. Judith, die Tochter Carls des Kahlen, 
Bittive Ethelwolfſs, hatte ihren Stieffohn Ethelbald geheira- 
tet, ohne daß dieſe Verbindung als unſittlich war betrachtet 
worden. Rad dem Tod-ihres neuen Gemals nad) Frankreich 
zurüdgelehrt, reigte dies üppige Weib die Begier des Grafen 
Balduin; er entführte fie, worauf der zornige König Earl 
ihm durch eine Synode ercommmmiciren‘ ließ. Die Liebenden 
wandten ſich an den Papſt, welder den Bater mit ihtien 
verföhnte. . Zur jelben Zeit erregte ein anderes Weib aus 
hohem Stande durch ihr zügellofes Leben Auffehen. Ingil⸗ 
trude, Tochter des Grafen Mactifried, vermält mit bem 
Grafen Bofo, hatte ihren Gemal verlaffen, und ſchweifte in 
Freuden ſchon Jahre lang in der Welt umher, den Bann: 
Much des Papftes in den Armen ihrer Buler überhörend. 
Aber die Schidfale dieſer Frauen ftellte das. Unglüd einer 
Königin und die triumfirende dreqhhei einer koͤniglichen Bei⸗ 
ſchlaferin in Schatten. 

Der Bruder des Kaiſers, Lothar von Lothringen, ver: 
ſtieß feine Gemalin Thintberge um feiner Geliebten Wald⸗ 
rada willen. Dies konigliche Trauerfpiel bradjte Länder und 
Böker, Staat und Kirche. in Aufruhr, und gab dem. Papft 
Gelegenheit als oberfter Sittenrichter -und Geſetzgeber in ber 
Moral auf eine Höhe zu fleigen, wo er von hellerem Glanz 
umgeben wer, als ihm theologiſche Dogmen: und Decrete 
verleihen konnten. Die Haltung Nicolaus’ I. gegenüber dieſem 
toniglichen Scandal war groß und ſicher; hie prieftetliche 
Gewalt erſchien in ihm als eine heilfame, die Tugend 

10 


Gregeronius, Geſchichte ter @tatt Rom. III 
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vettende, das Lafter züchtigenbe Sittenmadt, und als wahrhaft 
notwendig in barbarifher und eiferner Zeit, wo es feine 
öffentliche Meinung gab, welche aud die Fürſten richtet. Die 
verftoßene, und mit’ erdichteter "Schande bebedfte Königin, 
deren Krone Lothar fon aufs Haupt der Bulerin geſetzt 
hatte, rief den Beiftand des Papſts an. Nicolaus übertrug 
das Urteil der Synode von Me, dem koniglichen Ehebrecher 
mit dem Bannſtral drohend, wenn er fi ihr nicht ſtellte. 
Seine Legaten, umter ihnen Raboald von Portus, melden 
ſchon Byzanz ehe beftochen hatte, waren dem Golde zugäng: 
lich, das file die Römer zu allen Zeiten eine große Amziefungs- 
traft befäß. Sie zeigten: die päpftlichen Briefe nicht vor, fie 
eiflärten die Ehe Lothar's für rechtlich getrennt, Waldrada 
für feine rechtmäßige Eemalin. Nur um etwas zu then, 
ſandten fie Gunther den Erzbifhof von Coln, und Theut⸗ 
gand von Trier nad) Ront, die Synodalbeſchlüſſe dem Urteil 
des Papft vorzulegen. Unter der großen Menge. von Bi: 
ſchöfen, die, nad) königlichen Immumitaͤten und Schenkungen 
gierig, die Wänfche Lothar's gewiſſenlos unterftügten, waren 
diefe beiden Männer feine vertrauteften Förderer; fie hielten 
außerdem zum Königtum, um zwiſchen den Episcopat und 
‚die Euprematie des Papſts eine Schanze aufzuwerfen.: Nach 
Rom, gelommen, übergaben fie die Acten von Me, hoffend, 
den. Papft durch Ueberredung zu gewinnen; aber Nicolaus 
ließ fie drei Woden lang nicht vor, dann. befahl er ihnen, 
auf der Synode im Lateran zu erſcheinen, und ohne fie 
weiter zur Verteivigung zugulafien, ohne Verhör noch An- 
Mage noch Hinzuziehung von fränkifchen Biſchöfen, ſprach 
er, als Papft, dictatoriſch Abfegung und Ereommunication 
über. fie aus, während er bie Beſchlüſſe der Landesſynode 
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von Metz ohne jede Rückficht caffirte.! Dies geſchah im 
Herbſt 863. 

Die erbitterten Erzbiſchöfe eilten hierauf nad) Benevent, 
wo fih der Kaiſer Ludwig gerade befand. Sie beflagten ſich 
über die erfahrene Gewalt, fie fagten ihm, daß in ihrer 
Rerfon fein Bruder Lothar, und er felber verletzt fei; ſie 
ftellten ihm vor, daß bie unbeſchränkte Herrſchaft des römi- 
fen Papſts die kaiſerliche und- Königliche Majeftät, und die 
frankiſche Kirche zugleich bedrohe; fie brachten den Kaiſer 
Ludwig in Zorn. Ex brach ſofort auf nad) Rom, ‚begleitet 
vor feiner Gemalin Engelberga, an ber Spite eines Heers, 
mit ſich führend die beiden Erzbiſchöfe, welche wieder einzu: 
fegen er ben Papft zwingen wollte. Er traf un Februar 
864 bort ein.? Da er in feindlicher Abſicht Tam, tie das 
Gerücht verbreitet hatte, zitterte Rom; der Papft hatte all- 
gemeine Faften und Proreffionen angeordnet, die Stadt in 
eine ſchauerliche Trauer gehült, und vieleicht hatte er dem 
Kommenden. nicht einmal der Sitte gemäß das Taiferliche 
Einholungsgeleit entgegengefhidt.? Der. Kaifer zog in bie 


So belfagten fi beide Erzbifhöfe in ihrem Libell: sine synodo et 
canonico examine, nullo accusante, nullo testificante — tuo solins 
arbitrio et tyrannico furore damnare nosınet voluisti. Hincemar Re- 
mens. Aanal. a. 864, Mon. Germ. I. Alle biefe Ereigniffe unb bie Acten 
der röm. Synoden in jenen Annalen, und deuen von Fulda, von Met und 
Keim Anaft. Nicolaus nannte bie Synode von Metz ſehr kräftig ein prostibulum, 

3 Dies Datum nehme id aus einem Diplom von Farfa: dat. VII. 
Kal. Martii anno Christo propitio Imperti Domni Hiadovici Piise. 
Aug. Z1 (mhß heißen X, nad} ber Aera Ludwig's von 855, wo er alleiniger 
Kaifer warb) Ind. XII. actum Leonina Civitate (beim Satteshi ıc. n. LV). 

? Davon ſpricht allein Erchempert c. 37: secundam antiquum mo- 
rem ubviam ei venit candidetum Saverdotele agmen, aber er irrt, 
wenn er bie Franlen gleich mit Prügeln liber- Vilen Cheemels ſa ber 
machen laßt. 
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Leoſtadt. Er nähm feine Wohnung im Palaft am ©. Peter, 
nicht vom Papft zuvor begrüßt, denn Nicolaus hielt fi im 
Lateran verföhloffen, wo er den Himmel durch unabläffige 
Gebete gegen bie „übelpanbelnben Fürften“ beftürmte. Ver⸗ 
gebens ftellten ihm die Barone Ludwig's vor, daß er durch 
dieje geiftlihen Maßregeln unkluger Aufregung den Zorn des 
Kaiſers noch vermehre; die Proceflionen hörten nicht auf die 
erſchreckte Stadt zu durchziehen. Ihrer eine beivegte ſich nach 
dem ©. Peter, und war im Begriff. die Etufen des Atriums 
hinanzufteigen, als ſich einige durch des Papfts Weigerung 
erbitterte Vaſallen und Kriegsknechte Ludwig's auf die Geift- 
lichen warfen. Cie mißhandelten fie mit Schlägen, warfen 
fie zur Erde, riffen die Kirchenfahnen nieder, und zerbrachen 
auch das fogenannte Kreuz der heiligen Selena, in weldem 
nad) dem Glauben ber Zeit das Holz des wahren Kreuzes 
eingefhloffen war. Die Proceffion fuhte ihr Keil in ber 
Flucht.! Eine folge Scene war felt der Gründung bes caro⸗ 
lingiſchen Reis in Rom ninmer erlebt worden. Die. Har: 
monie zwiſchen Papſttum und Kaifertum ſchien nun zerrifien, 
und zum erftenmal. war der Nationalhaß zwiſchen Germanen 
und Römern in der Etabt zum Ausbruch gefommen. Die 
Wirkung diefes Vorfallg war .groß. 

Das Gerüät erzählte, der Papt ſei J auf einem 


* Umfänolich berichten davon onener⸗ Aunal. a. 864. Anaſt. 
ſchweigt. Erchemperr's Bericht Habe ich eben bemerkt. Auch der Libell. de 
Imp. Potes. erzäßft biefe Auftritte ſeht Mar; er fagt, ber Papfi habe ſich 
im den ©. Apofioli aufgehalten, und gegen die bößroilligen Fürfen Gott 
amgefleht. Jene Ecene aber habe ihm zahmer gemacht; pro qua causs 
apostolicus mitior effectun est (p. 721). Rad; bemfelben Libell hatte 
der erzurme Kaifer fon früher Batrimonien ber Kirche in Gampanien-ein- 
gapgen. 
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Nahen über ven Tiber geſetzt, und babe ſich nad dem 
©. Peter geflüchtet, wo er zwei Tage und Nächte ofme 
Speife und Trank zugebracht; der Frauke, welcher das 
Kreuz der beiligen Helena zerſchmettert, fei geftorben, ber 
Kaifer ſelbſt. vom Fieber überfallen. Ludwig Tonnte die 
Schänbung einer heiligen Procefjion freilich nicht billigen, 
das Gewiſſen der. Raiferin wurde in Angft gefegt, und fie 
übernahm die Vermittlung zwiſchen Nicolaus und ihrem 
Gema. . . 

Auf die Zufage der Eicherheit kam der Papft nach dem 
Palaft des Kaifers, wo beide fi) Tange unterreveten. Nico— 
laus begab fi ſodann wieder nad) dem Lateran, aber ben 
Bannfluch nahm er keineswegs von dem Haupt der Erzbis 
ſchöfe, denen Ludwig nah Deutſchland zurüdzufehren befahl. 
Ehe fie jedoch Rom verließen, fegten diefe deutfchen Männer 
eine Ehrift auf, worin fie gegen ihre Abjegung und bie 
Acte des Papfts proteftirten, in fo kühner Sprade, wie fie 
wol nie ein Papft von Bilhöfen vernommen hatte. Das 
Etreben der Landeskirchen nad) Unabhängigleit vom Primat 
Rom's fand darin den kräftigſten Ausdruck. In der Ein: 
leitung ihres Libels an die Biſchofe Lothringen’3 wagten fie 
ſchon dieſe Rede: „obmol Dominus Nicolaus, welcher Papft 
genannt wird, welcher fi) als Apoftel zu den Apofteln zäblt, 
und zum Imperator der ganzen Welt fih aufmirft, uns hat 
verdammen tbollen, fo hat er dod an ung mit Chrifti Hülfe 
durchaus Wiberftand gefunden, und mas er nachher gethan, 
nicht wenig bereut.” ! Der Libell enthielt ſodann fieben 


* Naın quamvie domnus Nicolaus qui dieitur. papa, et qui se 
„postolum inter apostolos adnumerat, totiusque mundi imperatorem 
se faeit etc. Annal. Hinemar. a. 864. 
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Eapitel, melde direct an den Papft gerichtet waren. Nachdeni 
ſich die Berfaffer über fein uncanoniſches Verfahren energiſch 
ausgefprohen, warfen fie ihm das Anathema ſchließlich auf 
fein eignes Haupt zurüd.'. Gunther von .Eöln, ein ent 
ſchloſſener und ‚nicht gewöhnlicher Charakter, hatte feinem 
" Bruder Hilduin aufgetragen, dieſes Schriftftüd dem Papſt 
perfönlich einzuhändigen, es aber auf die Eonfeflion des €. 
Peter zu legen, wenn er die Annahme verweigerte. Nicolaus 
that dies, mie vorauszufehen war, und Hilduin, ein Cleriker, 
ging darauf, die Waffen in der Hand, und von Beivaffneten 
umringt, troßig ‚in den ©. Peter, zu thum wie ihn fein 
Bruder geheißen. Die Cuſtoden oder Gubicularii der Eon: 
feſſion (fie bildeten eine eigene Schola unter dem Titel Man- 
sionarii scholae confessionis 8. Petri) umſtellten das 
Apoftelgrab, aber Hilduin und feine Leute hieben auf fie 
ein, fie ftredten einen Wächter tobt in der Kirche nieder, 
warfen .eilig den Libel auf die Confeffion, und mit den 
Schwertern fi) einen Weg machend ftürmten fie aus ber 
Kirche heraus. 

Dieſer Auftritt zeigte, daß der Kaifer Ludwig ſich Feines- 
wegs freundlich mit dem Papft verglichen hatte... Er ſah auch 
ruhig zu, wie fein Kriegsvolk, als ob es in Feindes Land 
wäre, die geöbften Exceſſe beging: Plünderung von Häufern, 
felbft von Kirchen, Mordthaten, Schändung von Nonnen und 
Matronen; er felbft verihmähte die Oftern in Rom zu be— 
gehn, er verließ die Stadt und feierte diefes Feft in Ravenna 


* Im Bezug auf die Rechtofrage wegen ber Giltigfeit von Waldrada's 
Che, fleflten fie dem canouiſchen Recht küühn das. Naturrecht entgegen: ei 
quia suo viro parentum consensu, fide, affecu, ac dilectione con- 
jugali soeiata est, uxor profeeto, non coneubinn habenda sit. Ibid. 
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bei dem beleidigten Erzbiſchof Johannes, welder feine in 
Rom erfahrene Erniebrigung nicht vergefien hatte, viel: 
mehr die Gelegenheit des Kampfs des deutſchen Episcopats 
gegen Rom frop ergriff, mit den verdammten Erzbiſchöfen in 
ein freundliches Verhältniß trat und ben Zorn bes Kaijers 
eifrig ſchürte.! Diefer drohende Sturm würde einen ſchwa⸗ 
hen Papft niedergeworfen ‚haben, aber er beugte die Kraft 
eines Nicolaus nit. Mit der Feftigkeit eines alten Römers 
Rand diefer ftolge und unbeugfame Geift aufrecht. Er drohte 
mit den Bannftralen, und fie wurden wie wirkliche Blige 
des Himmels gefürchtet; die auffägigen Biſchöfe in Lothringen 
ſchidten ihre bußfertigen Erflärungen ein; fein apoſtoliſcher 
Legat Arfenius, Biſchof von Horta, mit Briefen an die Nö: 
nige, Bifhöfe und Grafen ausgerüſtet, weldje von Dropungen 
flammten, trat in Lothringen mit einer Würde ober einem 
hochfahrenden Stolze auf, der an die Proconfuln des alten 
Rom erinnerte. Er führte dem vor dem Bannftral zurüde 
bebenden Könige mit der einen Hand die verftoßene Gemalin 
zu und entzog ihm, mit der andern. die Geliebte. Das König: 
tum, ſchwach und uneinig, von. einer ſchlechten Sache aus 
in den Kampf gegen Rom gehend, wiberftand nicht mehr, 
und gab dem. Bapfttum den glänzendften Triumf in bie 
Hand. Gleihwol war dies Trauerfpiel noch nicht zu Ende; 
der Papft Nicolaus felbit ftarb darüber, und erft unter 
feinem Nachfolger wurde diefer Königliche Scandalproceß be- 
endigt. ? 


Y Ale diefe Ereigniſſe verdaulen wir Hiuemar. 

* Lothar verſtieß die unglliclüche Königin wieder, uud nah Wald⸗ 
rada zu ſich, worauf dieſe im Jahr 866 von Nicolaus in ben Baun ge- 
than twuurbe. 
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4. Sorge Ricolaus’ I. für die Römer. Er ftellt die Jovia nud bie Tra- 

jaua ber. Er befeffigt Oſtia von neuem. Seine geringe Banten und 

Beih Zuftand der Wiſſenſchaften. Das Edml-Ebict Lothar's vom 

Jahr 825. . Die Deciete Eugen’s II. und Leo's IV. wegen ber Parochial- 

ESqhuulen. Griechiſche Mönde in Rom. Die Bibliothelen. Die Codices. 
Die Mümen. 

Das Leben eines fo bedeutenden Mannes, wie Nicolaus' I. 
war, iſt leider, gleich den Regierungen der andern Papſte 
jener Epoche, nur flüchtig beſchrieben worden. Sein Verhält⸗ 
niß zur Stadt ſelber, zu den Römern, kennen wir nicht, 
außer daß wir es aus dem Schweigen der Chroniſten über 
unruhen in Rom ahnen. i 

Während feines Pontificats genoß Rom eine ungewöhn⸗ 
liche Fülle der Erndten. Die Armut wurbe reichlich gefättigt; 
eine Lifte von allen Dürftigen oder Untauglien mußte 
dem Papft eingereiht werben. Cr. ließ, tie ein römiſcher 
Kaifer, Speifeniarten an die Darbenben verteilen, welche mit 
feinem Namen gezeichnet waren. Die Tage, für welche die⸗ 
felben galten, nad) der Ferienzahl gezählt, waren an ihnen 
durch hole an Schnüren befeftigte Nüffe beitimmt. ! 

Zwei Waferleitungen ſtellte Nicolaus her, die ehemals 
unter Hadrian J. reſtaurirte Jovia oder Jopia, welche ein 
von ihm bei S. Maria in Cosmedin gebautes päpftliches 
Hoſpitium tränkte,? und die Trajana oder Eabatina, die 


' Anast. Vita, Nicol. I n. 600. Man zäflte bamale nad, Ferien. 
Der Eonntag war feria prims, 

2 © erffäre id) formam aquae, quae vocatur Tocia (Anasl. u. 
584) als Irrium für bie Jopia tes Anon. von Einf. Andere Cob. Iefeu 
Acia, Accia, Jocia. Det gleich folgende Bexicht: verum -etiam et in 
eoelesia ejusdem Dei @enitrieis — quae vocatur Cosmedin zeigt mir 
das Local, Agua Tocia Mingt übrigens fat wie Acquatoccio, der fpätere 
Name für ben Bach Almo; aber fo ſprach man ſchwerlich ſchon im saec. IX. 
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damals in der durch fie verforgten Leoſtadt, wie es ſcheint, 
die Wafferleitung des ©. Peter genannt wurde. Ta’ bereits 
Gregor IV. denſelben Aquäbuct zum Behuf der Mühlen 
des Janiculum hergeſtellt hatte, fo war er feither ent- 
weber durch die Saracenen befähigt worden, oder Ri: 
colaus gab ihm für die Leonina .eine beflere Richtung und 
Berteilung.! Wegen ber ſchlechten Banart jener Epoche ver- 
fiel das Gebaute ſchnell, md Nicolaus. mußte baher felbft 
die Mauern von Oſtia, die doch von Gregor IV. neu er: 
richtet - worden waren, wieder aufbauen und mit fefteren” 
Zürmen und Toren verfehn, worauf er eine Beſahung hin- 
einlegte: Oſtia war wol aus Furcht vor den Saracenen be: 
reits verlaffen, während Portus durd bie Eprfencolonie da⸗ 
mals noch erhalten wurde.? 

Die auffallend geringe Anzahl ber Weisgeföenfe und 
Kirchenbauten Nicokeus’ I. in Rom gereicht diefem praktiſchen 
Bapft keineswegs zur Unehre. Nach. dem Bericht feines Le 
bensbeſchreibers baute er den Porticus an der S. Maria in 
Gosmebin. Er war .ohne- Zmeifel Diaconus jener Kirche ge: 
weſen, weil er fie vor. allen andern auszeichnete; denn außer 
dem. erwähnten Wohnhaus für die Päpfte errichtete er dort 
aud ein ſchönes Triclinium. In der Diaconie S. Maria 


* Im Vita Gregor. IV. n. 467 war geſagt, daß bie Sabatina nun⸗ 
mehr röntte nd Ecclesiam b. Petri Ap., atque ad Janiculum sicut 
priue. Vita Nicol. I n. 607 wiberfpreffenb: formam aquaeductus qui 
multis a temporibus ruerat, et ad. b. Petrum Ap. ob hoc aqua non 
ducebatur, in meliorem, quam fuerat, certamine quam plurimo revo- 
ari stetum — x. Jenes multis a temporibus ift daher nur gedanken - 
Iofe Phraſe. 

? Vita Nicol. I n. 607. Ostiensem urbem — in ruinis jaoentem 
— fortiori, firmiorique fabriea resedificari — jussit — promptos 
ad bella in. ea hömines collocavit etc. 
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nova Les's IV. rührten die Malereien oder Mufive von ihm 
ber; im lateraniſchen Palaft erbaute er ein neues Wohnge- 
bäude, und bei S. Sebaftian ein Kloſter. 

‚Wenn der Lebensbeſchreiber dieſes Papits Sinn für die 
wiſſenſchaftliche Eultur in Rom gehabt häfte, fo würde er uns 
vielleicht haben berichten können, daß Nicolaus fie befürberte. 
Es if wenigftens bebeutend, und fieht wie’ eine bereingelte 
Erſcheinung in Rom da, daß fein Vater Freund der liberalen 
Künfte war, und daß er ben Sohn in ſolche Stubien ein- 
weihte; aber ber Zufag: Nicolaus fei deshalb in jeder Art 
von heiligen Disciplinen wol bewandert geivejen, verbietet 
uns an anderes als theologiſches Wiflen zu denken. !' Die 
Carolingiſche Periode ziert jedoch das rühmliche Etreben, pie 
Barbarei durch Pflege der Wiflenfhaften zu mildern: Das 
Genie Carl's und feiner in die claffifche Literatur der Römer 
eingeweihten Freunde gab ihnen einen pkotzlichen Aufſchwung, 
und aud feine Nachfolger wirkten in biefem. Sinne. Ein 
glänzender Beweis davon ift das Edict Lothar's J. vom Jahr 
825. Indem fid) diefer Kaiſer darin beflagte, daß der Unter⸗ 
richt durch die Faulheit und den Stumpffinn der Borgefepten 
faft an allen Orten Italien's völlig aufgehört habe, be 
ftimmte er die Errihtung von 9 Centralſchulen für einzelne 
Bezirke: von Pavia, welche fpäter berühmte Univerfität 
freilich mit Unrecht Carl dem Großen zugeſchrieben wird, 
von Jorea, Turin, Cremona, Florenz, Fermo (für den 
Ducat Epoleto), Verona, Vicenza, Zorum Julii (Cividal von 

* Pater verö ejus Jiberalium cunı fuisset amalor artium,-et no- 
bilissimum polleret fomitem cunctis eum elementis, almificisque 
ritibus imbuens, literarum studiis, et optimis artibus perornabat, 


ita ut nulla sacrarum species remaneret disciplinarum. ° Anfang der 
Vita Nicol. I. 
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Friaul).! Die ausdrückliche Bemerhing des völligen Ber: 
Töfchens der Schulen an allen Orten beweist den kläglichſten 
Huftand des Unterrichts in Italien. An höhere Lehranftalten 
iſt nicht zu denken, und was mit dem Begriff doctrina be 
zeichnet wurde, umfaßte wur religiöfe Dinge, außer ihnen 
aber hochſtens die Elemente profanen Wiſſens, namentlich ber 
Grammatik. - . 
Das Edict Lothar's bezog ſich auf das.Königreich Italien, 
und nit auf Rom, nod ‚auf die Provinzen der Kirche. Hier 
uber herrſchte diefelbe, wenn nicht eine größere Unwiſſenheit, 
wie Dies einige römiſche Concilienbeſchlüſſe zeigen. Im Jahr 
826 erließ Eugenius II. die Verordnung, daf in allen Bis— 
tümern und Parochien Lehrer und Doctoren angeftellt werben 
follten, die Wiſſenſchaften, bie liberalen Künfte, und vie 
heiligen Dogmen fleißig -zu lehren. Diefe Clafitfication be- 
weist, daß auch auf die weltlichen Wiſſenſchaften (artes li- 
berales) in ausbrüdlihem Unterſchied von der Theologie 
(sancta dogmata) Nüdfiht genommen wurde, aber es fan- 
den ſich kaum Lehrer dafür. Jene- profanen Disciplinen er: 
loſchen, und als Leo-IV. im Jahr 853 das Decret Eugen’s 
beftätigte, fegte er wörtlich hinzu: „obwohl Lehrer der liberalen 
Wiſſenſchaft, wie gewöhnlich), felten in den Parochien gefunden 
werben, fo joll es doch nicht an Magiftern in der‘ heiligen 
* Die Constitutio Lotharii batirt von Mai 825 aus Ofonna, und 
nicht von 823, wie Muratori umd Tiraboshi meinen. &. Mon. Germ. 
II. p. 248. Cie beginnt: de doctrina vero, quae ob nimiam incuriam 
atque ignaviam quorundam praepösitorum, cunclis in locis est 
funditus extimeta, placuit, ut sient a nobis constitutum est, 
ita ab omnibus observetur, videlicet ut ab his qui ‚nostra disposi- 
tione ad docendös alios per loca denominata sunt constituti, ınaximum 


detur studium, qualiter sibi commissi scholastici profieiant. Mau 
merte auf ben Anebrud Scholasticns für Sqhler. 
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Schrift und an Lehrern im Kirhenbienft (eoclesiastieun 
officium) fehlen. ! 

In Rom konnte biefelbe Klage erhoben werben. Kein 
Magifter, keine Schule von befonderem Ruf wird genannt. 
Freilich gab es feit jener Zeit, als die Benebictiner in die 
Stadt gefommen waren, Klofterfchulen, ind es beftand jene 
alte Lateranifche fort, welche ihnen wol den Urfprung ver: 
dankte, und worin mehre Päpfte waren gebilbet toorben. Aber 
dieſe römifchen Anftalten konnten ſich nicht mit den Schulen 
in Deutihland, in Frankreich meflen, wie jene von Fulda, 
©. Gallen, Tours, Corvei oder von Pavia in der Lombardei 
waren. Keine ausgezeichneten Männer, gleich Johannes Scotus, 
Rhabanus Maurus, Agobarb von Lyon, glei dem Echotten 
Dungalus in Pavia oder Lupus von Ferrieres, glänzten in 
Rom. Das Recht mochte unter allen, profanen Wiſſenſchaften 
noch einiger Pflege genießen: und in Folge des Statut? von 
Lothar mußte es. dort Rechtslehrer geben, welche die Rechts: 
beftimmungen Juſtinian's kannten und in Compendien lehrten, 
während zugleich Advocaten und Notare mit dem ſaliſchen 
und langobardiſchen Gefetz doch nicht völlig unbelannt fein 
durften. ö 

NMehre Päpfte hatten griechiſche Mönche in neuen Klöftern 
angefiebelt; fie erteilten romiſchen Geiftlihen in ihrer Sprache 
Unterricht, und wen auch die Cultur der griechifchen Literatur 
dadurch nichts gewann, warb doch in Rom bie Kenntniß des 

>" Gugen’s Decret im Coneil; Roman. 826 Canon. 34: magistri ei 
doctores constitnantur, qui studia Literarum, liberaliumque artium, 
ac sancte habentes dogmata assidue" docant; und 2eo's IV. Zufah: 
etsi liberalium artium praeceplores in plebibus (peute le pievi) ut 
assolet, raro inveniuntur, tamen divinae scriptarae magistri, et in: 


stitatores eoclesiastici officii nullatenus desint. 
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Griechiſchen mn Leben ‘erhalten, und bie Päpfte erzogen in 
jenen Seminarien einige Männer, die fie als Nuntien in 
Byzanz, als Schreiber und -Dolmetjcher gebrauchen konnten. 

Die Kirchen und die Klöfter Rom's waren zum Teil mit 
Bibliotheken verfehn. Die Interanifhe bauerte fort, und ber 
rũhmliche Titel „Bibliothekar“ wird ſelbſt in ber Zeit dichte: 
‚fer Finſterniß gehött. Das päpftlige Arie bewahrte die 
gahllofen Acten der Kirche und die Regeften oder Briefe der 
Papfſte, unfhägbate Documente ber Geſchichte, der lateiniſchen 
Sprache jener Jahrhunderte, man kann fagen der wahren 
römifchen Literatur aus der erften Hälfte bes Mittelalters, 
Schäge welche im zwölften Jahrhundert ſpurlos untergegangen 
find, und beren Verluft eine tiefe, nicht, genug zu beklagende 
Lüde in der Geſchichte gelaffen hat. ! 

Es if nicht zu bezweifeln, daß in den. Kirchen- und 
Klofterbibiothelen Rom's auch Werke lateiniſcher und griedhie 
ſcher Literatur norhanden waren. Denn folde Eodices mußten 
fich dog in Rom noch aus ver Gothiſchen Periode hie und 
da erhalten haben, und Abfchriften mußten im Lauf der Zeit 
entftanden fein. -Die Klöfter de Auslandes befaßen im 
neunten Jahrhundert manche Schäße der Literatur; im Jahr 
831 rühmte fih die Abtei von Gentulä oder S. Riquier in 
Gallien, wo einft Angilbert Abt war, 256 Codices zu befiten, 


* Wenn wir biefe Regeften, im Umfang ber zum großen Gilt erhal» 
temen Briefe Gregor I,, bes Echahes aus saec. VI, Befäßen,. wenn wir 
wur fo viel davon hätten, als bie Regeiten Johann's VILL betragen, fo 
würbe uns bie dunkle Gejchichte auch der Etabt Kom. während bes VIL, 
— X. x. Japrfunberts neu aufleben. Es ift belannt genug, daß 

Heutige Geheime Audio. des -Baticans nur die fortlaufenden Regeften 
48- Tolle Saar I. m bewahrt, in 2016 Bänden,. und biefe Ouelle der 
Weltgeſchichte ift noch in umnſerer Zeit ein unterirdiſcher Strom! 
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und es ift merkwürdig zu willen, welche Bücher der Chroniſt 
unter ven- Profanfehriften nennt: Aethicus de mundi de- 
scriptione, die Hiftoria Homeri, worin Dictys und -Dares 
von Phrygien, Jofephus volftändig, Plinius der Jüngere, 
Philo, die Fabeln des Aoienus, Birgilius, amd unter den 
„Grammatikern,“ die in jener Epoche hauptſachlich begehrt 
wurden, Ciceto, Donatns, Pricianus, Longinus, Prosper.! 
Wenn ſich ſolche Bücher in Frankreich fanden, follten fie nicht 
um ſo mehr in Rom vorhanden geweſen ein? Der Abt Lupus 
von Ferriores wandte fich im Jahr 855 an den Papft Bene⸗ 
diet II. mit der naiven Bitte, ihm Codices von Eicero de 
Oratore, die Inftitutionen des Duinctilian, den Eommentar 
des Donatus zum Terenz zu jehiden, und er verſicherte ihn, 
daß er diefe Schriften (nachdem er fie habe copiren laſſen) 
ihm zuverläffig wieder zurüdfchidten werde. ? Nur in römischen 
Berichten felbit wird profaner Codices nicht gedacht. Wenn 
in den Lebensgefhihten der Päpfte Bücher bemerkt. werben, 
find es nur Evangelien, Antiphonarien, Miſſalien, welde 
man in die Kirchen zu ſchenken pflegte. Mit Recht. betrachtete 
man fie als koſtliche und feltene Weihgefchenke , und erwähnte 
ihrer fogar in Grabſchriften. Der Koftenaufwand fur einen 
PVergamentcoder mar groß, und die mühfame Kunft ihn zu 


* Diefer iutereſſante Bericht im Chron. Centulense beim d’Adery 
Spieileg. 11. c. 3. Guingeno Histoire littör. e. 72. p. 2) hätte daraus 
fernen können, daß bie Anficht von Aubrös: il.n'y avait pas dans toute 
la France, un Törenee, un Ciotron, un Quintilien, gunzach irrig iR. 

® Im jener Zeit, wo bie Armut an Bildern fo groß war, zeigte man 
fi in Rom liberaler, als heute. Man lieh Codices ſogar ins Auslant. 
Quae auetorum opera si vestra liberalitas nobis Jargita fuerit: deo 
annnente, una cum memorato 8. Hieronymi Oodice fideliter omnino 
vestituenda eurabimus. ‚ Lapt Ferr. ‚Ep 108. Die Briefe des Cups 
findet man im Tom. II. des Duchesue, und jenen &. 778. 
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ſchreiben und auszumalen, überbot weit diejenige, welche die 
Goldarbeiter und Metallgieher an ihre Leuchter oder Vaſen 
wendeten. ' Kunſtgeubte Monche brachten ihr einſames Leben 
Über, dem Berfafien ſolcher Codices ber heiligen Schriften und 
der Kirchenväter hin, welche fie in unglaublicher Liebe mit 
Pinfel und Feder teils in römiſchen Uncialen, in Majuskeln 
oder Minuskeln, teils in ſchwierigeren langobardiſchen Charak⸗ 
ieren eher zeichneten als ſchrieben, und hie und da mit 
Miniaturbildern ausſtatteten, deren erſtes in der Regel den 
Schreiber, oder: den beauftragenden Abt, oder beide dar⸗ 
ſtellte, den Coder in der Hand, ihn einem Heiligen darzu⸗ 
bringen.? Die Schwierigkeit der Charaktere hinderte ſchon an 
ſich die Hand des Schreibenden, und zwang den Schreiber zu 


* Die Codices find völlig als Werke der Kuuſt zu Betrachten. Mer 
fa ohne Bewunderuug ben berühmten Cod.-Amiatinus, ble Biere ber 
Laurentiana in Florenz? Cr ift der älteſte und ſchönſte Coder ber Bulgatg. 
Banbini (Dissert. Vol. I. Suppl. ad Cafal. p. 701 sq.) meint, daß er 
zur Zeit Ludwig's I. als Geſcheut in das Klofer von Ymiarg (bei Ehiufl) 
fan; aber feine Sppothefe, er habe Gregor dem Großen gehört, ift nicht 
enveielich. Die’ Päpfte fchentten Codices in die Kirchen, und die Kataloge 
naãhlen fie neben Leuchtern und Ciborien auf. Die Grabfchrift des Archidiaton. 
Pacifiens von Berona (} 846) rühmt auebrildfich. von ihm: Bis centenos 
terque senos codices fecerat (Murat, Diss. XLII). Die Infchrift bes 
Bresbyter Georg ven S. Elemente in Rom ſagt, daß er in biefer Kirche 
(a. 743) als ein Scherflein ber Witwe Codiees füftete: 

Veteris novique Teatamentgrum denique libros 
Oetatenchum, Regum, Pealterium, ac Prophetarum , 
Balomonem, Esdram, Storiarum. llico Plenos. 
. Gibid.) 

2 Goes Titelbild emthäls ‚der berühmte Codex nos Faria in ber Bati- 
ana; das merfwärbigfte ber Urt aber fah ich im D. Caflun im laugobard. 
Cod. n. 353, anec. X, welcher die Regel Benebiet’s, das Original ber zwei 
Chronica- Ignotor. Casinens., einem foflbaren Papftlatalog, und bie 
Epistola Pauli Diaconi ad. Carol. Regem enthait. Auf dem-Titelbfatt 
bringt ber Abt Johann tem fihenben S. Benediet den Coder bar. Dies 
Bil if lehrreich in Beziehung auf bie afte veidhe Tracht ber Benedictiner. 
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malen; !-fovann zierte er feinen Goder mit Funftoollen Initialen 
in Gold und Farben. Von foldem Fleiß und jo fanberer, 
bunter, arabeskenreicher Kunft ‚gibt heute noch der berühmte 
carolingiſche Bibeleoder Zeugniß, welcher dem EX. Jahrhun⸗ 
dert angehört, und als ber größeſte Schag des Kloſters von 
S. Yaul dort, oder Sommers in ©. Caliſto aufbervahtt wirb.? 

ESolche Codices machen ven Chatafter jener Gpoche recht 
or, wo die Kunſt mit einer-tiefen Barbarei rang, deren 
Spuzen fie "felbft im ihrem Imfifgen und noch harten 
Weſen trägt. Ihr Antlig ift noch kindiſch verlarot, und ber 
Geiſt des neunten und ber-folgenden Jahrhunderte hat wie 
jener der alten Dorier, Egypter und Etrusler, efivas Zeichen- 
Haftes, Rätfelvoles, durchweg Symboliſches, was fih in Bild 
und Schrift, im Gebrauch der Monogramme auf Urkunden 
und Münzen, in der Anwendung der Arabesfe deutlich aus- 


- fprigt. Die Münze namentlid) prägt auf eine immer ſichere 


Weiſe das Antlig bes öffentlichen Lebens ihrer Epode ab, 
und die päpftliden Münzen diefer Zeit haben entjegliche 
' Charaktere in Schrift und Bild. > i 


* Die Tongobarbifche Schrift des saec. IX, X und XI, bie in vielen 
Möftern angewendet warb, ift fehr ſchwierig wegen ber Buchladen a und t, 
die leicht verwechfelt. werben, wegen r und s, uud dem Bufammenfliehen 
von n und m; fonft aber ift fie conflant, mas ihr Borzug fl. Die Die 
plome find natürlich hieroglyphiſch zu rienmen. Der Lefer mag ſich davon 
beim Mabillon de Re Dipl. -übergeugen, ;. B. am Diplom Nicolaus’ I. 
(p- 441), ober ar ber: Bulle Paſchalis' I. an- Patronag von Ravenna, an 
Bullen Benebicde III., und fonftiger Pärfte des sacc. IX. 

3 Dies Wert ward während der feawmpöftih-römiicen Repudlit nach 
Baris geſchleppt, kam aber glädffich wieder nach Rom. Es war wol ein 
Geſchent der Carolinger aus dem Frantenfand. Ge ift ungewiß, ob im 
erften Miristwebilde Carl ber Große oder. Earl der Kaffe” bargeftelt fei. 
Die Zeichnung in ben Minietticen iſt ſchlecht und roh, bie Snitiafen find 
ehe fünflih. Abbiibimgen bei Mgincourt T.’P. Fav-.XL—XLV. 

® Münzen Leo's III. haben auf bem Moers 8. PETRVS, inmitten 


— — — — 
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5. Unmoitfenpeit in Rom. Die Römer merben von den Arabern, Griechen, 

Franten und Deutſchen befhämt. Das Papfttum allein findet feine Chromiflen. 

Der Liber Poutificalis des Anaftaflıı. Ceine Enfehung; fein Charakter. 

Ueberfegungen des Anaflafius aus dem Griechiſchen. Das Leben Gregor's 
bes Großen von Johannes Diaconus. 


Wenn der Anonymus von Salern zur Zeit Nicolaus' J. 
nach Rom gekommen wäre, ſo hätte er nimmer eine Menge 
von 32 Philoſophen ‚zu entdecken vermocht, wie er fie im Jahr 
870 in dem blühenden Benevent will gezählt haben. ! Wenn 
Erchempert, der Fortfeger der Gefhichte der Langobarden des 
Raul Diaconus, aus feinem gelehrten Klofter von Monte 
Eafino (es blühte damals darin der ausgezeichnete und un: 
glücdliche Abt Vertarius) nach Rom gekommen wäre, fo würde 
ihn die Unwiſſenheit der römifhen Mönde und Carbinäle 
gewiß erfhredt Haben; und wäre Ppotius, jener von Nico: 
laus I. mit dem Blitzſtral der Kirche getroffene Patriarch von 
Byzanz in Rom erſchienen, fo hätte das Licht feines unglaub- 
lichen Wiſſens dort wie ein Wunder geleuchtet, wo fein Römer - 
mehr die Statuen der Weifen und Poeten des Altertums zu 


das Monogramm LEO PA; auf bem Revers CARLVS, inmitten IPA 
(Imperator). Die Stephan’ IV. zugeipriebene Münze iſt zweifelhaft. Denare 
von Paſchalis Haben LVDOVVICVS IMP, initten ROMA, auf der andern 
Seite 806 PETRUS, mitten das Monogramm PSCAL. Und ähnliche 
Münzen folgender Päpfle, welden nie der Kaifertame fehlt. Leo IV.: 
vers, LEO PAPA im Monogramm, im Rand SCH PFIRVS; Reverse: 
HLOTHARIVS, nıitten IMP. Dan fehe das ſehr gute Wert des Do- 
menico Promis: Monete dei Romani Pontefici avanti il mille, Torino 
1858. Cs. ergänzt und berichtigt Bignoli unb bie Compilation bes Einagli. 

XXXI Philosophos illo tempore Beneventum hnbuisse perhi- 
betur, ex quibus illorum unus insignis Ilderieus nomine. An. 
Salern. c. 133. Was das aben für Philofopen.waren, fieht man gleich 
aus dem folgenden, wo Hilberidh bei einer ihm auferlegten Production zu 
einer Offenbarung ber Madonna feine Zuflucht nimmt, und ans feinem 
Hymnns auf Chriſtus 


&regoronins, Geihichte ver Stadt Rom. 111. 11 
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benennen wußte, welche noch ſchwarz und verftämmelt in dem 
zerfallenden Forum des Trajauus ftanden. 

Rom wurde dur die große wiſſenſchaftliche Cultur 
von Eonftantinopel tief gevemütigt und befhämt; ja diefelben 
afrilanifhen Sararenen, welche die Schätze von ©. Peter und 
Paul plänverten, konnten ſich Halbgötter gegen bie unwiflen- 
den Römer dünken, wenn fie an ihre Univerjitäten und Philo- 
fophen, an ihre Theologen und Grammatiker, Aftronomen und 
Mathematiker daten, welche Kairoman, Sevilla, Aerandria, 
Baſſora und Bagdad, das muhamedanifche Athen des Ditens, 
zählten. Das ſchnelle, ja wunderähnliche Aufblühen der 
geiftigen Cultur bei den Arabern wirkte belebend auf Byzanz. 
Diefe immer regfame Stabt der Grübler, Sophiften, Pedanten 
und Fanatifer, fand in demfelben Cäfar Bardas, welcher den 
Patriarchen Ignatius geftürzt hatte, einen großen Mäcen, 
in ihren Prinzen, wie Leo Philofophus, und fpäter deſſen 
Sohn Eonftantinus Porphyrogenitus, eifrige Schüler pebanti- 
ſcher Weisheit, und in Photius einen neuen Plinius, ober 
Ariftoteles barbarifcher Zeit, welcher nur einen Heinen Teil 
feines Wiflens, Auszüge und Kritilen von 280 Autoren, in 
feine berühmte „Bibliothet” nieverlegte. 

Im Bewußtſein folches wiſſenſchaftlichen Lebens und der 
noch verhältnißmäßigen Reinheit der griechiſchen Sprache blid- 
ten die Byzantiner mit Verachtung auf die Barbarei von Rom. 
Der Kaiſer Michael verhöhnte in einem Brief an den Papft 
Nicolaus I. die Römer wegen ihres Latein, welches er lachend 
eine Sprache der „Barbaren und Scythen“ nannte, und wie 
fie damals vom Volk geſprochen, vom den Notaren, felbft von 
den Chroniften gefchrieben wurde, gab fie den gelehrten Byzan⸗ 
tinern allerdings zum Spotte Grund genug, Der Papft 
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antwortete indeß in einem fehr guten Latein, womit er oder 
feine noch immer filgeübte Kanzelei fi zuſammennahm; 
und die war freill bie beſte Art der Verteidigung. Er 
konnte dem Kaifer paffend antworten, daß es von ihm Täder- 
lich fei, den Titel eines Imperatorz der Römer zu bean: 
ſpruchen, deren Sprache er nicht zu reden wiſſe und deshalb 
barbariſch nenne, aber die Gründe mit denen er die Sprache 
des Eäfar, Cicero und Virgil in Shut nahm, find äußerft 
ſchwach, und nur von der dhriftlichen Religion und dem 
Kreuz bergenommen, deffen Titel J. N. R. J. bedeutungsvoll 
lateiniſch ſei.! 

Selbſt die von den Römern Barbaren geſcholtenen Völler 
Deutſchland's und Gallien's fuhren fort, Rom durch Bildung 
im ber eigenen Sprache und Wiſſenſchaft der Römer zu be 
fhämen. Ein Hinkmar von Reims war ein Mirakel in den 
Augen der Garbinäle der Stabt. Die Poefie, ob geiftlicher 
oder weltliher Art, war in Rom völlig verftummt, aber in 
verfelben Zeit, wo die Römer kaum fo viel Talent befaßen, 
einige Epigramme für ihre Kirchenmuſive, Stabttore,. ober 
Grabſteine in barbariſchen Rhythmen und Worten zufammenzu- 
fegen, fehrieben fränkiſche Ehromiften, wie Ermoldus Nigellis, in 
Inteinifchen Berfen ihre Geſchichten, und dichteten deutſche Poeten, 
deren Bäter noch Heiden geweſen, in ber kraftvollen Urſprache 
unferes Volls Evangelienharmomien, deren Originalität wir 

' Ut.linguse Latinae injuriam irrogereiis, hanc ‘in epistola 
vestra barbaram et Scythicam appellantes — Ep. Niool. I. beim Labbe 
1X. p. 1320. Zur Verteidigung führt er nicht Cicero und Birgit, oder 
Iafinian an, ſondern dies, baß fie Gott gemacht habe ut cum Hebrasa, 
atque Graeca in titulo domini a reliquis discreta insignem pria- 


eipatum tenens omnibus nationibus Praedicat Jesum Nazarenum 
regem Judaeorum. 
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noch ‚heute froh bewundern. Nein theologifces Wert warb 
mehr in Rom verfaßt. Die Geſchichte der Stadt, ihre fo 
venfwürbige Ummandlung feit Pipin und Earl, fand wicht 
einen einzigen Ghroniften oder Annaliften, und während 
Deutfchland und Franpeig, felbft Unteritalien, wo das chr⸗ 
mürbige Monte Eafino die Geſchichtſchreibung pflegte, eine 
große Zahl von Chroniken hervorbrachte, hat bie Trägpeit 
oder Unwiſſenheit der römiſchen Mönde und Presbyter die 
Ereigniſſe der Stadt in ein tiefe Dunfel. begraben. - 

Jedoch das Papfttum im engften Einne bed Worts hat 
gerade in biefer Epoche feine uralte Chronik gefammelt und 
zu einem Teil abgeichloffen, was außerordentlich bedeutend 
für das damalige Rom iſt. Ceit der völligen Ausbildung 
des Kirchenſtaats durch Carl den Großen, feit dem Anwachſen 
der Macht nicht nur ber Päpfte, ſondern aud) der Biſchöfe, 
deren Bistümer reihe Immunitäten wurben, warb das Be 
dürfniß fühlbarer, die Geſchichte der Kirchen in georbneter 
Reihenfolge ihrer Bifchöfe und als deren Lebensbeſchreibung 
ber Nachwelt zu überliefern. Diefes Bedürfniß war nicht 
vereinzelt, denn biefelbe Zeit erzeugte _mehre Eammlungen 
diefer Art, welchen allen längſt gefchriebene Kataloge won 
dem Leben der Biſchöfe, ihre Briefe oder Negeften, und 
Tonftige Acten zu Grunde lagen. ‚Außerhalb Rom fammelte 
und ſchrieb Agnellus die barbariſche, doch ſchätzbare Geſchichte 
der Bifhöfe von Ravenna, ein Eeitenftüd zum Liber Ponti- 
ficalis, und der neapolitaniſche Diaconus Johannes verfaßte 
die Lebensbeſchreibungen der Biſchöfe feiner ſchönen Vaterftadt. 
So gehört denn dieſer Epoche die Sammlung des berühmten 
Werks vom Leben der Päpfte an, das unter dem Namen de 
Anaftafius bekannt ift. 
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Anaſtaſius führt den ausgezeichneten Titel „Bibliothe 
carins,“ welcher ihn von dem rebelliſchen Cardinal feines 
Namens unterſcheidet. Er lebte unter Nicolaus I. und noch 
unter Johann VII. Wenn num von feiner Hand nicht an= 
dere Lebensbeſchreibungen herrühren, als bie feiner Seitge- 
noffen, etiva feit Leo IV. und vor allen Nicolaus des Erſten, 
fo fammelte er doch wahrſcheinlich die übrigen; wenigſtens 
bat die allgemeine Tradition feinen Namen diefer Arbeit ans 
gebeftet. Diefe Biographien der Päpfte, melde mit S. Peter 
dem Gründer des Bistums Rom beginnen, waren ſchon feit 
dem dritten Jahrhundert in Weife von kalendariſchen Auf- 
zeichnungen und Katalogen von ben Regierungsjahren ber 
Päpfte, ihren Kirchenbauten und Weihgeſchenken, ihren Hand: 
lungen fortgeführt worden: feit dem fechsten Jahrhundert, 
zumal feit Gregor dem Großen, Tamen die Regeften ber Päpfte, 
ihre Briefe und Acten hinzu, welde im lateraniſchen Archiv 
niedergelegt wurden. Aus ſolchem immer volftändiger wer: 
denden Material entftanben dann, indem man dieſe uralte 
Chronik vegelmäßig fortfegte, die wichtigen Biographien der 
Bäpfte, welche in der carolingifcden Periode am reichhaltigen 
find. Ihr Charakter hat nichts annaliftifches, was ihren 
Gebrauch erſchwert; fie find. vielmehr ein ungeſchicktes Ge— 
menge von Notizen über bie Bauten und Weihgefchenke in 
Rom, welche mit der größeften Genauigkeit zufammengetragen 
find, und von wirklich hiſtoriſchen Ereigniſſen. Ihr Stil ift 
fo fhleht wie die Behandlung, und von der traditionellen 
Kanzeleiſprache weit verſchieden, deren Gewandtheit, Sicher: 
heit und Straft uns noch in den Regeften Nicolaus’ I. und 
Johann's VI. in Erftaunen feßt, welche glüdlichermeife 
auf unfere Zeit gekommen find. Ahr Wert aber ift ganz 
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unfehägber,, weil fie aus zuverläfligiten Quellen geſchöpft finb. 
Die Kenntniß des Papfttums und aud ber Stabt Rom in 
langen Jahrhunderten wäre ohne fie in völligem Dunkel ge 
blieben. Da num der Liber Pontificalis in feiner befannten 
Geftalt mit dem Leben Nicolaus’ I. abbricht, fo werden wir 
in unſerer Geſchichte bald genug das Verſiegen diefer Duelle 
zu beflagen haben. Es folgen nur noch die angefügten Lebena- 
befjreibungen Hadrian's II. und Stefan's V., welde man 
dem Bibliothelar Gulielmus zugeſchrieben hat. ! 

, Das Talent des Bibliothekars Anaſtaſius war übrigens 
groß genug, feine Beitgenofien unter den Römern zu über 
ragen, und die Uncultur der Stadt gab feinem Willen einen 
heleren Glanz. Da er auch der griechiſchen Sprache mächtig 
war (und bie -allein ſicherte ihm ſchon Anfpruch auf Gelehr⸗ 
ſamleit) überfegte er mauche Schrift aus ihr ins Lateinifche, 
fo die Ehronographie oder Kirchengeſchichte des Nicephorus, 
Georg Syncellus und. Theophanes, und einige andere Werke 
griechiſcher Kirchenliteratur. Nur an feinem Mitbürger, dem 
Diaconus Johannes, fand er einen Nebenbuler. Denn Johann 
war nicht minder im Griechiſchen bewandert, und hatte außer: 
dem mehr literariſches Talent, als Anaſtaſius. Er ſchrieb 
das Leben Gregor’3 des Großen, mit Benügung ber Acten 
des lateraniſchen Archivs. Daß eine ſolche Monographie gerade 
in der carolingiſchen Epode entfiand, und nachdem ber 

* 3 Habe bie Ausgaben bes Liber Pontificalis im Band I. &. 82 
gevannt. Die ältefte Handſchrift vom Anfang saec. VIII fand Perg in 
den Studien zu Neapel, Man fehe, was er Über die Quellen der älteren 
Geihichte der Päpfte berichtet im Archiv der Geſellſch. für ältere deutſche 
Geſchichtetunde V. p. 68. ff. Meuerbinge hat Gieſebrecht ſowol die Ent 
flehung bes Liber Pontificalis bie auf Anaftafins Zeit, als beffeu bürftige 


Fortfegung anſchaulich entwidet, in ber Alg. Monatefchrift für Wiſſenſch. 
und Literatur, April 1852. 
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Berfafler den Pontificat Nicolaus’ I. erlebt hatte, eines Papfts 
der an die Thätigfeit und Größe Gregor's erinnerte, iſt der 
Bemerkung wert. Seine Schrift Tennen wir fchon, weil fie 
uns für die Beit Gregor's gedient hat: fie ift eine felbftftänbige 
Arbeit, und von dem bürren Charakter aller Lebensbeichrei- 
bungen der Päpfte auffallend verſchieden. Sie zeigt einen 
rhetoriſchen Autor von beweglicher Phantafte, welcher in frei⸗ 
lich unglüdlicher Weife nach Eleganz und Fülle ftrebt, und 
einige Kenntniß alter Literatur verrät. 

Mit Johann Diaconus fließen wir den Bericht von 
der wiſſenſchaftlichen Gultur in Rom zur carolingifhen Zeit, 
um ihn fpäter wieder aufzunehmen. 1 . 

* Ziraboschi iſt für biefe Periode ſebt flüchtig, was ihm freifich nicht 


verargt werben fan; von Gingiene und Siemondi wicht zu reben. Mura- 
teri’s Dissert. XLIIL verbient großes Lob. " 











Bünftes Capitel. 

1. Beginnende Suprematie von Rom. Der Kirchenſtaat. Die pfeubo- 
iſidoriſchen Decretalen. Nicolaus I. ſtirbt im Jahr 867. Habrianne II. 
wird Papſt. Lambert von Spoleto überfüllt Rom. Die Feinde Habrian's 
in Rom. Unthaten bes Eleuiherius und Anaftafius, unb ihre Beſtrafung. 

Die perfünlide Schwäche der Nachfolger Carls, ihre 
Leidenſchaften, ihre Streitigkeiten um bie zerfallende Monarchie, 
welche das Lehnsweſen unvettbar zerftörte, hatten um dieſe 
Zeit die Auctorität des Papſts außerordentlich gefteigert. Seine 
heilige Würde traf zufällig bei Nicolaus I. mit einem fo 
großen, kühnen und politiſchen Geift zufammen, wie ihn nur 
wenige Päpfte bejefien haben. Bornehme Geburt, ungemöhn: 
liche Wolgeftalt, Bildung, fo viel als die Zeit fie bot, voll: 
endeten feine Perſon, und feit Gregor dem Großen war fein 
Bapft auch dur das Glück, welches die Kraft an ſich zieht, 
gleich ausgezeichnet geivefen. Nicolaus’ gelang e3 das König: 
tum, wie das Bistum zu breden; und das abgeſchwächte 
Raifertum fank in dem erblofen Ludwig, welcher es in mann: 
bafte, doch ewige und Kleine Kriege Unteritalien’s gleichſam 
begrub, zu einem immer twejenloferen Schein herab. Aber 
im Papfttum erhob ſich der ftolze Gedanke der geiftlichen Uni— 
verſalmonarchie Rom's, welche fpäter Gregor VII. aufrichtete, 
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Innocenz HI. vollendete. Der Begriff von Rom, als der 
allgemeinen moralifchen Form der Welt lebte in unzerftörbarer 
Tradition fort; er fiegte über die Barbarei im carolingifchen 
Reich, welches feinen Urfprung in Rom hatte nehmen müflen. 
Je mehr nun dies Kaiſertum Einheit, Macht und Anfehn 
verlor, und je weniger fähig es ſich zeigte, zum politifchen 
Centrum der großen chriſtlichen Volkergemeinde ſich zu be: 
feftigen, um fo leichter wurde dem Papfttum der Anfpruch, 
der alleinige, mwanbellofe, ungeteilte Einheitspunkt, Seele und 
Brineip der chriſtlichen Republik zu fein, zu deren wandel⸗ 
baren Organen die weltlichen Herrſcher herunterfanfen. 

Ans Not der Umftände, wie aus einem großen geſchicht⸗ 
lichen Triebe hatte das Papfttum bie römiſche Kaiſermacht 
erneuert, und kaum war fie gefhaffen, als der geheime Kampf 
des geiſtlichen Syſtems gegen das politifche begann. Wenn 
der römiſche Raifer als abfoluter hriftlicher Monarch zu herr⸗ 
ſchen vermochte, wie Gonftantinus und Theodofius, wenn jede 
Autonomie in den Provinzen erlofhen war, dann möchte der 
Papſt in einem weiten und todtenftillen Reich die Herrichaft 
mit ihm geteilt haben, indem er ihm bie mühfame weltliche 
Arminiftration und Richtergewalt ließ, ſich felbft die geiftliche 
über die Völker nahm. Aber die erftaunliche Triebfraft der 
menſchlichen Natur erzeugte in der Monarchie Carl's eine 
Fülle von abgefonderten und nicht berechneten Gewalten, 
welche alle dem Papfttum wie dem Kaifertum gleich feindlich 
fich gegenüberftellten: die Nationalitäten, die Landeskirchen, 
Rationalherzöge, Nationalbifhöfe, die Könige,. die Rechte und 
Freiheiten, die Privilegien und Immunitäten jeder Art — 
Principe der natürlichen Befonderung und der Individualität, 
die den Eyftemen gegenüber traten. Sie ſchwächten bas 
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Naiſertum, weil feine Einheit doch nur mechaniſch war, und 
feine Bafis materieller und wandelbarer Natur blieb. Aber 
das unteilbare moraliſche Princip des Papittums konnte, troß 
vorübergehender Niederlagen, ihrer dennoch Herr merben; 
weder durch bie Zeit unterbrochen, noch durch politiſche Um: 
wälgungen innerlich berühtbar, ſiegte es immer wieder über 
feine Gegner, das Königtum, das Bistum, das Kaifertuu. 
Denn der Glaube der Menſchheit ſelbſt, welcher die einzige 
unipiderftehliche Gewalt im Irdiſchen iſt, begriff es als über: 
irdiſche Quelle jener, und als die allein unverruddbare Age 
der geiftigen Welt. b 

In Nicolaus wurde das Bewußtſein von der Monardie 
Roms perfönlih. Obwol man behaupten darf, daß ber Befik 
des Kirchenſtaats und ber Stadt, den das Kaiſertum gerantirt 
hatte, in Betreff des geiftlichen Primats von Rom unweſent⸗ 
lich fei, fo muß man doch geftehn, daß er. die Abſichten des 
Papſttums mächtig fördern half, deun er verlieh ihm eine 
unfhägbare Unabhängigkeit auf einem mufhägbaren Local 
Der weltliche Beſitz eines großen Königreich irgendwo anders 
in der Welt Hätte dem Papſt nimmer die Grundlage geboten, 
wie fie ihm fein Heines Sand mit der Hauptſtadt Rom gab. 
Zur Zeit Nicolaus’ I. waren die Patrimonien des ©. Peter 
noch ungeteiltes, und unbefhäbigtes Eigentum ber Kirche; 
ihr Schap aber war unermeßlih reich. Seine Vorgänger 
hatten Stäbte gegründet, Heere und Schiffe ausgeruſtet, eine 
italienifche Liga geſchloſſen, Rom verteidigt und gerettet, und 
er ſelbſt herrſchte wie ein König ruhig und kraftvoll von 
Ravenna bis nad) Terracina herab. Man fagt, daß er zuerft 
unter den Päpften mit der Tiara formlich gefönt warb, bie 
indeß erft der unbegrenzte Stolz fpäterer Nachfolger mit einer 
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dreifachen Krone umgab.! Den monarchiſchen Geiſt eines 
ſolchen Mannes war die Kröme nichts fremdes, aber er ſah 
in ihr mehr als daB Epibol des weltlichen Staats, welchen 
die Kirche beſaß und bald verlor. Die falſche Schenkung 
Eonftantin’s leiſtete den Anſpruchen der Päpfte guten Dienft, 
und ber Umfang den died Machwerk jenen gab, bepeidniche 
zuglekh die Ausdehnung ber Ideen bes Papftums über: 
haupt. Doch wichtiger waren bie pfeudo⸗iſidoriſchen Derretalen, 
welche jene Länderſchenkung in fi aufnahmen. Diefe merk⸗ 
würdigen Erdichtungen vieler Briefe und Decrete alter Bäpfte, 
eingeftreut in eine Cammlung von Eoncilienacten, die man 
dem berühmten Iſidor von Sevilla dreiſt unterſchob, entſtauden 
wahrſcheinlich in Nicolaus’ Zeit, und er war ber erſte Papft, 
der fid) mit Entſchiedenheit ihrer ala eines Coder päpftlicher 
Rechte bediente. Sie ftatteten nämlich die Kirche mit ſolchen 
Privilegien aus, welche fie vom Staat völlig befreiten; fie 
fekten die Königliche Gewalt tief unter die päpftliche, felbft 
unter die Wurde der Bifhöfe, aber fie erhoben zugleich ben 
Papſt al3 unerreihbar von den Beichlüffen der Landesſynoden 
hoch Aber das Bistum, umd fiellten ihn als abfoluten Richter 
der Wetropolitane und Biſchofe bar, deren Amt und Gewalt, 


Neovroes, Pagi und andere. behanpten dies, inbem fle ſich auf bas 
coronatur denique bes Anaftafius fügen. Die Münzen Nicolaus’ 1. zeigen 
nicht fein Bild. Sergius II. (904) if auf einer Münze noch mit der- 
Mitea dargepelt. Die mit einem Weif geirönte Tara hieh and Regnum 
oder Phrygiam, daher Inmocenz III. fegte: in signum spiritualium con- 
talit Mitram, in eignum temporalium dedit mihi Coronam, Mitram 
quoque pro sacerdotio, Coronam pro Regno. Selten trugen, fo ſchrieb 
dieſer Papſt, die Püpfle bie Ziara, fa immer bie Witra. ©. Biguoli 
Antiy. Pontif. Rom. Denarii p. 63, unb des Novaes Introduzione II. 
Diss. V, wo er fiber bie Mitra redet. — Keine der alten Papfkonen hat 
fich erhalten, den bie älteſte batirt erft von Julius 11. 


P] 
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dem koniglichen Einfluß entzogen, dem papſtlichen Gebot usiter: 
worfen fein follte. Mit einem Wort: fie ſchrieben Rom die 
Dictatur in der kirchlichen und geiftlichen Welt zu. Nicolaus I. 
ergriff diefe falſchen Decretalem mit Begier; er erkannte in 
ihnen die brauchbarſten Waffen für den ‚Kampf gegen bie 
Könige und die Landesſynoden, und er hatte über beive Mächte 
triumfirt, während ver Kaifer, welder die Gefahr einfah, bie 
dem politiſchen Princip drohte, endlich nur den Zufchauer 
des päpftlichen Sieges maden Tonnte. . 

Als nun diefer große Papft Nicolaus I. am 13. Ro: 
vember 867 ftarb, bradte fein Tod einen tiefen Eindrud 
hervor. Die Welt gab ihm das Zeugniß, daß fie ihn fürchtete 
und bewunderte; ! aber die von feinen Bligftralen waren ge 
troffen worden, ober ſolche, welche fie erwartet hatten, erhoben 
nun froh das Haupt, hoffend alle Decrete des Verftorbenen 
zu vernichten, und fein Syſtem zu fprengen. ? 

Die Wahl der Römer vereinigte fich indeß auf den Car⸗ 
dinal von ©. Marcus, Habrian, de Talarıs Sohn, aus 
dem Geſchlecht Stephan's IV. und Sergius’ II. Die Etiume 
des Volks bezeichnete ihn als den würdigſten Nachfolger von 
Nicolaus, und im Triumf wurde er nad) dem Lateran ge 
führt. Die anweſenden Gefandten des Kaiſers, die es übel. 
bemerften, daß man fie nicht zur Wahl eingeladen hatte, 


* Anaflafins zeigte den Tod dem Erzbiſchef Abo von Vienne an (Labbe 
Coneil, IX. p. 1587): Ehen! quam sero talem viram ecalesis meruit, 
quam eito reliquit. Und Regino ad. ann. 868 fogt: post b. Grego- 
rium usque in praesens nullus pracsul in Romana urbe — illi vide- 
tur aequiparandus. Regibus ac iyrannis imperavit, eisque nc si 
dominus orlis terrarum auetoritate pracfuit. Baronins Aunal. a. 867 
gibt Nicelaus· Grabichift. 

? Das fagt derjeibe Brief des Auaſtafius 


ı 
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wurden mit ber Erklarung beſchwichtigt, baf bie Römer das 
Recht der Krome nicht ſchmälerten, daß bie Conftitution zwar 
die Taiferliche Betätigung des Geiwählten, nicht aber deſſen 
Wahl unter den Augen. ber Legaten vorſchreibe.! Die Partei 
der Franken gab ber großen römischen Mehrheit nah, und 
der Raifer beftätigte die Wahl, fo daß Hadrian I. am 
14. December orbinirt ward. . 
Er bezeichnete den Antritt. feines Pontificats durch .eine 
Imneftie. Schon zur Meſſe der Ordination im S. Peter lieh 
er einige von feinem Vorgänger excommunicirte Geiftliche zu, 
darunter ben berüchtigten Earbinal Anaſtafius, und auch 
Teutgaud von Trier, welchem reuigen Sünder er vergieh und 
eine Zelle im Klofter ©. Andreas auf dem Elivus Scauri 
zur Wohnung gab.? Einige des Hochverrats angellagte Bir 
ſchöfe ſchmachteten im Exil; der Kaifer hatte zumal die Bifchöfe 
von Nepi und Belletri in die Berbannung geihidt,. und man 
merke daraus feine volle Taiferlihe Gewalt. Hadrian erbat 
ihre Wieverberftellung. Andere vom Laienftande, Römer, 
waren ala Majeſtätsverbrecher in bie Galeeren geftedt wor⸗ 
den; der Papft erwirkte auch ihre Befreiung. Es ſcheint, 
daß während der Sedisvacanz ver Privathaß in Rom fi 
freien Spielraum nahm, und daß dann falſchen ober begrün- 
deten Anflagen bei den kaiſerlichen Miſſi mander Mann zum 


' Vita Hadr. Il. n. 614. Bapencoebt x. ©. 164 bemerkt ſehr richtig 
die unzufriebene fränlifche Partei in Rom. - 

ꝰ Vita Hadr. II. n. 616. ©. Gregor gab ihm jedoch fein Gaſtrecht; 
er erſchien ihm mehrmals zornig im Traum und gebot ihm fein Kloſter zu 
verlaffen. Teutgaud entwich in bie Sabina, wo er farb. Joh. Diacon. 
Vita 8. Gregor. IV. 0. 94. Auch ber vom dem Blibſtral Nicolaus’ I. 
Rart beichäbigte Gunther erholte fih nicht, obwol ip Habrian i. I. 869 
vr Commuuion zulieh (f. Hincmar’s Annal. 3. dieſem Jahr). 
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Opfer fiel. Das jeveömalige Interveguum brachte fon da- 
mals anarchiſche Zuftände hervor, und begünftigte die Thranmei 
ber Mächtigen. ! Den ſchlagendſten Beweis bafür gab ein 
hochſt auffallendes Ereigniß. Kurz vor ber Gonferration Ha⸗ 
brian’3 hatte Lambert, Herzog von Spoleto, die Stadt über 
fallen. Was ihn dazü veranlaßte, wiſſen wir nicht, wir dürfen 
jedoch annehmen, er habe, mit den Unzufriedenen in Rom ein⸗ 
veritanben, wo viele mächtige Laugobarden und Franken mohn- 
ten und felbft den Gerzogätitel führten, und ohne Kenntniß von 
der Anerkennung der Wahl, dies Wagniß ausgeführt. In das 
umverteibigte Rom einrüdend, betrug er fich bafelbft wie ein 
Eroberer. Er zog Güter des Adels ein, die er an Frauken 
verfaufte oder verſchenkte; er plünderte Kirchen und Klöfter, 
ex ließ es geſchehn, daß feine Krieger römische Mädchen aus 
Stadt und Umgegend entführten. Dann zug er wieder ab. 
Der Papſt ſchidte Klagebriefe.an ven Kaiſer, und that alle 
die Franken und Langobarden in den. Bann, welche Lambert 
gerufen, oder mit ihm die Stabt geplündert hatten. Dieler 
umexhörte Ueberfall dur die Spoletiner offenbarte übrigens 
die nahe Auflöfung des carolingiſchen Reichs, und leitete die 
Epoche wüſter Verwirrung Italien’, der Kämpfe‘ der Herzöge 
um Rom, des Factionenfriegd in der Stabt felber ein, welde 
wir bald werben zu ſchildern haben. ? 

' Benedictionem summi Pontif. ad consolstionem videlicet mul- 
toram qui factiosoram tyrannide liberius solito saeviente inter auius 
deoessionem et alterius substitutionem Pontißcis diversis agitantur 
exillis ete. Vits Hadr. Il.n. 615. Bon den erilicten Bifhöfen: n. 617. 

2 Vita Hedr. II. n. 622. Igitar Lambertus — tempore conse- 
erationis — Romanam urbem, praeter consuetndinem, sicnt tyram- 
aus intravit, non rebellantem, sicut victor satellitibus suis ad prae- 


dendum distribuit ete, - Die Vita nennt einige Lambertiner in Rom: 
Aifaldus, Walterius, Hilpianus, Obe und Theopert, alle Germanen. 
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Ludwig befand fi damals in Unteritalien. Ex hatte 
das Jahr, zuvor eim allgemeines Aufgebot her italieniſchen 
Bafallen erlaſſen, um die Earacenen in Bari anzugreifen, 
und war gerabe im Begriff, von Lucanien aus biefen Feldzug 
zu beginnen. Die Klagen der Römer erreichten ihn dort, 
aber es fehlte ihm Zeit ober Willen ben trohigen Lambert 
durch Entiepung zu beftrafen, was er erft im Jahr 871. that. 

Habrian IL. ſchien übrigens vom Schidfal auserfehn, 
darch ſchreckliche Ereigniffe in der erften Zeit feines Pontifi- 
cats ‚geprüft zu werben. Seine Feinde in Rom waren zahl: 
reich; die Anhänger des verftorbenen Papftes gönnten ihm die 
Xiara nit; man verbreitete den Glauben, er wolle die Acte 
des Vorgängers, durch welde er die Macht Rom’s fo hoch 
gefteigert hatte, ans Menſchenfurcht vernichten, und dem Ra- 
men Nicolaus den verbienten Glanz verweigern. Ex eilte, 

- diefe Stimmen zu unterdrücken; er beſchwichtigte die romiſch 
gefinnten die Berfiherung, daß er Die Bahn Nicolaus’ L 
nie verlofien werde, er .entzüdte fie durch ein öffentliches Ge 
bet für ihm und bie feierliche Anerkennung feiner Dectete; 
er befahl, die Bafilifa, welche jener angefangen hatte, zu 
vollenden. Indem er fo die Freunde feines Vorgängers bes 
ruhigte, erbitterte er deſſen Feinde, welche nun feiner öffent: 
lich fpotteten, und ihm ben boppelfinnigen Namen Nicolait 
beilegten. ? 

* Die merfwiltdige Constitutio promotionis exereitus observationis 
partibus Beueventi et in ber Historiole Ignoti Cassin. beim Camil. 
Peregrin. a. 866. Die Tuscier follten cum populo qui de ultra veniunt 
durch Rom nach Ponte Corvo (Pous Carvus) marſchiren. Das laugobar · 
diſche Caſtell Pons Curvus war um dieſe Zeit bei Aguino entflanden. Ich 
ſeh und Beimißte ben Codex Diplom. Pontis Curvi in D. Caſtno, ber 


vom Jahr 968 bie 1612 reicht. 
? Ut ab hostibus 8. Nicolai, quia omnia ejus ‚acta penitus 


176 Fünften Buch. Büufiss Gapiel, 


Unter diefer auf die Franlen ſich ftäpenden Partei ragte 
vor allen der Kardinal Anaftafins und fein Bruder Eleuthe 
rius hervor, Männer vom büchften Abel Rom's, Söhne des 
reichen Arjenius, der es nicht verſchmerzte, daß fein Sohn 
durch Leo IV. ercommunicirt, durch Nicolaus J. aber um 
die Tiara gebracht worden wer, Hadrian nım hatte eine 
Tochter, denn ehe er ſich dem geiſtlichen Staud gemibinet 
war er verheiratet geweſen; Papft geworben verlobte er das 
Madchen einem edeln Römer. Eleutherius, fei es von Liebe 
oder von Haß entflammt, bemächtigte fi der Braut, ent 
führte, fie in fein Haus und vermälte. fi) in der Schnelligkeit 
die Geraubte. Der beſchimpfte Papft war unvermögend den 
Mächtigen zu firafen, der fi) in feinem feften Palaft, von 
Anhängern umgeben, verſchanzt hielt; er fanbte bringende 
Schreiben an den Kaiſer, ihn um ſchleunige Abfendung feiner 
Boten zu bitten, bamit fie den Frevler richteten. Zugleich 
eilte der Vater des Näubers noch Benevent, vie habgierige 
Kaiferin durch feine Schätze zu gewinnen, aber er wurde dort 
vom Tod überraſcht. Die kaiſerlichen Miſſi kamen nun nad 
Rom, und Elentherius, ber ihrem Urteil zu entrinnen nit 
‚hoffte, wurde von vafender Wut ergriffen, jo daß er des 
Bapfts Tochter und ihre Mutter Stephania, welche freiwillig 
ober gezwungen ihr Kinb- begleitet hatte, erſtach. Von den 
Kaiferlien ergriffen büßte er ſodann die ſcheußliche That 
durd das Henkerfchwert. , 

Unter dem Eindrud dbiefer fürdhterlihen Tragödie ver— 
fammelte Habrian eine Synode. Er erneuerte gegen Anafta- 
fius, dem man nicht mit Unrecht einen Anteil am Verbrechen 


infringere nitebantur, Nicolaitanus et scriberetur, et publice dioeretur. 
Vita n. 618. 
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feines Bruders zuſchrieb, die Excommunication, indem er ihm 
mit dem ewigen Anathem drohte, wenn er jemals weiter als 
40 Milkien von der Stadt fi) entfernen, oder irgend eine 
geiftige Verrihtung ſich anmaßen follte. Der Garbinal em- 
pfing dies Decret in der Kirche der S. Praffede, nachdem er 
den Eid geleiftet hatte, dem Vorgeſchriebenen fich zu unter- 
werfen, am 12. October 868.1 Alle diefe Vorgänge lehrten 
aun, zu weldem wilden Trotz die römiſche Ariftofratie ſich 

bereits vermaß. Don der kaiſerlichen Auctorität noch einiger: 
maßen gezligelt, mußte fie endlich die Herrfchaft über Rom 
und den päpftlihen Stul an ſich reißen, fobald jene auf- 
gehört hatte. 


2. Erxueuerter Streit um Waldrada. Lothar's Meineid in Monte Eafing. 

Sein demfitigender Eimpfang im Rom, fein ſchueller Tod. Der Kaifer 

Lutwig im Unteritafien. Begriff bes Imperiume in jener Zeit; Brief Lub- 

wigs an ben Kaifer vom Byzanz. Schändung bes Kaifertums durch ben 

Ueberfall in Beuevent. Ludwig kommt nach Rom. Cr wird nod einmal 

gefrönt. Die Römer erflären Adalgijus von Beuevent zum Tyrannen und 
Beind der Republik. “ 


Hadrian war indeß kein ſchwacher Charakter, fondern 
mit Entſchiedenheit führte er, was Nicolaus begonnen hatte, 
in, demfelben Geifte fort. Die Kirchengeſchichte rühmt feine 
Seftigfeit dem Widerſpruch der Bifchöfe gegenüber; aber wir 
dürfen nicht einmal flüchtig auf das berühmte achte öfumenifche 
Goncil hindeuten, weldes im Jahr 869 zu Byzanz unter 
dem Vorfig der päpftlichen Legaten gehalten wurde, und wo 

* Die Aeten beim Hinemar Annal. 868. Die Milbe des Urteils if 
zu bewuudern. Die Ercommunication war indeß eine flirchterfie Strafe, 
fie ſchioß vom ber menfhlichen Gefellſchaft aus: et qui cum vo in locu- 
tione eibo vel potu sommunicaverit, pari excommunicatione cunı eo 
teneatur annexus. Alle dieſe Dinge verbanfen wir allein ben obigen 


Annalen. 
Gregeronius, Geſchichte ver Stadt Rom. III 12 
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die Decrete Nicolaus’ I. wegen der Abfegung des Photius 
ihre volle Beftätigung fanden. ! 

Unterbeß fuhren die Fürften fort, durch ihre eigene mo: 
raliſche Schwäche bie Macht der Päpſte zu fteigern. Ihre Waffen, 
Banntralen, gefehmievet auf dem Amboß des Aberglaubens, 
wirkten mehr und mehr. Lothar hatte durch feine unfelige 
Leidenschaft für eine Bulerin eine tiefe Breſche in das König- 
tum eingeriffen; Fühn war Nicolaus darin eingedrungen, und 
Habrian- folgte. ihm mit derfelben Beharrlichfeit. Bald nad 
der Wiederherftellung Thiutberga's in ihre Ehe und Rechte, 
mar die unglüdlie Fürftin, von ihrem Gemal gemißhandelt 
und gequält, zum König Carl dem Kablen geflohen. Eie 
hatte dem Papft Nicolaus ihren verzweifelten Willen erklärt, 
der Ehe mit einem tyrannifhen Fürften zu entfagen, und im 
Klofter endlich Ruhe zu ſuchen, aber dies tragiſche Opfer 
eines Dogma's blieb zu unausgefegter Dual verdammt: Der 
Papſt hatte ihr die Scheidung von dem Ehebrecher verweigert, 
es fei denn Lothar verurteilte fih auch feinerfeits zum Cö- 
libat. Er ercommunicirte Waldrada, er richtete einen flam- 
menden Brief an Lothar, und drohte ihm mit dem gleichen 
Bann.? Der König, nur in feiner Schwäde für ein Weib 
ſtark, Tieß diefe Demütigungen über ſich ergehen; er bat 


* Die Acten bes VIII. Concils Überfete der Bibliothelar Anafaflıs 
in’s Lateiniſche, und verfah fie mit einer Einleitung. Er war von Ludwig 
gerabe nad) Byzanz geicjidt Worben, eine Verbindung zwiſchen feiner Toter 
und dem Sohne des Baſilins, Conftantin zu vermitteln. Vita Hadr. I1. 
n. 629. 

2 Quam ob rem cavendum est, he cum ea pari muerone per- 
oeilaris sententiae, ac pro unius mulierculae passione et brevissimi 
temporis desiderio, vinctus et obligatus al sulphureos foetores ei 
ad perhenne traharis initium. Diefer Brief und andere Weten in dieſer 
Sache beim Regino Chron. a. 868. 868. 
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Nicolaus ihm zu erlauben, ſich perfünlih in Rom zu rechtferti⸗ 
gen, aber der Papſt fehlug es ihm ab.! Als er nun ge 
ſtorben war, wandte fi Lothar fofort an Hadrian, hoffen 
ihn für feine Wünſche zu flimmen, und Hadrian ſcheint ihm 
die Reife nach Rem betvilligt zu haben.. Er wandte fi) auch 
an ben Kaifer, bat in um Vermittlung beim Papft, ſich von 
Thintberga trennen und mit Waldrada vermälen zu dürfen, 
und er Fündigte ihm feine perſönliche Ankunft an. Lothar 
traf wirklich im Juni 869 in Ravenna ein. Die Boten des 
Kaiſers, der mit der Belagerung Bari's beſchäftigt war, be 
deuteten ihn jedoch nicht weiter vorzubringen, ihn nicht zu 
beläftigen; aber der bezauberte Liebhaber dachte an nichts, als 
an das Glüd, weldes ihn in den Armen der ſchmachtenden 
Waldrada erwartete, amd wofür er die Schätze feines Reichs 
würde hingegeben haben. Er eilte zu feinem Bruder, er ver 
ſchwendete Bitten und Gefchente, bis er die goldgierige Rai- 
ferin Engelberga für fi) gewann. Der Raifer forderte dem⸗ 
nad Hadrian auf, ſich aus Rom nad) Monte Eafino zu bes 
geben, und Engelberga begleitete ihren Schwager dorthin. 
Lothar beflürmte hier den Papft mit Geſchenken, dod er ge 
wann ihm nur fo viel ab, daß er ihm, am 1. Juli 869, 
die Meſſe ſang und die Gommunion reichte, nachdem ber 
free König feierlich geſchworen hatte, er habe nach der Er— 
communication Waldrada's durch Nicolaus niemals ihre fün- 
dige Umarmung genoffen.? Engelberga reiste nun von Monte 

' Die Angabe ber Annal. Fuld., er fei im Jahr 868 nach Nom 
gelommen, babe Nicolaus tobt gefunden, fer nach Benevent gegangen, ift 
nur halb richtig, wie wir fehen werden. 

? Hinemar a. 869. Ct nennt den König einen eienden Judas. Ipse 


autem infelix, more Judae, simulata bona conseienta ct impudenti 
fronie eamdam sacram commurtionem sub hae conventione aceipere 
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Eafino wieder zu ihrem Gemal, der Papft aber nach Rom, 
während ihm auf den Ferſen der ſchamloſe Lothar . folgte. 
Sein Empfang in der Stabt war. unföniglid; kein Priefter 
kam ihm entgegen; mit feinem Gefolge ſchlich er in ben 
©. Peter, und bezog unbegrüßt eine Wohnung in dem nahen 
Palaft, wo die Zimmer nicht einmal ausgelehrt worden 
maren. ! Der Papft verweigerte ihm die Meſſe im ©. Peter, 
aber er lud ihm zur Tafel in den Lateran, und erwiederte 
die reichen Königlichen Geſchenke ironisch durch die Gegengabe 
eines Läna genannten Gewandes, einer Palme und einer e- 
ımla.? Der ſchwache Fürft ſchied vergnügt von Rom, feine 
Reife nach Lucca fortzufegen, wo die Sommerfieber ihn umd 
die Seinigen ergriffen. Er ging weiter nad) Piacenza, und 
dort farb er am 10. Auguft. In feinem Tod aber erblidte - 
die Welt das wmolverbiente Strafgericht -des Himmels für 
Meineid und Bulerei. 

Während. nun Carl der Kahle und Ludwig von Deutfch- 
land gierig über die Länver des Todten herflelen, gaben ſie 
dem Papft Gelegenheit, ihnen als Räubern energiſch entgegen- 
zutreten, denn ber übervorteilte Kaifer hatte ihn ſelbſt um 
feine Vermittlung gebeten. Ludwig war nämlich fortdauernd 
in Unteritalien mit dem Saracenenkrieg beſchäftigt. Er er 
oberte endlich die Stadt Bari, wo er. ben Sultan ſelbſt 


non pertimuit. Bei biefer Gelegenheit warb auch Gunther zur Commuui · 
cation gelaffen. Regine verlegt dieſe Vorgänge irrig nad) Rom. 

»  * Indeque. solarium secus ecel. b. Petri mansionem habiturus 
intravit, quem nec etiam scopa mundatum invenit, fo Hincmar. Die 
Römer Tiebten Übrigens niemals bie Keinlicleit, und mod heute it der 
Befen in ihren Wohnungen eine feltene Wolthat. Regino fpricht von einer 
eprenvollen Aufnahme Lothar's, doch it dem Hiucmar zu glauben. 

2 Laena bebeutet zugleich Rupplerin., 


€ 
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gefangen nahm, im Jahr 871. Der Neid der Griechen, die 
ihn bei diefem wichtigen Unternehmen nur ſchwach unterftügt 
hatten, wurde dadurch rege; Baſilius ſchrieb einen höhnifchen 
Brief an Ludwig, worin er ihm den Titel Bafileus verwei—⸗ 
gerte, und ihn fpöttifch Riga nannte, Die Antivort Ludwig's 
ift jehr merkwürdig. Wir beziehen uns auf fie, um den Be 
griff ‚des römifchen Jmperiums in biefer Epoche fetzuftellen, 
und zu zeigen, daß bie Heiligfeit der Kaiferlihen Würde durch 
Eingeftändniß des Kaiſers felbft bereits aus der Salbung von. 
der Hand des Papſts abgeleitet wurde. . 
„Unfere Oheime, fo fagt er, ruhmvolle Könige, nennen 
uns ohne Neid mperator, obwol fie an Jahren älter find 
als wir, denn fie erwägen die Ealbung und Weihe, wodurch 
wir durch Händeauflegen des Papſts und fein Gebet mit gött- 
lihem Willen zum Imperium bes römifchen Reichs emporge 
fiegen find. Eines ift das Imperium bes Vaters, des Sohns 
und des Heiligen Geiftes, deſſen Teil die Kirche auf Erben 
ift, deren Regierung Gott jedoch nicht dir oder mir allein 
übertrug, fondern ung beiden, die wir Eins ausmachen fol: 
len.” ! Er ſpricht nun davon, wie die Könige der Franken 
zum Imperium gekommen feien, und fagt: „Wir haben es 
ſchon von unferem Großvater erhalten, nicht wie du meineft 
durch Ufurpation, fondern durch den Millen Gottes, das Ur— 
teil der Kirche und des höchſten Pontifer, durch Auflegung der 
Hände und durch die Ealbung. Du fagft zwar, wir follen 
uns Imperator der Franken, nicht der Römer nennen, aber 


* Unum est enim Imperium Patris, et Filii, et Spiritus suncti, 
eujus pars est Ecclesia constituta in terris — man merle, taß Ecclesia 
bier Den Begriff ber Epriftenpeit hat. Der Brief von Jahr. 871 beim 
Anon. Salern. c. 102 sq. Ich ziehe ihn zuſammen. 
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du ſollſt wiffen, daß wären wir wicht Kaifer der Römer, wir 
aud nicht Kaifer der Franken fein Könnten. Denn von den 
Römern empfingen wir diefen Namen und diefe Würbe, da 
bei ihmen zuerſt biefer Gipfel höchfter Erhabenheit erftralte, 
und wir übernahmen mit ihr die göttliche Regierung des 
Volks und der Etabt, und die Verteidigung und Erhöhung 
der Mutter aller Kirchen Gottes, von welder der Stamm 
unferer Ahnen zuvor auch das Königtum, und dann das 
Kaifertum empfing. ' Denn die Fürften der Franken hießen 
zuerſt Könige, hierauf Imperatoren, nämlich diejenigen, welche 
dazu durch den Papft mit dem heiligen Del gejalbt worden 
find. So ward unfer Urgroßvater Carl der Große durch die 
Ealbung des Papfts, durch die auf ihn ftrömende Liebe, zu 
erft aus unferem Volf und Geſchlecht Kaifer genannt, und 
zum Gefalbten des Herrn gemacht, um fo mehr, da oft folde 
zum Imperium erhoben wurden, welche ohne göttliche Opera- 
tion durch die päpftlice Verrihtung, allein durch Ernennung 
des Senats und Volks ohne weiteres die Kaiſerwürde erlang- 
ten. Einige wurden auch ohne die bloß durch Zuruf der 
Soldaten auf den Kaifertron erhoben, oder fie bemädhtigten 
ſich auf verſchiedene Weife des Scepterd des Imperiums von 
- Nom. Wenn du aber die Handlung des römifchen Papſts 
verleumbeft, fo table lieber aud Samuel, weil er, Saul ver: 
ftoßend, den er felbit zuvor gefalbt, David zum König zu 
falben nicht verſchmähte.“ 
Nachdem Ludwig dieſe geſchickte Parallele zwiſchen dem 
verworfenen Saul oder dem griechiſchen Kaiſer, und David 
Quoeumque gentem et Urbem gubernandam (Mater Auedrud 


ber Oberberligfeit), et Matrem omnium Eeclesiarum Dei defendendam, 
atque sublimandam accepimus. 
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dem Frankentönig aufgeftellt (man erinnere fi), daß Carl der 
Große fi gern David nennen hörte), jo fagt er dem Byzan⸗ 
tiner zum Schluß: „Wir find demnach duch unfere Ortho— 
dorie zum römifchen Reich gelangt; die Griechen aber haben 
dies wegen ihrer Kakodoxie verloren, und fie haben nicht 
allein die Stabt und den Ei des Reichs, fondern auch das 
tömifche Volt verlafien, haben bie römiſche Sprache felbft auf- 
gegeben, und find in die Fremde hinweggewandert.” ! 
Diefer außerordentliche, von einem Geiftlihen mit Ta: 
lent verfaßte Brief ift demnach das wichtigfte Actenftüd in 
Bezug auf den Begriff vom römiſchen Imperium feit Carl 
dem Großen. Anknüpfend an die Vergangenheit zieht er aus 
der Nette hiſtoriſcher Vorausfegungen einen Haren Schluß. 
Die zwiefache Ufurpation der Legitimität gegenüber, David 
gegenüber Saul, ward nun völlig mit der Gnade Gottes und 
ihrer Wirkung dur den Hohenpriefter der Religion bedeckt. 
Das Ealböl, welches der Kaifer auf fih nahm, war die Con— 
fequenz jenes Dels, welches ‘den Majordomus der Franken 
geweiht hatte, als er den Merovingern die Krone raubte; 
und weil die Rechte der Legitimität alle anderen Rechtsquellen 
politiſcher oder factiſcher Natur nicht auffommen laſſen, wur⸗ 
den fie durch ‚den Titel bes göttlichen Willens iüberboten. 
Zwar nennt Ludwig noch die Römer im Allgemeinen als 
Quelle des Imperiums, aber nur fehr im Hintergrund, und 
indem er nicht mehr der Wahl durch das Volk oder den 
Reichstag gedenkt, wendet er ſich immer wieber an das Urteil 
der Kirche und die Salbung durch den Papſt. Diefe Anficht 
' Romanorum Imperstores existere cessaverunt, deserentes non 


solum Urbem et sedem Imperii, sed ci gentem Romanam, ct ipsam 
quoque linguam amittentes, atque ad alla (ransmigrantes. 
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floß indeß zum Teil aus der Politif der Kaiſer felbit, welche 
ihre Würde lieber von der päpftlihen Weihe, das heißt von 
Gott berleiteten, al3 von der Wahl der immer trogiger wer: 
denden Magnaten und Bafallen, die das Kaifertum von ſich 
abhängig zu machen begehrten, und das Reid) Carl's ſchwäch⸗ 
ten und zerftüdelten, um auf defien Trümmern mächtig zu 
fein. Seither gefhah e8 denn, daß man das Kaifertum als 
von der päpftlichen Salbung durchaus abhängig auffaßte, und 
daß die Päpfte erklären durften, die Kaifergewalt werde von 
ihnen allein wie ein Lehn und Ausfluß ihrer oberprieſterlichen 
Macht vergabt und delegirt. 

Eine unerhörte Gewaltthat zeigte übrigens noch in dem- 
felben Jahr 871 ber ſtaunenden Welt, wieviel das Imperiym 
an feiner Majeftät ſchon eingebüßt hatte. Der Sieger von 
Bari, der Netter Unteritalien’ vor den Muhamebanern, war 
im Triumf und nit feinen Beutefhägen arglos nad Bene 
vent gezogen, während fein zerftreutes Heer rebelliſche Städte 
unterwarf. Seine Gemalin Engelberga, feine Großen und 
Eoldaten erbitterten die Veneventer durch Stolz, Uebermut 
und Raubſucht. Adalgifus, der ſchlaue Fürft des Landes, 
nad) dem Saraceniſchen Beutegold lüftern, faßte den kühnen 
Plan, fi des Kaifers zu bemächtigen, den er oftmals durch 
Ungehorfam beleidigt hatte, deſſen Zorn er fürdtete, und 
defien Jod er, wie das ganze rebelliſche Unteritalien, nur 
mit Unwillen trug. Er überfiel ihn am 25. Auguft in feinem 
Palaſt. Nach einer wilden Scene des Kampf und der Ge 
genwehr von drei Tagen nahm er den Faiferlichen Gaft, feine 
Gemalin, alle Franken gefangen. Er beraubte fie ihrer Schäge, 
er hielt fie im faft einmonatliher Haft, und zwang Ludwig 
zur eidlichen Verfierung, niemals mit einem Heer in das 
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Herzogtum Benevent rüden, niemals Rache wegen der er: 
littenen Mißhandlung üben zu wollen. Dann erft gab er, 
duch die Landung der Saracenen bei Salerno erſchreckt, den 
Gefangenen die Kreiheit. Und jo warb das Kaifertum auch 
durch die Vaſallen des Reichs mißhandelt umd tief entehrt. ! 
Die Kunde von bdiefer Faiferlihen Schmach machte ein 
unbeſchreibliches Auffehen. Bänkelſänger fangen davon auf j 
den Straßen, das Gerücht flog damit über alle Länder, und 
man glaubte Ludwig tobt. Beſchimpft, nah Rache bürftend, 
doch durch das Eacrament gebunden, und zugleich froh dem 
größeren Verberben entronnen zu fein, zog indeß ber Kaiſer 
feine zerftreuten Truppen zufammen. Er rüdte in das Spole- 
tinifhe, wo er den Herzog Lambert feiner Würde entfebte, 
und wandte fih dann nad Ravenna. Im folgenden Jahr, 
um das Pfingſtfeſt 872, kam er nad Rom. Er nahm dert 
merkwürdiger Weife noch einmal die Krone, vielleicht um ber 


* Hinemar und Regio a. 871. Bor allem ber Zeitgenoſſe Erchem — 
pert c. 34; das Chron. Vulturn. (Dinratori I. 2. p. 403) ſchreibt ihn 
aus. Der Anon Selern. c. 117 fagt, Ludwig babe brei Jahre lang Beic- 
vent beläftigt und gepeinigt. Auch ber Zeitgenoffe Andreas. Prest. von 
Bergamo (Mon. Germ. V. p. 232) berichtet bavon. Die Begebenfeit gab 
Veranlaſſung zu einem Zänfelfängerlieb (Muratori Dissert. XL, und Sis - 
mondi De la Litrature Du Midi ete. J. p. 15). Es lehrt, daß bie 
lingua volgare im Jahr 871 noch yicht poetifche Sprache war. Der Ton 
iR ganz und gar ber unſerer Straßenlieder, wei beginnen: bört, Men⸗ 
ſchen, bie furchtbare Geſchicht': 

Audite omnes ſmes terrae horroro eum tristitis 
Quale scelus ſuit factum Benevento Civitas. 
Ladhuicum comprenderunt sancto, pio Augusio. 
Beneventeni se adunarunt ad unum consilium. 
Adalferio loquebatur, et dicebant Prineipi: 
Si nos eum vivum dimittemus, certe nos peribi 
Celus magnum praeparavit in istam provincias 
Regnum nostrum nobie-tollit: nos habet pro nihilaw. 
Plures mala nobis feeit. Rectum est, ut moriad etc. - 
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Länder willen, welde ihm aus dem Erbe Lothar's zugefallen 
waren. ! Bon Papft mit allen Ehren im Lateran bewirtet, 
trug er ihm feine Bitte vor, von dem in Benevent ihm ab- 
gezwungenen Eide losgeſprochen zu fein, was denn vor einer 
Verfammlung der Geiftlichfeit und der Großen geſchah. Durch 
feine Rede angefeuert, wurden diejenigen, melde ihm Freund 
waren, von ben Erinnerungen des Altertums hingeriſſen, und 
mancher jener rohen Barone mag an's Schwert fhlagend ſich 
in folgen und eiteln Römerphrafen haben hören laſſen. Das 
römifche Parlament erflärte Adalgifus für einen Tyrannen 
und Feind der Nepublit, und eine fürmlihe Achtserklärung 
ward gegen den rebelliſchen Bafallen erlaſſen.“ Aber im 
Agemeinen ſah Nom, ſowol Clerus als Adel, die Ehwä- 
dung des Kaifertums mit geheimer Freude. Römer und Ita⸗ 
liener, die Herzöge in allen Teilen der Halbinfel, die Bi: 
ſchöfe und Grafen, der Papft, die Saracenen, und die Nor: 
mannen, fie alle trugen eifrig dazu bej, das Jmperium zu 
ftürzen, und als dies durch Mitwirkung des ſchnellen Ber: 
falls vom Haufe Carl's endlich) geſchah, brachen die ſchreck- 
lichften Zeiten über Nom und das Papfttum herein, weldes 


ESo erklären es Bonquet und Muratori. Hincmar a. 872: Hludo- 
wicus autem imp. vigilia pentecostes Romam venit, et in crastinum 
coronatus ab Adriano papa etc. Regine hat irrig Johannes papa. Die 
Chron. Farf. beflätigt das Jahr und Datum ber Anweſenheit Ludwig's 
durd ein ſchon von mir bemerftes Diplom V. Kal. Junii, Ind. V. Actum 
in Civ. Roma, Palatio Imperatoris.. 

2 Tanne a senatu Romanorum idem Adalgieus tyrannus atque 
hostis reipublicne declaratur, bellun) etiam adversns eum deoernitur. 
Regino a. 872. Jedeufalls ift biefe Reminifceng ſehr interefjant. Der- 
ſelbe Chroniſt (ev ſiarb 915) berichtet auch, daß Abalgiſus mad) Corfica 
entfloh, fagt aber, ber Kaifer fei aus Scheu vor. feinem Eide nicht im 
Perfon gegen Benevent gezogen, fonbern habe ben Krieg feiner Gemalin 
übertragen. 
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von dem Gipfel der Macht plöglih in die tieffle Erniebri- 
gung fant. 


3. Jobanu VIIL wird Papſt im Jahr 872. Tod des Kaifers Ludwig II. 

Die Söhne Ludwig's von Deutfcland, und Carl der Kahle ſtreiten um 

ben Beſitz Italien's. Carl ber Kahle wird Kaifer im Jahr 875. Verfall 

ber imperatorfichen Gewalt in Rom. Carl der Kahle wird zum König 

Stalien’6 gewählt. Die deutſche action in Rom. Erxceſſe bes Adele. 
Formoſus von Portus wird excommunicirt. 

In jener Epoche hatte jedoch die Kirche noch das Glück, 
daß nicht minder kräftige Päpſte einander folgten, als jene 
waren, die Rom dem byzantiniſchen Joch entzogen hatten. 
Während die Trone der Carolinger von immer ſchwächeren 
Negenten eingenommen wurden, beftiegen den Stul Petri ihnen 
an diplomatiſcher Kunft, Zeftigfeit und Kraft unendlich über- 
legene Männer, und das Papfttum fah das fterbende Kaifer- 
tum fi zu feinem Vaſallen erniebrigen. 

Hadrian II. ftarb, und der noch Fräftigere Johann VIIL, 
Sohn Gundo's, ein Römer vielleicht langobardiſchen Stammes, 
ward am 14. December 872 ordinirt.! Auch der Kaifer 
Ludwig II., der legte Garolinger von energifchem Geift und 
des Kaifertums würdigen Plänen, trat bald vom Schauplag ab. 
Nachdem er, faft Italiener geworden, unter rühmlichen Anftren- 
gungen langer Jahre in Unteritalien gefämpft hatte, das König- 
rei vor den Saracenen zu retten, und es zu einigen, aber 
unvermögend geweſen war, den innern Zerfall, den das feudale 
Princip und die Immunität der Bistümer notwendig herbei: 
führen mußte, aufzuhalten, ſtarb er bei Brescia am 12. Auguft 

* Der Liber Pontificolis hat uns verlaffen, und bie Annal. Bertin. 
oder Hinemar geden allein den Tag der Ordination: Adtianus papa mori- 


tur, et Johannes archidiacon. Roman. cecl., 19. Kal. Jan. in locnm 
ejus subetituitur. 
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875, und wurde in ©. Ambrofius zu Mailand begraben. ! 
Sein Tod bildet einen Abſchnitt in der Gefchichte des Reichs 
der Carolinger, welches mit ihm Macht und Würde verlor; 
denn nun ſank es jählings zu einem PBuppenfpiel in der Hand 
des Papſts und der italienischen Großen herab, währenn 
Stalien felbft feit diefer Zeit in jenen merkwürdigen, bis 
auf unfere Tage dauernden politifchen Widerſpruch geriet, 
welcher es auf Grund feiner geographifhen Lage zu einem 
Zankapfel zwifchen Frankreich und Deutſchland macht. Und 
noch heute gleicht es jenem Schiffer, der um der Scylla zu 
entgehen, ſich in die Charybdis wirft. 

Außer ſeiner Tochter Ermengard hatte Ludwig keine 
Erben zurückgelaſſen. Seine Oheime Carl der Kahle von 
Frankreich und Ludwig von Deutſchland ſtrebten jeder nach 
dem Beſitz Italien's und der Kaiſerkrone. Eine Reichsver⸗ 
ſammlung, im Eeptember zu Pavia durch die Kaiſerin Wittwe 
zu Stande gebracht, welche die deutſche Partei bevorzugte, 
hatte keinen Erfolg. Die Waffen ſollten entſcheiden. Lud⸗ 
wig's Söhne, Carl der Dicke und Carlmann, wurden von dem 
mächtigen Markgrafen Berengar von Friaul begünftigt, der 
durch ſeine Mutter Giſela ein leiblicher Enkel Ludwig's des 


Dort liest man feine Grabſchriſt; fie ſagt unter anderem: 
Huie ubi firma virum munde produxerat aetas, 
Imperii nomen subdita Roma dedit — — — 
Nune obitum luges, infelix Roma, patroni, 
Omne sitmul Latinm, Gallia tota dehinc. 
N (Dom Bouquet VII. p. 380.) 
Außer den Ehroniften, bie von Ludwig's Tode reben, ift ber Bericht des 
Audr. Presb. in feiner barbariſchen Heinen Chronik bemerkenswert. Er half 
die Babre des Kaifers tragen: ibi fui et partem aliquam portavi, et 
cum; portantibus ambulavi a flumine qui dieitur Oleo (Oglio) usque 
ad (lumen Adus. c. 17. 
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Fronmen war. Sie fliegen einer nad) dem andern die Alpen 
berab, ihren furdtfamen Obeim zu befämpfen, wurden aber 
von ihm durch Gold und Lügen in Unthätigkeit verſetzt. Die 
Kaiferkrone war diefem erbärmlichen Fürften von Rom aus 
bereits zugefihert worden. Denn ſchon zu Lebzeiten Lud⸗ 
wig's II., befien Kraft Rom gefürchtet und gefühlt hatte, 
warf die Kirche einen bulerifchen Blick auf Frankreich, und 
Habrian hatte Earl dem Kahlen heimlich verfproden, daß er 
nach des Kaiſers Tode keinem andern Fürften als ihm die 
Krone geben werde. ! Der Gedanke, diefe an einen national: 
deutſchen König zu übertragen, Tag noch ferne, während bie 
Nähe Frankreih'3 dem Papft in jedem dringenden Fall be 
dentend fein mußte. Johann VIII. zögerte daher nicht, ſich 
für die franzoſiſche Partei zu entſcheiden, weil fie die ſtärkere 
war und ihm Hoffnung auf nahbrüdlichen Beiltand gegen 
die Großen Rom's, und die furchtbaren Saracenen gab.? 
Er lud Earl den Kahlen durch die Bijhöfe Formofus von 
Portus, Gadericus von Velletri, und Johann von Arezzo 

* Ep. 34. Hadr. II., 2abbe VII. p. 443. Igitur ergo integra 
ide, et sincera mente, devotaque voluntate, ut sermo sil seeretior, 
et literse clandestinae, nullique nisi fidelissimis publicandae, vobis 
confitemur — salva fidelitate imperatoris nostri, qui si superstes 
ei fuerit vestra nobilitas, vita nobis comite, si dederit nobis quis- 
libet multorum modiorum auri cumulum, numquam — suseipiemus 
alium in regnum et imperium Romanum, nisi te ipsum. Und er 
Überhäuft den König, den er wegen feiner Eingriffe in bie gallicanifche 
Kirche erzürnt hatte, mit ſchmeichleriſchen Prädikaten. 

2 Leo Geſch. Ital. S. 274 ſagt, er wlnfchte"einen Filrſſen, ber bie 
Anmaßungen ber Großen, bie Verwirrung durch die Saracenen, und bie 
Zerftüdelung ihren Gang gehen ließ. Das legte will ich gelten laſſen, aber 
das andere {ft völlig uugeſchichtlich. Die ärgften Feinde Rom’s waren bie 
Wartgrafen von Toscana und Epoleto, bie römiſchen Großen, unb bie 
Saraceneut, und gegen alle dieſe hoffte Johann VII. eben von Frankreich 
Hüte, wie feine zahfveichen und kläglichen Briefe beweiſen “ 
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förmlich ein, zur Krönung nad Rom zu kommen, und Carl 
eilte fie zu erlangen. Am 17. December 875 wurde er vom 
Papſt feierlid) im S. Peter begrüßt, am Weihnachtstag zum 
Kaifer der Römer gefrönt. ! 

Mit fo großen Geldſummen und Geſchenken hatte Earl 
die Etimme des Papſts und der Nömer erfauft, daß feine 
deutſchen Feinde ihn mit Jugurtha verglichen, der den feilen 
Senat von Rom mit Gold beſtach.? Weil nun Carl nicht, 
wie feine Vorgänger, bereit3 durch den Willen eines Taifer- 
lichen Vaters und die Wahl einer Reichsverſammlung außer: 
halb Rom die Kaiferfrone empfangen hatte, fo erſchien feine 
Erhebung ohne anderen Titel, als welchen ihm bie Gunft 
des Papſts und der Nömer gab. Er mußte fih berablaffen, 
um bie Etimme des Abels als ein Candidat zu bulen, und 
der. Papft durfte in einer öffentlichen Sprache, wie fie biser 
nod nie war vernommen worden, es wagen, den tömifchen 
Raifer als fein Geſchopf zu bezeichnen. Wir kennen nicht 


" Das Jahr 876 bei Aimoin de Gest. Franoor. V. c. 32, und 
Hincmar ift fon von Tag der Krönung gerechnet. Das Datum Weihnacht 
875 fleht feit durch bie Shuode von Pavia (Febr. 876), welche bie Kaifer- 
wahl beſtätigte. Aus ber Auweſenheit bes eben gekrönten Garl in Rom 
datirt fein Diplont für Farfa: VI. Kal. Jan. — Imp. ejus I. Actum 
in 8. Petro, Ind. IX. 

2 Der Anmalift von Fulda: Omnemg. Senatum populi Romani 
pecunia more Jugurthino corrupit; und Regio Chron. a. 877: iam- 
pridem imperatoris nomen a praesule sedis ap. Johanne ingenti 
pretio emerat. 

3 Man lefe bie Acta Conventus Ticinensis (Mon. Germ. IH. p. 528 
8g., Baron. a. 876), wo Joh. VIIL allen Nadbrud legt anf fein eli- 
gimus merito et approbavimus — —.ad Imperii Romani sceptra 
proveximus. Gleichwol wagte er noch nicht bie Zufimmung des Clerus 
zu übergehen, und bes ampli Senatus, totiusque Romani Populi gentis- 
que togatae. Mair merke auf biefe immer beſtiumter werbenben aztifen 
Reminifcenzen. Mau fehe auch das römiſche Coucil vom Jahr 877, und 
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volftändig das Pactum, welches Carl der Kahle mit der Kirche 
ſchloß. Da er feine Krone aus ven Händen eines huldvollen 
Gebers empfangen hatte, mußten die Zugeſtändniſſe, welche er 
machte groß fein. Hätten die Schenkungen eines ohnmädhti- 
gen Türften den Wert gehabt, wie die Ludwig's bes From- 
men, eine3 gebietenden Kaiſers, fo würden fie wol als ein 
gewichtiges Diplom in ber Geſchichte des Papfttums figurirt 
haben.! Die faiferlihe Majeftät ſank mit Carl dem Kahlen 
tief und ſchmachvoll, die päpftlihe ftieg body empor. Die 
Eonftitutionen Carl's des Großen und Lothar’s verfielen in 
Rom, die Rechte der imperatorifchen Gewalt hörten auf, oder 
waren doch nichts als ein weſenloſer Name, der ftändige Kai: 
ferlihe Legat wurde wahrſcheinlich nicht mehr in bie Etabt 
gefhidt, das Kaifertum aber ward nun zum Epielball bald in 
den Händen der Päpfte, bald in denen der’ großen Lehns- 
träger, und bald konnten ſich ehrgeizige italienische Grafen 
mit der’ Krone Carl's brüften, aus deſſen Reich fie als Kron: 
vafallen hervorgegangen waren. 

Der neue Kaifer blieb nur bis zum 5. Januar 876 in 


das Coneil von Pontigon, Juli 876: (Labbe T. XI. p. 289.) Cin deutfeper 
Shronift fagt noch ſchücht und einfach: a papa accepit benedictionem 
imperialem. Annal. Vedastini. 

Nach Ep. IX Joh. VIII. an Landulf von Capua iſt es unzweifelhaft, 
daß Carl d. K. ber Kirche Capua zuſprach: de terrae vestrae pacta — 
nostro juri pptestatique commisit, unb ber Libell, de Imper. Potest. 
p. 722 fügt ſogar noch hinzu Cahabrien, Samnium, das Herzogtum 
Benevent, Spoleto und bie tuscifhen Städte Arezzo und Chiuſi. Carl 
verzigptete nad) ihm im Rom auf bie Kaiſerrechte (perdonans illis jura 
Regni), auf die Gegenwart bes Miffus bei der Papfwahl. Quid plura? 
euncta illis contulit, quac voluerunt, quemadmodum dantur illa, 
quae nec recte adquiruntur nec possessura sperantur. Indeß mit 
einiger Borficht muß dies aufgenommen werben. Den Primat Roms aiter« 
tannte Earl ansbrüdfidh (im Convent. Ticinens.). 
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Nom. Er eilte nad) Pavia, begleitet oder gefolgt vom Papft 
ſelber, und hier wurde er in einer Verfammlung der Bifchöfe 
und Großen des Königreihg Italien nicht allein in der Kaifer- 
würde beftätigt, fondern auch förmlich erft zum König Ita 
lien’s erwählt, und duch Anfpert, den Erzbiſchof von Mai: 
land, gefrönt, während doch feine Vorgänger in diefem König: 
reich feit Carl dem Großen einfach durch Beſchluß des Kaiferd 
und eines außeritalifhen Reichstags dazu ernannt worden 
waren. Eo bilvet denn die Wahl Carl's des Kahlen über: 
haupt einen Wendepunkt in der Geſchichte Italien's; an ihr 
zeigte ſich ſowol die außerordentlich gefteigerte Macht des 
Papſts, der Bifhöfe, der Optimaten Jtalien’s, ald aud das 
beftimmte Hervortreten des nord=italienifhen Nationalgefühls. ! 
Der von den Stalienern neu gewählte König übertrug dem 
Herzog Bofo, deſſen Echwefter Richilda er zum Weibe genom- 
men hatte, die Verwaltung der italienifchen Angelegenheiten; 
er felbft reiste nah Franfreih, um fih dort aud von dem 
Neichstag jener Länder im Juli zu Pontigon als Kaifer an 
erkennen zu laſſen, wo er im prachtvollen byzantinifchen Ge: 
wand erfhien, und von den Legaten des Papfts wie ein 
Lehnamann einen goldenen Scepter und Stab empfing. 
Nachdem fih nun Johann VIII unter fo unerwartet 
glücklichen Verhältnifien die Kaifergewalt untertan gemacht 
hatte, war er felbft ‘von der Synode zu Pavia nah Rom 
zurüdgefehrt, wohin ihn das drohende Vorbringen der Sara 
cenen und die feindliche Haltung des Adels rief. Dem Sieg 
über das Imperium folgten beiſpiellos anarchiſche Zuftände. 
Er murde bald genng zu einer Häglichen Niederlage des 


Die Biſchöſe unb Grafen erffären: nos — Italici Regni Regem 
eligimus — eine förmliche Königewahl. S. d. Acta Conv. Ticin. 
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Rapfttum’s, welches Tein kaiſerlicher Arm mehr beſchützte; und 
felten hat die Geſchichte die Pläne menſchlichen Ehrgeizes durch 
eine glei bittere Ironie verhöhnt, als fie die Päpfte Rom’s 
in jener Epoche erfuhren. Es gab in ber Etabt eine mäch- 
tige, deutſch gefinnte Partei, welche heimlich mit der Kaiſerin 
Wittwe, mit Berengar von Friaul, Adalbert von Tuscien, 
und den Markgrafen von Spoleto und Gamerino Einver: 
fänoniffe unterhielt. Der Wahl Carl's des Kahlen hatte 
fie wibderftrebt, fie trachtete überhaupt nach völliger Unab- 
bängigteit in Rom, und beängftigte den Papft auf jede 
Weife. Die Charaktere und Sitten diefer römifhen Großen 
entfprachen der Rohheit ihrer Zeit, wie ſchon unter, Hadrian 
an den Tag gelommen war. Sie waren nicht gewohnt, ihre 
Leidenſchaften zu zügeln, und jedes Mittel zu ihren Ziveden, 
ſelbſt Meuchelmord und Giftmiſcherei, erſchien ihnen recht. 
Der Proceß Johann's übertrieb vielleicht nur ſchwach ihre 
Exceſſe, aber wenn ein von allen Zeitgenoſſen als heilig ge— 
priefener Mann, der Bifchof Formoſus in ihrer Geſellſchaft 
gefunden wurde, fo unterliegt die Wahrheit der Beſchuldi—⸗ 
gungen einigem Zweifel. 

Formofus von Portus, dur feine Miffion im Land der 
Bulgaren ausgezeichnet, unter den Geiftlihen Roms durch 
Talente und Wiffen hervorragend, hatte fi den Haß des 
argwöhniſchen Papſts, und vieler Gardinäle zugezogen. Wenn 
er zuvor abgeſchickt wurde, Carl den Kahlen zur Krönung 
einzuladen, fo hatte er dieſe Geſandtſchaft entweder wider⸗ 
willig übernommen, ober fid) ihr aus Klugheit gefügt, feine 
Gefinnungen unterbrüdend, die fi zur deutſchen Partei 
neigten. Man mochte fürdten, daß er nad der Papftfrone 
firebe, weil er als ein bebeutender Mann einer großen 
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Faction verfihert war, und man befämpfte feine deutſche 
Politik. Er hatte fein Bistum Portus, ungewiß mwarım, 
verlaffen. Man warf ihm deshalb vor, daß er fi mit den 
twiberfpänftigen Römern gegen Kaifer und Papft verſchworen 
babe. ö 

Diefe Großen bildeten eine mächtige Nepoten - Berivandt: 
ſchaft. Es waren darunter Generäle der Miliz oder Minifter 
des Palaſts, ein Nomenclator Gregor und fein Schwieger: 
fohn Georg, Stephanus, Conftantin, ein Magifter Militum 
Sergius. Georg hatte fein Weib, die Nichte Benedict’3 IIT., 
tücif&$ ermordet, um fi mit der Tochter Gregor's, Con- 
ftantina, zu verbinden; der Einfluß feines Schwiegervaters 
und die Beſtechung der Nichter machte ihn von jeder Strafe 
frei. Auch Eergius, Nepot des großen Papſts Nicolaus’ I., 
verftieß fein Weib, um dem Beifpiel eines Töniglichen Che: 
brechers zu folgen, und mit feiner fränkiſchen Concubine 
Walwifindula zu leben. Diefe frevelvollen Männer zwang 
jedoch die nene Kaiferwahl und. die Zurüdckunft des mutig 
entſchloſſenen Papfts, Nom zu verlafien, in einer Zeit, wo 
die Earacenen die Campagna plünderten und vor den Toren 
der Stadt felber ftreiften. Georg und Gregor beranbten 
zuvor den Lateran und andere Kirchen, dann öffneten fie 
Nachts das Tor von S. Pancratius, und indem fie es 
öffen ftehen ließen, entflohen fie, ein Verſteck im Spoleti- 
nifhen zu ſuchen. Dies gab dem Papft zur Anklage Grund, 
fie hätten die Muhamedaner in Rom einlaffen wollen, und 
Johann VIII. verfammelte hierauf am 19. April 876 eine 
Synode im alten Pantheon oder der Kirche S. Maria ad 
Martyred. Nach Verlefung der Anklagen ſprach er über jene 
Römer und den Bifhof von Portus die Ercommunication 
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aus, wenn fie fih bis zu einem beftimmten Tag nicht 
fellten. Da dies nicht · geſchah, wurde fie vollzogen, und 
Formofus auferbem feines Bistums,‘ ja jebes geiftlichen 
Grades entfegt.' Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß 
Formoſus und die flüchtigen Nömer mit den Markgrafen 
von Epoleto und Eamerino, wie mit Adalbert von Tuscien 
in Verbindung ftanden, weil wir fie bald darauf unter 
deren Schuß werben auftreten ſehen, aber ihr verräterifches 
Einverftändniß mit den Saracenen, wenn es auch im Geift 
jener Zeit‘ wit unmbglic) war, bleibt doch ſehr unwahr: 
ſcheinlich, und wenigftens mu Formoſus davon freigefprogen 
werben. ? 


4. Die Caracenen vermüften die anıpagna von Rom. Klagebriefe Jo- 
hann's VIII. Liga ber Saracenen mit ben fübitalieniichen Geefläbten. 
Glänzende Tpätigfeit Johann's VIH.: er Reit eine Flotte auf, er unter- 
handelt mit den unteritaliſchen Fürſten, er befiegt die Saracenen am Cap 
der Eirce. Schlinune Zuflände in Cübitalien. Johann VIII. baut bie 
Iohannipolis bei &. Paul. eine Diſtichen als einziges Denkmal davon. 


Die Saracenengefahr war groß, und nahe. Eeit dem 
Jahr 876 drangen die Muhamedaner fort und fort in die 


' Alle dieſe Exeiguiffe in Ep. 319 Johann's VIH. Ad universos 
Gallos et Germanos de damnatione Formosi episcopi, Gregorii no- 
menclatoris, et aliorum, qui Romae in synodo fuerant excommuni- 
cati (Manfi Coneil, T. XVII. c. 286. 0). Diefe Act ber Röm. Synode 
verlas man auf dem Reichstag zu Pontigen (f. bie Acien beffelben). Gallerti 
del Prim. p. 71 hat die Verwandijchaft jener Großen in einer Stammtafet 
Har zu machen gefucht, Neuerdings ebirte 2. Richter im Programm ber Mare 
burg. Univerf. 1843 die Befhlüffe ber zweiten Synode Johanı's VIII. vom 
30. Juni deſſelben Jahre, wo Formofu8' fogar vorgeworfen wirb: venerabilia 
monasteria hujus ecclesiae quibus praefuit sacrilege depraedasse. 

? Sigonius de Regno Itsl. V. a. 876 ertennt fehe gut ben Zu 
fonmenhang ber Parteien in Nom, aber er, bringt zu frühe bie Grafen 
von Zusculum auf die Blihne, und fepreibt ihnen vor ber Wahl Carl's 
des Kahlen Pläne auf ein national ⸗römiſches Kaifertum zn. 
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romiſche Gantpagna- ein; fie plünderten die Sabina, ſetzten 
über. den Anio, felbft über den Tiber,. und indem fie alles 
Gebiet von Latium und Tuscien im Umkreife Rom's ver- 
wüſteten, erſchienen fie mehrmals vor den Toren ber zittern: 
den ‚Stadt. Die Klöfter, die Lanbgüter, die Domusculte, 
mübfame Pflanzungen fo vieler Päpfte, wurden bis in ben 
Grund zerftört, die Agricultur für Jahrhunderte faft ver- 
nichtet, die Colonen todtgeſchlagen oder in die Eclaverei ge— 
führt, und die römiſche Campagna verwandelte ſich feither 
völlig in eine fieberoole Wüfte. Im den erflen Klagebriefen 
Johann's aus den Jahren 876 und 877 an Bofo, an Carl 
ven Kahlen, an bie Kaiſerin Richilda, an die Biſchöfe des 
Reis, an alle Welt wird wieder der Notſchrei Rom's ver: 
nommen, wie in ber. Zangobarbenzeit unter Gregor; aber. die 
Krieger Muhameb’3 waren grimmigere Feinde, als es jene 
Agilulfs geweſen waren. Die Etabt, welde ihrem Unter: 
gang entgegenfah, wußte die Schaaren von zu ihr fliehendem 
Landvolk, vop Mönden und Geiſtlichen, die den qualmenden 
Schutthaufen ihrer Kirchen hinter fi gelaflen, kaum zu ber: 
gen und zu nähren. „Die Städte, die Caftelle, die Dörfer 
find mit ihren Bewohnern untergegangen, die Bifchöfe zer- 
ftreut; innerhalb der Mauern Rom's fammeln fi die Nefte 
des gänzlich entblößten Volks; draußen ift alles Wüfte und 
Einöbe, nichts mehr übrig, als was Gott abwende, der Unter 
gang der Stadt. Die ganze Campagna ift entwölfert, nichts 
ift uns oder den Möftern, und andern frommen Orten, nichts 
dem römiſchen Senat zum Unterhalt geblieben, und die Um: 
gegend der Stabt ift fo. ganz vermwüftet, daß man bort Feinen 
Bewohner, niht Mann noch Kind zu entdeden vermag.” Eo 
ſchrieb Johann an Carl den Kahlen, ven er jegt in höchſter 
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Not in einen mächtigen Katfer verwandelt wünfchte, ımd ex 
bat, „ſich gleichfam vor feiner Magnificenz auf den Boden 
werfend“ flehentlih um Hülfe.! Indeß Carl überlieh Rom, 
welches er bei feiner Krönung mit Taiferlihem Arm zu jchüigen 
geſchworen hatte, dem Echidfal, und begnägte fih, fein kahles 
und ſchwachfinniges Haupt mit des Krone des Imperiums zu 
Der Tod des mannhaften Ludwig II. wurde nun ganz 
Italien fühlbar, während die politifhen Zuftände bes Südens 
die Pläne der Earacenen erleichterten, deren Mat in Si— 
silien damals emporblühte. Die Religion war keineswegs 
ein Hinderniß bes Verkehrs, ja felbft des Bünbnifies zwiſchen 
ihnen und den italieniſchen Fürften. Schon zu Ludwig's II. 
Zeit hatten die Meinen Herrſcher Unteritalien’8 fi) der Ara 
ber zu ihren Zwecken bedient, und jener Kaifer hatte laute 
Klage geführt, daß namentlih die Neapolitaner mit ihnen 
im Bunde ſtänden, und daß Neapel ein zweites Palermo 
oder Afrika geworden fei.? Sowol Hanbelsvorteile als die 
Unterftügung, melde ihnen die Saracenen gegen einander, 
und gegen die Kaiſer des Oſtens wie des Weſtens barboten, 
ließen die Heinen Fürften in Bünbniffe mit den Ungläubigen 

* Ep. 21. 30. 31. 32. 34. Im 32. Briefe fagt er, bafı die Sara⸗ 
cenen oft heimlich bis an bie Manern fimen, unb wir erfahren babei, daß 
der Anio ſchon Tiberinus hieß, woraus das vulgäre Teverone warb. Ita 
ut et illi saepe usque ad muros urbis quamris clandestinis oris 
pervenerint, et Tiberinum flavium, qui olim Albuls dicebatur, 
juxta Sabinorum confinia pertransierint. Amars Storia dei Musulm. 
di Sicil. I. c. XI verringert bie Gefahr Rom's, und fleigert ſowol Einfluß 
als Abficht Johann's VIII. auf Unteritalien. 

2 Ita ut facta videatur Neapolis Panormorum vel Afrien. Quum- 
que nostri quique Saracenos insequuntur, ipei nt possint evadere 
Neapolim fugiunt, quibus non’est necessarium, Panormum repetere. 
Im Brief Ludwig's an Baſiline J 
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treten, die je nad ben Umftänden geſchloſſen und gelöst 
wurden. Es war ihren außerdem die Abſicht der römifchen 
Kirche wol befannt, welde fehon feit Carl dem Großen ver: 
langende Blicke auf bie Patrimonien in Neapel und Cala- 
brien warf, Anfprüde auf Capua und Benevent erhob, und 
die grengenlofe Verwirrung Unteritalien’s benugte, um dort 
Länder zu gewinnen. Nach dem Fall von Bari auf Tarent 
befepränkt, hatten die Saracenen neue Flotten gegen Italien 
außgefendet ; der Tod ihres kaiſerlichen Beſiegers räumte 
ihmen das größefte Hinderniß hinweg; fie zwangen nun Nea- 
pel, Gaeta, Amalfi und Salerno nicht allein zum Frieden, 
fondern aud zur Vereinigung mit ihren Schaaren, um die 
Küften des Kirchenſtaats und Rom felbft zu überfallen. ! Ihr 
einziger emergifher Gegner: war jegt der Papft Johann. Die 
Thätigfeit, welche diefer Träftige Geift entwidelte, beſchämte 
die Könige und ließ ihn jelbft von kriegeriſchem Ruhm er: 
glänzen. Ein folder Mann verdiente wahrlich Rom zu be: 
herrſchen. Indem er ſich diefer furdtbaren Liga gegenüber 
ſah, welde, ‚wie es hieß, mit hundert Schiffen gegen Rom 
im Anzuge war, verlor er nicht den Mut. Cr fehrieb drin: 
gende Briefe an Carl den Kahlen, ihm Hülfe zu fenden, und 
diefer fhicdte ihm Lambert von Spoleto, welder im Jahr 876 
wieder in fein Herzogtum eingefegt worden, und deſſen Bruder 
Guido, daß fie ihn nach Neapel und Capua begleiteten und 
feinen Verfudh zur Sprengung ber Liga unterftüßten. Aber 
diefe Männer waren ziweidentige Helfer; die äußerfte Gefahr 
Rom's war ihnen fogar willlommen. Johann VII. eilte nun 

' Tunc Salernum, Ntapolim, Geielam et Amalim paoem ha- 


hentes cum Saracenis, navalibus ]-umam graviter angustiabant depo- 
pulationibus. Erchempert. ad ann 875. 876 (Mon. Germ. V. p. 253) 
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im Anfang des Jahres 877 in Perfon nad Neapel. Seinen 
Bitten, Verfprehungen, Drohungen gelang es, Guaiferius 
von Salerno dem ſaraceniſchen Bünbniß abwendig zu machen; 
ex unterhandelte fodann eifrig mit Amalft, welche fen blü- 
hende Handelsſtadt damals Puldarius als Wahlherzog over 
Pröfecturius regierte, und er wandte fi zugleih an bie 
griehifhen Womirale Gregor und Theophylact, ihm Schiffe 
in den Tiberhafen zu fenden.! 

Nicht Gregor der Erfte hatte in der langobardiſchen Be— 
drängniß mehr Energie entfaltet. Johann war im Befig von 
weit größeren Mitteln feine Staats. Er gebrauchte als ein 
vollendeter Diplomat die Schlüffel Petri, aber er erinnerte 
fih and, daß diefer Apoftel das Ruder, und daß S. Paul 
das Schwert geführt hatte. Das Schifflein Petri verwandelte 
fi in eine bewaffnete Kriegsgaleere. Er rüftete ſelbſt und 
bemannte römiſche Fahrzeuge, und zum erftenmal konnte 
von einer päpftlihen, wenn auch Fleinen Marine geſprochen 
werden. Diefe Kriegsfgiffe nannte man noch, wie zu Beli- 
far’ geit, mit dem griehifchen Ausdruck Dromonen; fie 
hatten in der Regel eine Länge von 170 Fuß, waren mit 

- zwei Gaftellen auf dem Vorderteil und Hinterteil bewehrt, 
mit Kriegsmaſchinen zum Schleudern, Brennen und Entern 
verjehen, und von Galeerenfelaven durch Hundert Ruder be 
wegt, während die Marinefoldaten die Mitte und die Gaftelle 
einnahmen.? Der Befi diefer kleinen Flotte, die in Portus 

! Decem bona et expedita chelandia ‘ad portum nostrum trans- 
mittas, ad litopa nostra de illis-furibus et piratis Arabibus expur- 
gande. Ep. XLVI ob. VIII. und ähnlich Ep. CCXL. Dies, nachdem 
der griechiſche Kaifer eine Flotte abgeſchidt hatte. 


? Siehe bie Befchreibung beim Guglielmotti I. p..81. Die Griechen 
hatten auch Meinere Fahrzeuge Chelanbia genannt. 
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Station nahm, erfüllte ven Papft mit einigem Stolz; er 
ſchrieb jubelnd an die Kaiferin Engelberga, daß er jeht 
der Gaetaner nicht bevürfe, weil er ſich felber Schub ver- 
ſchaffen Tönne.' Aber feine Bemühungen in Neapel hatten 
wenig Erfolg. Der Herzog Sergius II. war nit zu be 
wegen, das einträglihe Bündniß mit den Saracenen auf: 
zugeben... Der. Papft ſchleuderte einen Bannftral gegen ihn 
und feine Stabt, er bewaffnete Guaiferius von Salerno 
wider. ihn, und ließ ohne Umftände 22 gefangenen Nea- 
politanern die Köpfe herunterfhlagen.? Ex kehrte nach Rom 
zurüch, und da er die Küften bei Fondi und Terracina 
von Saracenen auögeplündert fand, fo raftete er nur fünf 
Tage in Rom, fegelte dann felbft mit ver Flotte von 
Portus in's Meer, traf die Muhamedaner am Cap der 
Circe, nahm ihnen 18 Schiffe, befreite 600 Chriftenfclaven, 
und tödtete eine Menge von Feinden. Dies war das erfte- 
mal, daß ein Papft als Admiral in den Kampf zog; indem 
aun Johann die Earacenen befiegte, richtete fih feine po— 
litiſche Kunft zugleih auf die chaotiſch verwirrten Länder 


' Quae nostra sunt defendimus — Dromones videlicet cum _ 
neteris navibus oonstruentes, .et caetera vasa bellica et apparatus, 
quia potius et ipsos animos Iominum praeparantes et. adversus 
hostiles incursus indesinenter armantes. Brieffraginens beim Ivo Decret. 
Pars X. c. 69; und auch c. 68 ſpricht er von nostriedromones in einem 
Brief an Marinus und Puldar. 

2 Neapolites milites apprehensos decollari fecit (sc. Gnaiferine) 
sic enim monuerat papa. Erchempert a. a. O. Der Geift Johann's VIIT. 
ſcheute fein Blut; fpäter vieth er bem Biſchof Athanaſius, fo viel Häupter 
der Saracenen, als er ihm bezeichnete, werräterifch zu fangen und ihnen bie 
Keblen abzufdmeiden. Si majores Saracenorum quantos melius potes, 
quos nominatim quaerimus, cum aliis omnibus ceperis, et jugulatis 
aliis, eos nobis direxeris. Pp. cexaiv. Gine Poltit, välig der des 
Cäfar Borgia ebenkürtig, 
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der fübitaliffen Fürften, die er der Kirche zu unterwerfen 
“hoffte. * \ 
Der unermüdliche Papft eilte hierauf nach Trajectum 
(Zraetto), welches der Kirche gehörte, um eine Liga der Filr- 
fien zu Stande zu bringen, während bie griechiſche Flotte 
unter Gregorius und Theophylact den Earacenen eine noch 
größere Niederlage im neapolitanifchen Meer beibrachte. Er 
unterftügte fodann in Neapel eine Revolution. Der Bifchof 
Athanafius bemädjtigte ſich feines Bruders Sergius, riß ihm 
die Augen aus und fandte ihy in diefem Zuftande nach Rom, 
wo der Papft ihn im Kerker verichmachten ließ. Der fheuß: 
lie Brudermord, die graufame That eines Biſchofs, wurde 
vom heiligen Vater als ein willfommenes politiſches Ereigniß 
betrachtet, der Bruder aber mit ausbedungenem Gold bezahlt 
und mit einem freudigen Schreiben belobt.? So weit dräug⸗ 
ten bie irdiſchen Bebürfniffe des Königtums, das der Papft 
befaß, ihn aus der Sphäre apoftolifher Tugenden des Prie— 
ftertums, welches mit jenem moraliſch unvereinbar war. 
Bald darauf, im Frühjahr 878 eintretenve Ereigniffe 


* Der Bericht von biefem Seeſieg it von Ivo Deeret. X. c. 71 auf- 
bewahrt: ein Brief Johann's mit ber ungenauen Weberichrift Imperatori 
et Imperatrici, ohne Datum. Cum reversi fuissemus (uämli von 
Neapel a. 877, und nit von Franfreih a. 878) — non plus quam 
quinque diebus in urbe manentes, qnamvis cnrporis non modica 
detineremur molestia, exivimus cum fidelibus nostris — coepimus 
naves 18. Saraceni — multi oceisi — captivos fere 600 libersvimue. 
Amari berührt biefen Seefleg nicht, aber Guglielmotti hat p. 82 biefe Er- 
Aigniffe mit großem Fleiß zuſammengeſtellt, ohne die unteritafienifche Polttit 
Iohann’s zu kennen oder zu bemerken. 

2 A proprio germano captus est, et Romem mittitur eſſossis 
oeulis, ibique wiserabiliter vitam finivit. ° Man leſe die Ep. LXVI, 
ven Freubebrief Johann's an Athanafius über biefen Brudermord. Und 
Die Erzählung im Chron. Due. Neapol. beim Pratilli T. II. 424. 
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zwangen jedoch Johann VII. zur Flucht nah Frankreich, 
und zerftörten feine Pläne in Unteritalin. Ehe er Rom 
verließ, ſah er fi fogar genötigt, von den Saracenen den 
Frieden zu erfaufen; er zahlte ihnen demnach einen jährlichen 
Tribut von 25000 Mancufi Silber.! Kurz vorher hatte er 
mit den Amalfitanern einen Vertrag‘ gefhlofien, wonach fie 
für eine jährliche Summe von 10,000 Mancufi fid) verpflich⸗ 
teten, die Küfte von Traetto bis Civitavechia mit ihren 
Schiffen zu deden, und er war ungehalten, daß jene Republit 
dem Vertrag noch nicht. nachgekommen war, ehe er Rom 
verließ.? WS er nun im Jahr 879 aus Frankreih zurüd- 
gefehrt war, fah er ſich betrogen. Der ruchloſe Athanafius, 
Biſchof und Herzog Neapels zu gleicher Zeit, alfo im Kleinen 
das Abbild des Papfts, ſchlug hohnlachend die Wege feines 
Bruders Sergius ein: er ſcheute ſich nicht, mit den Ungläu— 
bigen ein Bünbniß zu fließen. Denn dies diente ihm zum 
Schuß gegen Byzanz,. mit welchem der Papft nun im Ein- 
verftändniß war. Vergebens reiste Johann wieder nad 
Gaeta und Neapel, vergebens ſchüttete er fein Gold dort 
aus, vergebens ſchleuderte er feinen Bannfluh auf den 
Verräter. Und aud die Amalfitaner lachten feiner; bieje 

Ek fagt dies in feinem tod) auf ber Reife nach Frautreich aus Genua 
batirten Brief an König Carlmann. Ep. 89: fesso mihi paganorum 
persecntione ac gladio, atque exactionis census viginti quinque mil- 
lium in argento mancusorum annualiter. 

ꝰ Amari verlegt biefen Tractat ine I. 877, mb in ben Congreß vou 
Troetto; Guglielmotti ine 3. 879 nad) ber Rüdtehr Iohamı's aut Frant- 
veich. Aber ich ertenne feinen paffenderen Zeitpunkt dafür als jenen, wo 
Johann damit umging, Rom zu verlaffen. Deun fein Tribut verpflichtete 
weber alle Muhamedaner, uoch durfte ex ihnen trauen. Eiche Ep. 69 au 
Laudulf von Capua, dat, Nov. Ind. XI, alfo 877, ba die Ind. XI. im 


September begann. Und Ep. 74. Epätere Briefe in biefer Angelegenheit 
find 209. 225. 242, 
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verſchmitzten Kaufleute fledten ruhig die 10,000 Mancufi ein, 
erflärten dann, daß ihnen vertragsmäßig 12,000 zulämen, 
und fie fuhren fort ihre Schiffe zurüdzuhalten, mit den Car 
racenen aber als Verbündete zu verkehren. Johann fehleu: 
derte aud) gegen fie den Fluch, und felten hat ein Papft fo 
viel Bannftralen verſchwendet, als er. Sie waren bereits 
die übliden Waffen in der Rüſtkammer des Lateran.! 

Die Zuftände im langobardiſchen und griechiſchen Unter 
italien verfhlimmerten ſich feither mit jevem Jahr; Sara 
cenen und Griechen plünderten jene reihen Gefilve, und oft 
Tämpften fie mit den Neapolitanern unter einem Banner 
gegen Salerno. Pandulf von Capua, gezwungen die Ober: 
herrlichkeit des Papfts anzuerkennen, rief die Muhamebaner 
in fein zerfplittertes Land.? So war die Furcht katholiſcher 
Zürften vor den irdiſchen Entwürfen eines Papſts eine ber 
wefentlichften Urfachen, welde die fürchterlien Saracenen, 
die gef hworenen Feinde der Kirche, in Unteritalien fi) be— 
feftigen ließ. Wenn man die Gefchichte Unteritalien's in 
dieſer Epoche verfolgt, fo macht dies freche, gottlofe Intris 
guenfpiel, dieſe raffinirte diplomatiſche Kunft des Betrugs, 
wie die brutale Wildheit der Charaktere wahrhaft verwirrt. 
Die Hölle Dante‘ ift nur ein ſchwaches Bild menſchlicher Leiden: 
haften und Kunftgriffe im Vergleich zu den politifchen Wirk 
lichkeiten der Italiener (und wir rechnen die Langobarden 
mit dazu). 

* Ep. 69. 74. 209. 225. 442. 265. 270 — und Ergempert c. 44. 

? Damals wurde das Ampfirhenter von Capua ale Feſtung gebrandt; 
«8 hieß, wie das römifge, Coloſſus. Erchempert c. 55. 56. Gr erzählt 
ven Panbenslf: sequenti vero anno (881) generaliter motionem faciens 


cum suis, Neapolitibus et Saracenis super colossum, quo Alii Lan- 
donis degebant insedit. Unb Guaifar heißt davon Colossense c. 56. 
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Der Biſchof Athanaſius nahm die Araber als Verbün- 
dete gegen Rom und die Griechen in ber Nähe feiner Etabt 
auf, wo fie ſich am Veſuv niebeiließen. Cie festen ſich da- 
felbft um das Jahr 881 feit; fie fiedelten fi) in dem ſtarken 
Agropolis bei Päftum an, fie bezogen, vom Herzog Docibilis 
von Gaeta aus Angft vor dem Papft gerufen, erft ein Lager 
bei Itri, dann ließen fie fi am rechten Ufer des Liris oder 
Garigliano nieber,. in der Nähe der Ruinen jenes Minturnä, 
in deffen Sümpfen fh einft der flüchtige Marius verborgen 
gehalten hatte. Indem fie dort ein großes und feftes Caftell 
erbauten, behaupteten fie dies furchtbare Raubneſt 40 Jahre 
lang. Sie ftreiften feither vom Garigliano aus mordend und 
plündernd duch das ſchöne Campanien, und ſelbſt die be 
rühmten Klöfter von Monte Cafino und ©. Bincens. am 
Bulturnus, einfam blühende Mittelpunkte der Cultur, gingen 
in Slammen auf, und blieben für lange Zeit in Ruinen 
liegen. ! 

Was Nom betrifft, fo find von jener ſchweren Bedräng⸗ 
niß durch die Saracenen nur die Briefe Johann's als Denk: 
mäler übrig. Ein anderes großes Monument dieſes Papſts, 
a M. Cafino wurde jhon a. 884 zerflört, ber Abt Bertharius am 
Altar geiödtet. Ein Teil ber Mönige floh nach Teano, wo im I. 889 das 
Antograph ber Regel Benediet's verbrannt, Die Caſineſen fiebelten un 
nach Capua über, und erft Aligern (+ 986) ftellte M. Caſino her. Dem 
Mlofter verbanten wir die Erhaltung ber Regeſten Johanu's VIII., bie vom 
dort nach Rom famen; es bewahrt viele Urkunden, die für bie Geſqhicte 
Sübitafiens noch lange nicht erſchöpft find. Bor allen bietet ber Cod. Di- 
plom. Cajetanus (v. I. 772— 1638) Abſchrift des Don Siov. Battifta 
Federici, große Schäte dar. Ich ziere biefes Blatt mit ben Namen Dou 
Luigi ToRi, und Don Sehaftiano Kalefati, bes jeigen Ardivars von DR. 
Caſino, und rühme dankbar bie Bereitwilligleit, mit ber mir biefe gelehrtem 


und geiftoollen Männer ihr Archiv öffneten. Kalefati ebirt jet einen ‚Codex 
Dipl. Italo-Byzantinus. 
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welches durch jene Gefahr veranlaßt wurde, ift völlig unter: 
gegangen. Johann VII. umgab nämlih die Baſilika des 
©. Paul mit einer Mauer, wie Leo IV. den ©. Peter fo 
gejhügt hatte. Zu einer Befeftigung bot der bei S. Paul 
ganz nah auffteigende Felfenhügel einen vortrefflihen Anhalt 
dar; dort mochte der Papft ein Caftell aufgeführt haben, 
aber er ummauerte, wahrfeinli mit Benugung des Por 
tieus, der vom Tor zur Kirche führte, die ganze bortige 
Vorſtadt, und legte ihr nach fi) den Namen „Zohannipolis” 
bei. Bon dieſem rühmlichen Denkmal ift auch nicht die ges 
ringſte Spur zurüdgeblieben. Kein Chronift redet von’ dem 
Bau der Johannis-Stadt, und die Kunde von ihrer Grün: 
dung verdanken wir allein der handſchriftlichen Abſchrift des 
Epigramms, welches über einem Tor der neuen Feſtung zu 
lefen war: 
‚Hier ift die reitende Mauer, das Tor das nimmer befiegte, 
Welches den Frevler verbannt, nehm’ es bie Gläubigen auf. 
Zretet herein hier, Abel und Greif’, in ter Toga, o Jugend, 
Gones Gemeinde herein, firebenb zum heiligen Dom. 
Welche der Priefter des Herrn voll Ehrfurcht baute Johannes, 
Schön vom Glanz des Verbienfts, ftralenb von heiliger Zucht, 
Welche vom Namen Johannis des Achten, bes Papftes, benannt ift, 
Johannipolis, fieh, beißet bie wilrbige Stabt. 
Mag mit Paulus dem fürften ber heilige Engel bes Herren 
Bor nichtswirbigem Feind' immer beſchirmen das Tor. 
Prangend empor aus weitumfaſſender Mauer erhob es, 
Baute Johannes es froh, Papft apoſtoliſchen Stul's, 
Daß nah dem Tod ihm felber-bie Thüren des himmſliſchen Reiches 
Seiner erbarmend in Gott Epriftus eröffne zum Lohn. * 


* Hie Murus salvator adest, invicaque Porta, 
Quae reprobos arcet, suscipistque Pios. 
Hanc Proceres intrate, senes, Juvenesque togati, 
Plebeque sacrata Dei, limina sancta petene. 


206 Fünftes Bud. Fünfte Eapitel. 


Quem praesul Domini petravit rite Johannes, 
Qui nitidis fulsit moribus-ac meritis. 
Praesulis Octavi de nomine facta Johannis 
Ecce Joannipolis urbs veneranda clait. 
Angelus hanc Domini Paulo cum Principe Sanctus 
Custodiat Portam semper ab hoste nequam. 
Insignem nimium muro quam construit amplo 
Sedis apostolicae Papa Johannes Ovane. 
Ut sibi post obitum celestis janua regni 
Pandatur, Christo sat miserante Deo. 
Aus dem Cod. Passioneus oder Bignorili, beim Muratoti Diss. XXVI. 
Bein Torrigius x. p. 360. Ich fah im Kioflerhof von ©. Paul ein win- 
ziges Bruchſtilck diefer Infehrift, in guten Charakteren. Der Anon. Magliab. 
XXVIN. Cod. 51. n. 2 erwähnt biefer Josnnipulis, quae in odierhis 
non videtur, et antiquitus pulcherrims aedificata fuit, und fagt, daß 
fie mehr als zwei Millien Umfang hatte. Eine Urkunde Gregor's VII. vom 
Jahr 1074 fie S. Paul beflätigt diefer Kirche totum Castellum 8. Pauli 
quod vocatur Joannipolim, cum Mola juxta se (Bullar. Cassin. II. 
const. CXIT.). 


Serhstes Capitel. 


1. - Schwierige Stellung Johann's VIIL zu Lambert und zum Kaiſer. 
Cr beflätigt noch einmal bie Kaiferwlirde Carf’s des Kahlen. Die Synoden 
von Rom und Ravenna im Jahr 877. Decrete Johann's wegen ber 
Patrimonien. Die päpftligen Kammergüter. Fruchtloſe Verſuche das Lehng- 
weien abzutwehren. Tod Carl's des Kahlen. Triumf ber beutfpen Partei. + 
Dropende Haltung Lamberrs und der Erilirten. Ueberfall Kom’s durch 
Lambert, und Gefangennahme des Papſis. Johanu VIII. flieht nach 
Frantreich 


Die Saracenen und die Verwidlungen in Unteritalien 
haben ung eine Weile von den politiſchen Ereigniſſen abge 
zogen, die aus dem Verhältniß ber Stabt zum Reich ent: 
fprangen. Die Bedrängniſſe Rom's wurden aber noch von 
diefer Seite vermehrt. Lambert, in fein Herzogtum Epoleto 
wieder eingefegt, that alles, - die Verwirrung Italien's zu 
vergrößern, weil fie feine auf völlige Unabhängigfeit und 
noch ehrgeigigere Hoffnungen gerichteten Pläne unterftügte. 
Rom hatte ſchon einmal feine Hand gefühlt, und er hielt 
ein immer lüfterne® Auge auf die Stadt. Die von Johann 
verbammten Großen hatten bei ihm Zuflucht geſucht, und 
beftürmten ihn, wie Flüchtlinge thun, mit Bitten, fie zurüd- 
zuführen. Zwiſchen Kaifer und Papft warf man eine Wolke 
des Verdachts, welcher an den Abſichten der Söhne Ludwig's 
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des Deutſchen Nahrung fand; denn diefe Fürften waren 
ihrerfeit3 nad} dem Befig Italien's begierig. Selbſt die freund: 
lichen Beziehungen Rom's zum griehtfhen Kaifer, deſſen 
Generale wieder in Unteritalien, umd oft fiegreih, ja erobernd 
auftraten, beftärkten das Mißtrauen Carl's des Kahlen, 
während das Bewußtfein feiner unwürdigen Schwäche ben 
Argwohn ſchärfte. Er hatte den geängſtigten Römern Grund 
genug gegeben, ihre Kaiſerwahl zu beklagen, und einen ans 
dern Imperator an feiner Statt zu wünſchen. Die Briefe 
Carl's an Johann befigen wir nicht, aber ein Echreiben des 
Papfts macht die Dinge Mar. Lambert hatte im Namen des 
Kaifers Geißeln von den Römern verlangt, Johann verwei⸗ 
gerte fie vol Mut. Er erflärte nimmer glauben zu Fünnen, 
daß die der Wille des Raifers fei; er ſchrieb Lambert’, der 
römifche Adel werbe eher den Tod wählen, als in dies un: 

. erhörte Begehren willigen; er bat ihn, ſich nicht nah Rom 
zu bemühen, und verfierte, daß die Unzufriedenheit der 
Römer mit dem Katfer auch ohne ihn wie ein Spinngewebe 
fi) auflöfen werbe.! 

Die völlige Rechtfertigung des Papfts gegenüber dem 
Verdacht an feiner und der Römer Treue wurde darauf in 
dem merkwürdigen Concil ausgeſprochen, welches Johann VIII. 
im Februar 877 zu Rom verfammelte. Die Not, die ihn 
fügfamer machte, gab dem verachteten Kaifertum wieder einige 
Bedeutung. Auf diefer Synode wurde die Kaiſerwürde Carl’ 
von neuem beftätigt, woburd der Anfprud der Eühne des 

' Romanorum filios sub isto' coelo non legitur fuisse obsides 
datos, quanto minus istorum qui fidelitetem Augustalem et mente 
custodiunt, et opere Deo juvante perficiunt. Ep. 61. Das Datum 


Ind. XI, 12. Kal. Nov. iſt umigtig. Die Korderimg von Geißeln ging 
dem Concil vom Februar 877 worauf, ud biefes beruhigte eben den Kaifer. 
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am 28. Auguft 876 geftorbenen Ludwig's von Deutſchland 
niedergeſchlagen, und eine Spaltung im Reich vermieden wer 
den follte. Die Angft vor den Earacenen und den Erilitten, 
bie Erwartung kaiſerlicher Hülfe gegen fie und andere Feinde, 
die Furdt vor Lambert, auch ver den deutſchen Fürften, gab 
ber Rede des Papfts vor ben verfammelten Bifhöfen ben 
Ausorud einer feines Geiftes unwurdigen und völlig ſcham⸗ 
Iofen Schmeichelei. Earl der Kahle durfte für feine Pflege 
der Wiſſenſchaften einiges Lob beanſpruchen, die römifde 
Kirche Konnte diefen Schwächling, wie einft Honorius rüh— 
men, weil fie ihm manche Zugeftänpniffe verdankte, aber bie 
ausſchweifenden Lobſprüche Johann's mußten das Taiferliche 
Phantom in Mer Augen lächerlich machen. Er nannte ihm 
das heilbringende Geſtirn, welches der Welt aufgegangen fei, 
behauptete breift und finnlos, Gott habe feine Kaiſerwahl 
bereit3 vor Erſchaffung der Welt vorausgewußt und vorher: 
beftimmt, und bekleidete den von Tugenden entblößten Mon- 
archen mit einer Fülle. glänzender Präbicate, die felbft für 
einen Carl den Großen eine Laft. würden gewefen fein.! Er 
fagte endlich, weil die Tugenden Carl's fo groß, babe er 
ihn mit Recht erwählt und beftätigt, im Einverftändniß mit 
den Bifhöfen, mit dem erlauchten Eenat, allen Römern und 
dem togatragenden Volk, worauf die Biſchöfe die Kaiſerwahl 

* Eooe nobis Carolum Christienissimum prineipem superna provi- 
dentia, praeseitum a se et praeelectum ante mundi constitutionem, 
et praedestinatum — weiter dann man in ber Schmeichelei gegen Fürſten 
micht gebu. Zohan fehte ben Seufzer hinzu: mobis, in quos fines saecn- 
lorum devenerunt. Dagegen fliht greil das wahr und gut gefagte Lob 
Carl's bes Großen ab: atque intra brevissimum tempus ita industria 
pietatis studio egit, ut novus quodammodo videretur mundus, mag- 
nis luminaribus venustatus, et varlis vernantibus floribus adornatus. 


Coneil. Romen.. mense Febr. Ind. X. 877. (Labbe T. XI. p. 296.) 
Gregorevins, Geſchichte ver Statt Rem. III 14 
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auch ihrerfeits- von neuem anerfannten.! Co tief alfo: wer 
das Imperium des großen Carl. gefunfen ! 

Earl der Kahle kam indeß, begleitet von feiner Gemalin, 
mit einem twolausgerüfteten Heer wirkli nad Italien. Be 
Drba empfing er die Ahfchrift der Synodalacten von Rom, 
und die Meldung, daß der Papft felbft ihm bis Pavia ent⸗ 
gegen reifen wolle. Johann befand fi nämlich in Ravenna, 
wo er im Auguft 877 eine Symode hielt. Unter den Ber 
ſchluſſen derſelben betrafen einige die Patrimonien ber Kirche, 

"gegen deren Veräußerung ober Aneignung durch irgend welche 
Titel feubaler Natur ein Decret erlafien ward. Der Begriff 
des Feudum, welches Wort damals nod nicht in Gebrauch 
wat, wurde in diefer Epoche im Allgemeinen durch Benefis 
cium ausgevrädt. Ländereien wurden als Beneficia ver: 
liehen, andere in Folge eines ſchriftlichen Geſuchs (praeca- 
rium) als fogenannte praestaria zur Nutznießung gegeben, 
und. von dem Pact der Verleihung. oder Emphiteufe, welcher 
libellum genannt ward, hießen diefe Grundftüde dann li- 
bellarie.? Die immer größere Verwirrung aller Verhält 
niſſe, da Habſucht, Raubgier, Gewalt und Betrug jeder Art 
nad) dem Güterbefig ftrebte und unzählige Titel für ihm er— 
fand, erleihterte die Entfremdung des Eigentums, und bie 


' Elegimus bunc mento, et approbavimus una cum annisu et 
voto omnium fratrum et coepiscoporum nostrorum, amplique Senatus, 
totiusque Romani populi, gentisque togatae; und bie Bifchöfe beflätigen: 
quem elegistis eliginms ete. Diefer Spnobe erwähnt Aimoinus V. c. 35, 
unb Sinemar Annal. a. 877. 

® Den Begrifi ber precaria und praestaria lernt man aus den For- 
mein des Darculfus; IL n. V. p. 109. XXVII. p. 241. — IL n. 40. 
p. 174. XXVNI. p. 243 wird praestarin fo erffict: ad praestitum bene- 
fieium tibi praestare, nachdem nämlich das Bittgefudh, bie ie presaria, di 
gereicht worden il. 
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Denefizien verwandelten ſich in Erbgäter deſſen, der fie em- 
Ping. Die Großen Noms, ans deren Mitte die Päpfte 
emporlamen, ftredten gierig ihre Hände nad ben Patrimo 
nien aus, und die Päpfte fahen ſich bald genötigt, die Güter 
des ©. Petrus an ihre Parteiinänner oder Verwandte unter 
Pachttiteln zu verſchleudern, weil fie damit ihre Erhebung 
bezahlten, oder einen Anhang ſich ſicherten. Gegen dieſe Ber- 
fplitterung des Kirchenguts richtete fih nun Johann VIIL 
anf der Synode von Ravenna. Unter den Carolingern war 
es allgemeiner Gebrauch geworden, Klöfter. oder Kirchen auf 
Grund des Tatronat’3 der Großen, zu Lehn zu geben an 
Biſchofe, an Grafen, felbft an edle Frauen; Johann verbot 
die öfter, Gehöfte und Güter in Ravenna, in dei Penta- 
polis, Aemilia, im römischen und langobardiſchen Tuscien 
als Benefizien zu verleihen, und nahm mur folde Guter 
aus, die zum befonderen Nießbraud und Dienft der römiſchen 
Kirche entweder im römiſchen Ducat Angefeffenen vergeben, 
oder der päpftlihen Kammer eigens zugewieſen waren.! Die 
ummittelbar dem papſtlichen Fiscus gehörenden Güter wurden 
nun namentlich fo bezeichnet: das Patrimonium Appiä, Labi⸗ 
canenfe oder Campaninum, Tiburtinum, Theatinum, beide 
fabinifhe Landſchaften, das Patrimonium Tusciä, der Por⸗ 
ticus des ©. Peter (die Leoftadt), die römifhe Münze, alle 


* Canon XVII: exceptis illis — quibus pro utilitatibus et spe- 
ciali servitio 8. Rom. Ecel. vel Ducatus vel uniusenjusque loci habi- 
tatoribus praebetur, vel ad nostra dispensenda constituti sunt vel 
eonstituentur. Dre Begriff bes Ducats alſo dauerte; ber ‚Umfang des 
irchenſtaats war wie zu Bipin’s und Carl's Zeit. Nichts von Capuna, 
Gaeta, Benevent, Corſica, Eicilien, Sardinien wird gehört. Auf biefe 
Stelle ift meines Wifſens nicht geachtet worben. Can. X VIII beftimmt bie 
Wigabe des Sehnen m an bie Pfarrer ber Parodien. 
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öffentliche Abgaben, die Ufergefälle, der Hafen (Bortus) und 
Dftia,! Ausbrüdlich wurde beſtimmt, daß biefe Batrimonien 
nicht unter Lehmstiteln ausgegeben werden follten. Die rö— 
miſche Kirche wollte ihr Gut wie bisher verpachten, aber fie . 
fräubte fid) vergebens gegen das Einbringen des germaniſchen 
Feudalprincips, aus welchem mit ber Zeit die völlige Ent- 
fremdung bes verliehenen Befites, und eine Zahl kleiner, 
‚gefährlicher Erbiyrannen hervorgehen mußte, . 

. Nah Beendigung der Eynode von Ravenna eilte Jos 
hann VII. dem Raifer entgegen. Er traf ihm bei Vercelli, 
und reiste mit ihm nah Pavia. Aber die Meldung, daß 
Carlmann von Deutfhland mit einem ftarfen Heer im An: 
zuge fei, ſchreckte den feigherzigen Carl jählings auf. Er 
verließ Pavia, und nachdem er in Dortona feine Gemalin 
vom Papſt hatte Frönen laſſen, floh er eilig nah Frankreich 
zurüd, während Johann, bekümmert daß der verfprodene 
Kriegszug ‚gegen die Saracenen nunmehr in Nichts zerronnen 
fei, nad) Rom beimfehrte.2 Dort hörte er bald darauf, Carl 
fei auf der Flucht am 13. October geftorben; ein Pulver, 
welches ihm fein jübifper Leibarzt gegen das Fieber gemifcht 

! Art. XV. Iüterdieimus ut amodo et deinceps nullus qnilibet 
homo petat patrimonia 8. nostrae ecel. — Utrumque Sabinense: fo 
gehörte alfo jegt bie Sabina zur apoſtoliſchen Kammer. Der Porticae 
©. Petri wurde auch im saec. XII vom Senat als päpflliches Gut betrachtet. 
Moneta Romana: das päpftlie Münzrecht wird hier zum erftenmal erwähnt. 
Ordinaria et actionaria publiea: Öffentl. Gintünfte, Tribute, Cenſus x. 
Ripam: bie ift das Ripaticum ober Teloneum ber Flußbeden. Portus 
und Ofia gehörten zue päpfllichen Kammer. Der Schluß lautet: ed hace 
omnia in usum salarii 8, palatil Lateran perpetualiter maneant, 
Art. XVI beflimmte, niemand folle monasterie, cortes, massas et salas 
Eeel. benifieiali more aut seripto, aut aliquolibet modo petere, reci- 


pere, vel conferre. — Das Beneficium galt für bie Lebenszeit. 
ꝰ Annal. Fuld. a. 877. Aimoin. V. c. 35. Sincmar Annal, a, 877. 
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hatte, beförderte ihn, ſo ſagte man, ſchnell in die andere 
Welt. Er hatte ſich ſterbend ein Grab in S. Denys ge— 
wunſcht, aber bie Träger konnten dem Geruch ber Leiche 
nicht wiberftehen, und ber Kaiſer Rom's wurde in einem 
verpichten, mit Leder überzogenen Faß in einer Einfievelei 
bei yon ſchnell und voll Efel in die Erde verfentt.! 

Der Tod Carls des Kahlen brachte eine augenblidliche 
Veränderung in den politiihen Verhältniffen hervor. Die 
franzöfifche Partei war mit ihm unterlegen, die deutſche 
triumfirte. Carlmann, der mit einem Heer in Oberitalien 
ftand, gewann die Stimmen der Biſchöfe und Grafen für 
feine italienifhe Königswahl, er forderte den Papft auf, ihm 
die Kaiferfrone zu bewilligen, und Johann VIIL Tonnte 
nichts anderes thun, als feine wahre Abfiht hinter Unter 
handlungen biplomatifch zu verbergen. Das Emporlommen 
der deutſchen Partei ſchredtte ihn; feine Feinde in Rom, die 
Berbannten in Epoleto jubelten, und Lambert nahm eine 
drohende Miene an. Der Papſt fchrieb ihm voll Furdt 
ſchmeichleriſche Briefe, in denen er ihn, unter dem Einfluß 
der fo ganz veränderten Dinge, den einzigen Beſchirmer der 
Kirche und ihren treueften Verteidiger nannte. Er habe ge 
hört, fo fagte er ihm, daß er feine Feinde, die bereits 
dreimal ercommunicirten Römer, in die Stabt zurüdführen 
wolle; er wundere ſich deſſen, da er doch mit ihm in Frieden 
lebe. Er verbat fi feine Ankunft in Rom, wie jene bes 

Das Leichenbegängniß eines Diogenes: quem pro föetore non va- 
lentes portare, miserunt eum in tonna (!) interius exteriusque picata 
quam coriis involvernnt, quod nihil ad tollendum foetorem perfecit. 
Unde ad oellam quamdam monachorum Lugdunensis episcopfi, quae 


Nautoadis dieitur, vix pervenientes, illnd corpus cum ipsa tonna 
errae mandaverunt. $incmar Annal. a. 877. 
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Markgrafen Adalbert von Tuscien, den er feinen offenbaren 
Widerſacher nannte.! Lambert antwortete mit Geringehägung; 
ex verlegte fogar die dem Papft ſchuldigen Formen der Ehr⸗ 
erbietung fo weit, daß er ihm wie einem weltlichen Wanne 
nur die Titel „Ew. Edeln“ gab, worüber fih Johann be 
ſchwerte; und er verlangte, ver Papft folle, fo oft er ihm 
apoſtoliſche Geſandte ſchicke, erft feine Erlaubniß dazu ein- 
bolen.? Johann erflärte enblih, daß er nah Frankreich 
gehen wolle, um von dort aus mit Carlmann wegen ber 
Abhülfe feiner Bedraͤngniſſe zu unterhandeln. Er gab außer⸗ 
dem als Grund dieſer Reife die ſchon zwei Jahre lange 
Bedrückung durch die Earacenen an, jo wie die fortdauern⸗ 
den Angriffe durch die inneren Feinde des apoſtoliſchen Etuls, 
welche ihm ein längeres ruhiges Bleiben in Nom nicht mehr 
möglid machten; und unter Androhung des Banns ermahnte 
er Lambert, während feiner Abwejenheit das Gebiet des ©. 
Peter und die priefterlihe und Taiferlide Stadt Rom nicht 
au befchäbigen.® 
Die unkluge Ankündigung einer Reife nach Frankreich, 
welche doch einen andern Zweck haben konnte als dieſen, 
Ludwig Carl’3 des Kahlen Eohn gegen Garlmann in Waffen 


* Ep. 72. ad Lambert. Comitem. Novemb. Ind. XI. 

3 Ep. 73. Cum dieis nobie, Tuae nobilitetis, vel — monemus 
nobilitatem vestram. 

® Ep. 68. Die Reihenfolge ver Briefe iſt umichtig. Ich fehe ep. 68 
erſt mach ep. 73. Es heißt darin: sed etiam pro innumeris et supra 
modum gravibus oppressionibus quae nobis una cum dominico grege 
— ab adversariis illetae sunt, ei quotidie inferuntur, in gremio 
sedis apost. quae caput est orbis el omnium mater fidelium, quiete 
ac securiter manere nobis minime licet. Und er nenut Rom civitas 
sacerdotalis et regia: regia, im Cinne wie Byzanz, faiferlih, da fie 
nicht unter bein König von Jtalien ſtand. 
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zu rufen, und vielleicht ihm bie Kaiſerkrone zu geben, ferner 
Unterhandlungen des Papits mit Frankreich, die laut ge 
worden waren, trieben Carlmann zu einem fehmellen Ent 
ſchluß. Eine in feinem Heer ausgebrodene peſtartige Krank 
beit Hatte auch ihn ergriffen, zur Untpätigteit in Baiern 
verdammt, und feinen Bug nad Nom unmöglich gemacht; 
aber Lambert und die römifchen Vertriebenen warteten nur 
auf feinen Wink, fi des Papſis und der Römer zu ver- 
fihern. Im Februar oder März 878 erſchien plötzlich Lam—⸗ 
bert mit einem. Seerhaufen vor Rom. Mit ihn war Adal- 
bert Markgraf von Tuscien, des Grafen Bonifacius Sohn, 
Gemal Rothilda's, einer Schwefter Lambert3, und in ihrem 
Gefolge befanden ſich die römischen Erilirten. Ohne eine 
feindliche Abficht zu verraten, begehrte er mit dem Papft im 
Namen Carlmann's zu reden, und Johann war gezwungen, 
ihm im Palaſt am ©. Peter zu empfangen. Die Spoletiner 
befegten indeß bie Leoftabt, und ftellten eine Wade am ©. 
Peterstor auf, den Römern den Zugang borthin zu verweh⸗ 
ven. Der Papft fah fih alfo im S. Peter gefangen. Wäh— 
rend mun die Eoldaten manderlei Gemaltthat verübten, um 
ihn zu fhreden, forderte Lambert kurz und bündig die Zu— 
fage der Kaiferwahl Carlmann's, worauf er die römischen 
Großen zu einem eiblichen Verſprechen in biefem Einne 
zwang.! Aber Johann Tieß ſich weder jene Zufage, noch die 
ohne Zweifel verlangte Herftellung der Erilirten durch Dro= 
bungen abzteingen, denn 30 Tage lang blieb er in Haft, 

Nur dies lann unter dem Eid der Treue verflanden werben. Lant- 
bertus, Witonis flius, et Adalbertus Bonifacii mias Romam cum 
manu valida ingresei sunt, et Johanue Romano pontifice sub eustodia 


reiento, Optimates Romanorum fidelitatem Karlomanno sacramento 
firmare ovegerunt. Annal. Fuld. a. 878. 
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welche, wie er ſich beflagte, fo enge war, daß nur auf in 
ſtaͤndiges Bitten römiſche Großen, Biſchofe oder feine Diener 
zu ihm gelaffen wurden, ja daß man ihn Mangel an Rah- 
rung leiden Tieß.! Lambert zog endlich mit der Drohung 
ob, wieber zu Tehren, ohne freilich mehr erreicht zu haben, 
als daß er die Rache des Papfts entflammt und feine Reife 
nad; Frankreich beſchleunigt hatte. Nach dem Abmarſch der 
Spoletiner begab ſich Johann in den ©. Peter. Er lieh alle 
Cchäge der Kirche nad) dem Lateran fhaffen, er verhüllte 
den Hauptaltar mit einer härenen Dede, er verſchloß bie 
Bafılifa, er gab keinem Pilger oder Beter Einlaß, und ver- 
fegte alles in Veftürzung.? Nachdem er ſodann an vie Koö— 
nige in Franfreih und Deutſchland, an den Erzbifhof von 
Mailand, an Berengar und Engelberga Klagebriefe geſchrieben, 
und in ©. Paul den fürchterlichſten Fluch über Lambert aug- 
geſprochen hatte, wenn er zum zweitenmal Rom überfallen 
würde, verließ er felbft im April die Etabt, warf ſich in 
ein Schiff, und floh nad Frankreic.® 

* In Ep. 84 ad Joh. Archiep. Ravenn. felt er bie Greigniffe fo 
ar: cum immensa populi multitudine Romam venit: nos autem 
illum quesi dilectum amicum apud b. Petrum ap. principem hono- 
rifice recepimus; sed ipse — munereque corruptus ingenti, contra 
208 insurgere non dubitavit. Nam portas eivitatis Romanae vio- 
lenter imoque fraudulenter cepit. In Ep. 85 an ben Grafen Berengar: 
ut nobis apud b. Petrum consistentibus, nullam urbis Romae pote- 
statem a piin imperatoribus b. Petro prineipi ap. ejusqne vicariis 
traditam haberemus. Ep. 86 an Engelberg. Ep. 87 an Lubovicus 
Galbueh. Ep. 88 an Ludwig von Baiern. Ep. 90 au König Carl: ipsius 
b. Petri — Eecl. — armis 30 diebus eircumdatam tenere non formi- 
daverint. 

2 Annal. Fuld. a. 878. 

® Hincmar’s Annalen: Eis horribiliter excommunicatis Roma exiit: 
und die Acten von Trecas, mit ihrer Explanatio bei 2, Richter im ange- 
führten Programm. Er ſelbſt ſchreibt ep. 84 an Joh. v. Ravenna, daß 
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2. Johaun auf der Syuode von Troyes. Der Herzog Boſo wird fein 

Günftling. Er begleitet ihn nach ber Lombarbei. Seine Pläne ſcheitern. 

Diplomatifches Genie Johann's VIIL Carl der Dide wird König Ztalien’s, 

auch in Rom zum Kaifer gekrönt, im Jahr 881. Eude Johann's VIII. 
Seine füpnen Entwürfe. ein Charakter. 

Johann VIH. kam am Pfingfifeft in Arles an, wurde 
hier vom Herzog Bofo empfangen und weiter geleitet. In 
Troyes traf er erft Anfangs Eeptember mit dem König Zub: 
wig zufammen; er fchleuderte auf dem dortigen Concil am 
14. Eeptemiber feine Bannflüche nad den Häuptern Lambert's, 
Adalbert’3, der geächteten Römer und bes Bischofs Formo- 
fus, welder damals Bin und her mandernd bei Hugo dem 
Abt von S. Germain eine Zufluchtsftätte gefunden hatte, und 
in Berfon vor dem Eoncil erſcheinen mußte. Er Trönte dann 
den ftanmelnden Ludwig zum König von Frankreich, und 
unterhandelte wegen ber italienifhen Angelegenheiten. Die 
Untauglichkeit Ludwig's ſchlug feine Hoffnungen nieder, aber 
ber Fräftige Emporkömmling belebte fie. Im Befig des Herzog: 
titel3 ber Lombardei, ehedem Schwager Carls des Kahlen, 
und Gemal Irmengard's der einzigen Erbin des Kaifers 
Ludwig II., um melde er, nachdem er fein erſtes Weib ver- 
siftet hatte, aus Politik geworben, war er ein fo mächtiger 
Mann, daß er dem Papft geeignet ſchien, Carlmann in Ita⸗ 
lien die Epige zu bieten. Johann ſchloß alfo mit Bofo einen 
Bertrag: er fagte ihm feine Unterftügung zur Erlangung des 
Konigstitels über die Provence zu, er zeigte feinem frechen 
er dem Lambert in &. Paul mit dem Anathema gedroht: Das Anathema 
war in biefer Periode bie letzte Conſequenz ber Ereommunication. Lambert 
war excommunicirt worben. Aimoin V. 37, ober fein Fortſetzer, erzählt, 
daß Iob. ferens secum preciosissimas reliquias, et cum Formoso 
episcopo Portuensi abgefegelt fei. Muratori umb andere glauben an die 
Bertführung bes Gefangenen Formofus; indeß bies iſt nicht richtig. 
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und gierigen Blick von weitem die Kaiſerkrone, er erklärte 
ihn zu feinem Adoptivſohn, und empfing das Berfpredien 
feines thätigen Auftretens in Stalin. Man fehe hier, in 
welches Labyrint politifder Umtriebe die Päpfle durch ihre 
weltliche Stellung waren binabgeftoßen worden. Johann VIIL, 
beißblütig, rachevoll, leidenſchaftlich, wie kaum ein anderer 
feines Gleichen, übereilte ſich völlig, und, indem feine Unter- 
nehmungen fheiterten, ſank er, fobald er den Boden Frank 
reich's betreten hatte, von feiner Höhe herab. 

Faſt ein Jahr laug blieb er in Franfreih, dann kehrte 
er von Bofo geleitet nah Italien zurüd.!. In Pavia ver 
fuchte er die Lombarben von Carlmann abwendig zu machen, 
und weil nun Engelberga Bofo’3 Schwiegermutter geworden 
war, Tonnte er ſich ihres Einfluffes bedienen. Aber die Gra- 
fen und Biſchöfe Oberitalien’3, geführt von Berengar von 
Friaul und von Anspert von. Mailand, Tonnten nicht ges 
fonnen fein, den König Carlmann mit einem Abenteurer, 
wie Bofo war, zu vertauſchen. Die Iombarbifchen Bifchöfe, 
namentlid der ftolge Metropolit von Mailand, waren damals 
mod) weit davon entfernt, ven abſoluten Primat des Papſis 
anzuerkennen; fie betrachteten mit Argwohn feine diplomati- 
ſchen Edhritte in ihrem Lande, und hinderten fie. Unver— 
richteter Sache Tehrte daher Boſo nah der Provence, und 
Sohann VIII ohne. Ruhm nah Rom zurüd. Wenn man 


! Assumpto Bosone comite — cum magns ambitione in Italiam 
rediit, et cum eo machinari staduit, quomodo regnum Italicum de 
potestate Carlmanni auferret, et ei iuendum committere poluisset. 
Annal. Fuld. a. 878. Ep. 125 fehreibt er an Köuig Ludwig, Boſo habe 
ihu fiher nach Pavia gebradt. Gr vebet ben König an: dilectissime fili, 
ac porphyretioe rex. Die Anuahme des Eigonine und Baronius, Ludwig 
ber Stamnuler fei Kaifer geweſen, iR völlig uubiforile- 
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die Briefe dieſes merkwurdigen Papfts liest, fo wird man 
jedoch feine ungewöhnliche diplomatiſche Gewandtheit bewun⸗ 
dern. Er war zum Staatsmann geboren. In der Periode 
Borgia's würde er das Staunen Macchiavelli's erregt haben. 
Er befaß eine Fähigkeit für politifche Verwidlungen, welde 
wenige Päpfte mit ihm geteilt haben. Mitten in den ſchwie 
tigften Berhältniffen, wie fie die Zerſplitterung des Reis, 
und bie Menge der Prätendenten erzeugt hatte, war er auf 
jede mögliche Combination achtſam. Er ſchloß und Iöste 
Bundniſſe mit dem leichteften Mut; aus Furcht vor den Sa: 
zacenen, in der Hoffnung das verlorene Bulgarien wieder zu 
erhalten, und zu Gunſten eines Vertrags mit Byzanz, machte 
er fi Fein Gewiſſen daraus, ben feierlih von ber Kirche 
verbammten Photius wieder ald Patriarchen auzuerkennen 
und mit Lob zu ehren. Er trogte dem Urteil der orthoboren 
Mit: und Nachwelt, welche ihn deshalb mit Verwünſchungen 
überfdjüttet hat, denn bie politifhen Vorteile ftanden ihm 
böher, als die dogmatifhe Spitzfindigkeit des filioque. Er 
würde vielleiht, als ein Mann von laren Grundfägen, dem 
Beifpiel einiger unteritalifger Städte gefolgt fein, und Rom 
wieder ſcheinbar unter das byzantiniſche Imperium geſtellt 
haben, wenn dies noch möglich war. Der Häglice Fall der 
Garolinger bildete freilih einen grellen Gegenfag zu der 
neuen und glänzenden Dynaftie der Macebonier, die mit 
Bafilius I. im Jahr 867 den Tron von Byzanz eingenommen 
hatte. Wenn bisher irgend eine Zeit günftig erſchien, Italien 
wieder byzantiniſch zu machen, fo war es die Regierung 
dieſes Fürften. Aber die Zerrüttung des Reichs, die er vor- 
fand, und die Earacenen hinderten ihn an der Ausführung 
folder Pläne. Er begnügte fi die römiſchen Kaiſer in 


220 Finfies Buch. Sechttes Capitel. 


Briefen lächerlich zu machen; er nahm zwar Bari an ſich, 
und ſtreckte feine Hände nach Capua und Benevent aus, 
aber er hinderte nicht den Fall des heldenmütigen Syrakus 
unter die Earacenen, am 21. Mai 878, und fein Sohn, 
der fogenannte Philofoph Leo errötete Kaum, den blutigen 
Untergang der erlaudten Stabt in weibiſchen Anakreontilen 
au befeufzen. ! 

In die Stadt zurüdgelommen, melde er ruhig fand, 
weil aud Lambert ſich vor Bofo gefürchtet hatte, dachte nun 
Johann VII. an eine endliche Entſcheidung. Run war er 
willens, feinen geliebten Adoptivſohn, Befo, fallen zu laſſen, 
nun lodte er Ludwig von Deutſchland, den Bruder bes Franken . 
Carlmann, mit der Kaiferkrone.? Aber er wollte wenigſtens 
einen Kaiſer als ſein Geſchöpf, und maßte ſich ſogar an, 
über die italieniſche Königskrone aus feiner Wahl zu ver- 
fügen. Denn fo wirkte das Syſtem Nicolaus’ I., das er kühn 
weiterführte. Er berief für den Mai eine Synode nad) Rem, 
wozu er den Erzbiſchof von Mailand einlud. Weil Carlınann, 
fo ſchrieb er ihm, wegen feiner ſchweren Krankheit das König: 
veich nicht behaupten Tann, fo ift es durchaus notwendig, 
daß Ihr zur feftgefegten Zeit anmefend ſeid, damit wir alle 
zugleich über einen neuen König beraten. Ihr dürft daher 
ohne unfere Zuftimmung keinen zum König aufnehmen. 
Denn derjenige, welchen wir zum Imperium erheben werden, 
fol von ung zuerft und vor allen berufen und ermählt 

* Diefe Berfe find verloren; nur ihr Titel if befannt. S. Spicileg. 
Romen. IV. p. XXXIX. Bir befiten noch ben merlwürdigen Brief des 
Mönche Tpeobofius Über ben von ihm erlebten Fall von Syrakus: Epistola 
de Expugnatione Syracnsarum beim Gaetani Vitae Sanctor. Sieulor. t.1I. 


® Ad Ludovicum Regem Ep. 197: quoniam — Deo favente, 
Bomanum sumpseritis imperium. 
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fein. ! Der folge Mailänder verachtete diefe Anmaßung und 
kam nit zur Synode, worauf Johann wieder einen Bann 
ſtral gegen ihn verfchwendete. 

Diefe endloſen Schachzüge papftlicher Diplomatie wurben 
fo entſchieden: bie drei deutfchen Brüder Carlmann, Earl und 
Ludwig Tamen überein, dem mittelften von ihmen Italien zu 
überlaffen, und noch im Jahr 879 ftieg Carl ver Dide mit 
einem Heer nah der Lombarbei herab, wo er die Krone 
Stalien’3 in Pavia nahm. Nun blieb Johann’ nichts mehr 
übrig, als ihm, wenn aud mit widerwilligen Händen, and) 
die Kaiſerkrone zu geben, nachdem er zuvor lange mit ihm 
unterhandelt, und in Ravenna eine perfönliche Zufammen- 
Zunft gehabt, feinen Adoptivſohn Bofo aber, welder fi in 
Arles zum König ber Provence aufgeworfen, nun fogar 
für einen Tyrannen erklärt hatte.? Carl der Dide war 
feiner Hoffnungen verſichert. Die Stimmen Stalien’s und 
Nom’s waren ihm zugefallen; die ihm gefährlich ſcheinende 
Kaiferin Wittwe Engelberga hatte er aus ihrem Kloſter bei 
Brescia aufgehoben und nad Deutſchland geihidt; er kam 
demnach am Anfang des Jahrs 881 nah Rom, wo er die 
Kaiſerkrone aus ven Händen des Papfts empfing. ® Aber die 


© Et ideo nullum absque nostro consensu 'regem debetis reci- 
pere. Nam ipse, qui a nobis est ordinandus in imperium, a nobis 
primum, atque potissimum debet esse vocatus atque electus. Ep. 155. 

2 Ep. 216. und 249. ad Carol. Regem. Ludwig ber Stammier von 
Fraukreich war 879, Carlmann von Deutjſchland 880 geftorben. 

® Dies Datum ſcheint das allein richtige. Hincmar hat Weihnacht 880. 
Baron. und Sigen. 881. Pagi will Weihnachten 880 aus Ep. Joh. 269 
an ben Kaifer Carl beweiſen, dat. IV. Kal. April. Ind. XIV. (881). 
Der aber verbiligt bie Rictigleit des Datums? Murateri bemerft, baf- 
die Krönung Januar ober Februar 881 erfolgt fein müffe. Beim Campi 
Hist, Piac. I. n. XX: data 8. Kal. Jan. a. 881. Ind. 14. a. vero 
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Hoffnung Johann's, uunmehr einen kaiſerlichen Kriegszug 
gegen die Saracenen zu Stande Tommen zu fehn, wurde vers 
eitelt; der Kaiſer haßte die politiſche Vergangenheit des Papſts, 
er erhob feinen ſchwachen Arm nicht ihm zu helfen, er über⸗ 
ließ Rom. mit Verachtung und aus eigener Ohnmacht ſich 
jelbft, denn nicht einmal feine Legaten ſchickte er nad) der 
Stabt, wo er die Kaiſerrechte alſo völlig verfallen ließ. 

Den Reft feines Pontificat'3 brachte ber ruheloſe Johann 
mit immer neuen Klagen hin; fie galten nicht den Saracenen 
allein, fondern auch feinen Feinden in Rom und Spoleta, 
welche die Kirche zu bebrängen fortfuhren. ! Zwar war Lam 
bert, den er bei ber Wendung ber Politik vom Banuflud 
befreit hatte, geftorben, doch Guido, fein Nachfolger im Herzog: 
sum Spoleto, verfuhr nit weniger gewaltfam. Er riß breift 
viele Güter der Kirche an fi, und die gefangenen päpftlichen 
Einſaßen ftredten vergebens ihre verftiimmelten Arme zum 
Papft nad) Rettung aus.? Bergebens beſchwor Johann den 
Kaifer ihm feine Boten zu fhiden, um den Gemwaltthätigfeiten 
ein Ende zu maden, und ihm Ruhe im Ducat, Ruhe in 
Rom zu geben. Eeine Bitten waren nuglos, und fo hin und 
ber getrieben, bald nad) dem Norden, bald nad dem Süden, 
regni D. Karoli Regis — in Italia 2, wo er alfo noch nicht zu Beih- 
nacht 880 Kaiſer war. Dagegen Dipl. XIX aus Pavia: dat. 5 Id. April. 
&. 881 Ind. 14, anno vero imperii D. Karoli primo, wo er alfo Anfang 
April 881 ſchon Kaiſer war. Die Daten ber Diplome find fehr oft ing; 
wan fehe 3. B. das Diplom Carl’s III. beim Maxgarini Bullar. Cassin. 
I. n. XLIIL, wo Februar 886 ſchon das fiebente Jahr bes Imperium's 
gerechnet wird. 

' Die fleßentligen Bitten des Papſts yım Hüffe Tiest man noch heute 
mit Bewegung: Ep..269, wo er bem Xaifer ſchidt cum apostolica bene- 
dictione palmam per quam signum datur victoriae (Ende März 881). 
Das Verſeuden ber claves confessionis hatte aufgehört. 

2 Ep. 293. 299. 
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wo feine Fühnen Pläne gleichfalls gefcheitert waren, und wo 
ihm Neapel, Amalfi, und die Earacenen Teinen Augenblid 
ber Raſt Tiefen, warb er enbli aus feinem brangvollen 
Pontificat durch den Tod erlöst. Er flarb am 15. December 
883. Wenn der vereinzelten Stimme eines Chroniften zu 
trauen ift, wurde ihm zuerft von einem feiner Vertvandten 
Gift gereicht, und weil dies allzulangfam wirkte, das Haupt 
mit einem Kammer eingefölagen. * 

Johann VII. war der legte ausgezeichnete Papft in der 
Reihe feiner bedeutenden Vorgänger, und mit ihm fließt 
fon die Turze Epoche des fürftlichen Glanzes, zu welchem 
das Papfitum nad) der Stiftung des weltlichen Staats unter 
den Garolingern fi erhob. Gleih Nicolaus I. von einem 
hohen Bewußtſein fiber die päpftlihe Gewalt erfüllt, doch 
weniger Papft als er, fhien er den Priefter über dem König 
zu vergefien, und das heilige apoſtoliſche Amt mit der irdis 
fen Majeftät zu vertauſchen. Er war es, ver das Papfttum 
in das politiſche Treiben der Factionen Italien's völlig bins 
einriß und aus jener über allen Zufällen der Zeit erhabenen 
Sphäre herabzog, in welcher es als eine fittlihe Orbnung 
und Harmonie der Welt hätte ruhen follen. Er mar der 
größefte ſtaatsmänniſche Verftand jener Epoche: Er hatte zus 
ef, durch die Zeit begünftigt, das Kaifertum Rom’ unter: 
würfig gemacht, aber auch augenblids den Rückſchlag von 
deſſen Schwägung erfahren. Der Ehrgeiz der Päpfte ſtrebte 
nad) der Berftörung des Imperium's, und doch bedurften fie 

* 


t Annal. Fuld. Pars V. a. 883 (Mon. Germ. I): prius de pro- 
Ppinguo guo veneno potatus, deinde — malleolo, dum usque in cere · 
bro constabat, pereussus expiravit. Sein unbebeutenbes Epitaph beim 
Baron. a. 882. 
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der kaiſerlichen Gewalt; aus dieſem Widerſpruch aber erzeugte 
fich die feinſte diplomatiſche Kunſt von Rom. Johann VII. 
hatte kaum das Kaiſertum erniedrigt, als er auch daran dachte, 
das italieniſche Königtum von Rom abhängig zu machen, und 
überhaupt wollte er auf den Trümmern des Reichs den Etul 
Petri erhöhen, um dann die Bifhöfe und die Fürften des in 
eine römische Theofratie vereinigten Italien's als feine Ba 
fallen zu beherrſchen. Jedoch niemals kamen dieſe Tühnen 
Entwürfe zur Ausführung: weder das Genie Johann's VIIL, 
noch irgend eines anderen Papſts war im Stande, das ita— 
lienifhe Chaos zu bewältigen. Die Bifhöfe Lombardien's, 
die Zehnaherzöge, welche alle der Fall des Imperium's übere 
mädtig machte, die Fürften Unteritalien’®, die Saracenen, 
die deutſchen Könige, der rebellivende Adel Rom's, alle diefe 
Feinde mußten auf einmal befämpft, und eine Aufgabe ges 
1ö8t werben, welde bie Kräfte eines einzelnen Geiftes über- 
flieg. Wie nun aud immer Johann's VIII. zweideutiger, 
ränfevoller, ſophiſtiſcher und gewiſſenloſer Charakter beurteilt 
werben mag, er war ganz Eohn feiner Epode, und durch 
die troftlofeften Zuftände Jtalien’3 gedrängt; aber folde feltne 
. Gaben des Verftandes, und fo große Energie zeichneten ihn 
aus, daß fein Name in der weltlichen Geſchichte des Papit- 
tums zwifchen Nicolaus I. und Gregor VII. königlich erglängt. 
In einem Zeitalter Rom's, wo die apoftolifden Tugenden 
erloſchen waren, und e8 nur barauf anfam, unter tauſend 
widerſtreitenden brutalen Gewalten mit den raffinirteften Mitteln 
diplomatifcher Intriguen ſich zu behaupten, und zu berrichen, 
erhebt er fih, wenn man von dem priefterlichen Amt völlig 
abfieht, um fo höher, je tiefere Ohnmacht nun bald feine 
Nachfolger auf dem apoſtoliſchen Stul umgab, Männer, zum 


Habrian II. 225 


Teil mit wüften und dämonifchen Zügen, deren Geftalt, Reben 
und Schidſal durch das Heilige Gewand, welches fie tragen, 
nur noch ſchredlicher erſcheint. 


3. Marimis I. wird Papf. Er Rellt Formoſas wieder her. Ex ſullrzt 
Guido von Epofeto. Habrian II. wirb Papft im Jahr 884, Die ihm 
fäljeptich zugeſchriebenen Decrete. Stepfanus V. wird Papf. Gebraud 
mac bem Tod eines Papfıs das Patriarhium zu plünbern. Lupus ber 


Biſchöfe. Hungersnot in Rom. Abſetzung und Tod Carl's bes Diden. ” 


Ente des Carolingifchen Kaifertums. Ungelöste Aufgabe Italien's. Kampf 
Berengar’s nad Guido's um bie Krone. Guido ernemert das fränfifche 
Kaifertum im Jahr 891. Tod Stephan’s V. 

Der Nachfolger Johann's VIII. war Marinus L, nach 
andern falſchlich Martinus II. genannt, ein erbitterter Feind 
des Photins, in beflen Angelegenheiten er breimal als apo- 
Rolifcher Nuntius nad) Eonftantinopel gegangen war. Die " 
Umftände feiner Wahl find dunkel, wie fein kutzer Pontificat. ! 
Man erkennt aus feinen Acten, daß er zur Gegenpartei Jo- 
hann's VIIL gehörte; denn er eilte nicht allein Photius wies 
der zu verbammen, fonbern er löste aud) Formofug von dem 
Eive, niemals Rom zu betreten, befleivete ihn aufs neu mit 
ver geiſtlichen Würbe, und feste ihn in fein Bistum Portus 
wieder ein. Mit dem Kaifer Carl bielt er eine Zufammen- 
kunft in Nonantula. Es gelang ihm fogar, ben ärgften Feind 
des Kirchenftaats zu flürzen. Guido von Spoleto wurde des 
Hochverrats angellagt, als ftünde er mit dem griechiſchen 
Kaiſer im Bindniß; Carl der Dide ſetzte ihn ab und befahl 
dem Grafen Berengar in fein Herzogtum zu rüden, worauf 

® Annual. Fuld. Pars IV. a. 882 ſagen, daß er vorher Viſchof war: 
antea episcopus, contra statuta canonum subrogatus. est; und Pars V. 
a. 883, daß er Archidiaconus geweſen. Platina fagt: natione Gallus — 
malis ertibus Pontificatum. adeptus est. Andere behaupten, er flamınte 


ans Montefiatcone. 
> Gregorovius, Geſchichte der Etatt Rom. II 15 
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der flüchtige Guido fi) nad) Unteritalien wendete, Earacenen 
anzuwerben, während zugleich feine Freunde ſich zur offenen 
Rebellion rüfteten. Jedoch diefe Begebenheiten find dunkel, fie 
zeigen nur bie tiefe Auflöfung Italien's, welches damals auch 
von ber Peft heimgeſucht war.! ° 

Der päpftlige Etul wurde am Anfang des Jahrs 884, 
wo Marinus flard, von Hadrian IH. eingenommen, einem 
Römer aus der Dia Lata, und des Benedictus Sohn. Auch 
feine Wahl und die damaligen Zuftände Rom's find in völliges 
Dunkel gehült, denn nur abgerifiene Notizen der Chroniften 
laſſen ung Tumulte bes Adels in ber Stabt erfennen.? Zwei 
außerorbentliche Decrete, welche Hadrian zugeichtieben werden, 
find zweifelhaft, obwol die Schwächung des Imperiums in 
diefer Zeit einige Gründe für ihren wirklichen Erlaß barbietet, 
und fie ſelbſt als Folge der Grundſätze Nicolaus’ I. und der 
pſeudoiſidoriſchen Decretalen erfpeinen. Hadrian fol beftimmt 
haben, daß bes erwählte Papſt fortan ohne die Gegenwart 
ver Taiferlihen Gefandten zu orbiniven fei; und ferner, dab 
nad dem Tode des erblofen Carl des Diden ein italieniſcher 
Fürft die Kaiſerkrone empfangen ſolle.“ Die völlige Unthätig- 
teit Earl’8, der Ruin des carolingiſchen Haufes, die Zerrüttung 


Siehe die Fortfegungen ber Annal. Fuld. Pars IV. uud V. a. 883. 

? Iste Adrianus cecavit Gregorium de Abentinam et Mariam 
superistanam nudam per totam Romam fusticavit: Benetict vom 
&oracte M. Germ. V. p. 199, und bie Annel. Fuld. berichten unmittelbar 
binter ber Erwählung bes Marinus, daß ber reihe Superiſta Gregorins 
von feinem Collegen im Parabies des &. Peter ermorbet worden fei. 

Baronius ſchweigt von biefem decretum de ordiuendo Pontifice 
sine praesentia Legator. Imperial. &igonius de Regno ad a. 883 
behauptet beibe Decrete, durch italieniſchen Patriotisums verführt. Nein 
Chronift kennt fie vor Martinus Polonus, welcher ganz unzuverläffig iR. 
Muratori geht Über fie ale unverbürgte Dinge hinweg. 
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des fich ſelbſt überlaffenen Italien's begünſtigten allerbings 
die Hoffnungen der italieniſchen Herzöge, zumal Berengar's 
und Guido's, welcher Iegtere ſchon am Ende des Jabra 884 
zu Pavia vom Kaifer begnadigt und in fein Herzogtum 
wieder eingefegt wurbe. Carl der Dide ging am Anfang des 
folgenden Jahrs nad) Deutſchland zurüd, um wegen ber An- 
gelegenbeiten der Erbfolge in feinem Reich einen Tag in 
Worms zu halten. Habrian III. war von ihm borthin be- 
rufen worben, er reiste ab, nachdem er dem Bifchof Johann 
von Pavia als Laiferlihem Mifjus den Schup der Stadt 
übertragen hatte; aber er farb unterwegs in der Billa Vilcza⸗ 
chara ober S. Ceſario bei Modena, am 8. Juli 885, und 
wurde in dem berühmten Klofter von Nonantula begraben. ! 

Die Römer fehritten zur Wahl und Weihe feines Nach- 
folgers. Indem fie auf das Recht der kaiſerlichen Zuftimmung 
teine Rüdfiht nahmen, wird dadurch ber Glaube an das 
Decret Habrian’s III. ſcheinbar unterftügt; indek der Zorn 
des Kaiſers über die Umgehung feiner Rechte zeigte, daß er 
auf fie keineswegs verzichtet hatte. Denn kaum hörte er von 
der Orbination Stephan's, als er den Kanzler Liutwarb und 
einige römifche Bifchöfe nad) der Stadt ſchickte, um ihn zu 
entfegen. Er wurde jedoch durch die ſchleunige Ankunft der 
päpftlichen Legaten beſchwichtigt, melde ihm aus der Wahl: 
urkunde darthaten, daß der Papft regelrecht erwählt worden 
fei; er beftätigte ihn, und die Römer hatten nicht? deſto— 
weniger eine völlig freie Wahl durchgefegt. ? 


* Annal. Fuld. a. a. ©. und Gnieimms Bibl. Vita Stephani V. 
n. 642: defaneio — Hadriano Papa — super fluvium Scnltinne, in 
Villa, quae Viulezachara nuncupatur. 

3 Unde imperator iratus, qnod co inconsulto ullum ordinare 
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Stephan V. war Römer von edelm Geſchlecht, Sohn 
des Habrianus aus der Dia Sata, wo damals das Quartier 
der Großen Rom's fi) befand. ‚Bon Marinus zum Garbinal 

der vier Gekronten ernannt, war er durch bie allgemeine 
Etimme erwählt und unter dem Beifein jenes von Habrian 
zurüdgelaffenen Taiferliden Miſſus Johann von Pavia nah 
dem Läteran geführt worben. Er fand die Schapfammern 
des Palaftes, worin die Koftbaren Kirchengefäße und Gewänder 
aufbewahrt wurden, ausgeleert. Schon ſeit lange war es 
barbariſcher Gebrauch, daß nad dem Tode eines Papfts Diener 
and Bolt über die Gemäder des Tobten fich hermachten, nicht 
allein fie, ſondern auch den Palaft plünderten, und was fie 
eben fanden, Gold, Silber, Prachtſtoffe, Edelſteine, dreiſt 
entrafften. Der ſonderbare Zuftand von Anardie, in welchen 
Rom durch den Tod jedes Papfts verfegt murbe, veraulafte 
biefen Exceß. Das Hinſcheiden bes Oberhaupts brachte jedes 
mal ausgelafjene Freude unter dem Voll hervor; das Inter: 
regnum wurde wie eine Art Carneval angefehn, denn nah 
dem Tode jedes Papſts ſchien das Schiff Petri geftranbet, und 
fein Gut herrenlos und plünderungsfrei. Das gleiche geſchah 
übrigens beim Tode der Biſchofe in Stabt und Land, denn 
aud) ihre Paläfte wurden auögeleert.! Der fürftlihe Lurus, 


praesumpserunt, misit Liutwartum et quosdam Romanae sedis epie- 
copos, qui eum deponerent etc. Annal. Fuld. a. a. D. 

" Das röðmiſche Concil Johann's IX. a. 904 verbot im Art. XI dieſe 
Plündermg: quis scelestissima etiam consuetudo inolevit, ut obeunte 
— pontifice, ipsum patrierchium depraedari solent, et non solum 
in ipso 8, patriarcbio, sed etiam per totam civitatem, et suburbana 
ejus talis becchatur praesumptio: nec non quia et id inultum 
hactenus neglectum est, aded ut ommia episcopi eadem patiantur 
uniuscujusque ecclesiae obeunte pontifice: quod ne ulterius praesu- 
matur omnimodis interdieimus. Labbe XI. p. 700. 
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welcher dieſe Bifhöfe umgab, widerſprach freilich ben Grund: 
fügen des Epriftentums. Dieſe Herren wohnten in pracht⸗ 
vollen Gemädern, die von Golb, Purpur und Sammet glänz- 
ten, fie fpeiäten gleich den Fürften auf golbenen Tellern, fie 
ſchlurften ihren Wein aus koſtlichen Bechern ober Trinkpörnern. 
Ihre Bafiliken ſtarrten von Ruß, aber ihre vidbäudjigen Obbä 
ober Weingefäße glänzten von Malerei. Wie beim Gaftmal 
des Trimalcion ergögte ihre Sinne der Anblid ſchöner Tänze: 
rinnen, und die „Symphonia“ der Muſikanten. Sie föliefen 
in den Armen ihrer Beifhläferinnen auf feivenen Kiffen in 
tünftlich mit Gold ausgelegten Bettgeftellen, während ihre 
Bafalen, Colonen und Sclaven ihren Hofftaat unterhielten. 
Sie würfelten, jagten und ſchoßen mit dem Bogen. Sie ver- 
ließen ihren Altar, an dem fie mit Sporen an ben Füßen, 
und ein Föftliches Dolchmeſſer an ber Seite, Meſſe gelefen, 
und ihre fteile Kanzel, um auf golbgezäumte Pferde mit 
ſachſiſchen Sätteln zu fteigen, und ihre Falten jagen zu laſſen. 
Benn fie reisten, umgab fie, wie ehemald Reburrus und 
Fabunius der Schwarm ihrer Hoffchrangen, und fie fuhren in 
koſtbaren Wagen mit Roſſen, beren ſich ber König von Thracien 

wicht würbe geſchamt haben. 1 
Stephanus durchwanderte alfo mit ben Bifchöfen und 
Großen Roms, feinen Zeugen, die leeren Gemäder bes 
Veſtiariums; er tröftete fih mit dem Anblid eines hochbe— 
rüßmten alten Weihgeſchenks, das man verſchont Hatte. Dies 
* Dies ift die Schilderung des Ratherius im aacc. X von dem italieni - 
ſqen Biſchefen. Praeloquior. V.6. p. 143 Edit. Ballerini. ie ift bas 
Seitenfüd zur Satire des, Hieronymms. Qui scyphis anreis, scutellis 
, eappis auctiorie pretii, crateribus immo conchis ponderis 


argenteis 5 
gravioris etc. Man fehe bie fleißige Bra rg von Verona und 
das X. Jahrhundert von Albrecht Vogel, 
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war das golbene Kreuz, welches einft ber große Belifar zum 
Denkmal feines Siegs über die Gothen im ©. Peter geftiftet 
hatte, und deſſen plögliche Erwähnung nach fo langen Jahı- 
hunderten ung überraſcht und erfreut.! Jedoch ber Schatz 
war leer. Der Sitte gemäß mußte der Papſt gleih nad 
feiner Orbination dem Clerus, den Klöftern und Scholen 
NRom’s die Geldgeſchenke ober Presbyteria geben, er mußte 
Brod und Fleiſch an die Armen verteilen, ‚und auch bie 
lateraniſchen Keller waren ausgeräumt. Er griff baber in 
fein eigenes’ Bermögen, und befriebigte die Gierigen. Und 
fo gab" es nad) dem Tode eines Papſts in Rom ein boppeltes 
Freudenfeft, die Plünderung des Palaſts des Tobten, und 
die Geſchenke des Nachfolgers. 

Die Stadt litt damals gerade an Hungersnot; der Son: 
mer war dürr und zahllofe Heufchreden unterftügten die Sara⸗ 
cenen, ihre Landsleute aus Afrifa, in der Zerſtörung der 
Campagna. Der Himmel ließ indeß Regenftröme herab, feine 
Zuſtimmung zur Wahl des frommen Stephan zu offenbaren, 
und der Papft bot für jeden Sertarius voll Heufchreden fünf 
ober ſechs Denare. Der römifche Pöbel ftürzte hierauf jaud- 
zend in die Felder, die Heufchreden und Denare einzufangen 
und der Papſt mußte- fi am Ende begnügen, ftatt des Geldes 
Weihwaſſer auszuteilen, womit bie Aeder befprengt werben 
follten. ? 


! Vestinriorum gazas ablatas reperit, qui sncraria perquirens 
de pluribus donariis, et Ecclesiarum ornafnentis paene nihil invenit. 
Crux tamen aurea illa famosissima, quam Belisarius Patrieius ad 
honorem b. Principis Petri Ap. instituit, et plurimae sacratissimorum 
altarinm aurene”vesies, cum reliquis pretiogis ornamentis non de- 
fuerunt. Vita Steph. V. n. 643, bie fete Vita im Lib. Pontif. 

2 Mit diefe Bericht flieht der Lib. Pontif. — Die Heuſchrecken 
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Unterdeß ftreiften die Earacenen von ihrem Lager am 
Garigliano aus weit in Latium und Etrurien hinein. Etephan 
bat, wie Johann VIIL, die Kaiſer des Oſtens und des Weſtens 
um Hülfe, und er fand fie an Guido von Epoleto. Der 
völlige Sturz des carolingifchen Haufes war nahe, der Fall 
des vom allen Provinzen verachteten Kaiſers vorbereitet, und 
Guido, der Nachbar Rom’s, wurde der mädtigfte Mann des 
Augenblids. Der Papft ergriff diefe Combinationen, er zeigte 
ihm wahrſcheinlich die Kaiſerkrone, er bewog ihn gegen bie 
Earacenen zu ziehn, und fein Eieg am Lirid gab Rom eine 
Nuhepaufe.! Im November 887 erfolgte ſodann auf dem 
Reichstag zu Tribur die Entfegung Carls des Diden von 
Eeiten der deutſchen Völker, welche den mannhaften Sohn 
Carlmann's Arnulf zu ihrem König wählten. Nachdem nun 
der elende Earl im Januar 888 geftorben war, fahen ſich 
die Jtaliener plöglih ohne Kaiſer und ohne König, die ehr- 
geigigen Herzöge aber ftredten eilig die Hände nad) der Krone 
Carl's des Großen aus. 

Die Abjegung Carls und fein Tod, das Ausgehen der 
Earolinger vom Iegitimen Stamm in Deutſchland (in Frank: 
reich feßte das Kind Carl der Einfältige, Ludwig's des Stamm- 
lers Sohn, das unglüdliche Geſchlecht fort) rief nun aller 
Orten Prätendenten hervor. Indem die Erblichkeit des König. 
tums erlofchen war, nahmen die Völker das Wahlrecht wieder 


verpeerten im Jahr 873 Deutſchland, und ber Annalift von Fulda beſchreibt 
fie ſehr naiv. Es waren Würmer, fagt er, fo wie Locuften, mit vier 
Flügelu und fee Füßen: ihr Mani war groß, fie hatten barin zwei Zähne, 
Kärter als Stein. Sie waren groß nud dick wie ein Mannsbaumen. Cine 
Meile weit bebedten fie ben Himmel, und ihr Zug dauerte zwei Monate 
fang. 

Erchempert c. 58, und ihm fihreibt das Anon. Salern. c. 135 nad. 
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an fi, over vielmehr die mächtigen Biſchöfe und Barone des 
alten Reichs befegten nun die Trome. ODdo Graf von Paris 
hatte fi in Frankreich zum König aufgeworfen; die Provence 
oder Arelat war ein Königtum Boſo's und feines Sohnes 
Ludwig geworden; der Graf Rudolf nahm bie Krone von 
Burgund, in Deutſchland trug der Baftard Arnulf den Königs 
mantel; in Stalien endlich mußten die Waffen entſcheiden, ob 
Berengar oder Guido II. die Krone der Langobarben und 
des Reichs der Römer getvinnen follte. 

Dies in taufend Fegen zerriffene Sand, aus welchem 
nun ſchwarmweis Meine blutgierige Tyrannen wie aus einem 
Aas geboren wurden; ſah ſich demunach in entſetzlichſter Ver⸗ 
wirrung aufgerufen, den Einfluß des Auslandes für immer 
von ſich zu entfernen, das Imperium als eine unheilvolle 
Inſtitution für immer aufzuheben, und ſich in ein mächtiges 
und einige Königreich zu verwandeln — eine würdige Aufs 
gabe für einen großen und göttlichen Geiſt, der ſich indeß 
nicht fand noch finden konnte, und eine verhängnißvolle Stelle 
in der Geſchichte Italien's, aus welcher, weil bie Land für 
eine fo große Forderung natürlic durchaus unfähig war, das 
jahrhundertlange Unheil der Fremdherrſchaft über Italien kam. 
Wenn Nicolaus I, wenn Johann VIII. damals noch gelebt 
hätten, würden fie e3 wol verfucht haben, eine italieniſche 
Thedkratie mit dem Centrum Rom zu ſchaffen; aber fie lebten 
nicht mehr; Stephan war ſchwach, und die Uebergemwalt von 
zahllofen, unabhängig gewordenen Vaſallen würde felbft das 
Genie jener kühnen Päpfte gelähmt haben. Es gab nicht 
einmal — und dies ift fehr merkwürdig — wirklich national 
italieniſche Fürften Iateinifhen Urfprungs, auf die man hoffen 
Konnte, denn die damals mächtigen Herzöge waren germaniſchen 
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Etannns. So kam es daher darauf an, ob einer ber beiden 
angeſehenſten Herzöge Italien's Berengar und Gutbo Kraft, 
Kogheit und Glüd genug beſaß, Mitbewerber und Gegner 
au feinen Vaſallen herabzufegen. 

Die erlauchte Abſtammung gab dem Friaulijchen Mark: 
grofen Berengar einen hellen Glanz, denn er war der Sohn 
Giſelaas, der Tochter Ludwig's des Frommen, melde ſich 
einft dem Grafen Eberhard vermält hatte. Dagegen beherrſchte 
Guido einen großen Teil Mittelitalien’3, nämlich Spoleto und 
Gamerino; er hatte bie gräulicen Buftänbe Unteritalien’s 
ng benupt, um bort Länder und Vaſallen zu geivinnen, 
and die Nähe Rom’, wie die abgezwungene Freundſchaft des 


Papft3 gaben ihm einige Vorteile über Verengar. Nur feine 
ſinnloſen Pläne auf Frankreich, wo ihn, einen Franfen vom. 


Stamm, eine Partei unter ber Leitung feines mächtigen Ber- 
wandten Fulco, Erzbifhofs von Reims, zum König ausge 
rufen hatte, lähmten feine Schritte in Italien. Er eilte 
dorthin, er ließ die Wirklichkeit fallen, um nach einem Luft⸗ 
gebilde zu haſchen, und Berengar wurde in aller Ruhe zu 
Bavia als König der Lombarven gekrönt, am Anfang bes 
Jahrs 888. Aber Guido kehrte mit dem leeren Namen eines 
Königs von Frankreich zurüd, und wandte fi nun erbittert 
zum Kampf gegen Berengar. Nach zwei mörberifhen Schlach- 
ten in Oberitalien erhielt er die Oberhand; dann nahm auch 
er im Jahr 889 in Pavia unter allen Förmlichkeiten die 
Königskrone Jtalien’3. ! 

® Widonis Regie Electio (Mon. Hist. Patriae, Turin I. p. 76. 
Mon. Germ. III. p. 554). Im Decretum electionis wird auedrücklich 
gelagt, Guido habe in mwei Echlachten gejlegt. Ueber feine Räupfe mit 
Berengar berichtet ber wenig wertvolle Panegyricus Berengarii Imper. 
Mon. Germ. V. p. 1% sq., Regino und zum Teil Erchempert. Rach 
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Das fränkiſche Kaifertum blieb jedoch eine unausldſch- 
liche Tradition: es wurbe von Guido im alten Sinne ber- 
geftellt, ohme daß ihm nur der Gedanke einfiel, fogenannten 
national:italienifhen Beftrebungen Rechnung zu tragen. Denn 
das Bewußtſein italieniſcher Rationalität war in jener Epoche 
ſehr ſchwach. Es gab eine lombardiſche, ſpoletiniſche, tus- 
ciſche Partei, die man im gewiſſen Betracht national nennen 
kann, doch keine italieniſche Nation in politiſchem und ſocialem 
Sinn, weil viele weſentliche Grundlagen dafür, gemeinſame 
Intereſſen, Sprache, Literatur, und politiſche Einheit fehlten. 
Das Papſttum in Rom, die größeſte Macht Italien's, war 
um feines Weltprincips willen über den Nationalismus hinaus 
geftelt, und im Norben wie im Süden ber Halbinfel waren 
al’ die mächtigen Biſchofe, Herzöge und Grafen Franken oder 
Langobarden und bie und da aud Griechen. Doc erft am 
21. Februar 891 empfing Guibo vom Papſt Stephan im ©. Peter 
bie Krone. Es nannte ſich demnad) ein Vaſall der Carolinger fühn 
Auguftus, den großen und friedeftiftenden Imperator; er zeich⸗ 
nete feine Decrete nad} dem üblichen Stil mit dem Poftconfulat. ! 
So war das Imperium feit langen Jahrhunderten zum erſten⸗ 
mal wieder von den Italienern einem Großen, wenn auch nicht 
ben Catalogi Regum et Imper. (M. Germ. V. p. 218) brach ter Eirei 
reifen ihnen aus dum regnasset (sc. Bereng.) anno 1. Nach Flodoard. 
Hist. Eec]. Remens. IV. c. 1. p. 576 nahm Eteppan Guido an Sohnes 
Etatt an, ehe er noch König war. 

* Die Diplome bei Ughelli, Sigonius, Muratori machen dies Datum 
meiberfeglich. Siehe Muratori’s Diss. XXX und XXXIV. Das efle 
Dipfom Guido's fat 9. Kal. Martii, Ind. IX. a. Incarn. Dom. 891, 
Regnante Doimno Widone in Italia ann. Regni ejus I. Imperii 
illius die prime. Actum Rome. Die Bleibulle hat auf ber einen Ceite 
fein Bilb mit Schild uud Lange, anf ber aubern RENOVATIO REGNI 


FRANC. (Murat. Ant. II. p. 871), woraus hervergeht, bafı Guido keines · 
wegs an ein natioual-italiewijches Reich dachte. 
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lateiniſchen Stamms, fo doch ihres Landes übertragen worden. 
Ob es nun bei Stalien bleiben würde, ob Guido eine neue 
laiſerliche Dymaftie zu begründen im Stande war, dies konnte 
als die ſchwierigſte und wichtigfte Frage jener Zeit erſcheinen. 

Etephan, welcher ſeinem Adoptivſohn Guido die Krone 
aufs Haupt geſetzt hatte, mochte ſich dabei geſtehn, daß die 
Politik vieler feiner Vorgänger durchaus erreicht war. Die 
kaiſerliche Majeftät, den Paͤpſten, den Römern und Italienern 
unbequem geworben, war zu einer Puppe herabgefegt, und 
diefe Würde, welche auf dem Fundament vom Reiche Carl's des 
Großen gegründet geweſen, das doch jenem ver alten Cäfaren 
in Europa an Ausdehnung faft gleichlam, fie, welche deshalb 
als die concentrirte Herrſchaft des ganzen chriſtlichen Abendlands 
erſchien, fhmüdte nun Tomödienhaft bie Kleine Perſon eines 
Herzogs, der in der Mitte Italien's einige Landſchaften befaß. 

Stephanus V. ftarb in jenem Jahr 891, am Ende des 
September: ein fanfter, ſtillthätiger, freigebiger Mann. Kein 
Denkmal blieb von ihm in Rom, denn die Kirche der Heiligen 
Apoftel (am heutigen Palaft Colonna), welche er von Grund 
aus neu erbaute, hat ihre alte Geftalt nicht mehr bewahrt. 
Er zeichnete diefe Vaſilika auß, weil fie die Pfarrei feines 
abligen Geſchlechtes war, und ber Palaft feines Vaters fand 
wol in ihrer unmittelbaren Nähe. ? 


* Vita Steph. V. n. 648. 650. Eeclesiom, quae ad Apostolos 
dieitar — fundamentis renovavit; au führte fie noch ben Titel Jacobi 
et Philippi. Damit ift Platner und Bunjen III. 3. Abt. p. 157 sy. zu 
ayanzen. Das Leben Stephau's führt noch einige Weihgeſchenke auf; wir 
leſen noch zum letztenmal von Lampen und Canthara, Regna, Bela, von 
vraſinen und Hyacintpen und weißen Gemmen. Und hier nehme id für 
immer vom Liber Pontificalie Abfchieb, wie von einem Freunde. Denn 
Jahre lang lag dies Buch auf ineiuem Tiſch in Rom, und biente wir für bie 
Seſchichte eines halben Jahriaulends ber Stadt, bie ih um beſchrieben hate. 


Siebentes Capitel. 
1. Formofus wird Papft, im Eeptember 891. Die Factiou Armups, 
und bie Yaction Guido's. Der Gegencandibat Sergius. ormofus fordert 
Arnulf zum Römerzug auf. Arnulf in Italien... Guido Rirbt, Lambert 
folgt ihm in ber Kaiferwürbe. Arnulf zieht nach Rom. Er nimmt bie 
Stadt mit Sturm. Er wird zum Kaiſer gekrönt im April 896. Die 
Römer ſchwören ihm Treue. Seine unglüdtice Rider. Tod bes Fer- 

mofns, im Mai 896. 

Fornoſus, Cardinalbiſchof von Portus, beſtieg nun 
den Stul Petri im September 891. Durch feine Schichſale 
hochberühmt war er damals der ausgezeichnetſte Mann Rom's, 
entweder Römer von Stamm, oder aus Corfica gebürtig, von 

- wo er vielleicht mit jener Corfencolonie gefommen war, bie 
fi) in Portus nieverließ; denn es ift wol anzunehmen, daß 
diefen Fremdlingen ein Bifchof ihres eigenen Stammes ge 
geben ward.! Wir kennen bereits die Vergangenheit dieſes 
Papſts. Von Johann VII. excommumicirt, hatte er ge 
ſchworen, nie wieder nah Rom oder in fein Bistum zurüd- 
zukehren; dann hatte ihn Marinus diefes Eides entbunden 

* Der Catalog. Rom. Pontif. beim Eecard Corp. Hist. Med. Aevi 
1. n. 11 verf. bald nach 1048, fagt Formosus natione Portuensis. Die 
Annal. S. Columbae Senonensis (Mon. Germ. I. p. 108) nennen ifn 
eivis urbis Romae. Nicht vor 883 konnte er in Portus reflituirt werben 


fein; denn ein Diplom bes Marinus vom Jahr 882 iſt noch gezeichnet per 
manum Valentini ecel. Portuens. Episcopi (Late XT. in Marino). 
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und in fein Bistum wieder eingefegt. Ruhig lebte er unter 
dem Bontificat zweier Päpfte, bis er nad) dem Tode Stephan’s V. 
auf ben gefährlihften Tron gerufen ward. 

Es war das erſte und ein nicht canoniſches Beifpiel, daß 
jemand unmittelbar von einem Biſchofſtul auf den Eig 
Petri ftieg. Aber die Rot ber Zeit forderte einen Mann zum 
Papft, der eine Träftige und weiſe Regierung verfprad, ! 
Die Umftände feiner Wahl find freilich unbekannt, doch un 
beftritten war fie nicht, denn ein folder Mann mußte beides 
haben, viele Freunde, und eine ſtarke Gegenpartei. Gein 
Anhang fammelte fih um die Fahne Arnulfs von Deutſch⸗ 
land und feines Schüglings Berengar, feine Feinde hielten 
zur fpoletinifchen Fahne Guido's, feines Sohnes Lambert und 
Walberts von Tuscien. Denn in diefe Gegenfäge hatten 
fi nun bie ehemaligen Parteien der Deutſchen und ber 
Franzofen in Rom verwandelt. Das Haupt der ſpoletiniſchen 
Faction war der Diaconus Sergius, ein vornehmer Römer, 
der, nad) der Papſtkrone begierig, der Gegencandidat bes 
Formofus und fein entſchiedenſter Widerſacher war. ? 

Obwol nun Formofus, durchaus für die deutſche Partei 
geftimmt, ſchon jetzt feine Hoffnungen auf Arnulf richtete, 
zwang ihn doch die Lage der Dinge, den Kaifer Guido ans 
zuerkennen, und biefer ernannte, wahrſcheinlich mit Zuftimmung 


Die Invectiva in Romam pro Formoso Papa (Biauchini Anaf. 
IV. LXX) fagt ausbrüdlih, Formoſus fei gemwaltfam auf ben Papfftul 

worben, ben er wiberwillig eingenommen. 

2 Das Chron. Farf. p, 415: huic quidam Sergius Rom. Escl. 
Dieconus erat contrarius; unb Sinbpranb Antapodosie I. c. 30, ber 
die Zeiten verwirrt, behamptet, daß Gergius nach ber Ordination bes For⸗ 
meins, beffen Gegenpapft er geweſen, nad Tuecien floh: quatenus Adel- 


berti, potentissimi marchionis, auxilio juvaretur; quod et factum est. 
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des Papſts, und in der Abfiht die Kaiſerwürde in feinem 
Stamm zu befeftigen, feinen jungen Sohn Lambert zum 
Mitkaifer, im Jahr 892. Es ift ungewiß, ob Lambert die 
Krone fhon damals in Rom nahm, oder ob er fih erft 
nad) feines Vaters Tode dort krönen Tieß.! Das Glüd der 
Waffen begünftigte übrigens Guido: der gefehlagene Berengar 
nahm vergebens feine Zuflucht zu Arnulf von Deutſchland, 
obwohl feine Bitten auch durd die Gefandten des Formofus 
unterſtützt wurden, welcher von ber fpoletinifhen Partei in 
Rom, und von Guido hart bebrängt war. Denn diefer 
ſchlimme Nachbar verlegte die Grenzen des Kirchenſtaats umd 
309 Patrimonien des heiligen Petrus rüdfihtBlos ein. Daher 
forderte der Papft ſchon im Jahr 893 Arnulf auf, von den 
Alpen berabzufteigen, und der König kam wirklich am Anfang 
des folgenden Jahrs nah Jtalien.? Mailand und Pavia 


' Das Jahr ber Annahme von Lambert's Imperium ift uach vielen 
Diplomen beſtimi nicht ſo der Tag. Muratori Annal. a. 892, uud 
Dissert. 84 nimmt bie erften Tage bes März 892 an, Böhmer bar 1. Febt. 
Zu den befamuten Diplomeu füge ich noch eins ana Cod. Dipl. Amiatinus 
din ber Eefforiana zu Rem CCXIII. p. 163) vom Jahr 893 Ind. Al: 
Wido et Lantbertus flio ejus magui Imp. Aug. anni Imp. eorum 
secando et tertio m. Junio intrante die 3. Wuratori und Fumagalli 
glauben, Lambert fei ſchon 892 in Rom gekrönt; aber nad; Kegino geichab 
dies erſt nach feines Vaters Tode: Romam veniens, dyadema imperii 
— sibi inponi fecit; fo berichtet auch Marlan. Scotus, während Flevoard 
mb die Chron. Casaur. ſich unbeftimmt ausbrüden. — Die zwei Münzen 
des Formoſus beim Vignoli und Promis haben VVIBO IMP., und das 
Monogramm ROMA. Denare bes Formojns mit dem Titel Arnulf's find 
nicht. betannt. 

% Missi autem Formosi — cum epistolis et primoribus Ltaliei 
Regni ad regem iu Bajoariam advenerunt, enixe depresantes, ut 
Ital. Reg. et res 8. Petri nd swas mamus a malis christianis eruen- 
dum adventaret; quod tuno maxime a Widone tyranno affıctatum 
est. Contin. Annal. Fald. a. 893. — ad a. 894 folgt ber Bericht dee 
erſten Zuges. 
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offneten ihm voll Furcht ihre Tore, ja ſelbſt die Markgrafen 
von Tußcien, Adalbert und fein Bruber Bontfacius, gaben ſich 
. freiwillig als Vaſallen in feine Hände. Indeß fon um 
Dftern kehrte Arnulf nad Deutſchland zurüd, ohne feinen 
fiegreichen Zug durch die Sande Guido’ bis Rom fortzufegen, 
wohin er vom Papft dringend eingeladen worden -war. 

Die Zuftände in Rom blieben daher biefelben, und fie 
wurden auch nicht durch den plotzlichen Tod Guido's weſent⸗ 
lich verändert. Der Kaiſer, ober der Tyraun Italien's, wie 
ihn die deutſchen Ehroniften verächtli nennen, ftarb in Folge 
eines Blutſturzes am Fluſſe Taro in Oberitalien, am Ende 
des Jahrs 894, und Lambert eilte nun wahrſcheinlich nad) 
Rom, um fi von Formofus in der Kaiſerwürde beftätigen 
und feierlich Trönen zu laſſen. Er war noch fehr jung, vom 
anmutiger Geftalt und ritterlihem Wefen, die befte Hoffnung 
der nationalen Partei unter den Italienern. Der Papft 
nahm die diplomatifche Miene. an, biefen jugendlichen Kaiſer 
vöterlich zu ſchützen, aber er ſchickte doch wiederum Gefandte 
an Arnulf, ihn dringend nad) Rom einzuladen. Dies mußte 
vie fpoletinifche Partei aufs tieffte erbittern, umd fie zum 
wütendften Haß gegen den Papft entflammen, ber fie an 
Deutſchland verriet. Der deutſche König brach im Herbft 895 
aus Baiern auf, willens fowol Berengar als Lambert zu bes 
feitigen, und endlich das Königreich Italien und das Imperium 
am ſich zu nehmen. Sein kriegeriſcher Marſch nad Rom ift 

* Liudpr. Antapod. c. 37 nennt Yambert elegentem juvenem, adlıuc 
ephoebum, nimisque bellicosum. Das Verhalten des Formoſus wird 
tiar aus Flodoard. Hist. Ecel, Remens. IV. c. 8: de ipso Lantberio 
patris se cnram habere, filiigue cariseimi loco eum diligere, und 


ehenfe c. 5. p. 610. (Ausg. von 1617.) Bon ber Gefanbtfchaft an Arnuff 
fihe ten Cont. Annal. Fuld. a. 895. 
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ber eigentliche erſte NRömerzug eines beutfien Königs, und 
deshalb fehr merkwärbig und verhängnißvoll. ALS er den 
Po überfritten hatte, teilte er fein Heer; bie Deutfchen lieh 
ex über Bologna nad Florenz marſchiren, die Oftfranten 
führte er weſtwärts nad; Luni oder Lucca. Die Regengüfle 
und der Gebirgsmarſch rafften jedoch den größten Teil ber 
Pferde Hin; die Gerüchte von feindlichen Abfichten Berengar's 
und: Adalbert 3 von Tuscien beſchleunigten ben Bug, und 
Arnulf brach von Lucca, wo er das Weihnadtsfeft gefeiert 
batte, gegen Rom auf. Der junge Lambert fegte ihm keinen 
Widerſtand entgegen, indem er nur Cpoleto zu ſchutzen 
fuchte, aber feine entſchloſſene Mutter Ageldrude hoffte den 
Feind von der Etadt Nom zurüdhalten zu können. Gier 
hatte ſich die fpoletinifche Faction, geführt von Sergius und 
zweien Ebeln Conftantinus und Stephanus, bereit? des Papfıs 
bemädtigt; Spoletiner und Tuscier waren eingerüdt, die 
Tore verfperrt,. die Leoftabt verrammelt und mit Bewaffneten 
gefüllt, und ein kühnes Weib war die Seele biefer Eriegeri- 
schen Rüftung. 

Zum erftenmal follte nun Rom von den Truppen eines 
deutſchen Königs belagert werben, zum erftenmal galt es, bie 
Stabt und in ihr die Kaiſerkrone mit Sturm zu nehmen. 

Der tapfere deutſche Baftard Arnulf Fam; er lagerte 
fi) vor dem Tor des ©. Pancratins, er forderte die Stadt 
jur Webergabe auf, aber man antwortete ihm von den Mauern 
mit römiſchem Hohn. ! Die Deutfhen verlangten mit Gefchrei 

' Annal. Fuld. a. 896, unb ber verworrene Linbprand. Armulf 
‚xebet das Heer am, welches feine pomphaften Reminiscenzen ſchwerlich der» 
Ranb: Pompejus und Julius feien micht mehr in ber Stadt, der alte Nömer- 


geiſt von Conftantin nach Griechenland entführt, und bie jetzigen Römer 
verftünben nichts, ale um Tiber Weißfiſche zu fangen: 
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zum Sturm geführt zu werden, und ein zufälliger Anlab, ein 
gegen die Mauern fliehender und verfolgter Hafe, riß fie zu 
ihm fort. Die Friegerifche Haltung der Spoletiner und Römer 
verlor fi bald, die Mauern wurden mit Leitern oder auf 
übereinander gehäuften Pfervefätteln erftiegen, einige Tore mit 
Beilen aufgefhlagen, das Tor von S. Pancrazio mit Sturm 
böden erbrochen, und die Deutſchen rüdten am Abend deſſelben 
Tags in die Leoftabt ein, wo fie den Papſt aus der Engelsburg 
befreiten, in welche ihn feine Feinde zuvor geworfen hatten. 

Arnulf war nit mit feinen Truppen eingezogen; eine, 
firenge und Zöniglihe Haltımg bewahrend, wollte er, dem 
Gebtaud) gemäß, vom Neroniſchen Feld her feinen- Einzug 
halten, und im S. Peter feierlid) empfangen ‚werden. Ex 
hielt am Ponte Mole; dort holten ihn Elerus, Adel und 
Scholen von Rom, unter denen die Schole der Griechen ala 
eine ausgezeichnete Erſcheinung vom deutſchen Chroniften be= 
ſonders bemerkt warb, mit Kreuzen, Bannern und Hymnen 
ein, und führten ihn in die Leoſtadt, wo ihn ber Papſt auf 
den Stufen des ©. Peter froh empfing, in bie Bafilifa führte 
und, Lambert verläugnend, zum römischen Kaifer. Trönte. 

His tota studium pingnes caplare siluros ° 
Cannabe, non clipeos manibus gestare micantes. 
Im ãhnlichen Reben erging fih Wari vor Rom. 

* Sieque Dei providentia firmissima et nobilissima urbs, nullo 
ex parte regis de tanto exereitu suecumbente, jam. vesperasente 
die nobiliter cam triumpho expngnata est, -apostolico pariter .et 
urbe de inimicis libereto. Cont. Annal. Fuld: und bie Sage von dem 
Hafen beim Siubpr. Die Annal. Einsid). fagen turz: Arnulfüs. cam 
consensu papse Romam vi cepit, ımb Regino nennt bies ſtolz und un« 
wiffen» ein feit Brennns umerhörtes Ereigniß. 

3 Omnis ergo Senatus Romanor., vel Graecor. Soola — ad pon- 
tem Molvium venientes, regem honorifioe — ad urbem perduxerunt eto. 
Annal. Fuld; -Liudpr. c. 28: in eujus ingressu, uleiseendo papae 

Gregorevius, Geſchichte der Etadt Rem. IN. 16 
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Der Krönungstag ift nicht befannt, er fiel in bie zweite Hälfte 
des April 896. So wurde der erſte rein deutſche König 
Kaiſer Roms, und diefe Handlung wurde Formoſus nie ver- 
geben. ! Rachdem Arnulf vieles, was bad Imperium und 
bie Stadt betraf, geordnet hatte und wahrſcheinlich ein Pac 
tum urkundlich ausgeſchrieben war, empfing er in ©. Paul 
den Eid der Treue vom römischen Boll, Der uns aufbe 
wahrte Schwur war folgender: „Ich ſchwöre bei allen dieſen 
Myſterien Gottes, daß ich, unbeſchadet meiner Ehre, meinem 
Geſetze und meiner Treue gegen den Herrn uud Papſt For⸗ 
mofus, in allen meinen Lebenstagen treu bin und fein werbe 
dem Kaifer Arnulfus, und daß ich mich niemals zur Treus 
loſigkeit gegen ihn mit irgend einem Menfchen verbinden werbe; 
und daß id dem Lantbert, Agildruda's Sohn, oder feiner 
Mutter felbft niemals zur Erlangung weltliher Würde irgend 
eine Hülfe gewähren, noch daß ich Lantbert ſelbſt oder feiner 
Mutter Agilbrube, oder ihren Leuten je durch irgend einen 
Plan oder Argument biefe Stabt Nom übergeben twerbe.“ ? 


injariam, multos Romanor. prineipes obviam sibi properantes decol- 
lare praegepit, was für ben Tag bes Einzugs wol ein Märchen if. 

" Zwei Urkunden Arnulf’8 (beim Campi n. 34, 35) batiren von Rom: 
7. Kal. Maji, und 1. Mai. Pagi behauptet nad; einem Diplom für M. 
Amiata (Ugeli III. p. 30) bie Krönung vor 1. März. Aber in ihm in 
Mail und nicht Martii zu lefen, wie ſchon Muratori argwöhnte. So las 
ich das Diplom im Cod. Dipl. Amiatin. CCXII. p. 164: Arnolfas 
divins fav. dem. Imp. Aug. data IV. Kal. Mail snn. Incar. Dni. 
DCCCXCVI. Ind. XIV. ann. Regni Arnulfi ®egis in Francia VIII, 
in Italia III. Actum Romae in Dei nomine felicter Amen. a 
Mon. Germ. III. p. 561 wird bie Krönung auf 18. April fefigefeßt, und 
bei Böhmer Reg. Carol. auf ben 25. Mpril. Da ber Todestag bes dor ⸗ 
möfus von Annel. Fald. und Herm. Contract. auf Oftern, 4. April, ge- 
fett Wird, find entweber bie Dipfome bei Campi, ober if biefe Notiz ſalſch 

* Annal. Fuldenses. 5 
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Die ſpoletiniſche Partei hatte dem Sieger Teinen Langen 
Wiberftand entgegen geftellt;. des hadrianiſchen Grabmale, 
welches doch nicht allzu lange Zeit nachher als Caſtell eine 
Rolle fpielte, wird mit keiner Silbe gedacht, obwol es nicht 
begweifelt werben kann, daß Agildruda bort eine Belagung 
hineingelegt hatte. Die Wittwe des Kaiſers Guido war glei 
nad der Erftürmung Rom's heimlich in ihr Land mit ihren 
Truppen abgezogen; ! bie mit ihr verbundenen Römer aber 
hatten eilig die Waffen geftredt. Der Grimm Arnulfs mochte 
durch bie Vorſtellung befänftigt werden, daß ihm bie Erſtür⸗ 
mung Rom's, auf das er doch keinerlei Rechte beſaß, fo 
wenig Mühe gemacht, aber einige der Häupter der Stadt 
mögen unter dem Henkerſchwert gefallen fein, und zivei an⸗ 
geſehene Römer, Eonftantinus und Stephanus, wurden als 
Majeftätöverbrecder ergriffen und nach Baiern in's Gril abs 
geführt. Arnulf blieb nur fünfzehn Tage in Rom; er fegte 
zum Gommandanten der Stabt feinen Vaſallen Farold ein, 
dem er eine hinreichende Truppenmacht twirb übergeben haben, 
unb dann brad) er nach Epoleto auf, wo fi die männliche 
Agildruda zur Verteidigung gerüftet hatte. Eine: lähmenbe 
Krankheit ergriff ihm jedoch unterwegs, wol weniger die Folge 
von dem Gift feiner Feindin, als von jenem, das er, am 
maßlofe Ausfhweifungen gewöhnt, in den Armen feiner 
Freundinnen eingefogen hatte, Der Römerzug des ſchnell und 
faft als Flüchtling nach Deutſchland zurüdeilenden Fürften — 
ein ſchlimmes Dme der Zukunft — brachte weder für Rom, 
noch für Italien eine feite Entſcheidung herbei. 

Der Tod, in welcher Geftalt auch immer, durch Krankheit, 


' Mater Lantberti, quae sd praesidium a .filio relicta fuerat, 
um suis Jatenter aufugit. fegino a. 896. 
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Gift ober Dolch, befreite zu derſelben Zeit den Papſt For⸗ 
mofuß: aus ben Gefahren,; in melde ihn die Entfernung 
feines deutfchen Veſchüters, und die plöglide Wendung ‚ber 
Politik durch einen Vertrag zwiſchen Lambert und Berengar 
unrettbar ftürzen mußte. Er ftarb im Mai 896, nad einer 
Regierung von 4 Jahren, 6 Monaten und zweien Tagen. ! 
Seine Feinde konnten nun ihre Rache nur. an feiner fühllofen 
Leiche auslaſſen. Kein Monument erinnert in Rom an biefen 
Bapft, aber: die Stadt verdankte ihm eine gründliche Reſtau⸗ 
ration des ©. Peter,. und feiner Moſaiken, wie die Auss 
ſchmüuckung mancher andern Kicche.? 


2. Berwirrung in Rom. Bonifacius VI. Papft. Siephanus VI. Papft. 

Die Leichenſynode; das Todtengericht Über Formoſus. Die Baſilila bes 

Leteran lrzt ein, Urſachen jenes empätenben Frevels. Der Libell bee 

Aurilius. Die Invectiva gegen Rom. Schreckliches Ende des Papſt Ste 
phanus VI. 


Der Tod des Formoſus gab augenblids das Zeichen zu 
einem. langen Tumult in Rom. Die tusciſche und: fpoletis 
niſche Faction bemächtigte ſich aller Angelegenheiten, ver Stul 
Petri warh eine Beute der Großen, und in fehneller Folge 
von Larven beſetzt, welche kaum heraufgeftiegen blutig im 
ihr Grab verfanken. Das. Papfttum, unter Nicolaus und 


" Den Todestag des Formoſus gibt nur Cont. Annal. Fuld., unb 
nad) ihm Herm. Contract.: Roms Formosus p. defunctüs est die 
sancto paschae. Der Katalog von Farfa gibt ihm fünf Jahre ſechs Monate. 
Der ältere von M. Caſino (Cod. 353 vom Ayfpg saec. X) um vier 
Jahre ſechs Monate 2. T., und bamit finmt Cod. Vat. 1340 durchaus. 

2 Der Mönd) ‘vom Soracte rilhmt don iin: -renovavit acclesia 
prineipis ap. Petri, pietura tote; und ebenſo Amalricus Augerius (Murat. 
Beript. III. p. II p. 313): Formosus totam Ecel. b. Pefri Ap., quamı 
eito fuit factus Papa, renovari fecit; und bie Invectiva in -Romam: 
ecclesias reaedificavit, exstruzit, aedificarit, compsit et orgavit.- 
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Habrian, noch unter Johann VII. fo gewaltig und zu fo großen 
Blänen emporgelommen, fiel inmitten ber. allgemeinen Aufs 
* Wfung aller politiſchen Dinge jählings in Trümmer nieder. 
„ Der weltliche" Staat der Kirche wurde von taufenb Raubern 
fortgetragen, und felbft die geiſtliche Gewalt des Statthalters 
Chriſti · beftand- bald in nichts mehr als einem’ herkömmlichen 
Titel ohne Kraft. "Eine Finſterniß unheimlicher und geipen- 
ſtiſcher Art breitet fich mu über bie Stadt Rom aus, erhellt 
durch einen. fparfamen und zweifelhaften Schimmer, ber bie 
und da aus 'alten Chroniken auf dieſe fürchterliche Periode 
fällt — in. der That ein Schaufpiel ſchrecklicher Art, worin 
erfennbar find rohe, gewaltthätige Barone Rom's und ber 
Gampagna, die fih Conſuln oder Senatoren nennen, brutale 
oder unfelige Päpfte, die aus ihrer. Mitte emporlommen, 
ſchöne, wilde und -verbulte Weiber, ſchattenhafte Kaiſer, melde 
kommen, Tämpfen und verſchwinden — und alle diefe Gr: 
ſcheinungen jagen in tumultuariſcher Haft am Blick vorüber. 
Die Römer hatten Bonifacius VI. gewaltfam auf den 
Stul Petri gejegt: nach. fünfzehn Tagen war er tobt.! Die 
Großen von der ſpoletiniſchen ober nationalen Partei erhoben 
bierauf Stephanus VI., des Römer Johannes Eohn. Ob— 
wol dieſer neue Papft anfangs Arnulf ans Furcht als Kaiſer 
anerkannte, wendete er ſich doch fofort von ihm ab, als er 
Italien verlafien hatte, und Lambert wieder in Padia einge: 
zogen war. Aufgereizt durch bie erbitterten Feinde des For- 
mofus, zu denen er*felbft gehörte, in den Händen ber Rom 
* Qui podagrico morbo correptus, vix XV dies supervixisse 
reperitur: Cant. Anal. Fuld. a. 896: Seine Rame if nicht ans bem 
Ratalog der Päpfe geftrichen, obwol ihm das Coucil Johann's IX. von 
898 für null erflärte. Johann VIII. hatte ihn verdammt und unter bie 
Laien gefloßen. - : - .. 
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beherrſchenden Lambertiner, und von einem büftern Fanatis⸗ 
mus des Parteihafles ergriffen, welcher den Charakter völligen 
Wahnfinns annahm, ſchändete hierauf Gtephanus bie Ge 
ſchichte des Papfttums durch eine fo umerhörte Scene von 
Barbarei, wie fie niemals eine Zeit geſehen hat. 

Ein öffentliches und feierliches Gericht follte über For- 
mofus gehalten werben: der Tobte wurde in Perſon vor das 
Tribunal. einer Eynode geladen. Es war im Februar oder 
März 897. Die Cardinäle, die Diaconen, die Bifchöfe 
Noms, Petrus Biſchof von Albano, Silvefler von Portus, 
Johannes von Velletri, die Bifchöfe von Drta und Gallefe, 
und viele andere höchfte geiftliche Würdenträger verfammelten 
ſich. Die Leiche des Papſts ſchon von mehr als achtmonat⸗ 
licher Verwefung im Zerfall, war aus ihrer Gruft im ©. 
Peter herausgeriffen worden; mit den päpftlicen Gewaͤndern 
belleidet wurde fie auf dem Papftftul im Eoncilienfaal nieder: 
gefegt. Während die Verfammelten voll Schauber auf Dies 
ſchredlliche Gefpenft ftarrten, meldes den Saal mit feinem 
Anblid und Modergeruch verfinfterte, erhob fi) der Advocat 
des Papſts Stephanus, richtete fi an das Gerippe, dem ein 
bebender Diaconus als Anwalt zur Seite ftand, wie an einen 
Xebendigen und Angeklagten, hielt ihm die Klagepunkte ent 
gegen, und der lebende Papft fragte den Tobten in irrfinni- 
ger Wut: „Warum haft du aus Ehrſucht den apoftolifcen 
Stul von Rom ufurpirt, da du doch zuvor Bifchof von Por: 
tus warſt?“ Der Anwalt des Formofuß brachte feine Ber 
teidigung vor, wenn ihm Schauder und Angft. zu reden er 
laubten; der Todte ward überführt und verurteilt, die Sy: 
node unterfchrieb fein AMbfegungsdecret, fprad) das Verdam⸗ 
mungsurteil über ihn aus und beftimmte, daß alle diejenigen, 


Das Zodtengerkht über Bormofut. u7 


welche von Formoſus orbinirt geivefen, als ihres Grades ab- 
gefeßt, vom neuem zu orbiniren feien. 

Wenn die rudlos geſchändete Leiche des Statthalters 
Chriſti plöglid fid erhoben, und auf bie ihr gemachten Be— 
ſchuldigungen felbft geantwortet hätte, fo wäre.die Synode in 
Todesſchreden auseinander gefahren, unb einige jener frechen 
Grabesſchander wurde das Entſeten wahrſcheinlich zu Boden 
geftvedt haben, aber bie Mumie des Jormofus ſaß ſchweigend 
da. Die päpftlihen Geiwänder wurden ihr nun abgeriffen, 
die brei Finger der. vechten Hand, womit. die. Lateiner den 
Segen erteilen, abgeſchnitten, und man ſchleppte den Todten 
an ben Füßen unter barbarifhem Geſchrei aus dem Saal, 
ſchleifte ihn durch die Straßen, und flürzte ihn. unter dem 
Hulauf des heulenden oder lachenden Pobels in den Tibere 
fnß.! Nein Blitz des Himmels, ber doch fo oft ven Päp- 
ſten willfägrige Wunder getban, fiel auf biefe „Symobe dei - 
Entſetzens,“ Tein Märtirer fand aus feiner Gruft in Rom 
zornvoll auf, aber ver Zufall, welcher bisweilen die Stelle 


* Annal. Fuld.: Stephanus, vir fama infamandus, qui ante- 
cessorem suum, Formosum scil., inaudito more de tumulo ejectum 
et per advocatum suae responsionis depositum, foras extra solitum 
sepulturae apostolicis Jocum sepeliri precepit. Das letztere if unrihtig. 
Siubpr. L 30 erzählt ausführlicher, obwol er Stephan mit Sergius ver- 
wechfelt; ihm ſchreibt Chron. Farf. p. 415 nad. Das Chron. 8. Bene- 
dieti, Mon. Germ, V. p. 204, fagt, daß bie Leiche eilf Monate unver» 
ſebrt im Grab gelegen. Die Imoestiva: cadaver jamque per 9 menses 
sepultum, per pedesale sepultura extraxisti — ai interrogabatur, quid 
respondet? si responderet, omnis illa horrenda congregalio, timore 
perterrita, ab invicem separate — discederet. - Auzilii Libellus: 
busta diruta, ossa fracta, uti quoddam memphiticum ejeotus est 
extra publicum. Die Scene malt noch einmal das Concil Johann's IX. 
Es gehört ber Pinfel eines Höllen- Vreughel dazu, dies ſchaudervolle Nachtſtück 
römiſcher Geſchichte zu ſchildern. 
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der Vorſehung vertritt, und bisweilen Zeichen und Wunder 
thut, wenn die Heiligen ſchweigen, fügte es, daß ‚bald dar⸗ 
auf.die altersſchwache Baſilika des Lateran zufanmenftürzte. 
Der Bapft Stephanus, der neben ihr tm Patriarchium wohnte, 
mag bei dem Gefrach des fallenden Tempels aus feinen büftern 
Gedanken aufgefahren, und in dem Einfturz der Haupt= und 
Mutterkirche der Chriſtenheit den Sturz.des Papfttums felbft 
und das über ihn hereinbrechende Gericht geahnt Haben. ! 


"Die Leiche des Formofus trieb indeß in den Wellen; Tiber- 


fiſcher fanden fie eines Tags, da Stephan’ nicht mehr war; 
man trug die Nefte biefes Mannes, der im Leben wie im 
Tode nimmer Ruhe gefunden hatte, nach ihrer Gruft im ©. 
Beter, und die ſchaudernden Greife ober Weiber Rom’s er: 
zählten, daß bie Heiligenbilver der Gapelle, in welche fie ge: 
tragen wurden, fi) ehrfurchtsvoll vor dem unglüdlihen Tobten 


- verneigt hätten. ? 


Mag man ſich aus diefer frevelhaften Ecene mit dem 
Gardinal Baronius hinter das Gleichniß flüchten, daß die 


Baronius a. 897 läßt auf die eynodus horrenda ben Einfturz bes 
Yoteran. folgen uub ruft ans: quomodo pussent siare Parietes, tanüi 
fainoris terraemotu primaria concussa cardinis.petra? Die Baflile 
fülrzte 897 zufammen. Die Annal. Alamannici (Mon. Germ. I. p. 53) 
erwähnen beide Ereigniſſe zufanumen, aber den Einfturz zuvor: Basilica 
in Lateranis majori parte eecidit; et posten Stephanus — Formosum 
de sepulero ejecit etc. 

ꝰ Liudpr. c. 31: Quantae autem esset auctoritatis, quantaeque 
religionis P. Formosns fuerit, hinc colligere possumug, quoniam 
durn a piscatoribus postınodo esset inventus atque ad b. Petri eccl. 
deportatus;, sanctor. quaedam imagines hunc- in loculo positum 
venerabilifer salutsrant. Hoc namgue a religiosissimis ‚Romanae 
urbis viris persaepe audivi. — Den Namen Formoſus trug kein Papf 
mehr; im Jahr 1464 wolte ſich der fhöne Cardinal Barbo (Bauf 11.) ie 
neunen; aber die Carbinäle verhinderten biefe Eitelteit, indem fie ihn au 
die Schicſale jenes Papfte erinnerten. Platina in Formoso. 


Das Totsengeriht Über Formnfas. 2 


Kirche von ihr wicht geſchändet werben konne, weil fie wie 
die Sonne bisweilen von. Gewölk verbüftert werde, um dann 
deſto heller zu ſttalen; abet jene Synode dient dem Geſchicht- 
füreiber, welcher von Gleichniſſen abfieht, als ein Document 
für den ntoralifjen Zuftand jener Zeit. Papfte, Clerus, 
Adel, Volk von Rom lebten: in einer Barbarei, wie fie ent⸗ 
jeglicher nicht gedacht werden Tann; das himmliſche Licht der 
Wiſſenſchaft, der Kunft, und, ber Sitte war in der Stabt aus⸗ 
geloſcht, und bie fanatifhen Begierden des Haffes, ober der 
Race, der Herrſchſucht und des Sinnengenuffes erhoben Lauter 
ihren fürchterlichen Auf: ‘jenes finftere Rom ftellt ſich als 
ein modernder Kirchhof dar, welchen Hyänen durchwühlten. 
Wir verweilen noch einen Augenblick bei dem Todtengericht 
über Formoſus, vor welchem jenes der ägyptifhen Mumien, 
von dem ‚Herodot erzählt, das Erſchreckende verliert: der Haß 
der von Formofus verdammten Nömer, eines Sergius, Be 
nedictus, Marinus (fie waren Cardinäle), eines Leo, Pas 
ſchalis und Johannes $Diaconen, die das fpätere Concil Jos 
hann's IX. namentlich bezeichnet), die Rachluſt der fpoletini- 
ſchen Partei, welche die Krönung Arnulf's, des erſten deut 
ſchen Kaifers, den der verftorbene, von ihr abgefallene Papft 
gerufen hatte, nicht vergaß, die politifhen Beweggründe Ste 
phan's VI, der von Lambert gevrängt ihm fehmeichelte: al’ 
dies ‚hatte jene Scene herbeigeführt. Der ſcheußliche Proceß 
bolte einige canoniſche Rechtstitel hervor: bie frühere Ver: 
dammung des Bifhofs Formofus, feinen gebrochenen Eid, 
von dem ihn indeß Marinus I. feierlich Losgefproden, endlich 
und vor allem feine Erhebung von einem Bistum zum Pont: 
tificat. Einige Beſchlüſſe alter Concilien hatten es den Bir 
ſchöfen unterfagt, von einer Stadt in die andere überzugehen: 
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aber andere Decrete hatten folde Fälle durch die Not ber 
Umftände für erlaubt erflärt, und das Eoncil Johann's IX. 
vom Jahr 898 entfhied ſich ſodann für diefe Anſicht in Be 
zug auf Formofus, obwol es hinzufügte, daß jenes allerbings 
nicht canoniſche Beiſpiel in Zukunft nicht nachzuahmen fei. 
Formofus, deſſen Leichnam zum Märtiver geworden war, 
nachdem ihm im Seben die Bulgaren verfhont hatten, fund 
übrigens an einigen entrüfteten Männern aud in jener Zeit 
feine Verteidiger. Aurilius ſchrieb einen Libell, worin er den 
unglüdlichen Papft mit Ruhm bevedite, und wie einen Lucifer 
oder Morgenftern erftralen ließ, und ein unbefannter Geiſt⸗ 
licher richtete eine feurige, aber ſchwülſtige Invective an Rom, 
‚worin er bie ganze Stadt entgelten ließ, was die Römer ver- 
ſchuldeten, und wo er fi) im Zorn erinnerte, daß fie von jeher 
ihre Wolthäter umgebracht habe. Romulus und Remus, ihre 
Gründer, feien der eine durch Brudermord, der andere durch 
das Schwert auf: dem Quirinal gefallen; von Petrus und 
Paulus (ev hätte fie fehr gut die zweiten Gründer Roms 
nennen bürfen, oder dies ſchwebte ihm vor) fei der eine ge 
kreuzigt, der andere enthauptet worben; und fo habe bie 
Stadt ihre Wut auch an Formofus ausgelaffen, einen Heilt- 
gen, Gerehten, und einen katholiſchen Mann. ? 
Das Verhängniß ereilte indeß Stephanus noch im Herbſt 
deſſelben Jahres 897. Sein Frevel brachte die Freunde des 


* Canon. Il. Quia necessitatis oausa de Portuensi ecclesia 
Formosus pro vitae merito ad ap. sedem provectus est, statuimur, 
et omnino decernimus, ut id in exemplum nullus sssumat. 

3 3) babe bie Invectivarfchon genannt; auch fie, wie das Concil von 
898, nennt jene Synode „horribilis“. Der Libellus Auzilii ſteht im 
T. IV. Veter. Analeet. Mabillon’s, und man fehe barüber bie Histoire 
Littraire de la France VI. p. 122 09. ° 
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Formofus und alle mwolgefinnten Römer auf; die deutſche 
Partei. in Rom fafte neuen Mut; das Bolt erhob fi; der 
verbrecheriſche Papſt wurde ergriffen, in einen Kerfer ge 
worfen, und dort erwürgt. Jener Sergius, fein Freund, 
der erbitterte Gegner des Formofus, feste ihm jedoch, als er 
wenige Jahre fpäter wirklich den apoſtoliſchen Etul einnahm, 
ein Grabmal im S. Peter, deſſen Formoſus noch beſchim⸗ 
pfende Inſchrift von feinem Sturz und Tod berichtet. ! 


Die Grabſchrift bei Baronius ad ann. 900. Für die Papſtgeſchichte 
ſind wir mın an bie Kataloge unb bie fpäteren Bearbeitimgen geroiefen. 
Das Fragment mopl -rör adnev-von Formojus bis Joh. X. beim Ang. 
Mei, Spicileg. Roman. V. 599 (velches ich fah im Cod. Ottob. 77, 
unb Cod. Vat. 7143) ift wertlos und größtenteils nur Weberfegung aus 
Bernarbns Guidonis, deſſen Flores cronieor. ober Catalogus Pontif. 
Romanor. Mai ebenbafelbft bis auf Gregor VII. edirt hat. Der Epoche 
felbſt gehören an bie ſchlechten Verſe Flodoard's, Canonicus in Reime, 
aus Mitte suec. X, zuerft ebirt von Mabillon, dann von Muratori, 
Seript. III. p. IL. Sein Bericht über Steppan’s Eude iſt der Grabſchrift 
entlehnt: 

Visus ab Line weritis dignam incurisse ruinam, 
Captus et ipse, sacragne abjectus sede, tenebris 
Carceris injieitar, vinclisque innectitur atris 

Et suffocatum crudo premit ultio leto (p. 318). 


Die Grabfdgift: 

Hoc Stephani Papae clauduntur membra locello: 
Sextus dietus erat ordine quippe Patrum. 

Hic primum repulit Formosi spurce superbi 
Culmina, qui invasit sedis Apostoliose. 

Coneilium instituit, praesidit Pastor et ipai, 
Leges satis fessis jure dedit famnlis. 

Camgue pater multum certaret dogmate sancio 
Captus, et a sede pulsus, ad ima fuit. 

Carceris.interes vinclis constrietus et uno (imo?) 
Strangulatus nerbo, exuit et hominem. 

Post decimumque regens sedem eum transtulit annum 
Sergins hinc Papa, funera sacra colens. 
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3. Romanus Papſt. Theodorus I. Papfl. Er heflattet bie Leiche des 
Formofus. Nach Theodora Tode ſucht Serins ſich des Papktume zu 
bemöchtigen, und wirb’ vertrieben. Johaunes IX. Papft im Jahr 898. 
Er flellt die Ehre des Formoſus her. „Bein Decret wegen der Conſecration 
„des Bapfis." Seine Berallpung.das Kaifertum Lambert's zn kräftigen. PR 
licer Tob Lambert’s. Berengar König. Italiens. Die Ungarn. fallen im 
Ralien ein. Ludwig von ber Provence tritt als Prötenbeut auf. Ted 
J Johann's IX. im Juli 900. J 

Im Monat. September oder October 897 folgte auf Ste: 
phan Romanus im Pontificat, ein Mann von ungemwiffer Her- 
kunft, der ſchon nad vier Monaten ftarb. Und auch fein 
Nachfolger, Theodorus II., den man als Römer, des Pho: 
tius Sohn (er ftammte alfo von Griethen ab), bezeichnet, trug 
nur zwanzig Tage die Tier! Es war, als ſchwebte noch 
bie Leihenatmofphäre jener Synode um dieſe flüchtigen Ge 
falten, und als zog der erzürnte Geift des Formoſus fie 
einen nach dem andern ſchnell in die Gruft hinab. Unter 
den wenigen Handlungen, die Theodor’ nachgerühmt werden 
konnten, ehrte ihn die Beftattung ber Leiche bes Formofus 
im ©. Peter.? Mit ihm hatte fi alfo die Gegenpartei 
Stephan’ wieder der Gewalt in Rom bemächtigt; zwar ver 
ſuchten die Ariftofraten von der andern Faction fie nach des 
Theodorus Tod aufs Neue an ſich zu reißen, aber ohne Er— 
folg. Sie ftellten vielleicht fhon damals mit Hülfe des 


ESo gibt Flodoard die Regierungszeit bes Romanus an, für Theodor 
bat er mr zwölf Tage. Cod. 353 von M. Eafino gibt dem Romanus 
m. III (Cod. Vat. 1340 richtg IV. Cod. 257 von 3R. Gafino, b.i. 
der Catal. Petri Diaconi m. UI. d.. XXIL, und fo auch Cod. Oasin. 185 
aus saec. XIV), dem Theodor. m. 1. d. XV (Ood. Vat. 1340 d. AA, 
und fo Cod. Casin. 275, Cod. 185, und der Katalog vor ber Chronik 
von Farfe). 

2 Aupiius 1. c. 22: ejusque corpusculum, quod pertinaciter 
ejeetum fuerat, cum exultatione ad Apostolicam tumbam reduzit. 
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Markgrafen Adelbert von Tuscien jenen mächtigen Cardinal 
Sergius als-Papft auf; jedoch die Faction des Formofus über 
wog, und Eergius mit feinen Anhängern aus. der Stabt ver: 
trieben, floh. wiederum in fein tusciſches oder ſpoletiniſches 
il! 

Unter_dem gan. der Barteien, unter grenelvollen Zus 
fäuden, deren Kunde uns nicht mehr erreicht hat, wurde nun 
Johann IX. im Frühjahr oder Eommer 898 orbinirt. Er 
war der Eohn eines Mannes von germaniichem Stamm, des 
Rampoald von Tibur ober Tivoli, gehörte dem -Benebictiner- 
orden an, und war Earbinal-Dinconus geweſen. Seine Re 
gierung von nur zwei Jahren und wenig Tagen gab ihn als 
einen durchaus gemäßigten und verftändigen Papſt zu erken⸗ 
nen. Das tiefe Schweigen, in welches nun die Geſchichte der 
Stadt Rom zu finken beginnt, wird mwenigftend durch zwei 
feiner Concile unterbrochen, deren Acten als bedeutende Do- 
cumente und glücklich erhalten find. Die kurze Regierung des 
Romanus und Theodorus hatte diefe Päpfte verbindert, die 

* An biefe Sielle iſt die verworrene Erzählung Liudprand's I. c. 30 
uu bringen: ‚nam Formoso defuneto atque Arnylfo in propria extincto, 
is qui post Formosi.neoem constitutus est expellitur, Sergiusque 
popa per Adelbertum constituitur;'unb nad; Liudpr. die Chron. Farf. 
P- 415. Die-Bertreibung des Gegenpapſts Sergius nber. berichtet Flodoard: 

Joannes subit hinc, qui fulsit in ordine nonus. 
Pellitur electus patria quo Sergius urde. 
Romulidumque gregum quidam tfaduntur abatti. - 
Unb das fierfte Zeugniß in der Grabichrift jenes fpäteren Sergius IN.: 
Culmen apostolicae Sedis in jure paterno 
Electus tenuit, ut Theodorus obit. 
Pellitur Urbe pater, pervadit sacra Joannes, 
Romulcosque greges ipse dissipat lupus. 
Beim Baron. aus P. Mallius, ſälſchlich ad a. 701, und Sergius' I. mit 
uUnrecht zugefchrieben, wie Pagi bargethan hat. Sobanıd bemtie zu feinen 
Berſen die Grabſchriften der Fame . 
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Mirhe von ber Schande der Leichenſynode unter Stephanus 
zu reinigen, obwol fie. dies zu thun willens geweſen waren. 
Johann IX. verfammelte fofort in Rom ein Eoncil. Die Bi- 
ſchofe und Presbyter, welche die Synodalbeſchlüſſe Etephan’s 
unterzeichnet hatten, wurden vorgeladen; fie behaupteten, wahr 
oder falſch, dab ſie von jenen Ftevlern zur Unterſchrift feien 
dezwungen worden, fie warfen ſich vor dem Papft nieder und 
baten um Erbarmen. Es wurde ihnen verziehen, aber die 
Grabesſchander, die Sergianer (fie ſtanden in Tuscien unter 
Waffen, und warteten als Vertriebene nur auf die Gelegen⸗ 
beit, Rom zw überfallen) wurden nochmals feierlich verflucht. 
Die Acten der Leichenſynode wurden verdammt, und, man 
liest es mit einigem Befremden, es warb nötig befunden, 
für die Zukunft jedes Gericht über einen Leichnam zu unter 
fagen.! Das Andenken bes Formofus wurde glänzend her⸗ 
geftellt, feine Erwählung zum Papſt beftätigt, feine Orbina- 
tionen anerfannt. 

Der zehnte Canon des Concils beftimmte, daß die Con⸗ 
fecration des neu ermählten Papfts fortan nur in Gegenwart 
ber kaiſerlichen Legaten ftattfinden folle. Hieraus erfennt man 
Teicht, daß die blutigen Tumulte bei”der Wahl Johann's und 
feiner Vorgänger dies Bugeftänbmiß ſelbſt noch an eine ſchat 
tenhaft gewordene Kaifergewalt forderten. Außerbem baten 
die freundlichen Beziehungen zwifchen dem Papft Johann IX. 
und Sambert ihren Anteil an feinem Erlaß.? Die ſchreclichen 

' Quia ad judielum vocari mortuus non potest — omnibus 
petet, quod mortui cadaver pro se non respondere nec satisfacere 
eier. Canon. I. Die Acten in ber Coucilienſammlung bes Labbe und 


3 Quia 8. Rom, Eecl. — plurimas patitur ‘violentias pontifice 
obeunte, quae ob hoc inferuntur, ul abeque imperatoris notitia, 


Bontificat Zohauns IX. 35 


Zußände in Rom zipangen Johann fi) an das Kaiſertum 
anzullammern; er fuchte defien Gewalt wieber herzuftellen, 
weil er ohne fie den Untergang des Papfttums vorausſah. 
Und furchterregend müſſen eben jene Zuſtände geweſen fein, 
wenn fie ihm dieſes Decret abzwangen. Der junge Kaiſer 
Lambert gebot nad; dem Abzuge Arnulfs in Italien; vor 
feinem Nebenbuler Berengar ficher hoffte er fih nun des 
Reichs völlig und. in Ruhe bemächtigen zu Können. Johaun 
wer eifrig und aufrichtig bemüht, ihn zu unterftügen; er 
beftätigte ihn auf derjelben Synoͤde feierlich als Raifer, er 
ſchmeichelte ihm und den Italienern foger mit der Er- 
lãrung, daß die von Formofus vollzogene Ealbung des „Bars 
baren“ Arnulf als erfälichen und erzwungen für nichtig zu 
betrachten fei.! Johann's Blide waren nun nicht mehr auf 


et suorum legatorum praesentis, pontificis fit consecratio — volu- 
mus — ut — constituendus pontif. convenientib. episcopis et universo 
dero eligatur, expetente senata et populo, qui ordinandus est, 
et sic in conspeetu omnium celeberrime electus ab omnibus praesen- 
tibus legatis imperatoris consecretur. Gratin. Dist. 63. f. 103 und 
mach ihm hatte ſchon Habrian dem Patricius Carl das jus electionis rom. 
pont. zuerfannt. So fagt nämlich der Bericht von der Eonceffion alles 
Rechts und aller Gewalt des Papſis und bes römiſchen Volls au ben Ba- 
tricius und Augufus Carl im Cod. Vat. 1984 fol. 191. a: adrianus 
pepa cum omnj clero et poplö et universa scä synodo tradidit Ka- 
rolo augusto omnem suum jus et potestatem eligendi pontificem et 
ordinandi apostolicam sedem. Siephan' VI. wirb ein gleides Ediet 
zugefchrieben, und mit ihm wäre dann das fragliche Ebict Hadrian's LIT. 
aufgehoben worben, das im Canoun Johann's IX. Übrigens mit feiner Silbe 
erwähnt wird. 

* Canon. VI. Illam vero barbaricam Berengarii, quae per 
surreptionem extorta est, omnimodo abdicamus. Da Berengar noch 
mict Maifer war, fo ift mach Gigoniue’ und Pagi's Vorſchlag allerbings 
Arnulfi ya lefen. Die von Franz Bagi im Breviar. vorgebradhten Grünbe 
retten bie ſalſche Lesart nicht. Promis gibt nur zwei Denare Johann's IX, 
mit ber Umfcrift LANTVERT IMP. . 
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Deutſchland gerichtet, wo der Kaiſer Arnulf dem Tod ent: 
gegenſiechte, nicht mehr auf Frankreich, wo die. Verwirrung 
allgemein war; und fo erſchien ihm twie-ben Stalienern der 
junge, glänzende und tapfere Lambert als die einzige Hoff⸗ 
nung des Heils. | " 

Noch in vemfelben Jahr 898 fahen ſich Zohanıı- IX. 
und Lambert in Ravenna; und aud dort hielt der Bapft in 
Gegenwart des Kaiſers eine Synode von 74 italinifhen Bi- 
fhöfen. Sie war durch einige Conftitutiomen in Betreff der 
Kaiſergewalt über Rom bedeutend. Es wurde verordnet, daß 
kein Römer, machte et dem Clerus oder dem Senat, oder 
einer andern Klafje angehören, gehindert werben folle, an die 
kaiſerliche Majeſtät zu proclamiren oder in Perfon ſich von 
iht das Recht zu holen; diejenigen aber, welde fie daran 
binberten ober deshalb an ihren Gütern beſchädigten, wurden 
dem kaiſerlichen Gericht verfallen erflärt.* Das kaiſerliche 
Tribunal, die oberherrliche Jurisdiction ſollte demnach, zum 
Schuß der Schwachen gegen die Anmaßung der Großen, wie 
derhergeſtellt werben, und man darf mit Grund annehmen, 

- daß ber Kaifer wieder feinen Mifjus nah Rom ſchickte. Zu: 
gleih wurde der Vertrag mit der Kirche erneuert, den ſchon 
Guido mit ihr abgeſchloſſen hatte. Der Befig des Kirchen: 
ſtaats, die Hobeitäredite bes Papfts in feinen Landen und in 
Rom wurden feierlih garantict. Lambert verſprach die wider: 
vechtlich eingezogenen Patrimonien herauszugeben, er fagte 
dem Papft feinen Schuß gegen bie verbannten. Römer zu, 


S. die Petitio Synodi, Mon. Germ. III. p. 563. Si quis Ro- 
manus, cujuscnmque sit ordinis, eive de clero, sive de senatu, seu 
de quocumque orline, gratis ad’ vestram imperialem majestatem 
venire voluerit, aut neoessitate compulsus ad vos voluerit proclamare, 
nullus eis contradicere praesumat etc. 
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indem er erflärte, ihre rebelliſchen und bewaffneten Zufammen- 
Hünfte mit Langobarden ober Franken im Tusciſchen oder im 
Kirchenſtaat fortan als Verſchworungen unterbrüden zu wollen. ! 
Der Papft bejammerte auf derſelben Synode die grenzenlofe 
Berwäftung der Provinzen, die er auf feiner Reife nad Ra- 
venna mit Augen gefehen, ven Einfturz ber Yateranifchen Ba⸗ 
filila; er beſchwerte fi, daß feine Leute, ausgeſchickt Balfen 
zum Neubau zu fällen, dur die Aufrührer daran gehindert 
worben feien; er bat ben Kaiſer um Schuth, er ſeufzte, daß 
die Einkünfte ber Kirche erſchopft, daß nicht einmal fo viel 
übrig geblieben fei, um Cleriker und Dienftleute des päpft- 
lien Hofes zu befolven, oder den Armen Almofen zu reichen. 
€o weit war alfo der römifhe Staat herabgefunten, und 
dies in nur 40 Jahren; denn fo Tange mar es her, daß big, 
Bäpfte Millionen aus dem Schatz ihrer Kammer nahmen, 
neue Stäbte zu erbauen, benen fie ſtolz, wie Pompejus oder 
Trojan, ihre Namen gaben. 

Rambertus hatte in aufrichtiger Gefinnung Frieden mit 
Rom gemacht, ver Papft nicht minder aufrichtig ihn im Im: 
perium zu befeftigen gefucht, und mit Iebhafter Teilnahme bes 
traten wir die Bemilhungen beider Männer, das Chaos 
Italien's zu ordnen, und von allen Einflüffen des Auslandes 
frei, zum erftenmal ein felbftftändiges Reich in werengerten, 
doc italienifhen Grenzen zu geftalten. Die ſchöne Paufe- 
der Ruhe, melde das unglüdlihe Land genoß, ſchien die 
Bürgfchaft einer guten Zukunft in fih zu tragen, und ver 


* Cenon. IX: vestrae igitur majestali non manet incognitum, 
qualiter illicitas conjunctiones Romani et Langoberdi, simul et 
Franci, ‘contra apostol. et imperial. volantatem facere praesumpsere 
in territoriis b. Petri Ap. Principis etc. 

Bregoronius, Oefgicte ter Etadt Mem. III. 17 
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jugendliche Geift des Kaifers war von kühnen Hoffnungen 
gehoben. Aber das Schidjal zerftörte plöglih, in ber mör- 
deriſchen Geftalt des Zufalls, diefen Traum von Glüd, und 
das eiſerne oder barbarifche Jahrhundert, wie man das tau 
fendfte der Chriftenheit nennen darf, fand furdtbar und 
unaufgehalten vor den Toren Ron’s, - 

Lambert war von Ravenna nach dem oberen Po gegan: 
gen; die Gefilde von Marengo over Marincus waren zu jener 
Zeit von wilbreihen Wäldern bevedt, wo ber junge Kaifer 
gern jagte. Ein Sturz vom Pferd zertrümmerte mit einem 
Schlag die Hofinung Jialien's. Ter beflagenswerte Jüng— 
ling haudte feine Eeele auf dem Felde aus, das 900 Jahre 
fpäter durch eine große und verhängnißoolle Schlacht berühmt 
werden follte. Doch über feinem Tod liegt ein Schleier des 


Veheimniſſes, denn es ließen ſich Stimmen hören, welche ihm 


der Rache Hugo's zufchrieben, Sohns des Grafen Maginfred 
von Mailand, den Lambert ehedem hatte hinrichten laſſen. 

Der plöglide Todesfall veränderte fofort die Zuſtände 
Italien's. Berengar eilte fhnell von Verona nah Pavia, 
fi) des lombardiſchen Königreichs zu bemädtigen. Eine Zeit 
lang lädelte ihm auch das Glüd, denn viele Große und Bir 
fchöfe erkannten ihn an, und. der Tod des Kaiſers Arnulf 


' Der Panegyr. Bereng. fagt mur: 
Dum sternacis equi foderet calcaribus armos, 
Implieitas ceeidit sibimet sub pectore: collum , 
. Abrumpens teneram colliso gutiure vitam. 
iudpr. I. e. 12 deunt oder glaubt die Mörderhand Hugo’s. Den Tod 
berichten einfach zum Jahr 898 die Annal. Alemann. und Laubacınser. 
Im Crpiember 899 zählte König Werengar fon fein zweites Jahr; ſo 
beißt +8 im Cod. Amiat. CCXIII. p. 167: Regnante Domno Berin- 
chari Rex post obitum Lanberto Imperatore in Italia a. 2 m. Sept. 
intrante die 12. Ind. 11. 
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im November 899 befreite ihn von ver Furcht vor dem be 
wafftieten Anſpruch der Deutfchen. Indeß, obwol er ſich felbft 
der Freundſchaft Adalbert's von Tuscien verſichert, obwol die 
gebeugte Wittwe Guido's und Mutter Lambert's ſich mit ihm 
vertragen hatte, konnte dieſer Flirt nicht fein Ziel erreichen. 
Guido und Lambert hatten jo ſchnell bie Kaiſerkrone auf ihr 
Haupt gefeßt, und fie fo ſchnell'mit dem Leben verloren; 
Verengar aber vermochte troß jahrelanger Mühe nicht, zu 
ie zu gelangen. Selbſt nicht unter fo günftigen Verhält- 
niffen, als König Italien's, nach dem Erlöfhen ver Titel 
Lambert's und Arnulfs, durfte er es ih erlauben, biefen 
verhängnigvollen Reifen aus Rom zu holen. Die auffallende 
Thatſache darf beweifen, daß bereits im Jahr. 899 bie 
Ungarn den erften Einfall in Oberitalien thaten, umd in 
demſelben Jahr Ludwig von der Provence: als Prätendent 
aufgeftellt ward. 

Nun ſchien der jähe Tod des jungen Lambert, des ſchön⸗ 
ften und heldenmütigften Ritters der italienifhen Lande, wie 
ein blutiges Meteor das Jahrhundert zu beſchließen, indem 
es die herannahenden Schreden ber Zeit verkündete. Denn 
damals brachen die unmenſchlichen Horden der Ungarn aus 
ihren pannonifchen Sigen auf, bie Periode Attila's zu erneuern; 
fie drangen im Auguft 899 mordend und verwüftend in Ober: 
italien ein, und vor ihren Streichen erlag das Heer Beren: 
gar's an der Brenta, am 24. Ceptember. Die Folgen 
diefer blutigen Niederlage lafteten ſchwer auf Italien. Das 

+ Ich halte dies Datum feſt: im Auguſt drangen bie Ungarn nach 
alien, im November farb Arnulf. Annal. Alamann. .et Lonbacen. 
899. Ungri Italiam ingressi. Arnolfus oblit. &o auch Annal. Augiens. 
und Weingart., Sangall. Minor., Einsidlens., uud fett Anna]. Bene- 
ventani, unb Chron. Venetam. Dafils ſpricht aud ber Brief ber Biſchtfe 
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verruchte Spiel der italieniſchen Politit, bald Deutſche, bald 
Franzofen, immer Fremde und immer Eroberer, in da uns 
einige Land zu rufen, ſetzte fih nun beftändig fort, und das 
ſchönſte Gefilde Europa's, die Lombardei, wurde feither zu 
dem großen Schlachtfeld der Geſchichte, auf welchem die roma⸗ 
niſchen und die deutſchen Nationen um ben Befig der moder⸗ 
nen Helena, Italien, tämpften, und noch heute kämpfen. Die 
Freumde des todten Lambert, deren Zahl aud in Rom groß 
war, die Feinde Berengar’3, unter denen Adalbert von Tue 
dien hervorragte, flanden zwiſchen jenem und der Kaiſerkrone. 
Sie. wandten ihre Blide auf den jungen König der Provence, 
den, Sohn Boſo's und der Irmengard, melde Ludwig's IL. 
Tochter geivefen war. Der Entel eines berühmten Kaiſers 
aus dem carolingifchen Geſchlecht konnte feheinbare Titel der 
Legitimität geltend machen, und auf einen großen Anhang 
unter den Grafen und Biihöfen zählen, die einem Einheimi- 
ſchen ‘die Krone neideten. Ludwig von der Provence Tam im - 
Jahr 900, nachdem ihm eben die blutige Niederlage des 
tapfern aber unglüdlichen Berengar an der Brenta die größe 
ſten Hinderniffe aus dem Wege geräumt hatte. ! 

Es ift ungewiß, ob er aud von Johann IX. gerufen 
ward; bie freundliche Aufnahme, die er in Rom unter des 
Papſts Nachfolger fand, beiveist menigftens, wie ſchnell er 
die Römer gewann, melde fi noch defien erinnerten, daß 


Baierns an Johann IX. a. 899; denn wurde er vor September 900 ge- 
feprieben, jo warb, ba er bes Riüdzugs ber Ungarn bereits gebenft, bie 
Sqlacht an der Brenta 899 geſchlagen j 

* Obiwol Linbpranb von einer zweimaligen Gerübertunft Ludwige rebet, 
unterliegen feine Angaben doch flartem Zweiſei. Nach Wegino fallen die 
Kämpfe zwiſchen Berengar und Ludwig ſchon in's Jahr 898, und in dem ⸗ 
ſelben Atemzuge berichtet der Chroniſt die Kaiſerkrönung Ludwig's. 


Sopann 1X. Richt. 261 


einft fein Vater Bofo Johann’ VIII ein Afyl gegeben, und 
daß er von biefem Papft gegen Berengar und Arnulf zum 
König Jtalien’3 war aufgeftellt worden. Diefe Ereigniffe er- 
lebte jedoch Johann IX. nicht mehr; er ftarb, trauernd über 
die Zerftörung aller feiner edlen Hoffnumgen, im Juli 900, 
nachdem er das Eäculum Carl's des Großen geſchloſſen, und 
das taufendſte Jahrhundert eröffnet hatte, welches unter furcht⸗ 
baren Leiden Rom's das römiſche Imperium deutſcher Nation 
erzeugen follte. Kein Denkmal redet von Johann IX. in 
Rom, ! 

Daß er die Kirche ©. Balentin reſtaurirte ober weihte fagt bie aus 
den Ruinen berjelben gezogene Inſchrift des opifex Teubaldus, welcher 
©. Bolentin’ Häufer, Weinberge, einige Eodices und loſtbare Gefäße fcpentte. 
Cie flieht: 

Tempore pontificis noni summique Johannis 
Est sacrata die suppremo hec aula novembrie 
Dum quinta elabentem indictio eurreret onnum. 
Beim Angelo Mai Beriptor. Veter. Vatican. Collect. T. V. p. 218. 
Die Imbiction ſtimmt freilich nicht zur Epoche Johaun's IX. 
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1. Uebergang zum X. Jahrhundert. Benedictus IV. krönt Ludwig von 

ber Provence zum Kaiſer im Jahr 901. Die angeſehenſten Optimaten 

Kom’s zu jener Zeit. Die Päpfte Leo V. und Cpriflopporus. Sergins LIT. 

wird Papſt. Bullen von ihm. Er baut bie lateraniſche Baſilika wieder 
auf. Die Päpfle Anaſtaſius III. und Lando. 


Am Ende des IX. Jahrhundert? fahen wir das römiſche 
Reid und mit ihm das Papſttum zerfallen; einen viel ſchreck⸗ 
ligeren Ruin wird ums nun das X. Eäculum ber Stadt 
zeigen, welches unfer feihstes Buch darzuftellen hat. In ihm 
werden wir mitten in der grenzenlofen Verwirrung Jtalien’s, 
bei dem zweifelhaften Licht fparfamfter Nachrichten, dies wüſte, 
finftre, wie von einem blutigen Mond beleuchtete Rom des 
Mittelalter8 betrachten — eine höchſt denkwürdige Epode, 
die nad der Erneuerung bed römifchen Reichs durch die 
deutfche Nation mit einer bleihen Morgendämmerung der 
Cultur ſchließt. Wenn nun die innere Geſchichte der Stabt 
aud noch im IX. Jahrhundert wefentlih von der Geſchichte 
der Päpfte und Kaiſer bededt wurde, fo werben uns im 
X. Eäculum, trotz des tiefen Dunkels der Zeit, dennod zum 
erftenmal während des Mittelalter die Nömer felbit be- 
ftimmter und geſchichtlicher entgegen. treten. Die blutige 
Geſchichte des mittelaltrigen Senats oder Adels von Rom 
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beginnt mit dem Fall des carolingiſchen Reichs und der- päpft- 
lichen Gewalt felbftftändig ſich geltend zu machen. 

Während alfo um ben Beſitz Italien's im Norden zwei 
Fürften kämpften, wurde Rom vom Lärm der Fastionen er- 
füllt. Nein kaiſerlicher Arm bielt fie mehr nieder, und die 
Väpfte beftiegen tumultuariſch den Stul Petri, um von ihm 
ſchnell hinweggerafft zu werden. Der Römer Benedictus IV. 
erlangte nah Johann's IX. Tode die Tiara im Mai oder 
Juni 900. eine furze Regierung zeichnete nur die Krö- 
nung jenes Ludwig von ber Provence aus, den bie Italiener 
in's Land gerufen hatten. Der Sohn, Boſo's empfing die 
Krone zu Rom, Anfangs Februar 901.1 Einige von ihm 
vollzogene Diplome beweifen, daß er die Kaiferrechte dort 
wirklich ausübte; es ift uns namentlich ein römiſches Placi- 
tum vom 4. Februar 901 aufbewahrt, in welchem bie ange 
fehenften römifhen Großen, Ludwig's Nichter, verzeichnet 
find. Sie heißen: Stefanus, Theofilactus, Gregorius, Gra⸗ 
tianus, Adrianus, Theodorus, Leo, Crescentius, Benedictus, 
Johannes und Anaftafins. Cie werden als Judices ber 
Stadt Rom bemerkt und führten ohne Zieifel. alle den Titel 
von Confuln und Duces.“ Diefelben Berfonen oder ihre 
Nachkommen werden wir mehrmals wieder finden; und man 
merfe, daß unter biefen Namen keiner germanifch ift. 


+ Das Datum ſtellt Ludwig's III. Diplom feſt, batirt in Laubia 
mejore ipsins Palacii ann. Imp. Domni Ludoviei primo, m. Febr. 
Ind. IV, bein $iorentini Memorie di Matilda etc. IL p. 114. Bom 
1: Juni beffelben Jabrs batirt Ludwig's Diplom für M. Amiata, Cod. 
Dipl. Amiat, CCXIII. p. 167. 

? Das Jubicat beim Manfi Coneil. T. XVII. p. 239. Es reclamirt 
Petrus Biſchof von Lucca gegen Lambert von Lucea wegen eingezogener 
Kicchengüter. 
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Benedictus IV., ein milder und prieſterlicher Mann, wie 
ihm Flodoard nennt, ſtarb ſchon im Sommer 903,' worauf 
Leo V., wie man fagt, aus Ardea den Stul beftieg. Schon 
nad) einem Monat riß ihn der Cardinal Chriftöphorus davon 
herab. Leo wurde wahrſcheinlich erwürgt, aber demſelben 
Schicfal entging auch der Eindringling Chriftophorus nicht, 
denn ſchon nad einigen Monaten wurde er von Eergius in 
ein Klofter geftoßen, mo er fein Leben ſchnell wird befäloffen 
haben.? In nur acht Jahren waren alfo fon acht Päpfte 
erhoben und geftürzt: ein deutliches Zeugniß von den blutigen 
Gräueln der Factionenkriege in Nom. Aus diefem gährenden 
Chaos der ariftofratifchen Elemente erhoben ſich jedoch all 
mälig einzelne Geſchlechter, bis es einem verfelben gelang, 
die Herrſchaft an ſich zu reißen. 

Sergius, Sohn Benedict’ö, gehörte wol dieſem Geſchlecht 
an; feine twieberholte Erhebung bezeichnet ſchon die Epoche 


" Amalr. Auger. gibt ihm drei Jahre, zwei Monate, Der Katalog 
von M. Caſino drei Jahre, zehn Monate. Der Cod. Vat. 1340: drei 
Jahre, fünf Monate. Daß er vor dem 26. Juli ftarb, zeigt Fautuzzi I. 
102. Die Chronologie ber Päpſte im Anfang bes saec. X ift ſehr unſicher; 
fo forgfam bas Merk Jaffe’s ift, fo iſt doch zu bezweifeln, ob nur eine 
Zeitangabe in biefer Epoche richtig ſei. Joſeph Duret (Geſchichtsbl. ber 

Schwenn II. 1856) hat fie nodmals einer Kritil unterworfen, aber abge- 
ſqhloffen it nichts. 

2 Neben jene zwei Päpfte ſagt Flodoard: 

* Post quem celas subit Leo jura, notamine quintus; 
Emigrat ante suum quam Luna bis impleat orbem, 
Christophorus mox sortitus moderamina sedis, 

Dimidio, ulteriusqgue parum, dispensat in anno. 

Der Katalog von M. Caſino 353 (um 920 verfaßt) gibt Leo m. I., Chriflo- 

phorus m. VI., was mit Flodoard ziemlich ſtimmt. Die Kataloge Vat. 

unb Eceardi geben fieben und ſechs Monate. Die Daten ber Tronbefeigung 
des Sergius wilrden freifich höchſtens vier Monate ergeben, wie ber Katalog 
bes Chron. Bernoldi und Herm. Contr. verzeichuen. 
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der Adels: Tyrannis, in die Rom am Anfang des X. Jahr⸗ 
hunderts entſchieden eintrat, . Diefer ehrgeizige Cardinal hatte 
ſchon mehrfach eine Rolle gefpielt; wir fahen ihn ala Gegner 
Johann's IX., dann im Eril. Seit 899 hatte er fieben Jahre 
darin ausgebauert, die Augen immer auf den päpftlichen 
Tron gerichtet, bis es ihm gelang, ihn einzunehmen. Wenn 
auch Flodoard oder die Grabſchrift von Sergius erflärt, er 


ſei durch Bitten des Volks vom Eril auf Petri Stul gerufen 


worden, fo konnte dies doch nur geſchehn, nachdem die Geg- 
ner unterbrüdt, die feindlichen Cardinäle verjagt und er 
ſchlagen, und durd Terrorismus Einftimmigfeit erlangt 
worben war.! Die Schaaren bes mächtigen Adalbert von 
Tuscien führten ihm wol nad) Rom; doch dies ift nicht ge: 
wiß; denn der tusciſche Einfluß verſchwindet nun, und weil 
fih Sergius fieben Jahre im Pontificat erhielt, mußte die da- 
mals herrſchende Adelsfaction, der er angehörte, die Gegen: 


. parteien völlig niedergeworfen haben. Er felbft aber behaup- 


tete fi, indem er das Negiment der Stadt mehr oder minder 
ihren Händen überließ. 

Sergius II. wurde Papft im Januar 904.2 Gieben 
Jahre im Exil, fieben Jahre im Pontificat, hinter fi die 
geichändete "Leiche ded Formofus und bie blutigen Schatten 


Flodoard: 
Sergius inde redit, dudum qui lectus ad arcem 
Culmiuis, exilio tulerat rapiente repulsum: 

Quo profugus latuit septem volventibus annis. 
Hinc populi remeans precibus, sacratur honore. 
Die Grabſchrift: B 
Exul erat pairia septem volventibus annis, 
Post populi multis-Urbe redit precibus. 
2 Er warb geweiht zwiſchen 25. Januar und 1. Febrnar 904, wie 
Yaffe aus Murat. Ant. V. 773 darthut. " 
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einiger Päpfte, unter völlig myſteribſen Zuftänden Rom's, 
macht diefer gewaltthätige Mann uns bie tiefe Ungewißheit 
beflagen, in bie jene Periobe wol immer getaucht bleiben 
wird.- Die Kirchenſchriftſteller, vor allen Baronins, haben 
fein Andenken wie das eines Monftrums verflucht; bie Rolle, 
die er bei dem Procef gegen Formoſus gefpielt haben follte, 
feine gewaltfame Erhebung, die Liebe zur Nömerin Marogia, 
welche der Geſchichtſchreiber Liudprand ihm vorgeworfen, bes 
gründeten dies Urteil. Es möchte ſich vielleicht mildern, 
wenn die damalige Zeit uns klar wäre, und Sergius, der 
in ihren Stürmen ſieben Jahre lang Papſt blieb, darf uns als 
ein Mann von Kraft und Einſicht erſcheinen. Jedoch app: 
Rolifhe Tugenden fuchen wir bei ihm niit. Wir Iefen mit 
Neugierde einige feiner Urkunden; in einer Bulle vom Jahr 
906 ſchenkte er viele Güter des tusciſchen Patrimonium’s 
dem Bistum Silva Candida, in welchem faft alle Bewohner 
von den Saracenen vertilgt waren. Eine andere Bulle ftattet 
Euphemia, die Aebtiſſin des NKlofters Corfarum, mit vielen 
Grundftäcten aus, weil: aud den Beſitz biefes Kloſters bie 
Saracenen zerftört hatten. Der Fürbitte der Nonnen, denen 
er für feine Seele täglih 100 Kyrie Eleifon zu fingen be 
fahl, mochte ein Dani, wie Saas, wol bebürftig zu fein 
glauben. ! 

Befäßen wir die Regeſten jener Zeit, fo mäürben wir 
darin leſen, daß Sergius III. mehre verfallene Kirchen Rom's 
berftellte. Wir haben Documente von feinem Wiederaufbau 

* Die erfte Bulle beim Marini n. 24. Die zweite n. 23 ſtammt vom 
Arqhiv der Nonnen von S. Siſto (Bin Appia), bie unter Pins V. nach S. Siſto 
€ Domenico (Region Monti) überſiedelten. Sie bringt auch Torrigius Hist. 


della vener. Imag. di M. Vergine nella chiesa de’ 86. Sieio e Dom. 
Rom. 1641. p. 36. 
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des Lateran’d. Die ehrwürdige Kirche Eonftantin’3 war im 
Jahr 896 zufammengeftürzt; fie herzuftellen hatten Johann IX. 
die Tumulte in Rom gehindert. Während diefer [hredlichen 
Zeit lag fie fieben Jahre lang als Schutthaufen am Boben, und 
die Römer durchwühlten ihn, um prachtvolle Weihgeſchenke 
daraus zu entraffen. Koſtbare Werke althriftliher Kunft, 
noch conftantinifche Gaben, deren ſich der Lateran vor allen 
rühmte, fanden nun ihren Untergang, fo viel ihrer wieder: 
boltem Raub bisher entgangen waren: Auch das goldene 
Kreuz Beliſar's wird damals entwendet worden fein.! Das 
römische Volk konnte indeß den Ruin feines beiligften Tem⸗ 
pels nicht ertragen; wenn der ©. Peter feit der - Krönung 
Carl's zum Mittelpunkt aller Beziehungen Rom's auf die 
politiſche, hierarchiſche und dogmatiſche Welt geworben war, 
da auch die Concilien meiſt dort gehalten wurden, ſo war 
doch die lateraniſche Bafilika die Schatzkammer der Reliquien, 
das Abbild Jerufalem’s, das römiſche Zion, Haupt: und 
Mutterkirche der Chriftenheit, dem Heiland felbft geweiht, 
und buch die Erinnerung an Gonftantin ausgezeichnet. Die 
Ruhe nun der Stadt, unter dem terroriſtiſchen Regiment des 
Sergius und feiner Faction, erlaubte ihm die Wieverherftel- 
hung, und diefen großen „Verbrecher“ ſchmückte mitten in 
einer gräueloollen- Zeit der Ruhm eines Bau's, der mit koſt⸗ 
baren Denktmälern der Geſchichte nah und nad; erfüllt, fait 


' Joh. Diacon.: De Ecclesia Lateranensi (Mabillon Mus. Ital. I. 
p. 575) Magt: in illis vero temporibus, quibus inveasores apostol. 
tenebant sedem, tulerant de hac basilica omnes thesauros, et cuncta 
ornamehta aurea et argentes, ac uniyersa utensilia. ° Ihm verbanfen 
wir aud die Nachricht vom Bau bes Cergius: tempore autem illius 
‚(Steppani VI.) ruit, et fuit in ruinis dissipata et comminuta usque 
&d tempus, quo revocatus est dominus Sergius (p. 561 89.) 
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400 Jahre lang als ſein Monument dauerte, bis ihn ein 
Brand verſchlang. Denn wie der Einſturz des Lateran am 
Ende des IX. Jahrhunderts die wüſteſte Epoche Rom's als 
Omen verkündigte, traf quch der Brand vom Jahr 1308 mit 
der Avignonifchen Periode zufammen, in welder Rom in ein 
nit minderes Elend anf. 

Eergius führte die Bafılifa ganz neu auf. Er beendigte 
fie glüdlih, er ftiftete in fie neue Weibgefhente, und mit 
Teilnahme lejen wir wieder bie alten techniſchen Namen von 
goldenen mit Edelſteinen geſchmüclkten Ciborien, Kreuzen, 
Crucifiren, Kronenleuchtern, Kelchen, Patenen und Teppichen. ! 
Die Geftalt des Umbau's läßt fich nicht mehr ganz ermitteln; 
weil die Baukunſt damals verfallen war, konnte die Baſilika 
des Eergius fih duch Schönheit nicht. auszeichnen. Es 
ſcheint, daß inan die alten Fundamente und Verhältniſſe 
beibehielt ;?. aber von Sergius mochte die zehnſäulige Vorhalle 
und die Einteilung in fünf Echiffe herrühren. Die Eäulen 
waren teil3 von Granit, teils von Verde Antico, und natür— 
li alten Monumenten entlehnt. Cergius ließ die Tribune 
mit Mofaiten ſchmücken, die barbariſch genug fein mochten; 
eine lange Inſchrift verherrlihte dort feinen Bau, und auch 
über ter Hauptthure las man ähnliche Verfe.? Die Baſilika 


' Haec omnia devotus tibi praeparavit: et non cessabit, dum 
spiritus ejus rexerit artus, praeparare et offerre tibi dominus Ber- 
gius Papa tertius, fo ba alte Regifier bein Joh. Diaconus. . 

? Ineipiens ab antiquis laborare fundamentis, finetenus opus 
hoc consummavit, fagt Joh. Diacon. 

® Die Infchrift aus der Tribuna beim Rafponi de Basil. et Pa- 
trierchio Lateran p. 28, wovon bie legten Verſe: 

Spes dum nulla foret vestigiä prisca recondi 
Sergius ad culmen perduxit Tertius ima, 
Cespite ornavit ingens haeo moenia Papa. 
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fuhr fort den Titel des Salvator zu führen, aber Sergius 
befannte in jener Inſchrift, dab ihr „Beſchuter“ S. Johan 
nes (wahrſcheinlich der Täufer) fei, den ſchon Conftantin 
dazu beftellt habe; und fo begann, was für Rom beventend 
iſt, der Titel des Heilands auch von dieſer Hauptkirche zu 
verſchwinden. Der Lateran ftand bemnäd wieder aufreht; 
als ein neuer aus fo gänzlihem Ruin erhobener -Tempel, 
fleigerte er die Andacht der Gläubigen, und nad Sergius ILL. 
geit ließen fi ein paar Jahrhunderte hindurch faft alle 
Papſte nicht mehr im ©. Peter, ſondern dort begraben. 
Der Bau einer Kirche ift alfo das einzige hiſtoriſche 
- Denkmal jener Zeit; denn alle übrigen Ereigniſſe find dunkel. 
Ludwig von der Provence hieß zwar Kaifer, aber er war 
nur ein Schatten oder Name, und fchon feit dem Jahr 905 
aus der Geſchichte Italien's verſchwunden. Berengar hatte 
ihn in Verona überfallen, gefangen, geblenvet, und dann in 
feine Heimat zurückgeſchidt. Ihn felbft aber hinderten, bie 
entwertete Kaiferfrone aus Rom zu holen, weniger die legi⸗ 
timen Rechte des blinden Ludwig, ald bie Vertoirrungen des 
Landes, die fortgefegten Kämpfe mit den Ungarn, endlich 
die Ariftofraten Rom's, die keinen Kaifer mehr haben woll⸗ 
ten.! Nun ſtarb Sergius II. im Lauf des Jahres 911;? 


Beſſer ift die Lesart pingens, bei Bunſen. Die Inſchrift über der Thüre 
beim Joh. Diacan.: 
Sergius ipse pius Papa hane qui coepit ab imis , 
Tertius, exemplans istam quam conapicis aulam. 

* Weber bie Denare Sergius’ III., noch Anaſtaſius' III. find mit dem 
Namen Ludwig's gezeichnet, während Münzen Benedict's IV. bie Umſchrift: 
LVVDOICVS IMP tragen. Jene ertannten ihn alfo nicht ale Kaifer an. 

2 Nach Jaffs im September, nad; Duret am 23. April ober 24. Mai, 
Benebict vom Soracte gibt ten 23. Mai an: obiit Bergias Papa nonas 
Kal. Majas. c. 29: . 
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and der Römer Anaftafins IIT. folgte ihm. Seinen mehr 
als zweijährigen Pontificat, die etwas mehr als ſechsmonat⸗ 
liche Regierung feines Nachfolgers Lando bededt unheimliche 
und dichteſte Finſterniß. Ihr Schidſal mochte ſchredlich und 
tragiſch geweſen fein. Nachdem. num Lando, Sohn eines in 
der Sabina begüterten Iangobardifchen Grafen Raino, im 
Frühjahr 914 geftorben war, beftieg ein merkwürdiger Mann 
den Stul Petri, um ihn. unter den ſchwierigſten Umftänden 
vierzehn Jahre lang mit nicht gemeiner Kraft zu behaupten. ! 


2. JSobann X. eine Bergangenfeit. Gr verbankt tie Tiara ber Ri 

mern Theodora. Ihr Gemal Theophhlaetus, Conſul und Senator ber 

Römer, Der Emporkdumling Alberich. Sein Verhältniß zu Marozia. 
Theobora und Marozia. 


Die Vergangenheit Johaun's X. iſt zum Teil in dunkle 
Gerüchte gehüllt, deren Grund zweifelhaft bleibt. Sie ftam- 
men vom Lombarden Liudprand ber, melder erft im Ponti- 
fiat Johann's geboren wurde, und befjen Teichtfertiger, hö— 
fiſcher und frecher Sinn die Glaubwürdigkeit mancher feiner 
Berichte vermindert. Er erzählt, daß Petrus, Erzbiſchof von 
Ravenna, öfters feinen Presbpter Johann in kirchlichen An- 
gelegenheiten nad) Rom geſchickt habe, und daß biefer Ra- 
vennate hier ber Geliebte einer wollüſtigen and vornehmen 
Römerin Theodora ward. Bald darauf zum Biſchof von Bologna 

' Der Catalog. Casinen. 353 fließt mit Joh. X., beffen Epoche er 
nicht meht verzeichnet. Er gibt Anaftaflue’ a: I. m. .. (Cod. Casin, 257 
a II. m. II., wie Cod. Vat, 1340), 2ando' a. I. (Cod. 257 am. III. 
d. XXXIII. Cod. Vat. 1340: m. V et oessavit ep. d. 36). Benedict 
vom Goracte gibt ipm menses 6, unb Flodoard m. 6. dies 10. Der 
Gatal. Eccardi ſchreibt. Trano, ſtait Raino (Rayner), wie ber Catnl. Vat. 
richtig hat. Dagegen fogt der berühnne Cod. Vatic. 3764 aus 2a Cava, 
weicher ben Lib: Pontif. umb. fehr alte Kataloge enthält: Tando nat, Sa- 
binense ex patre taino sedit VII dies XXXVI. . 

Gregorovius, Gefichte ver Siadt Rom III 18 
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befördert, fei er dann nad) jenes Erzbiſchofs Tod auf beffen 
Stul gefiegen; aber die Iuflentbrannte Theodora habe ihn 
aus dem entfernten Ravenna nad Rom gerufen, und zum 
Papſt gemacht.! Johannes, der Tradition nach im Gaftell 
Zaurinianum (Toffignano) bei Imola geboren, begann aller: 
dings in Bologna feine Laufbahn, beffen Biſchof Petrus ihn 
zum Diaconus machte. Er wurbe dann fein Nachfolger, tie 
es beißt, auf gemaltjame Weife. ALS ein ehrgeiziger, Tühner 
und gewandter Geift erlangte er nad) des Erzbiſchofs Kailo 
Tod auch den Sig von Ravenna, den er jedoch neun Jahre 
lang, und nit unrühmlid, einnahm, ehe er Papft ward.? 
Er ftieg hierauf wider ben Concilienbefhluß Johann's IX. 
von einem Bistum auf den Stul Petri. Dies war uncano- 
niſch, doch es ſchaͤndete ihn nicht; wenn er, aber wirklich 
der Geliebte eines ſchönen Weibes wurde, was nicht völlig 


! Theodorae autem glycerii mens perversa, ne amasii sui due 
centorum milliarium interpositione quibus Ravenna separatur Roma 
(wa6 irrig if) rarissimo concubitu potiretur etc. Liudpr. Antapod. 11. 
©. 48. Es iſt auch irrig, baf; Petrus Erzbiſchof von Ravenna war, viel 
mehr war es Kailo. Muratori hat vor vielen andern bie Glaubwürdigkeit 
Linbprand's hart angefochten; fehr gelehrt fat Köpfe (De Vita et Scriptis 
Liadprandi etc. Berfin 1842) ihn in Schuß genommen. Als unzuverläffig 
ertennt ihm auch Schloffer und Wattenbad. Varonius, Manfi und Mit- 
tarelli haben feine Auslaffungen über Johann X., Theodora und Marozia 
obne Bioeifel angenommen. Neuerdings hat Duret (Gefdichtebl. der Cchrweg 
2b. I) die Iretlimer Liudprand's mit großem Fleiß nachgewiefen, und ihm 
folgt Monfign. Francesco Liverani in Rom: Giovanni da Tossignano 
(Giovanni X.), Macerata 1859, eine vielfach teeffliche Monographie, bie 
mich der Verfaſſer noch in ben Drudbogen benutzen ließ. Geine Kritit habe 
ich oft zu beſtreiten Grund. Die Mitte im Urteil zu halten, wie Köpfe im 
Grunde thut, ift paſſend. 

2 Die Invectiva in Romam erzähft, daß Johann nach Petri Tode als 
Imoafor das Bistum Bologna gewann; fie Uberhäuft ihn mit Schmähungen 
als einen Lucifer. Da fie jener Zeit angehört, iR ihre Stimme, trag 
der Parteiwut, body nicht ohne Gewicht. 
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erwieſen ift, jo genoß er ſolche Gunft nicht als ver einzige 
unter den Päpften vor und nad) feiner "Zeit. Die damals 
in Rom herrſchende Adelsfaction, welcher Theodora ange 
hoͤrte, rief den kräftigen Johann, und verlieh ihm, den Wi— 
derſtand des Elerns und der Gegenpartei befiegend, die Papſt⸗ 
trone. Einem ‚mächtigen Weibe, der Seele einer großen 
Faction, verdankte Johann X. den apoftolifhen Stul, aber 
wir befennen, baß die näheren Umftände uns dunkel find. ! 

Theodora, ein fehönes und Tühnes Weib aus ung un- 
belanntem Geſchlecht, ſteht plöplih in der Finfterniß jener 
Zeit als eine geheimnißvolle Semiramis Rom's da, die Stadt, 
wie Liudprand fagt, nicht unmännlid als Aleinherrin be 
hauptend. Sie fordert und auf, den Urſachen nachzuforfchen, 
durch welche ein Weib, ohne Vermittlung der Vergangenheit, 
gleihfam über Nacht zu ſolcher Herrſchaft gelangen Tonnte. 
Ihr Gemal war Theopbylactus, Conful und Dur, aus einem 
der evelften Gefchlechter in Rom. Im Jahr 9Q1 begegnete 
er ums zuerft unter den, römifchen Richtern Ludwig's III? 

" Invasor et intrusus nennen Zof. X. die Invectiva, Liudprand, 
&o von Oftie, Chrom. 8. Bened.; Martin, Bolon., Audreas Dandolo, 
Bernarb. Guibonis machen ihn fogar zum Sohn Sergine’ III., ihn mit 
oh. XI. verwechſelnd. Auch Amal. Augerius behauptet, wie Bernarbus, 
er fei aus Navenna vom Volk vertrieben. Dagegen halten feine Partei 
$loboarb und der Anon. Berengarii. 

3 Manfi XVII. p. 239. A. 906 fommt ein Tpeophylact ale Can- 
cellarius oder Saccellarius vor (Marini n. 24). Derfelbe a. 915 in einem 
Diplom Johann's X. (im Placitum v. Mont’ Argenteum, wovon weiter 
unten) a. 927 Theophyl. Cons. et Dux, wol Sohit-bes Gemals ber 
Xheovora (Reg. Subl. fol. 97., Cod. Bessor. bes Fatteschi p. 45). A. 
939 Theophyl. nobili viro (ibid. p. 65). Im Subicat Wiberih’s II. 
a. 942 Beflararius Theophylact unter den Großen Rom's. Ihn und fein 
Weib Theodera Belerariffa nennt ein Grabſtein beim Galletti del Vestar. 


p- 46. Dagegen a. 949 Maroza nobil. fem. conjux vero Theophi- 
lscti eminent, Vestarario (Cod. Subl. Sessor. 217): fie mochte feine 
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Sein überall in Italien, wo die Griechen herrſchten oder 
geherrſcht hatten, häufiger Name, wie der ſeines Weibes 
Xheobora, zwingt am ſich nicht auf griechiſche Ahnen zu 
fließen. Byzantiniſche Namen waren feit Jahrhunderten in 
Rom gewöhnlih; im X. Jahrhundert begegnen fie und in 
Diplomen ſehr oft, und Dorothea, Stephanie, Anaftafia, 
Theodora erſcheinen fo häufig, wie Theodorus, Anaftafius, - 
Demetrius, Sergiüs, Stephanus, Conftantinus. Diefe Ra 
mengebung war nicht nur ein Nachklang byzantinifcher Zeit, 
fondern im X. Jahrhundert eine Art Iegitimiftifher Renaif- 
fance oder vornehmer Mobe in Rom. Der Abel demonftrirte 
Damit vielleicht gegen das germaniſche Kaifertum. Zugleich 
find jene Namen ein merkwürdiges Zeugniß davon, daß bie 
nationalen Borftellungen der Römer "damals noch ſchwach 
waren; Fein Scipib, Cäfar, Marius, Trajan, Detavion 
taucht unter ihnen auf, fondern wo fie Tateinifd) find, hat 
man fie den Heiligen, wie namentlich Benebict, Leo, Gregor 
entlehnt. Sobald aber die Stadt in die Gewalt eines Adels⸗ 
fürften am, trat auch fofort der Name bes erften Kaifers 
von Rom, Octavian, als ber. feines. eigenen Erben auf. 
Gleichwol glauben wir, daß die Ahnen des Nömerd Theo 
phylact urſprünglich Ravennaten, und in ber byzantiniſchen 
Epoche Rom's in die Stadt gekommen taren. ! 
zweite Grau, fein, ober zwei Namen haben. Ich Könnte noch vielt Theo 
phylacte nennen, bie nicht berfelben Familie angehörten. 
* Joh. X., ehedem Erzbifchof von Ravenna, mochte mit Theobora ober 
Theophylact verwandt fein. Auf eine eble Marozia von Ravenna (Fantupji. 
V, 160) lege ich ſreilich kein Gewicht, denn dies Dimimutio von Maria war 
‚zu Häufig. Theophylactus war: durch Marezia Ahnherr der Tueculanen, und 
fein Name bauerte im Geflecht fort. Liverani's Stammtafel macht Theoboral. 


ganz williifich zu einer Tochter Wpalbert’s I. von Tuscien. Daß Theopfplact 
ihr Gemal war, wiffen wir beſtimmt aus Benebict vom Soracte c. W. 
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Tpeophylactus nun gewann am Anfang des X. Jahr⸗ 
hunderts eine große Gewalt. Wenn er im Jahr 901 nur 
mit den übrigen Even, der zweite in ihrer Reihe, genannt 
ward, muß er ſchon im der legten Zeit Sergius II. ober 
unter deſſen ſchwachen Nachfolgern, den folgen Titel „Conful 
oder Senator der Römer” vorzugsweife geführt haben. Denn 
im Jahr 915 wird, fein Sohn als Sohn nicht eines mit 
Namen benannten Confuls, ſondern bes Confuls ſchlechtweg 
bezeichnet, und neben dem Bruber des Papfts aus allen an- 
dern Römern hervorgehoben. ! Jedoch wir befennen, daß bie 
angeftrengte Forſchung in Urkunden uns feinen beftimmnten 
Aufſchluß über die. weltliche Verwaltung Rom's zu jener Zeit 
gegeben hat. Wir verwerfen die Anficht, da bie Römer das 
mals jährlich Conſuln wählten und an die Epige ihrer Mu 
nicipalverwaltung ftellten; aber wir glauben mit Grund, daß 
feit dem Sturz des carolingifchen. Reichs Rom eine innere 
Umwandlung erfuhr. Das Regiment der Stadt war nad 
md nad) in die Hände der Laien (ber judices de militia) 
gelommen, die Prälaten (bie judices de clero) waren zu= 
rüdgebrängt worden. Die vom Kaiſerjoch und von den Miſſi 
befreite Ariftofratie zwang dem Papft größere Freiheiten ab, 
indem fie in der Stabt und bei allen rein politiſchen Ange- 
legenheiten nitregierend auftrat. Der alte Senat ſchien ſchon 
jest in dieſer Stabtbaronie zu erwaden; der Patriciat, ein 
traditioneller und fo wichtiger Begriff für das weltliche Rom, 
ſchien nach dem Faß des Imperium's zu den mächtig gevor- 
denen fogenannten Gonfuln Rom's zurüdgelehrt, und die 

* Alter Apostolici nam frater, consulis alter Natus erat. So 


der Panegyr. Berengar’s, und bie alte Gloſſe deſſelben Autors -fagt! Con- 
sul Romanorum tum erat. Theophylactus. 


s 
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ehrgeizigen Familien ſtrebten darnach, die Gewalt eines Pa- 
tricius an ſich zu nehmen und bei ſich erblich zu machen. 
Ein „Conſul der Römer“ warb aus der Mitte: des Adels 
als Princeps der Artftofratie gewählt, vom Papft beftätigt, 
und wie ein Patricius an die Spitze der Gerichtsbarkeit 
und Stabtverwaltung geftellt.- Außer Consul Romanorum 
Scheint dieſes Haupt des Adels aber auch ſchon damals 
Senator Romanorum genannt worden zu fein. ' As fols 
her begegnet ung Theophylact, und dieſe feine Stellung ete 
Härt- allein die Macht Theodora's, der „Senatrir,” wie fie 
ih nannte. Das ſchöne und energiſche Weib des Senators 
der Römer mar zugleich die Seele jener großen Adelsfamilie 
und ihrer Glientel, bis ihre Macht auf bie Kinder über- 
ging. Denn ihre Töchter Marozia und Theodora feffelten 
bald dur ihre Reize Römer und Nichtrömer noch mehr. 
Schon Eergius’ III. ward es nachgefagt, daß er die Liebe 
Marozia's genoß und mit ihr den nadmaligen Johann xT. 
erzeugte; und endlich zog eben diefe ſchöne Römerin in die 
Familie Theophylact's einen kühnen Emporlömmling jener 
Zeit, dem fie dann den erften weltlichen Yürften von Rom 
gebar. ? 
Das Placitum von Mont’ Argenteum vein Jahr 1014 gibt dar- 
uüber Aufſchluh. Es führt eine Bulle Johanu's X. (a. 915) an, und ent 
unter ben römiſchen Großen zuerft Theopbylactus Senatores Romanorum, 
dann Gratianus Dur, Sergius Primicerius ꝛc. Ich habe das Driginal- 
Vergament gelefen: es fagt wirtlich Senatores; aber ba jeber Große fein 
Prädicat hat, fo muß gelefen werben Senator. Senateres iſt nur gram- 
matifche Barbarei, und fo fagt auch Beuedict von Soracte Petrus mar- 
_ ehiones flatt marchio. Auch bert zeigt ſich alſo Theophylact als Haupt 
der Ariſtotratie. Es ift übrigens feine legte Erwähnung, benn nad 915 
verſchwindet er. ein Palaft in Rom wurde noch nachher genanırt. 


? Theodora, scortum impudens — Romanae civitatis non in- 
viriliter monarchiam obtinebat.: Quae duas habuit natas, Marotiem 
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Dieſer Mann war Alberich, ein Neuling in Rom inte 
in ‚der Geſchichte, weil vor ihm feiner feines echt germani⸗ 
fen Namens dort aufgetreten war.! Wir wiffen nichts von 
feinen ohne Zweifel langobardiſchen Wätern, bie im Epole 
tiniſchen ober in römiſch Tuscien, vielleiht in Horta zu 
Haufe fein mochten; aber er jelbft trat im Jahr 889 als 
ein tapferer Vaſall unter den Fahnen Guidos auf, bie er 
nachher verließ, um bei der auffleigenden Sonne Berengar's 

ſein Glüd zu ſuchen. Er ähnte in feiner Laufbahn ven 
füpnen Glüdgrittern des fpäteren Italien's, wie e8 der Ahne 
der berühmten Sforza in Mailand war. Er wurde Marl: 
geaf, vwieleiht von Camerino, und ſchon im Jahr 897 trug 
ex den. Titel Marchio. Ob er fi auch in Beſih des Herzog: 
tums Spoleto fegte, nachdem der Iegte Erbe bes fpoletini- 
ſchen Hauſes befeitigt: war, ift ungemiß.? In Feiner Epoche 


atque Theodoram, sibi non solum coequales, veram etiam veneris 
exercitio prompliores. Liudpr, Antapodosis II. . 48. 

* Die Berwechslung bes Albericns marchio mit Albertus marchio 
hat bie ärgfle Verwirrung erzeugt, indem man das Haus Tuscien mit Tus- 
culum vermengte. Die Staliener, welche Alberich zum Rdmer machen, 
mögen einen dömer dieſes Ramens nachweiſen. Er war bei ben Lango- 
barden fo Häufig wie Abelbert, Hilderich, Albuin, Aifreb, Bonipert (ih 
halte Die Bonaparte für Langobarben biefes Nameus). Nur ein Paar Beir 
ſpiele: Albericns fil. cujusd. Adelfusi (Cod. Farf. Sessor. 218. n. 319). 
Abericne, Miffus eines langobardiſchen Inder (n. 324). Albericus, Stabine, 
a. 897 (n. 312). A. 997 war ein Albericus, Abt von Farſa. 

2 Daß Alberich Emporkömmling . war und nach ber Herrſchalt von 
Camerino firebte, fagt ber Paneg. „Bereng. lib. II: 

Pauper adhuc Albricus abit, jam jamque resultat 
B Spe Camerina. Utinam dives eine morte sodelis. 
Dieſe Verſe deuten eine ganze Gefchichte an. Die Farfenſiſche Urkuude u. 657 
beim Yattesdyi nennt ihu ımı 900 Comes: temporibus Alberiei Comitis 
anno ejas IV. m. Martii Ind. III. Num. 58, 59 wirb a. 914 ſchon 
fein fünfunbgrwanzigfies Jahr gezählt. Scheidins Origin. Guelf. 1. ib. 2. 
glaubt, er habe feinen Sit; in Horta gehabt, was ich kaum bezweifle. Es 
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durfte ein kühner Mann mehr hoffen, fich emporzuſchwingen, 
als. in jener Zeit, wo das italienifche Factionentvefen feinen 
Urfprung nahm, um dann als eine Pet des Landes ſich zu 
vereivigen. Alberich ward plölich einer der machtigſten Nach⸗ 
barn Rom's, und trat bald handelnd in der Stadt auf. Bei 
den blutigen Unruhen, melde Sergius IIL auf den Stul 
Petri brachten, wird er noch nicht genannt, aber der gefähr- 
lie Emportömmling wurde in das Intereſſe der Partei 
Theophylact3 verflochten. Et Inüpfte mit der fhönen Ma- 
rozia ein Liebesverhältniß an und ‚vermälte ſich mit ifr.! " 
Daß dies. vor dem Jahre 915 -gefhah, muß angenommen 
werben, und entiveber Sergius III. ober Johann X. mode 
es feyn, der diefe Verbindung -zu Stande brachte, um aus 
einem zweideutigen Nachbarn ſich einen Freund zu gewinnen. ? 
Diefe Männer alfo, Theophylactus und ſodann Alberich 
waren es, bie in der Geſchichte Rom's eine neue Epodje her: 
beiführten, oder e8 waren vielmehr die. ränfevollen Frauen 
beider, in deren magiſchem Bann Rom geraume Zeit lag. 
In der Geſchichte der Päpfte, in welcher wie in einem Klo: 
fter oder Tempel nur heilige Frauen Zutritt haben follen, 
nehmen fi die Beftalten ‚von liſtigen und üppigen Weibern 


gab in Dtto’s III. Zeit foger Marchiones be Drta (ib. p. 138); indeh 
eine Markgrafſchaft Horta ift mir am Anfang saec. X nicht befannt. Aber 
wol mochte Alberich wirklich _Chmes von Horta fein. 

* Acoepit una de nubilibus Romanis, cujus nömine superest, 
Pheophilacti filia, non quesi.uxör, sed in consuetudinem malignam, 
fo Ben. vom Soracie. Konnte der Stolz Theophplact’s einen Concubinat 
zugeben? 

2 Ih glaube Nicht, wie Duret, daß bie Familie Tpeophylact’s Err- 
ging" Feind war. Wie hätte ſonſt has Gerliht von Sergius' Liebfhaft mit 
Marozia entftehen können? Ich Halte Sergius fogar für ein Mitglied jener 
amitie, in der ſich fein Name erhielt. . 
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feltſam aus. Man hat daher dieſe wäfte und ſehr unklare 
Periode Rom's mit einem ſtarken Ausdruck bezeichnet, den 
man bei manchen Schriftſtellern aus kleinlicher Schadenfreude 
beſonders betont findet, aber die römiſche Kirche jener Zeit 
iſt auch den entrüſteten Katholiken wie ein „VBordell“ er- 
ſchienen.! Die unläugbare Thatſache, daß eine Weile Weiber 
die. Bapftkrone ‚verliehen und Rom beherrſchten, ift ficher ent- 
würbigend für die Römer jener Zeit; aber. ftatt diefe Er- 
ſcheinung "unter das Bergröferungsglas moralifirender Be: 
trachtung zu ftellen, iſt es für den Geſchichtſchreiber paſſender, 
fie als einen Zuſtand aufzufaſſen. Innerhalb eines halben 
Jahrtaufends hat ung. die Geſchichte der Etabt Keine hervor⸗ 
tragende Frauengeftalten gezeigt; ſeit Placivia und Eudoxia 
fahen wir nur eine Gothin, Amalaſuntha, doch nicht in Rom 
glänzen, und wir bemerften mit Auszeichnung mur einige 
heilige Nonnen, wie die Freundinnen .des Hieronymus, oder 
wie Benedict's Schwefter Scholaftica Im ganzen VII., VIIL, 
IX. Jahrhundert fteht Tein Weib in Rom als eine auch nur 
flüdtiger Bemerkung werte Geftalt da; und dies ift fein 
Wunder, weil Rom die abfolut kirchliche Stadt war. Indem 
mun am Anfang des X. Jahrhundert? plötzlich einige vor— 
nehme Frauen durch Schönheit, Macht und Echidjale her- 
vortreten, zeigen fie einen völlig veränderten Zuftand bei den 
Römern an: nämlich die Schwächung der firhlichen Elemente 
umd das Mebergewicht der weltlichen Geſellſchaft. Es ift 
unnötig daran zu 'erinnern, welche Rolle die Weiber am 

* Einbpranb leiht dafür bie Präbiente scortum und meretrioes, bie 
er nicht fpart, und feit Boronius hat man für jene Periode den über- 
triebenen Begriff des Hurenregiments aufgeftellt. Er datirt bei uns vielleicht. 


von Liicdher’s „Hifterie bes römikhen Hurenregiments“ Leirzig 1707. Die 
Regierumg Johann's N. war fierlich jein ſolches Regiment. 
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bigotten und wollüftigen Hof der Carolinger fpielten, da bie 
Lebensgeſchichte der Walbrada und noch lebhaft vor Augen 
ſteht. In diefer. Periode allgemeiner Auflöfung ber ſtaatlichen 
und kirchlichen Dinge breitete der Teubalismus, indem er 
eine doppelte Vefiges-Ariftofrstie ſchuf, durch alle Sphären 
bes Lebens die tohefte Genußſucht aus. Alle Leidenſchaften 
wurden entfeſſelt, weil fie der’ fittlihe Geift der Kirche nicht 
mehr nieberhielt; anf den glänzenden Sieg, den Nicolans L 
im Namen des hriftlihen Moralgefeges über die Begierden 
eines Königs erfochten hatte, antwortete die Welt mit einer 
ſchrankenloſen Emancipation des Fleiſches, welcher auch bie 
Geiſilichen, felbft die Mönche ſchamlos huldigten.! Diefelben 
Verhaltniſſe des Zerfalls zeigten fi in Rom und den Patri⸗ 
monien, wo aller Orten reiche Magnaten. weltlicher oder 
geiftliher Art auftraten, denen das Papſttum unterlag. Aus 
dieſen Elementen völliger Verweltlichung, inmitten einer eit 
des frivolften Sinnentaumels, der gewifienlofeften Parteiſucht 
und einer Intrigue, wie fie nur die Epoche der Borgia 
wieder erreichte, erhoben fi durd Natur der Dinge jene tö- 
mifhen Frauen, und nicht vereinzelt, denn wir werben zu 
gleicher Zeit andere ſchoͤne Weiber an ber Epige von Yac- 
tionen in Jtalien bereichen fehn. Eine Theovora und Ma- 
rozia des X. Jahrhunderts milderte nicht der äußerliche 
Glanz clafjifher Bildung, wie er Lucrezia Borgia, die Tochter 
eines fpäteren Papfts umgab; diefe Frauen vermochten wahr- 
ſcheinlich weder zu leſen noch zu fehreiben,? und in einer 
* Ban Iefe in ben Acten bes Eoneils von Trosle die Schilderung 
des Grzbifchofs Erivang von Reims von der Zuchtlofigteit ber Geiftlichen, 
beim Labbe Concil. XI p. 731. - 


Im Jahr 945 unterzeichnen bie erlaudten Frauen Marena und Gte- 
phania, Töchter der jüngeren Theodora, rin Diplom als (dreibentunkunbig: 
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Periode, tiefer Barbarei der Eitten- werden wir ihre Gefell 
ſchaft darnach abzumefien haben. Indeß war ſie ſchwerlich 
fo brutal, wie jene bes raffinirten Zeitalters einer Lucrezia, 
einer Katharina von Rußland, oder einer Pompadour. Wir 
haben in dem- verfleinerten Kreife von Rom in: Theodora 
und Marozia nicht eine neue Meſſalina oder Agrippina zu 
fügen, wie fie Juvenal geſchildert hat, ſondern Fühne, ehr 
geizige Weiber von großem Berftand und Mut, voll Genuß- 
fucht, Hertſchgier und. Lift. Ihre auffallenden Gefalten 
laffen ein wenn aud) rohes, doch entiwidelteres Leben ber 
weltlichen Geſellſchaft in der Stabt ahnen, und fie durch⸗ 
brechen auf eine merkwürdige Weife plöglich die kloſterliche 
Monotonie der Geichichte von Rom. 


3. Schredliche Verwüſtungen durch die Saracenen. Farfa ımb feine Zer- 
Mörung. Subiace. Saraceniſche Raubburgen in ber Campagna. Io 
kann X. erbarmt fi dieſer Rot. Er bieiet Verengar’ bie Kaiſerkrone. 
Einzug Berengar’s in Rom, unb feine Krönung Anfangs December 915. 


Johann X. beftieg den Stul Petri im Frühling 914; 
die Gunft Theodora's und die Macht des Eonfuls Theophy: 
lactus verliehen ihm bie päpftliche Würbe.! Aber keineswegs 
ein bienftfertiger Günftling von Weibern, zeigte er fi) viel 
mehr als einen felbftftändigen, ja großen Mann, fo daß er 
den Ruhm feines Friegerifhen Vorgängers Johann’ VIII. 
übertraf, wie Johann IX. die Angelegenheiten Italien's in 
Signum + manu supraseripta Marozza nobilissima femina donatrice qui 
supra Ira } n. (b. f literae neseia), und ebenfo Stephanis. Mariti 
n. €. p. 157. 

"Der 15, Moi- bei Jaffs if nicht richtig; dem am 10. Mai 916 
findet ſich ſchon Johaun's X. brittes Jahr: Cod. Sessor. CCXVII p. 33, 


Beflätigungebulfe für Subiaco: dat. VL Id. Maii anno — Joh. X. — 
tertio. Beſſer fegt Duret bie weite Hälfte März an. \ 
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ſeine Hand nahm, und ohne Frage dort der erſte Mann 
ſeiner Zeit ward. 

Damals machten die Saracenen vom Garigliano Rom 
aufs Neue zittern. Die kleinen Fürſten Suditalien's, Atenolf 
von Benevent, Landulf von Capua, Guaimar von Salerno 
hatten vergebens ihre Waffen gegen fie gelehrt; die furcht⸗ 
baren Räuber fuhren fort Campanien, die Sabina, Tuscien 
zu vertwüflen. Die entfeglihen Leiden der Provinzen hat 
feine beredte Stimme mehr, wie jene. Johann’ VIIL ge 
ſchildert, doch vernahmen wir in den Urkunden Sergius IL 
die Klage um die Verödung der Campagna von Rom. Die 
Mauern der Stadt. fiherten die Römer, Dank den rühmlichen 
Bemühungen früherer Päpfte, aber die ganze Umgegend war 
nur ein faracenifces Brandmal, und mehr als einmal be 
gegnet uns in Diplomen. jener Zeit eine verlafjene Kirche 
in desertis posita oder destructa) felbft in der nächiten 
Nähe Rom's. Die fabinifhe Landſchaft wurde fehredlich mit: 
genommen; bie reihen Abteien Farfa und Eubiaco Iodten 
und belohnten die Mühe des Raubes. Das kaiſerliche Klofter 
Farfa war- damals, -nähft dem lombardiſchen Nonantula, 
das fchönfte Italien’3. In reizender Landſchaft glich e3 einer 
Daſe der Cultur. Die fhöne von Gold prangenve Haupt⸗ 
kirche der Jungfrau war nod von fünf andern Baſiliken 
umgeben; ein Zaiferliher Palaft, und zahlreihe Wohnungen 
lagen im Kloſterbezirk. Innen und außen erhoben fih Säu- 
lengänge (arcus deambulatorii) zum Luftwandeln der reichen 
und ftolzen Mönche beftimmt, und die ganze Abtei umgab 
wie eine feite Stabt, eine mit QTürmen bewehrte Mauer. ! 


* Man leſe den Liber Destructionis Farfensis bes abts Hugo (p. 533), 
melden Beihmann ebirt hat: Mon. Germ. T. XII. 
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Benn man in bem koſtbaren Pergament-Eoder der Farfenſi⸗ 
hen Negeften, welchen heute die Baticana befigt, das ſechs 
Foliofeiten enger Schrift füllende Verzeichniß der Landgüter, 
Gaftelle, Kirchen und Villen burchgeht, melde Farfa im Sa 
binifchen, in der Mark Fermo, im Römiſchen, felbft in der 
Stadt bejaß, fo glaubt man die Güter eines mächtigen Für: 
Rentums zu zählen. Sein Reihtum wer in ber That Tönig- 
lich. Die Verwaltung feiner Domänen würde ein Beamten- 
heer erforbert haben, aber feine Vafallen, große und Kleine _ 
Barone Mittelitaliend, welche die Güter in Pacht hatten, 
entledigten den Kloſterabt der zu großen Sorge! Die Sa- 
racenen firedten nun feit ber Mitte des IX. Jahrhunderts” 
ihre ‚Hände nad) diefer Abtei aus; immer wieberfehrend be 
drängten fie.biefelbe ftärfer um das Jahr 890. Der Abt 
Betrus verteidigte ſich ‚mit feinen Bafallen fieben Jahre Iang, 
dann erfannte er, daß Rettung unmöglich fei. Er teilte die 
Schäte feines Klofter3, er fandte fie nad) Rom, nach Fermo, 
und nad Nieti; er zerftörte das koſtliche Eiborium des Haupt: 
altars, und vergrub die Onyrſäulen feufzenb in der Erbe, 
und dann verließ er die Abtei. Als die Mönde abgezogen 
waren, rüdten die Saracenen ein; jedoch die Schönheit der 
Gebäude bewog fie zur Schonung; fie benugten Farfa als 
iht Abſteigquartier, ohne dort eine Veſathung zu laſſen. Sms 
deß chriſtliche Näuber, die in jener Seıh hausten, ſetzten 


Er bemaunte ein Schiff, das helfe bie "Häfen des Reichs befuhr. 
Siehe das Privifigium Lothar's vom 18. December.822, Reg. Farf. n. 281. 
Unam navim concessimus etc. Die viefen Titel von Abgaben, benen 
damals Schiffe unterlagen, find charalteriſch ſür bie Barbarei der Zeit: 
nullum telonaticum, aut ripaticum, paraticum, pontaticum, saluta- 
tienm, cespitaticum, cenaticum, pastionem, laudaticum „travaticum, 
pulveraticum — accipere audeat. 


die Abtei im Samen, und Farfa Ta feier 30 Jahre lang 
als Schutthaufe am Boden. 

Noch früher war Subiaco erlegen, welches die Saracenen 
fon um das Jahr 840 zerftörten. Obwol es ber Abt 
Petrus I. bald darauf hergeftellt hatte, fiel das Kloſter zum 
zweitenmal in ihre Geiwalt.! Ueberhaupt hörten fie feit 
Johann VII. nit auf, die ſchöne Berglandſchaft des Anio 
zu verwäften, fo weit biefer Strom. ans ber tiefen Schlucht 
von. Jene und Trevi ſich nach Tivoli erftredt, um dann in 
die Campagna von Rom zu fließen. Alle dortigen Orte zer⸗ 
ftöxten fie, oder fie feßten fi) hie und ba feft. Noch heute lebt 
in jenen einfamen Gegenden fabelhaften vorrömiſchen Anbau's 
die Erinnerung an die Earasenen. Hinter Tivoli gewahrt 
man auf einem ®ergrüden das fonberbare Felfenftäbteien 
Earacinesco, weldes durch uralte Tracht und Sitte der Be 
wohner merkwürdig ifl. Eein Rame ftammt von den Aras 
bern des IX. Jahrhunderts, die ſich dort verſchanzt hatten.? 
Auf der andern Seite jenes Gebirgs liegt in einer großartigen 


* Die Bullen Ricolaue’ I. a. 858, und Leo's VII. a. 936, beziehen 
fi auf bie Zerſtörung. Mon. Selecta ex magno Chartario Sublac. 
Cod. Sesser. CCXVUI. p. 5 und 55. Das Kofler Subiaco befigt noch 
immer nicht feine Gefchichte. Die Chronik bes Mirzius weigern fi bie 
Möndye zu bruden, unb Jannuccelli'e Memorie di Subiaco, Genova 1856, 
haben feinen wiſſenſchafilichen Wert. 

ꝰ Siehe Nibby Annal. II. p. 61 und Liverani p. 276, ber nad 
einem Manuſeript Anfaloni’s, wie Ribby erzählt, baf noch heute arabifche, 
in Ritterromanzen gewöhnliche Ramen bort gehört‘ werben, wie Maſtorre, 
Argente, Morgante, Marocco, Merant, Manaffe, Margutte. Die Hart- 
nädigfeit der Trabitionen itafienifper Orte if} merfoftbig. "Man barf feikh 
die Eoftüme von Nettuno, unb das völlig arabiſch ausfepenbe von Ceccano 
im Boletiſchen von ber Saracenenzeit herleiten. Ich bemerle, daß ein 
zweites Saracinesco, einft mauriſches Caſtell, noch heute in ber Diöcefe vom 
Monte Caſino ſteht. 
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fabinifchen Bergwildniß das Caſtell Ciciliano, aud dies 
war zur Zeit Johann's X. ein feiter faracenifher Drt.! 
Wenn num die nordiſchen Romfahrer die Alpen herabftiegen, 
wehrten ihnen weiter zu gehn die ſpaniſchen Mauren, die 
fi feit 891 in Frejus oder Frarxinetum feftgefegt hatten; 
kauften fie ſich durch Tribut los, fo fielen fie in die Räuber 
hände ber Earacenen an ben Straßen von Narni, Rieti und 
Nepi. Kein Pilger gelangte mehr mit: Geſchenken nad Nom. 
Die Sabina, Tuscien, Latium war eine grabesftile Müfte, 
und biefe Zuflände, verfhlimmert durch chriſlliche Räuber: 
ſchaaren, die oft mit den Heiden gemeinfchaftliche Sache mach- 
ten, dauerten 30 Jahre lang fort, während weder der König 
Italiens, noch die Markgrafen von Tuscien ober Spoleto 
daran dachten, dieſe Lanbplage audzurotten. Man ließ die 
"Dinge gehen, wie fie waren; alle Gentralgemwalt hatte völlig 
aufgehört, und in biefer Periode einer nicht zu befchreibenden 
Zerrüttung Italien’ war jede flaatlihe Gewalt in den Pro⸗ 
vingen vernichtet; jebe Stadt, jedes Gaftell, jede Abtei blieb 
fich ſelbſt überlaffen.? 

Endlich erbarmte ſich Johann X. ſeines Landes und 
wurde der Retter Italien's. Die Ungläubigen hatten keinen 
größeren Feind, als den Papſt, für den es galt, Rom, ja 
die Kirche felbft zu retten. Er erinnerte ſich nun beffen, mas 


Benued. dv. Soracte c. 29: Audientes Sarraoenis, qui erat in 
Narniensi comitato, Ortense, et qui erant in Ciculi etc. Mit Un- 
recht ſchreibt man Siciliano, unb batirt den Ort von ben alten Siculern 
ber. Die Ableitung des Fatteschi Serie x. p. 246 aus Equieoli ſcheint 
Tühtig; a. 762 findet fi in Farf. Urkunden gefeprieben: in Eeicnlis, es 
wohnten bort einft bie Aequer, mıb ber Diftrict hieß castaldatus Equanus. 

2 Regnaverunt Aggarenis in Romano regno anni 30, redacta 
est terra in solitudine. Bened. v. Goracte c. 27. 
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einſt die Kaiſergewalt vermocht hatte, er dachte des allgemeinen 
Aufgebots unter Ludwig II., welcher die Italiener ſiegreich 
gegen die Saracenen geführt hatte; er ſah außerdem den 
immer tieferen Verfall der politifchen Orbnung in Stalien, 
deren Trümmer Rom nit fi) reißen und dem Fühnften oder 
glüdlichften der Fürften zur Beute überlafien mußten. Er 
beſchloß die‘ Katfergewalt herzuftellen, wie es Johann IX. 
gethan hätte. Zwar führte ber blinde Ludwig in ber Pro: 
vence noch den Kaiſernamen fort, aber feine Titel galten in 
Italien nicht mehr. Dem milden Ecepter Berengar's ge 
horchten die oberitaliſchen Lande, und wie einft Lambert war 
er die Hoffnung ber Nationalen. Der Papft erklärte ſich für 
diefe Partei mit Entſchiedenheit; er ſtellte ſich an ihre Spitze, 
und nachdem er des Gelingens ſeiner Abſicht ſich verſichert 
hatte, beſchloß er Berengar' die Krone zu geben und durch. 
ihn ein unabhängiges italienifches Neid) gu gründen. 
Berengarius, durch päpſtliche Briefe und Gefandte ge 
rufen, machte fih im November nad Rom auf. Sein fell: 
licher Empfang zeigt, daß ihm der Papfı die Stimmen ver 
Römer getvonnen hatte, und daß bie italieniſche Partei mın 
die herrſchende war. Ein unbelannter Poet vom Hofe Ber 
rengar's hat die Feierlichkeiten des Einzugs und ber Krö— 
nung feines Gern als Augenzeuge genau beſchrieben, und 
feine mollautenden Herameter, ein vereinzelte Erzeugniß der 
verarmten Mufe Italien's in jener Zeit, verfhämt mit den 
Blüten des Virgil und des Statius geſchmüdt, erinnern und 
nun an den Einzug des Honorius, den Claubianus befang. ! 
* Den Panegyricus Bereng. Imp. ſchrieb Bald nad) des Kaifers Tod 


ein langobard. Grammaticus: Adrian Valeſius zog Ihn ans Licht (Paris 
1663); fiebe dig Einleitung zum Poem in Mon. Germ. Vi. und Wancubach 
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Wie ſeine Vorgänger zog auch Berengar unter dem Monte 
Mario durch das Reroniſche Feld; die Stadt war ihm ent: 
gegengeeilt, der römiſche Abel oder Senatus, die Miligen 
begräßten ihn mit den üblichen Laudes, und der Poet be 
merkte, daß ihre Lanzen mit den Abbildern wilder Thiere 
‚gelhmüdt waren. Denn die nad) Regionen eingeteilten Mir 
Ien wurden von ihren Capitänen oder Fahnenträgern ge: 
führt, und biefe Banner zeichneten auf der Spite Abler, 
Lönen, Wölfe und Drachenkopfe aus.! Es fehlten nicht die 
Sdholen, von denen der Dichter aus Ehrfurcht vor dem claſ⸗ 
fiſchen Altertum bie Griechen mit ihrem „dadaliſchen Lobge: 
fang“ hervorhob, während der übrige Schwarm jever in feiner 
nationalen Sprache Berengar begrüßte. Es entgingen ihm 
wit die Huldigungen von zwei weißgekleibeten vornehmen 
Fünglingen, von Petrus des Papfis Bruber, umd von dem 
Sohn des Conſuls Theophylact. Indem bier der Papft und 
der Eomful der ‚Römer neben einander geftellt werben, ba 
der eine feinen Bruder, ber andere * feinen Schn Berengar 


„Deutflanb’s Gefäihtegueien" Berlin 1858, ©. 169. Der Poet deutet 
in einigen Johann X. lobenden Verſen die Saracenen-Bebrängnifi an: 
v. 89 Summus erat pastor tunc temporis Urbe Johannes, 

Officio affatim clerus sophisque repletus, 
Atque diu talem merito servatus ad usum. 
Quotenus huic prohibebat opes vieina Charybdis, 
Purpura quas dederat wajorum sponte beato, 
Limins qui reserat castis rutilantia, Petro. 

' Praefigens sudibus rictus sine carne ferarum. Die Regionen 
hatte ohne Zweifel ihte Abzeichen. Heint. V. empfingen aguiliferi, leoni- 
feri, lupiferi, draconarii: Chron. Casin. IV. c. 87. Im Ordo Rom. 
XI. und XII Yeißen die Bannerträger fon milites draconarii, por- 
tantes XII vexilla, quae bandora vocanfur (Mabillon Mus. Its II. p. 
128), und ſchlechtweg 12 bandonarii cum 12 vexillis rubeis (p. 228). 
Dies aljo im saec. XI und XUL - 

Gregorovine, Geſchite ver Stadt Rom. HI. 19 
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entgegenſchickte, fo erſcheinen fie faſt als zwei Gewalten, und 
neben dem Papfttum ſteht die” Ariftofratie als eine fäbtifche 
Macht da. 

Der Papft erwartete den Ankommenden, der auf einem 
päpftlichen Belter beranritt, über der ©. Peterö-Treppe, wo 
ex auf einem Kliothedrum ober Falbeflorium, einem zufams 
menlegbaren Stule faß. Berengar Tonnte vor der Menge ber 
Andrängenden kaum zu ihm gelangen. Nach dem geleifteten 
Eide, der Kirche Schutz und Recht angedeihen zu laſſen, wur⸗ 
den ihm die Thüren der. Baſilika aufgethan; das herkbmm⸗ 
liche Gebet warb an ber Gonfefjion verrichtet, und der König 
bierauf in den lateraniſchen Palaft geführt. In den erften 
Tagen des December 915 fand ſodann die Krönung unter 
ben üblichen Ceremonien ftatt. Der Poet vergaß nicht bie 
Geftalt feines geliebten Imperator vom Purpur des Mau: 
tels, vom Glanz der Krone, und von den golbenen Bein: 
ſchienen ftralen zu laſſen. Nach vollzogener Salbung- und 
Krönung, und nad) der Acclamation des Volks wurde Still: 
ſchweigen geboten: ein päpftlier Lector verlas mit lauter 
Stimme das Pactum des neuen Kaifers, worin er die Ve 
figungen der römiſchen Kirche feierlich beftätigte. Die Feſt⸗ 
lichkeit befchloffen fovann die Gefchenke des Jınperators an 
die Bafilifa des S. Petrus, an Clerus, Adel und Vol von 
Rom. ! 


* Muratori ſetzt gegen Pagi bie Krönmg auf Weihnacht 915. Die 
dunleln Worte bes Panegyr. luce Deus qua factus homo processit ab 
antro-Tumbali beuten faR alle Neuern (Böhner und Jaffe) auf Opern. 
Duret ©. 301 hat fe gut als Umſchreibung des Sonntags erflärt. Ich 
erfpare mir auf bie belannten Diplome beim Muratori einzugehen, weit ich 
ein unedities Berengar's im Cod. Amiat. Bessor. CCXIV. p. 435 umb 
CCXVI. n. 181 fanb, welches bie Krömıng am Aufang Dec. 915 beweist, 
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So mar, mit Verläugnung der Rechte des geblendeten 
Ludwigs III. die Kaiſerkrone zum drittenmal anf einen 
Färften übertragen worden, welcher, obwol germantfchen Stam- 
mes, doch Italien angehörte. Nun hoffte dies Land von 
neuem Selbftftändigfeit, Einheit, Ruhe, innere Orduung, und 
der Papſt glaubte nun auf bie energiſche Thätigfeit des neuen 
Kaiſers ‚rechnen zu können. 


4 Belbgug gegen die Saractuen. Kämpfe in der Sabina und Eampagma. - 
Bertrag Johauu's X. mit ben unteritalifchen Fürften. Vernichtung ber 
Saracenen am Garigliano im Auguft 916. Wüdtehr des Papfıe und 
Mierihte mach Rom. Die Stellung Alberich’e. Sturz Berengar’s, Deffen 
Golgen für Kom. Ungewiſſes Cude bes Markgrafen Alberich 


Die Wirkung der Krönımg Berengar's zeigte ſich ſchuell 
und glänzend in dem Feldzug, der gegen die Saracenen unter: 
nommen wurde. Das erwachende Nationalgefühl belebte und 
einigte die Staliener, jo daß fie in. Maffen zu den Fahnen 
diefeg rühmlichen Kreuzzuges ftrömten. Der neue Kaiſer elite 
fich freilich nicht am Ihre Epige. . Dringende Angelegenheiten 
tiefen ihr nach Oberitalien zurüd, wohin er von Terracina 
aus zu Schiffe gegangen fein foll, nachdem er mit: den unter 
italifchen Fürſten und den Byzantinern wegen des gemeinjamen 
Kriegs unterhandelt hatte. 1° Er ftellte dem Papft ein Truppen- 


vielleicht am 1. Advent. Es ift ein Privileg für jene Abtei und begismt: 
In Nom. Dni Dei Eierni. Berengarius Imp. Aug. Dignum est ut qui 
prudenter Dei obsequia etc. unb fließt: Signum domni + Berengarli 
seren. Imp. Joannes cancellarius ad vicem Ardingi ep. et archican- 
«ll. recognovi ete. Data VI. Idus Deoembr. a. Dom. Incarn. 
DCCCCXV domni vero Bereng. seren. regis XXVII. Imperli sui 
primo Ind. IV. Actum Rome in Xpi nomine feliciter. Amen. &s 
datirt alfo vom 8. December 915, wo Berengar [chen gekrönt war. Am 
10. Rovember war er im Lucca geweſen. 

' Venerant naves et galeae imperiales portum Napolis intrantes 
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corps zur Verfügung, nämlich die Toscaner, welche ber 
Markgraf Adalbert aufbot, die Mannſchaften ‘von Spoleto 
und von Gamerino, welche Alberich führte, und vielleicht auch 
Schaaren Oberitalien’s, und Schiffe der nordlichen Seeſtädte. 
Die große Liga gegen bie Muhamedaner war glücklich zu 
Stande gelommen; die Fürften Unteritalien8 waren einig; 
der byzantiniſche Kaiſer, durch Geſandtſchaften Johann's be 
ſtürmt, vergaß feinen Groll und reichte dem Kaiſer der Rö- 
‘mer zu einer gemeinfhaftlihen Unternehmung die Hand. Auf 
bie Bitten des Papſts und der füblihen Fürften hatte der 
junge Conftantin. von Byzanz eine mächtige Flotte ausgerüftet 
und unter den Befehl des Strategen Nicolaus Picingli geftellt. 
Indem ein großer Teil Ealabrien’3 und Apulien’3 den Grie 
hen wieder gehorchte, welche voll Stolz fortfuhren, ihre dor— 
tige Provinz Lombardien zu nennen, war es Byzanz’ er: 
mwünfcht, kriegsgeruſtet in Unteritalien aufzutreten. Picingli 
ſegelte demnach im Frühjahr 916 in das neapolitaniſche 
Meer. Er brachte den Heizögen von Gaeta und Neapel den 
nor) immer begehrten Titel eines Patricius, er beivog dieſe 
einft ſo hartnädigen Freunde der. Saracenen an ber Liga 
energiſch Teil zu nehmen, er ftellte dann feine Flotte, mit 
welcher fi die. päpſtlichen Dromonen von Dftia, die Schiffe 
der ſüdlichen Seeſtädte, und die Galeeren Berengar’s werben 
vereinigt haben, an ber Mündung des Garigliano auf, und 
das fübitalienifche Sandheer nahm unterhalb der faracenifchen 
locaverunt eos, et Emanuel caput navalis classis Domino Duci Gre- 
gorio petilt fodrum quod abundanter datum fuit et post 4 dies 
relicto portu Napolis, ivit versus Terracinam, expecians Dom. Imp. 
Berengarium. 'Chron. Due. Neepol. beim Prattilli (T. IIL Hist. Princ. 


Langob.) XVII. p. 428 eq.; eine freifich fpäte und nicht ganz ſichere 
Chrouit. 
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Feftung nad) der Meeresfeite feine Stellung ein. on der 
Landfeite rüdten die Truppen heran, welde Johann X. in 
Perſon, und neben ihm Alberich führte. Mit unermüblicher 
eines Kriegsfürften wurdiger Thätigleit hatte der Papft bie 
Milizen Roms, die Mannfhaften aus Latium, römiſch Tus 
cin, aus der Eabina, und ans allen feinen Staaten aufge 
boten, und mit denen vereinigt, welche Toscana und Spoleto 
fandte. Dies ftattliche Heer befehligte als General Alberich. ! 
Seine Uebermacht warf zuerft die Saracenen aus ber Sabina 
heraus, und dort wie in der Campagna entbrannte der erfte 
Kempf. Die Langobarben von Niett und andern ſabiniſchen 
Drten unter Agiprand's Führung werfen fi) bei Trevi auf 
die Feinde, die Miligen von Eutri und Nepi ſchlugen ſich 
tapfer bei Baccano, bis die Muhamedaner gezwungen wurden 
nad) dem Garigliano zu entweichen, wohin fie ihre bebräng- 
ten Brüber ohnedies zurüdrufen mochten. Es ſcheint, daß 
Johann bei Tivoli und Vicovaro einen Sieg erfocht, deſſen 
Aunde ſich als Tradition erhielt.! Im Terracina traf er 
fodann die ſchlauen Fürften Unteritaliens, mit denen ein 
förmliher Vertrag geſchloſſen wurde; denn diefe Herren 


' Papa Joh. (ev verwechſelt ihm mit Joh. XI) undique hostium 
gentes congregari jussit in unum, et non tantum Romanam exer- 
dtam, sed et Tuscos, Spoletinosque in snuum suffragium oondazit. 
Anon. Salern. c. 143. Das Schtweigen bes Panegyr. über Alberich bei 
der Raiferkrömung lehrt, daß er damals feine Stellung in det Ctabt Hatte. 
And} das Chron. Ducum Neap., welches Romandeli, Spoletini, Camerini, 
et alii auffüßrt, neunt Alberich nicht. 

2 Der Kampf in ber Sabina beim Bened. v. Soracte c. 29. Unter 
den moenie civitatis velustate consumpta ‘nomine Tribulana ift wel 
das alte Trevi zu verftehn. Spätere Chroniften, wie Martin. Bolon. a. 917, 
Dandolo und Amalr. Auger. wiſſen von einem Sieg Johann’s prope Roma- 
nam Urbem. Es ift möglich, daß ſich darauf die Traditien bes Kloſters 
©. Coſimato bei Vicovaro bezieht. 
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forderten für den Beitritt zur Liga Entfhädigung. Der Papft 
mußte auf mande Anfprüde der Kirche. im ſüdlichen Cam: 
panien verzichten; ber Herzog Johann von Gaeta erhielt außer 
den Patrimonien von Traetto noch ben Ducat Fundi, wäh 
end die übrigen Furſten wahrſcheinlich mit anderen Gütern 
gewonnen wurden. Jene beiven Ländereien hatten feit lange 
ber römifchen Kirche gehört, welche fie durch ihre Beamte, 
Laien, unter dem. Titel eines Grafen over Eonful und Dur 
verwalten Tieß.! ber ſchon Johann VIII. Hatte fie im Jahr 
872 aus derſelben Veranlaſſung an Docibilis und Johannes 
von. Gaeta abgetreten, und nun mußte Johann X. die Schen⸗ 
kung beftätigen. Dieſer Act wurbe, wie es ſcheint, auf dem 
Gefilde des Garigliang, im Lager des verbündeten Heers voll- 
zogen. Die römifchen Großen, nun in kriegeriſcher Nüftung 
als papſtliche Feldhauptleute im Heer befeplend, unterzeichne- 
ten ihrerfeit3 und garantirten das Diplom, welches fie mit 
Ramen aufführt: am ihrer Spitze erft. Theophylact der Se: 
nator ber Römer, dann die Herzöge Gratianus, Gregorius, 
Auftoalbus (ein Germane), der Primicerins Sergius, der 
Secunbicerius Stephanus, Sergius de Eufemia, Adrianus 
„Vater de3 Herrn Papfts Etephanus (VI.)“, der Primicerius 
der Defenforen Stephanus, der Arcarius Stephan, der Ea- 
cellarins Theophylact. Auf Gebot Zohann’s. beſchworen den 
Vertrag noch 17 andere Eheleute, die nicht genannt find, 
und es unterzeichneten ihm aud die anweſenden Fürften und 

* Die Karten des Cod. Dipl. Cajetanus in IR. Cafino nennen unter 
andern a. 841 einen Eneo Grosso Consul et Rector Patrimonii Caje- 
tani, a. 851 einen Mercurius Consul et Dux Patrimonii Trajectani. 
Nach ber Abtretung ZTraetto’s findet fih dort für lange das Tangobarbifche 


Grofengeihleht: Dauferius, Lando, Ederad und Marine. Derfelde Cod. . 
zeigt in Fnudi nicht Grafen, ſondern Duces. . 
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Feldherren der Liga, zuerſt Ricolaus (Picingli) Stratigus 
vom griechiſchen Langobardien, dann Gregorius Conſul von 
Neapel, Landulfus Laiferlicher Patricius Herzog von Capua, 
Atenulf von Benevent, Guaimar Fürft von Salerno, Johann 
und Docibilis die glorreichen Herzöge und Eonfuln von Gaeta. ! 

Der Sieg am Carigliano war glänzend und vollſtändig. 
Am 14. Juni ‚916 begann der Sturm gegen bie Schanzen 
der Saracenen, bie fi noch zwei Monate lang hartwädig 
verteidigten. Bon allen Seiten umzingelt und ohne Ausfidt 
anf Entfag von Sicilien her, beſchloſſen envlih die Muha— 
medaner fi einen Weg ins Gebirge zu bahnen. Sie zinbe- 
ten Rachts ihr Lager am, fie Arzten in Verzweillung beruud, 
aber fie fielen unter das Schwert ber ergrimmten Ghriften, 
ober in Gefangenijaft, und was ſich in bie Verge gesehtet 
hatte, wurde aud dort bald nachher vertilgt. So verſchwaud 


* Dies Diplom gibt eine förmliche Heerſchau ber Feldherrn am Gari- 
gtiano. Es enthält das Placitum vom Castram Argenteum bei Traetto, 
Suũ 1014: Archiv M. Caſino Caps. LXVI. B., bei Gattula Hist. Acc. 
p- 109, bei eberici Storia dei Duchi di Gaeta p. 150, ımd anderswo 
abgebrudt. Es it eutſetlich barbariſch. Die Bullen Johaun's VIII. und 
X. werben darin wüR durcheinauder geworfen. Alle pridie idus junli 
Theofilaetas secdiclericus 8. Sed. Ap. scripserat, imperante Domino 
suo piiss. p. p. August. Lo...ico magno imp. i. e. supraseripta 
quinta, script. per manum Melchiset — — hıd. V ift a. 872, ber 
Kaifer iſt Ludwig II. A. 916 fiel Ind. IV., nnd hier verwirrt das Diplom 
beide Bullen. Idest — quomodo repromiserat Theofilactus Senatores 
Romanoram, Gratianus Dux, Gregorius Dax, Anstoaldus Dux, 
Bergius — — — et per jussionem — Joenn. X. — jurare fecerat 
alios decem et sepiem nobiliores homines, qualiter illi querere Ni- 
coleo stratico Langobardie, Gregorius Neapolitano oonsuli, et Lan- 
dolfam imperiali patritin, et Atenolfo, et Gunmsrio principibus, 
Johanni, et Doeidilis gloriosi Dueibus, et Ipati Gajetanorum — — — 
pro eo quod:deceriaverat, et percertaverunt, pro amore C] 
fidei delere Sarecenos de cuncto territorio Apostolorum. Es iſt auf- 
fallend, daß Alberich nicht erwähnt wird. 
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Died merkwürdige Raubneft der Moslemim am untern Gari- 
gliano, nachdem es mehr ald 30 Jahre lang. die Schmach, 
der Schweden und das Berberben Italien's geweſen war. 
Seine Zerftörung ift die ehrenvollfte Nationalthat der Italie 
mer im X. Jahrhundert, wie es ber Sieg von Dftia im IX. 
Saculum geweſen war.! 

Mit dem glänzenden Ruhm dieſes Siegs über bie Afri— 
kaner bevedt, Tehrte Johann X. wie ein Triumfator aus 
einem puniſchen Krieg nach Rom zuräd. Die Eproniften 
ſchweigen von ben Dankfeſten ver jubelnden Etabt, und vom 
dem Einzug des Befreiers, dem im Zriumf. aufgeführte So 
racenen mögen vorangegogen fein; aber wir Tönnen ihn ge 
wahren, wie er den Markgrafen Alberich zur Seite, an der 
Spige der edeln Herzöge und Gonfuln Roms, vie nicht min- 
ber tapfer bas Schwert geführt hatten, durch eines ber jüh- 
lichen Tore hereintitt, umjauchzt vom Boll, das in Johann 
den diplomatiſchen Leiter des Kriegs, in Alberich den neuen 
Ecipio und Retter vor einem neuen Hannibal verehrte. Der 
Iorbeergefrönte Held vom Garigliano, mit hoher Auszeichnung 
von der Stabt begrüßt, wird einen Lohn gefordert und er 
halten haben. Vermöchten wir das Dunkel jener Epoche zu 
durchdringen, jo würde fi zeigen, daß ihn der Papft mit 
Gütern reichlich ausftattete, und wol auch, daß er mit der 

Leo v. Oſtia, ber Alberich mennt, I. c. 52, hat irrig Anguft 915, 
Ind. III., fatt 916 Ind. IV. Aber er fagt vorher: Joh. X. trieennio 
ante Romam invaserat: Lupus Protoap. um 1088 (Mon. Germ. VII): 
anno 916 exierunt Saraceni de Garillano. Xon biefer Schlacht berichten 
lädjig iudpt. Antapod. II. c. 52 sq., Chron. Farf. p. 455; fie fißt 
leinen Saracenen entrinnen; Chron. 8. Vincent.; Bened. v. Soracte; 
fpätere Eproniflen, Ausführlich ſchildert die Ereigniſſe das Chrom. Duc. 


Neapol., welches jagt: incoepit tandem praelium die decima quarte 
mensis Junii. B 
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Würde eines Conſuls der Romer beſchenkt ward. Schon vor⸗ 
her war ihm Marozia, die Tochter des Senators Theophylact 
vermält worden, und nad) dem Sieg am Garigliano mußte 
ihm im Rom eine einflußreihe Etellung geſichert fein; aber 
twir befennen, von den Thaten Alberich's nichts und nicht 
einmal von feinem Aufenthalt während einer Reihe von Jahren 
etwas zu wiſſen. Es beißt, daß fein Sohn im Palaft der 
Familie auf dem Aventin geboren ward, und dert mag fi 
der Markgraf und Conſul aufgehalten haben. So lang bie 
Macht Berengar’3 dauerte, und Rom unter bem Träftigen 
Regiment des ihm befreundeten Papfts rubig blieb, Tonnte 
Alberich keine Gelegenheit. finden, ehrgeisige Pläne, bie er 
ficherlich hegte, auszuführen; vielmehr blieb er für einige 
Jahre die Stüge des Papfts in Rom, 1 
Aber den Zuftand Jtalien’3 änderte eine gewaltfame He 
volution. Die unruhigen Großen Tuscien's und der Lom- 
barbei, an ihrer Spige Adalbert Markgraf von Joren, Ge 
mal der eigenen Tochter Berengar's, Giſela, erhoben gegen 
den Kaiſer die Waffen. Diefe kleinen Tyrannen verladiten 
die Rationalität Italien's, oder fie hatten vielmehr Feine und 
feine andere Intereſſen, als ihre perfönlicen. Bon dem 
* Zen. v. Soracte c. 29: Et prellaverunt prelium magnum; et 
. _vietores Johannes X. papa, et Albericus marchiones, honorifioe sus- 
ceptum Albericus marchio a Romano populo. &r rühmt feine Geflalt 
als elangiforme (elegantis formae) und fügt gleich hinzu, daß die Tochter 
Xheophylact’s feine Geliebte wurde. Ich ſebe indeß dies Verhaltniß mm 
eimige Jahre zurüd. Ann. 932 warb Alberich IL Herr von Rom;. war 
er erſt 917 geboren, fo würde er es ſchon im 15. oder 16. Jahr geworben 
fein. Meine Anfiht it, daß Joh. X. eine wirkliche Verbindung zwiſchen 
der Tochter Theodora's und Alberich vermittelte, als er Bapft wurde, alfo 
914. Es if mertwürdig, daß Ben. v. Soracte niemals Marozia mit Namen 


nennt. — ®eo v. Ofia I. c. 61 nennt Alberich mit gutem Grund Conſul 
ber Römer, was ber Bemerkung wert ifl. 
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alten Fluch getrieben, einen Herrn durch den andern zu ver: 
beängen, riefen fie wieber einen Fremden in das Land, und 
23 waren wiederum bie Firften und Biſchöfe Italiens ſelbſt, 
weile die Hoffnung netionaler Selbftftändigfeit ohne Not zer: 
ſtorten, und frevelvoll ihr Vaterland dem Auslande verkauf⸗ 
ten. Eine fo trifte Politik hat fein Bolt in feinen Annalen 
aufzumeifen, wie das italieniſche während Langer Jahrhunderte. 
Bern es auch unläugbar ift, daß vie Päpfte die Uneinigkelt 
aliens begünftigten, fo trifft fie bed) ſchwerlich immer web 
allein dieſe Schuld; und meil die italienifhen Fürften fo ge 
artet waren, muß bie Geredhtigfeit der Geſchichte bekennen, 
daß während langer Zeit das Papfttum bie einzige Macht 
Zialien's and) in politifher Hinficht mar, und daß dies Land 
ohne daſſelbe in ein noch tieferes Elend hätte verfinfen mäffen. 

Der ſchuldloſe Johann X. ſah das Werk, das er ge 
ſchaffen, zu feinem eigenen Unheil in Trümmer gehe. Der 
gerufene Rudolf, König im Eisalpinifchen Burgund, mar nun 
die Alpen herabgelommen, die ihm gebotene Krone Italiens 
zu nehmen. Die Gedichte der Stabt ſchildert nicht die Kämpfe 
Berengar’3 mit ihm und ben. italienifchen Rebellen: fie be 
merkt flüchtig, daß der unglüdliche Kaifer felbft zum Landes- 
verrat gedrängt wurde, und in Verzweiflung die furchtbaren 
Ungarn zu Hülfe rief; fie wirft einen Blit des Schauders 
auf das von ihnen zu Aſche verbrannte Pavia, den alten 
Sig des Lombardenteiha, den Liudprand fo ſchön nannte, 
daß er felbft die weltberühmte Roma übertraf, und fie ver- 
zeichnet den Tod Berengar's in demfelben Jahr 924. Diefer 
Kaifer, deffen Tapferkeit, Kraft und Sanftmut die Zeitgenoffen 
rühmten, fiel in Verona durch Mörderhand. Er war der dritte 
und legte Imperator italienischer Nation, denn feit Carl’ des 
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Diden Tod hatten die Italiener drei National-Raifer aufgefteit, 
Guido, Lambert uud Verengar. Seither entwich das Impe 
rim für immer vom italienifchen Volt, und durch eigene 
Ohnmacht und Schuld. Freilich war der Zuſtand auch an 
derer Länder um dieſe Zeit fo gräuelvel, daß der Biſchof 
Herivens von Reims auf dem Gomeil zu Trosle im Jahr 909 
bie Menfcen mit den Fiſchen bed Meeres verglich, von denen 
einer ben andern frißt; aber Italien befand ſich damals in 
einer fo fürchterlichen Auflsſung, daß fie die Qualen jedes 
anderen Volles weit fiberftieg Bon Stammesuntericieven, 
von Fartionen, von großen: und einen, geiftlichen und welt- 
lichen Tyrannen zerriſſen, ohne Gefühl für Vollsehre und 
Recht, verſtand Jtalien nicht feine Unabhängigkeit und Ein- 
heit zu erlämpfen, wie bies doch ſelbſt die fo arg bedrängten 
Epanier, bie Franzoſen, die Deutſchen und Engländer ‚all: 
mälig verniochten. Rum erloſch auch ber Titel des römiſchen 
Imperators für 37 Jahre, dann aber nahm die verhängniß- 
volle Kaiferkrone wiederum ein Frembling, ein ſächſiſcher 
Held, auf, und vererbte fie den mutigen Königen deutſcher 
Ration. 

Italien verfant in ein Chavs wilder Anarchie; der. Raifer 
war tobt und ber Papft fah fi in Außerfter Gefahr. Die 
Hyder ver Factionen erhob jetzt auch in Rom ihr Haupt, und 
Johann X. mußte ihr erliegen. Aber. Rom verhüllt fi 
unferem Blid in finftre Nacht, welche die folgenden Exeigniffe 
bededt. Ueberall nichts als gräßlicher Mord; qualmende 
Städte, auf deren Schutthaufen die unmenſchlichen Ungarn 
ihre Bacchanalien halten; Flucht der Bewohner in die Wild- 
niffe; Kämpfe der Könige, Vafallen, Biſchöfe um die blutigen 
Fegen Italien's; lachende ſchöne Weiber, welde diefen wilden 
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Reigen als. Furien oder Manaden anzuführen ſcheinen. Die 
gleichzeitigen oder wenig ſpäteren Chroniken, alle ſo verwildert 
und wäft, daß fie der Forſchung nur ein Labyrint darbieten, 
ſchweigen von Alberich. Wenn es in der Natur der Dinge 
liegt, daß ein hochſtrebender Mann bie günftige Gelegenheit 
ergriff, feine Macht zu fteigern, und wenn es mit allem 
Grund angenommen werben muß, daß er durch den Ehrgeiz 
feines Weibes Marogia angeſtachelt wurbe, fo -bürfte man 
glauben, ex habe nad) dem Tod des Kaiſers den Patriciat 
in Rom begehrt, weicher nun gleichſam vacant geinorben war. 
Man dürfte glauben, was fpätere Chroniſten berichten, er 
Habe fich mit dem Papft entzweit; er habe daß Regiment ber 
Stadt als Patricius an fi) geriffen und mit despotiſcher Ge 
walt in Rom gefchaltet, bis es dem klugen Papſt gelang, den 
Nicht⸗Romer mit Hülfe der Römer felhft aus ber Stadt zu 
vertreiben, worauf Alberi fi in Horta, wol einem Haupb- 
ort feiner -Befigungen, verſchanzte, die Ungarn zu Hülfe rief, 
und von den. erbitterten Miligen Rom's in feinem Gaftell be 
zwangen und erſchlagen warb.’ Es ift aber nur zu gewiß, 
daß die Fannibalifhen Horden der Magyaren die römiſche 
Campagna damals verwüfteten, und daß fie feitbem wieder⸗ 
bolt vor den Toren Rom's erfchienen. ? 


' Sed postea discordia interveniente marchio ex urbe expulsus, 
in Orta Castram extruens ibi se recepit — dies erzäpfen freilich nun 
Martin -Polon., Ptol. Lucenſis, Ricobald, Bernarhns Guibonis, Leo von 
Como, Galvanens, Platina, Sigonius. Man fee Murateri Antich. 
Estensi I. c. 23. Auch Provana glaubt au ben Abfall Alberich’e. 

? Ben. v. Soracte c. 29. 30 läßt bie Ungarn rufen von Petrus, ben 
ex marchio nennt. Erat denique Petrus marchiones germanus — 
papae. Talis odium et rixa inter Romanos et marchio, ut non in 
urbem Romam ingredi deberet: ingressus P. marchio in civitas 
Ortuense — edificavit castrum firmissimus, ct plus magis seviebant 
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Alberichs Ende bleibt alfo in ein Geheinmiß gehällt; 
dech feinen Namen, feinen Ehrgeiz, feine Tapferkeit und King 
beit erbte ein glüdlicherer Sohn, dem Rom ſchon nach wenig 
Jahren wirklich gehorchen follte. ! 


5. Bertreibung Rubelf's yon. Burgund. Jutrignen ber Weiber, um Oug⸗ 

zu erdeben Zohan X. fließt mit ihm einen Vertrag. Maropia vermäft 

fh mit Guido von Tuscien. Johann's X. Bedrängnih in Rom. Gen 

Bruder Petrus wirb vertrieben. Wevolution in Rom. Ermordung des 
Parue. Sturz und Tob Johenn's X. 


Rudolf von Burgund konnte unterdeß ſchwer und nur 
drei Jahre die Krone Italien's behaupten. Cine mächtige 
Gegenpartei ftürzte ihn, deren Seele ein bezauberndes Weib 


romani et amplius P. marchio urbem Romam non est ausus ingredi. 
Statimque nuntius transmisit ad ungarorum gens — omnlum un- 
gerorum gens in Italia ingressi ‘sunt, simal cum P, maschio ja 
urbem Romam ingressus est etc. Gr beiejreibt, zu Iopann’e XI. Zeit, 
einen Kampf ber Römer mit ben Ungarn vor dem Tor S. Johann. Bei 
Weti habe fie. daun ber Langobarde Doſeph (mahrichehnlih Dur tu ber 
Sabina) vernichtet. Liverani meint, Alberich, dem Papf tren, habe ſich 
mit Marozia entzweit, fei mit Petrus nach Horte geflohen; das Boll habe 
baum dei heimgefeßrten Petrus im Sateran, und hierauf erft Alberich tw 
Horta uangebracht. Doch Siubpranb wiberfprict biefer Beitfolge, unb Bene 
die’ Bericht ift völlig wuſt. Erſt nach Alberich'e Tod heiratete Marozia 
Guido, dann erft fiel Petrus (928) und ber Papfl. Wenn aber Alberich 
von Marozia umb ben fegenannten Tusculanern verjagt warb, Tennte ex 
dann wel, wie Liverani weint, das Haupt biefes Familie, ber Graf von 
Zusculum fein? 

* Außer dem Blacitum von Corneto bei Fermo, wo Walbipert a. 910 
ale Bicecomes Alberici Marchionis fungirt (Chron. Casaur. Murat. II. 
2. p. 591) unb einer Erwähnung von Schenkungen Alberichs (Chron. 
Farf. p. 461) fenne ich feige Urtanden über ihn. Zahlloſe befanute Stamm- 
Bäume ſeit Zauera ımb Kirchet machen fon in zum Haupt ber Zus 
nlanen. Ich lenne kein Document, bas Alberich Tueculanus nennie. Das 
Regest. Farf. ſpricht nicht von Grafen Tueculum'e. Beued. v. Goracte 
lennt nur den Marchio Albericus. Es iR alfo wiberfinsig, Alberich I., wie 
noch Duret thut, breift Graf von Tusenlum zu nennen. Ann. 999 wirb 
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war, Irwengard, zweite Gemalin und nun Wittwe Abalbert’s 
von Sporen. Um dieſe Verwidelungen, die auch auf Rom 
Einfluß hatten, zu begreifen, müflen wir eine Menge Per 
fonen und ihre verwandtſchaftliche Verbindung nennen. Die 
Reize der berühmten Walbrada waren auf ihre Nachkommen 
Mergegangen; die Flamme ver Leivenfchaft, welde Kirchen⸗ 
buße und enblich ber Tod in jenem Weibe außgelöfcht hatte, 
entbrannte daͤmoniſcher in ihren Kindern und Enfeln, und 
entzündete weit und breit Jtalien. Die ſchöne Tochter Wal: 
veaba’3 war Berta; ein Kind bes von ber Kirche verfluchten 
Ehebruchs war fie dem Grafen Theobald von der Provence 
vermält morben, melden fie Hugo gebar. Als Wittwe feflelte 
fie Adalbert I, den reihen Markgrafen von Tuscien; fie 
gab ihm zur zweiten Che die Hand und gebar ihm brei Kin 
der, Guido, Lambert, die ſchöne Irmengard. Berta in To 
cana, wo fie eine außerorventlihe Macht befaß und auf ihre 
tusciſchen Kinder vererbte, fehnte ſich, ihrem Lieblingsfohn 
aus erſter Ehe, Hugo von der Provence, die Krone Stalien’s 
zu verſchaffen. Als fie nun der Tob im Jahr 925 daran 
hinderie, fegten dieſe Veſtrebungen Guido, Lambert und Ir 
mengard fort, melde, eben Wittive des Markgrafen von Jorea 
geworden, durch ihre Reize und NRänfe die lombardiſchen 
Großen an ſich zu ziehen wußte. Wenn die etwas romans 
baften Berichte jener Beit wahr find, fo ftand Itmengard 


zum erfienmal Gregorins Tusculanns“ genannt, und erſt in Dito’s IIL 
Zeit darf man von Grafen von Tusculum veben. Ich habe bie Maumſer. 
Seletti’e, Btorla Geneal. de' Conti Tuscul., de’ Stefaneschi, Pape- 
reschi, Normanni, Cod. Vat. 8042 ag. genau durqhgeſehn, unb freme 
ich ber bie Eiuficht dieſes Mannes, der zu jener Zeit nichts von tuden · 
lanifchen Grafen wei. © verändig iR and Bhmratei, umb auch Goppi 
darin zu loben. 
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weder der griechiſchen Helena, noch ber aͤghptiſchen Kleopatra 
an alles bezaubernder Gewalt nad, und die ſchmachtenden 
Bödfe, die Grafen, die Könige lagen huldigend zu ihren 
Füßen. Sie Iodte felbft Rudolf von Burgund in ihr vers 
fuhreriſches Reh. Diefer tapfere Furft verwandelte ih plob⸗ 
Bid in einen twinfelnden Anbeter, und die neme Circe nahm 
ihm hohnlachend die Krone der Lombarden vom betbrten Haupt, 
um fie ihrem Stiefbruder Hugo zu veihen. Die lombardi⸗ 
ſchen Großen fingen an, Rudolf zu verachten; ber von ihm 
verratene Erzbiſchof Lambert von Mailand, damals ber ans 
gefehenfte Mann in Oberitalien, ließ ihn fallen, und jene 
tiefen num auch ihrer Seits Hugo von der Provence nach 
Ytalien. 

Mit den Aufforderungen biefer Großen verbanden ſich 
bie des Papſts. Johann X. fand ſich in Rom von der Partei 
Marozia’3 bevrängt, welche die Reihtümer, die Anhänger und 
die Gewalt ihrer ſchon verflorbenen Eltern geerbt hatte. Er 
fuchte daher die Factionen durch eine ſtarke Hand nodmals 
iu bändigen; an die Wiederherftellung des Kaifertums denkend 
vereinigte er mit den Lombarben feine Wünfhe auf Hugo 
von der. Provence. Er ſchidte ihm Geſandte, bie ihn ſchon 
in Pifa trafen, wo er ans Land geftiegen war; er eilte ſelbſt 
ihn aufzufuchen, und Hugo wurde im Jahr 926 zu Pavia 
als König von Stalien gelrönt, worauf er nah Mantua 
ging, hier den Papſt traf und mit ihm einen Vertrag ſchloß.⸗ 
Es ift wahrſcheinlich, daß Johannes ihm die Raiferkrone unter 
der Verpflichtung bot, ihn aus den Händen feiner Feinde in 
Rom zu befreien. Aber er tauſchte fich im Grfolg feiner 


* Foedus cum eo percussit. &ubpr. III. c. 16. 
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Reife. und. feiner Unterhandlungen, denn die Macht Maro- 
zia's wurde gerabe um. diefe Beit furdtbarer ala je. Kaum 
hatte die Wittwe Alberich s vernommen, daß Hugo im Begriff 
fei die Krone von Jtalien zu gewinnen, als fie in kluger 
Verechnung ihre Blide auf feinen mächtigen Stiefbruber warf. 
Sie hatte Guido, dem damaligen Markgrafen von Tuscien, 
die Hand geboten, und er hatte die reihe Senatriz von Rom, 
oder bie. Iodenbe Hoffnung auf die Herrſchaft über bie Stabt 
nicht verſchmaht. So mar nun bie Fartion Theophylacrs 
oder jet der Marogia, bie ehemals bie nationalen Intereſſen 
unter Berengar begünftigt hatte, auf die Geite der Toscaner 
getreten, welche zur Erhebung bes provengalifhen Fürften am 
meiften wirkten. 

. Ber gepeinigte Papft Eehrte nur nad Rom zurüd, um 
feinen Gegnern zum Opfer zu fallen. Indeß noch zwei ftür- 
miſche Jahre hielt er unter den Schwertern der Feinde Stand, 
die ihm noch nicht alle Gewalt entrifien hatten, und bies ift 
ein glänzendes Zeugniß feiner Klugheit und Kraft. Seine 
Stüge, fein bewaffneter Arm war Petrus, fein Bruder, den 
wir bereits bei. ber Krönung Berengar's mit- Auszeichnung 
haben nennen hören. Johann. hatte ihn, fo glauben wir, 
an bie Spitze bes ftäbtifchen Regiments geftellt, und nad 
Alberich s Tode zum Conſul der Römer gemacht. Petrus war 
& wahrſcheinlich felbft, der die Römer gegen Alberich geführt, 
ber ihn befiegt und Horta erobert: hatte. Der Chronift vom, 
Soracte nennt ihn fogar Markgraf, und wenn er ihm nicht 
mit Aberich verwechſelte, mochte es fein, daß er fih ben 
Titel und die Vefigungen Mberich’3 anzueignen gewußt. Die 
bürftigen Berichte bemerken ausbrüdlih, daß er den Plänen 
der Faction im Wege fand, die den Papft ſtürzen, den Stul 
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Petri mit einer ihrer Creaturen befegen, und dann Rom zu 
beberrfchen gebadjte. Guido und Marozia, welde ihrer 
Seits nad dem Patriciat firebten, waren noch keineswegs 
Herren Rom’3. Nur heimlich; verftedten fie. Truppen in ber 
Stadt, welche eines Tags den Lateran überfielen. Petrus 
war, wenn man bem Chroniften Glauben ſchenlen will, zuvor 
nach Horta vertrieben worben; er hatte die Ungarn herbei⸗ 
gerufen, er war mit ihnen vor Rom erſchienen, er befand 
fi) wieber bei feinem Bruder im Lateran. Bor ven Augen 
des Papfts wurde er vom Bolf niebergehauen, und bie Trup- 
pen Marozia's ergriffen auch Johann felbft ohne ihm ein Leid 
anzuthun, worauf ihn Marozia in die Engelöburg werfen 
ließ, die fi in ihrer Gewalt befand. Das römiſche Bolt, 
von ihr aufgewiegelt, erbittert über die Verwuſtung des Lau⸗ 
des durch die Ungarn, welche erft Alberih, dann auch Petrus 
gerufen, wie man vieleicht nur ausgefprengt hatte, jeder 
Aenderung des Regiments, jevem Fall eines Papſts zujauch⸗ 
zend, unterftügte die Revolution, umd der Pöbel wurde wahr: 
ſcheinlich mit einer neuen Plünderung des Lateran befchentt. 
Diefe Ummälzung, deren Dunkel wir beflagen, geſchah "im 
Juni oder Juli 928. Im folgenden Jahr aber ftarb der 
Papſt entweder im Kerker verhungernd, ober durch ein Kiffen 
erwärgt. ? 

* Wido interea, Tusciae provineiae marchio, cum Marocia uxore 
sun de Johannis papae dejectione cepit vehementer tractare, atque 
hoe propter invidiam, quam Petro frairi papse habebant, quoniam 
ilum pepa sicut fratrem proprium honorabat. 2iubpr. II. c. 43 
Er weiß alfo nichts von ber Vertreibung bes Petrus nach Horta; und all 
dies geſchah nach Mlberid’s Tode. 

3 Der Bericht bei Fiubprand, Auch Ben. v. Coracte c. 29 leunt ben 
Ueberfall im 2atetan: Romani in ira commoti unanimiter ad pelatium | 
Lateranensis properantes, interfecto Petro, marchio, ad apostolieos 

Sregorowius, Geſchichte der Stadt Rom. III 20 


306 Sechetes Bnd. Erſtes Eapitel. - 


So endete der Wolthäter Rom's durch ein unverdientes 
und feltfames Schidfal, weil am Anfang und Ende feiner 
päpftlihen Laufbahn zivei Weiber, Mutter und Tochter, ftehn: 
Theodora,. die ihm vie Papſtkrone gab, und Marozia, bie 
ihm dieſe und aud) das Leben nahm. Auf der Geſchichte 
feines Lebens Liegt vielfach ein vielleicht ewiges Dunkel. Die 
Umftände feiner Erhebung, die Verbindung mit jenen berüd- 
tigten Frauen’ haben viele Kirchenſchriftſteller, vor allen Ba: 
ronius, veranlaft, fein Andenken zu: verfluchen; indeß dieſer 
Papſt, beffen Fehler tie Gerüchte allein bezeichnen, deſſen 
geoße Eigenſchaften aber in det Geſchichte glänzen, erhebt fih 
mitten ans der Finfterniß feiner barbariſchen, von Parteihaß 
zerrütteten Zeit dennoch als eine ber denkwürdigſten Geftalten 
unter den Päpften überhaupt. Die Acten der Kirchengefchichte 
nennen Mit Ehren feine Thätigkeit, feine Beziehung zu allen 
Zändern der Chriftenbeit; fie‘ preifen ihn als einen der Re 
formatoren des Monchtums, da er die berühmte Regel von 
Cluny beftätigte. Die Geſchichte aber rühmt feinen Verſuch, 
durch Berengar Italien zu orbnen, und enblid wird ber 
Ruhm, fein Vaterland umd Rom durch die große Liga von 
mullus adtigit. Er fagte vorher, daß der Marchio Petrus, nachdem er 
bie Ungarn gerufen, aus Horta nach Rom gekommen fei. Daß Marozia 
das Ende des Papſts herbeifilbrie, ſagen außer Liudpr. Flodoard , Jahr 
929: dum a quadam potenti femina — Maroeia principatu privatıs 
sab custodia detineretur, ut quidam vi, ut plures astruunt, actus 
angöre defungitur — und fo in feinen Berfen: Patricia deoeptus iniqua. 
Das Chron. $. Benedieti: ab inis occulte Dei judieio tamen justo 
vivus depositus est; eine audere Rebaction: vivus laqueo confectus est. 
Eine Trabition- von Beroli erzählt, daß der Papft zuerft nach S. Lenco 
in Veroli geſchleppt, dann aber in Rom getöbtet warb. Siehe bie Präfatien 
bes Sıatato di Veroli beim Liverani p. 535. Liudpr.. ajunt enim, 
quod cervical snper os ejus imponerent, sieque eum pessime sufo- 
carent. Die Annal. Benevent. (M. Germ: V): in castro jugulatus. 
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den Saracenen befreit zu haben, fein Andenken fortdauernd 
verherrlichen. 

In Rom nennt ihn kein Denkmal. Man weiß jedoch 
zu berichten, daß er die lateraniſche Baſilika vollendete, und 
den Palaft mit Gemälden oder Mufiven ausſchmückte. Wahr⸗ 
ſcheinlich voltführte er in den wenigen Jahren der Ruhe, nad 
dem Eieg am Gärigliano, und aus dem ſaraceniſchen Beute: 
ſchatz mandes in der Vaſilika, was Sergius III. nicht hatte 
beendigen önnen. !. 

* Benebict's v. Goracte Angabe beflätigt Bono: lic aedificavit ba- 
siicam in Palatio Leteran. Bielleicht errieuerte Joh. X. auch ©. Cle- 
mente; auf ihm bezieht man das Monogramm an ben Chorſchranken biefer 
Kirche. Wahrſcheinlich warb ‘er im Lateran begraben. Man kenut brei 


Wüngen von ihm: JOH. 8. PETRVS BERENGARIV IMP. In ber 
Mitte ROMA. Die zwei anberen mit ähnlicher Legenbe, 





Zweites Capitel. 
1. Die Pipke Seo VI. und Gtepfamme VI. Der Sohn Marine ber 
feigt ale Johannes XI. ben. päpflichen Stul. Der König Hugo. Marozia 
bietet ihm ihre Hand und Rom am. Ihre Bermälung. Die Engelsbung. 
‚Revolution in Kom. Der junge Alberich bemächtigt fh der Gewalt. 

Zwei ſchattenhafte Päpfte folgten auf Johann X., ohne 
‚Zweifel Creaturen ber nun allmächtigen Marozia, welche ihren 
eigenen Sohn, wegen feines zu jungen Alters auf den Stul 
Petri noch nicht erheben durfte. Leo VI., Sohn des Primi- 
cerius Chriftophorus, war nur wenige Monate lang Papſt, 
während fein gewaltſam abgefegter Vorgänger no im Kerker 
ſchmachtete. Nach ihm wurde Stephan VII, Römer wie er, 
auf den apoftolifchen Sig erhoben. Obwol er ihn über zwei 
Jahre, bis zum Februar oder März 931 einnahm, find doch 
feine Handlungen gänzlich dunkel; und in fo tiefes Still: 
ſchweigen war das Dafein diefer beiden Päpfte verloren, daß 
felbft ihr eigener jüngerer Zeitgenoffe Liudprand fie übergehen, 
und auf Johann X. glei Johann XI. folgen Laffen Fonnte. ! 


' Catal. Vat. 1340 gibt eo VI. fieben Monate. Catal. Vat. 2068, 
aus saec. XII, m. 6. d. 13. Catal. Vat. 1861: m. 7. d. 15. Catal. 
Mont. Cas. 257: nur m. 5. d. 12. Die Chronit ©, Bene. fat fogar 
achm Monate, Ebenſo abweichend iR die Zeit Etephan's angegeben. Ger ⸗ 
Guns (Note zu Baron, a. 929) bringt ein Diplom aus Reg. Subl. 77: 
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Mit diefem Papft aber beginnt bie unumſchränkte Herrſchaft 
Warozia's. 

Johaun XI. war der Sohn dieſer berüchtigten Romerin, 
die ſich Senatrir, felbſt Patricia nennen ließ, weil fie nun 
in der That die weltliche Herrin der Stadt war, und auch 
die Päpfle ernannte. Es gibt Stimmen, die ihn als die 
Frucht ihrer Liebe zu Sergiug III. bezeichnen, was indeß der 
Geſchichte gleihgiltig fein kann. Ste fepte den Sohn im 
Lateran ein, und ein Weib tyrannifirte mın ohne Widerfprud) 
die Kirche und Rom. Damals war ihr zweiter Gemal Guido 
von Tuscien, welchen die Römer ohne Zweifel zum Patricius 
der Stabt ernannt hatten, geforben, feine ſchöne Markgraf- 
ſchaft aber an deſſen Bruder Lambert gefallen. Kaum ver: 
wittwet, fann Marozia auf eine dritte Ehe, und ihre immer 
tühner gewordenen Wünſche erhoben fih nun bis zu Hugu, 
dem König Staliem’s. Lambert, jung, Eräftig und nad) großen 
Dingen begierig, wurde eben diefem Fürften gefährlich und 
verhaßt; er eilte ihn zu ‚befeitigen und die bargebotene Hand 
ver Patricia von Rom zu ergreifen. 

Hugo, ränkevoll und argliftig, wollüftig und-habgierig, 
tühn und rückſichtslos, mit den treulofeften Mitteln darnach 
firebend, fein italifches Königtum zu erweitern, ift der wahre 
Nepräfentant jener Epoche, welche der fpäteren des Cäſar 
Borgia auffallend ähnt. So alt aber find die Beftrebungen, 
von Norditalien aus ein großes Königreich bis vor die Tore 
Roms zu fhieben, daß die Geſchichte fi verwundern muß, 
fie immer und auch heute noch wiederholt: zu fehen; fo alt 
anno Beo prop. Pont. Dom. Stepheni Papae I, Ind. III. mens. Dec. 


d. 22 (alfo a. 929), und Pagi glaubt, daß er am 15. März 931 ge 
Korben fei. 
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nd dieſe Beſtrebungen, und noch heute nach faſt taufend 
Jahren find die unglüdlichen Italiener nit weiter, als m 
Hugo’3 Zeit. Staat und Kirche waren in Frankreich, wie in 
Italien in ber tiefften Auflöfung begriffen, während das kräf⸗ 
tige Deutfchland glüdliher Weife nur ‚flüchtig. von biejer 
remanifhen Pet berührt ward. Weil es nun das Princip 
der Sittlichleit und. des Rechts in fi) bewährte, wurde es 
durch bie Notwendigfeit berufen, das Reich Carl's fammt der 
Kirche wieder aufzurichten. Aber noch war die Zeit nicht 
veif, und Stalien ſollte bis zum ämferften Verfall gebracht 
werben. Wäre es uns erlaubt, lange außerhalb Rom zu 
verweilen, fo würben wir barthun, wie jener Hugo bie Bis: 
tümer, die Abteien Italien's verkaufte, verfchenkte, mit frechen 
weltlichen Günftlingen beſetzte, wie er dazu beitrug, jeder 
Begier den Zügel zu nehmen, jedes Gefühl fir dag Recht zu 
erftiden, und wie er eine allgemeine Sittenfäulniß verbreitete. 
Der berühmte Biſchof Liudprand lebte als Page am Hof diefes 
Königs in Pavia, den er durch den Wolklang feiner Stimme 
für fid) gewonnen hatte; es mar hier, wo er die Neigung 
zum lasciven und geiftteihen Weſen einfog, die feinen Schrif: 
ten zum Teil aufgedrüdt iſt. Er hat den Tyrannen Hugo 
fo mit Lob ausgezeichnet, wie fpäter Macchiavelli den Cäſar 
Borgia. Dankbarkeit, Politik, und die angenehme Erinnerung 
an jene hofiſchen Jugendjahre beeinflußten zugleih fein Ur: 
teil; er rühmte Hugo als klug, kühn, freigebig, die Geift: 
lichen und die Wiffenfhaften liebend, und nannte ihn dreift 
einen Philofophen. Außerordentliche Gaben befaß diefer Fürft 
gewiß; die Brutalität feiner Sinne bevedte er mit ritterlichen 
Manteren, aber wenn er’ den Schein der Religiofität big: 
weilen annahın, und viel mit, Heiligen, wie Odo von Cluny, 
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verkehrte, verhöhnte er wieder bie Kirche als ber frechſte Lüß- 
ling feiner Zeit. Gleich einem Sultan führte er einen wol⸗ 
verforgten Harem mit ſich; ſelbſt ein -Lisbgemttb, -in beffen 
Augen alle Frauen mır- Megen zu Fein ſchienen, mußte die 
Miene annehmen, ie deshalb zu tabeln, aber es ergötte 
ihn ver Wip des Volks, welches dies Treiben als heidnifch 
befpöttelte, indem es ben Maͤtreſſen Hugos Reinen eu 
Göttinnen beilegte; denn Pezola bie Venus, Rofa Juno, 
und die ſchöne Romerin Gtephania Semele. Die enormen 
Verbrochen Hugo's machten bei den gewifienlofen Liudprand 
nicht jede Stimme der Wahrheitsliebe ſtumm; er ſelbſt be 
richtet, daß die Abfiht des Königs auf. bie Hand Marozia's 
ihm zur Beſchimpfung feiner eigenen Mutter verleitet. Die 
canoniſchen Gefege unterfagten bie Ehe ziwifhen Verſchwä— 
gerten. als Blutfhande, und Marozia war die Gemalin 
von Hugo’3 Stiejbruber Guido geweſen. AS es nun nichts 
fruchtete, daß er dffentlid) erklärte, die drei Kinder feiner 
Mutter Berta feien. untergefhoben, weil Lambert nady. ber 
Sitte jener Zeit durch einen Zweilampf, unb als Eieger, 
feine legitime Abkunft erwieſen hatte, jo Indie Guge eines 
Tags feinen Stiefbruder in fein Ne. Er ließ ihn blen- 
den, ftieß ihn in ven Kerker, und verlieh nun die Mark 
graffchaft Toscana feinem Bruder Bofo (von demſelben 
Later). Nachdem er alfo Lambert befeitigt hatte, madite 
er fih nad Rom auf, die Hochzeit mit Marozia zu voll: 
ziehn, wozu ihm der Tod feines Weibes Alda die Hand frei 
gegeben hatte. Aus ß 

Die unerfättlihe Marozia ſetzte fich fiber: .alle veligiöfe 
Bedenken hinweg, denn fie hatte weder Cenfur noch Bann 
ftral von einem Papft zu fürdten, der ihr eigener Sohn 
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war. ! Bald nad) Guido's Tod hatte fie Boten an Hugo 
geſchikt, ihm ihre Hand und den Beſih won Noim-anzutragen, 
wo die weltliche Gewalt dem Papſt nicht: mehr gehörte. - Cie 
felbft fühlte ſich in ver Herrſchaft der Stadt nicht ſicher; ein 
Weib konnte dort vorübergehend mit Hülfe von Männern, 
ihren Bafallen ober Anbetern, eine Rolle fpielen, aber jie 
mußte fürchten, daß bie beigämten Römer über lang oder 
kurz ein fo ſchimpfliches. Joch abwerfen märben.? Ihrem 
grengenlofen Ehrgeize ſchmeichelte ber Gedanke, den Titel 
vertaufchen, und fie jah ſich bereits im Purpur der Kaiferin 
glänzen; denn ihr Sohn, Johann XI., durfte fi ‚nicht wei- 
gern, feinem baldigen Stiefvater, dem König Stalien’s, die 
Kaiſerkrone aufs Haupt zu ſehen. Hugo lodten nicht die 
Reize einer verblühten Schönheit, aber wol die Ausfichten, 
welche fie ihm bot. Er kam nad) Rom; fi mit Marozia zu 
vermälen, und in Beſitz des Patriciatd, der Stadt und alles 
deſſen zu ſeten, was bie Folge diefer Verbindung fein mußte. 
Die Ereigniffe, die num eintraten, gaben der Geſchichte Rom's 
einen völlig neuen Charakter: fie führten plöglih und zum 
* Das woſaiſche Geje zwang den Bruber bie finderlofe Schwägerin 

Fu beiraten: dies finde, jo meint &iubpr., hier feine Anwendung, da Ba- 
wyla Rinder habe. Nostra 1up peperisse viro te, secula norant. Gr 
erhebt fih zu einigen ſchwuugvollen Berfen: 

Quid Veneris facibus eompulsa Marozie aneria? — 

Advenit optatus peu bos tibi’ duetus ad aram . 

Rex Hugo, Romanamı ‚polius commotus ob urbem. 

Quid juvat, 0 scelerata virum sic perdere sanetunı, 

Crimine dum tanto satagis regina videri, 

Amittis megnam Domino tu judice Romam. 

* Den Echimpf fühlte noch Ben. v. Eoracte: subjugatus est Roman 

potestative in manu femine, sicut in propheta legimus: Feminini 
dominabunt Hierusalem. c. 30. 
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erkenmal zu einer Tyrannis, wie im Altertum in ben 
Städten Griechenland's, ober im fpäteren Mittelalter in benen 
Italien s. 

Hugo kam im März 982 an der Spite eines Heers; 
dem Beiſpiel ſeiner Vorgänger folgend, ließ er ſeine Truppen 
außerhalb der Stadt ein Lager. beziehn. Seiner Pläne ſicher 
zog er felbft mit mır wenigem Gefolge von Rittern ein, um- 
geben von Clerus und Adel, die ihm mit Königlichen Hulbi- 
gungen begrüßt hatten. Seine Braut erwartete ihn wit 
Sehnſucht. Die BVermälung mit einem buleriſchen Weibe 
follte in einem Grabe gefeiert werben. Hochgeitfaal und Braut⸗ 
lammer waren in einer Gruft prächtig bereitet. : Dies Grab 
war jenes bes Kaiſers Habrian, beffen porphyrner Sarkophag 
damals noch in der Gruftkammer fand. Es gibt fein Ge- 
baãude in ber Welt, welches eine gleich wechfelvolle und alles 
Vorftellen überfteigende Geſchichte aufzuweiſen hätte, wie dies 
Nauſoleum Hadrian's, und fie hat noch nicht ausgefpielt, 
fondern wird fi noch durch lange, aber wol nicht mehr 
gleich finftere Jahrhunderte fortjegen.! Wir haben es feit 
Honorius oft in der Geſchichte der Stadt genannt, und zu: 
legt von ihm gerevet, als dies finftere Monument von jener 
bimmlifchen Bifion Gregor’3 umſchimmert ward. Shen im - 
VU. Sahrhundert hatte man zur Erinnerung an- fie auf 
feiner Spite dem Erzengel Michael eine Kirche gebaut, die 
von ihrer Lage S. Angeli usque ad coelos, bis zum 
Himmel, hieß.? Zur Zeit Marozia's war die urſprüngliche 

U ch verzeichne es in biefer Gefdichte, daß Heute noch immer bie 
Truppen Rapokeon's-III. Karin liegen. Und dies nationalerömifce Monu- 
ment, und wahrhafte Templum Fatale bes Mittelalters von Rom, ift 
Aberall „drinnen durch frauzöſiſche Inſchriſten entftellt. 


? Munitio vero ipsa — tantae altitudinis est, ut ecclesia qune 
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Beſtimmung der Engelsburg faſt vergeſſen; vom Volk Haus 
bes Theodorich genannt, diente das Grab Hadrian's ſeit Jahr: 
hunderten als Caftell, und es war die feftefte, ja die einzige 
Burg Roms. Es iſt daher merhvürbig, daß Linbprand, ber 
die Moles Hadriani mit Augen fah, fie nur noch ſchlechtweg 
Feftung nennt, ohne ihr aud nur den Namen Habrianeum 
zu geben. Smbem er die Gefchichte jener Ereigniffe ſchrieb, 
lag es ihm, wie Procopius’, al3 er vom Sturm der Gothen 
ergäblte, nahe, dieſe Burg zu beſchreiben; aber,ver Blick für 
das Altertum war erloſchen, und Liubprand wußte nur dies 
zu fagen: „Am Eingang ver Stadt Rom ſteht eine Feſtung, 
von bewundernswerter Arbeit und Stärke; vor ihrem Tor iR 
eine Löftlihe Brüde über den Tiber gebaut, welche diejenigen 
überfchreiten,. die Nom ein und ausgehen, wenn es bie 
Feſtungswache erlaubt. Die Feitung felbit, um vom übrigen 
zu ſchweigen (dies ift eben unfer Kummer!) iſt jo hoch, daß 
die auf.ihrer Spitze fihtbare, dem Erzengel Michael erbaute 
Kirche, S. Angeli bis zum Himmel genannt wird. Das 
Maufoleum mußte alfo nod herrlich genug ausſehen, noch 
viel bon feiner Marmorbefleivung haben. Man las ſicherlich 
nod) die Inſchriften der dort begrabenen Kaifer, welche ver 
- Mönd; von Einfieveln abſchrieb; aber die Zeit hatte wol 
kaum eine feiner Statuen oder Sänlenreihen anders als in 


in ejus vertioe videlur, in honore summi et celestis miliciae principis 
archangeli Michahelis (abricata, dicatur S. Angeli Eeclesia usque 
ad welos. Findpr. III, 44. 

' In ingressu Romanae urbis quaedam est miri operis (fo fagte 
auch Procopius) miregne fortitudinis eonstitüta. munitio; ente cujus 
januanı pons est pracciosissimus super Tiberim fabricatus etc. Die 
Baticaniſche oder Neroniſche Brite war Tang zeflört, und auf ipren Trüm- 
mern ſtanden damals Flußmühlen. 
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Mäglihen Reften übrig gelafien, und ſchwerlich ftanden anf 
der Brüde Hadrian's noch die Bilvfäulen, welche fie einft fo 
ſchon verzierten. 

Hugo nun wurde in die Engelöburg .eingelafien, und 
vollzog ſchnell feine Bermälung mit Marozia, welche ver eigene 
Sohn, Papft Johann XI., einfegnen mochte. Die Chroniften 
ſchweigen von den Sefllichteiten dieſer ſeltſamen Hochzeit; fie 
berichten‘ fonderbarer Weife nicht ein Wort von den Anftalten 
zur Raiferfrönung. Wenn fie, wie nicht zu bezweifeln, ift, 
im Werle war, machte fie der plögliche Umfchidung der Dinge, 
in Rom unmöglih. Hugo im Yglis der Burg und feine nabe 
Erhebung vor Augen, begann hochfahrend den Herrn zu fpielen: 
er behandelte die tömifchen Großen mit Geringſchätzung, er 
beleibigte endlich todtlich feinen jungen EStiefſohn Alberich, 
welcher die Vermälung feiner Mutter haffen mußte, weil fie 
ihm felbft im Wege ftand. Der ränkevolle Hugo hatte ſchon 
den Plan gefaßt, ſich bei paſſender Gelegenheit des jungen 
Römers durch Blendung oder Gift zu entlebigen, und Alberich 
fürdtete dies. Bon feiner Mutter angehalten, dem Stief- 
vater Pagendienfte zu leiften, goß der Jüngling eines Tags 
mit troßigem Ungefhid das Waſchwaſſer über die Hände des 
ſtolzen Königs aus. Cr erhielt einen ‚Schlag ins Gefiht, er 
ftürzte aus der Engeläburg, er rief racheflammend die Römer 
zuſammen, er begeifterte fie durch eine Rede, worin er ihmen - 
zeigte, daß es eine ihrer unwürdige Schmach fei, dem Negi: 
ment eines Weibes zu gehorchen, und ſich von den Buigun- 
dern, gefräßigen Barbaren und ehemaligen Sclaven Rom's, 
beherrſchen zu laſſen. Er gab ſeinen Worten durch die 
Erinnerung an den Glanz des alten Rom Nachdrudk, und 
dieſe Reminifcenzen, in Nom unfterblich wie die Monumeute 
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vergangener Zeit, entzüundeten ſtets in ähnlichen Lagen die 
Römer, fo gut: damals als Alberich ſprach, als zur Zeit des 
Crescentius, des Arnaldo, des Cola di Rienzo, des Stephano 
Porcäri, oder ber ſogenannten Republikaner von 1798 und 
1848.! Die längft zum Aufftend gegen Marozia und den 
ihnen “aufgezwungenen neuen Patricius vorbereiteten Römer 
wurden fofort zur Wut bingeriffen. Die Sturmgloden Lärm 
ten: das Volt griff mit Gefchrei zu den Waffen, und es ver: 
tammelte die Tore der Stadt, den Truppen Hugo's das Ein: 
. ruden zu vertüehten, es ftürmte die Engelsburg. Hugo und 
® Marozia sitterten im Grabe yadrians Ohne Hoffnung ſich 
gegen die Belagerer lange zu halten, beſchloß der König die 
Flucht; er, der König, ließ ſich Rachts, wie ein flächtiger 
Galeerenfclave, an einem Seil von der Burg auf die leoni⸗ 
niſche Stadtmauer herab, und an allen Glievern bebend, doch 
froh dem Ted entronnen zu fein, eilte er in's Lager feiner 
Truppen, von wo er dann aufbrach, mit Schimpf und Schande 
nach der Lombardei abzuziehn, hinter rs Taffend feine Sr 
fein Weib, eine Kaiſerkrone. 

Died unerwartete Ende fand das Königliche Hochzeits· 
gepränge Marozia's in Rom. Die Stabt aber war frei und 
vol Jubel. Mit einemmal hatten die Römer das Königtum, 
das Kaifertum, die weltliche Gewalt: des Papfts von ſich ge: 
worfen, und die völlige ftädtifhe Unabhängigkeit erlangt. Eie 


Sidpr. legt Alberich eine ungeſchict geiftteiche Rebe in ber Bund. 
Romanorum aliquando servi, Burgundiones scil., Romanis imperent? 
und nun läßt er unpaffenb Wiberich eine witige Erklärung des Namens geben: 
Burgundiones a burgo, imd expulsi, was bie Note bes Herausgebere 
in ben-Mon. Germ. fonberbar erflärt „sine (ohne germanice) burgo*. 
Atberich flägt vor, fie gurguliones zu mennen. Alles dies if fehr um 
pefſend ffir hie Situation. 
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wählten nun oder ernannten Alberich zu ihrem Fürften, und 
die erfte That des jungen Herrſchers von Rom war, daf er 
feine Mutter in ein Gefängnig verſchloß, umd feinen Bruder, 
den Bapft Johann XI., im Lateran bewachen ieh. ! 
2. Charafter der Umwälzung in Rom. Alberich Princeps und Senator 
omnjum Romanorum. Begriff biefer Titel. Der mat. Die Sena- 
ficet... Grunblogen der Gewalt Aber’. Die Krifetratie. Zufanb ber 
růruſchen Bürgerfepaft. Die Stadtmilig. Das Iufigweien unter Alberich. 
Die Umwalzung in Rom war keineswegs von jenen an: 
til romantiſchen Ideen durchdrungen, welche wir fpäter in 
der Stadt werden ſich entwideln ſehen. Ihre Natur war 
weſentlich ariſtokratiſch, und Rom wurde eine Adelsrepublik. 
Seit dem die Päpfte das weltliche Regiment erlangt hatten, 
waren fie unaußgefegt und mit immer mehr Erfolg von dem 
tömifchen Familienadel bekämpft worden. Die kräftige Hand 
der erften Garolinger hatte dieſe Großen nievergehalten, ver 
Sturz der Kaiſergewalt ihnen freies Spiel gegeben. Mit bein 
Ende des IX.. Jahrhunderts waren fie Herren der ſtädtiſchen 
Verwaltung geworden, und unter Theodora, entſchiedener 
unter Marozia hatten fie die Gewalt eigentlih an ſich ge- 
nommen. Die Revolution des Jahrs 932 befeitigte den bloß 
factiſchen, aber rechtloſen Einfluß eines Weibes, der fih auf 
die Macht ihrer Familie und ihrer auferrömifhen Männer 
fügte, und fie erhob den Erben eben diefer Römerin zum 


* Expulsus igiter rex Hugo cum praefata Marozia (bies ifl irrig) 
Romanse urbis Albericus monarchism tenuit, fratre suo Johanne 
summae atque universali sedi praesidente. 2inbpr. III. 45. Ben. v. 
Soracte jagt, Ougo habe Alberich bienden wollen, worauf biefer fih mit 
den Röern werichtvor. $loboard eräßlt im Chron. ad a. 933, daß nad 
Reims Rüdtehrende die Kunde braten, Alberich baue den Pop und 
Maroyia gefangen. 
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Haupt der Stadt, indem fle feine Herrſchaft durch Wahl und 
Titel Tegalifirte. Cie nahm dem Papft aus derſelben Familie 
das weltliche Dominium, welches fie feinem Bruder gab; fie 
war eine Familien: und Staatsrevolution zugleih Durch 
bie Vertreibung Hugo's fpraden die Römer aus, daß fie 
feinen Fremden mehr, weder einen König noch einen Kaifer 
als ihren Oberherrn anerkennen, daß fie ſich felbft national 
regieren würden. Rom machte den merkwürdigen Verſuch, 
ſich politiſch unabhängig zu. machen; bie Hauptſtadt der Belt 
trat plögli in die Reihe ver Kleinen italieniſchen Herzog: 
tümer ein, wie es Venebig,, Neapel, Benevent waren; fie 
nahm die Miene an,-im Umkreis der Schenkungen, melde 
den Kirchenftant ausmachten, einen freien weltlichen Staat 
zu bilden, während der Papſt nur auf das Geiftliche beſchräukt 
blieb, wie er es früher gewefen war. ö 
Der neue Titel, welchen die Stabt ihrem neuen Ober⸗ 
haupt verlieh, war nicht ber eines Eonful oder Patricius der 
Romer, welder ihm. übrigens von feinen Beitgenofien beige- 
legt wird, weil man an ihn gewöhnt war. Die Würde deö 
Patricius bezeichnete in dieſer Periode allgemein die volle 
weliliche und richterliche Gewalt in Rom, aber-fie war doch 
mit dem Begriff der Statthalterfchaft verbunden, wie fe einft 
der Erarch ausgeübt hatte, und deutete deshalb guf eine höchfte 
oberhertlihe Gewalt über. ipr.. Man wollte keine folde an 
erkennen, man gab daher Alberich den Titel Princeps atque 
omnium Romanorum Senator, und er unterjchrieb feine 
Acte im Stil jener Zeit: „Wir Albericus von Gottes Gnaden 
demütiger Furſt und aller Römer Senator.” ! Bon biefen 


* Nos Alberieus Domini gratia humilis Prinoepe atque omnium 
Romanorum Senator; dies koſtbare Diplom vom 3. 945 ans dem Eleſter 
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vereinigten Titeln war nur der des Princeps für Rom neu. 
Er begeihnete die Unabhängigkeits-Erklärung Rom’s; denn fo 
hatte auch Arichis von Benevent den Titel Princeps angelegt, 
ale ex nach dem Fall von Pavia ſich für einen unabhängigen 
Fürſten erklärte. Indem das Königtum vom Papfttum ge: 
trennt warb, bebeutete biefer Titel die weltliche Fürftengewalt 
im Gegenfag zur geiftlichen, in deren Beſitz der Papſt blieb; 
er wurde daher entſchieden vorangeftellt, und es zeigt fi in 
Diplomen oder Chroniken, daß der Titel „Senator aller 
Römer“ bisweilen fehlt. Dagegen hatte die Würde eines 
„Eemator' ver Römer“ ſchon Tpeophylact Alberich s Großvater 
von mütterkicher Seite geführt, aber fie wurde wahrſcheinlich 
erh jept durch ven Zuſatz: „aller“ gefteigert. An ſich hatte 
fie eine weſentlich ſtädtiſche Bedeutung, bie den Erinnerungen 
der Römer ſchmeichelte. Weil Alberih aus der Ariftokratie 
hervorging, welche damals oft genug Senatus hieß, wurde 
er damit als das Haupt des römifchen Adels anerkannt. Wir 
baben uns. in ber Geſchichte des VIII. Jahrhunderts ange- 
ſttengt, eine Epur vom Fortbeftehn des römiſchen Senats zu 


©. Andrea und Gregorio, beffen Papiere während ber franpäffeh-römifchen 
Republik untergingen, edirte erſt Mittarelli Annal. Camald. I. App. n. 
XVI., damı Ughelli 1. col. 1026, Marini Pap. C. In eimer Bülle 
Agapirs IL..a. 955 (Warini n. 28. p. 39) heißt Aberi nur ornium 
Rom. Senator, aber id; argwöhne, daß im YAutograph Princeps nicht 
fehlte. Im Chronilen heißt Alberich bisweilen gloriosus Rom. prineeps, 
fo in Destruct. Farf. p. 536, und fo fagt Ben. v. Soracte immer Albe- 
ricug princeps Romanus, ober princeps omn. Romanor. Zwar ift ber 
Titel Romanor. Patricius beim Flodoard und iu den Vitae Pontif. ver- 
eingelt, aber daß bie Römer ihn, zumal fpäter, auch’ fo nannten, zeigt 
mir ein Dipfom vom Jahr 988, Cod. Sessor. CCXVII. p. 192, in beflen 
Xert es heißt: tempore Alberici olim Romani Patricii. Provana studj 
eritiei ete. p. 141 nennt bie Gewalt, womit bie Römer Alberich belleideten, 
wicht übel Fine podesiä dittatoria. 
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entveden, und wir fanden fein unbezweifelbares Erlbſchen. 
Während der Carolingiſchen Periode iR ebenfalls kein Lebens 
zeichen von ihm zu gewahren; deſto häufiger aber begegnet 
uns bei den Geſchichtſchreibern des IX. und X. Jahrhunderts 
und in Urkunden der Name Senatus im Allgemeinen. Seit 
dem das römiſche Reich unter Carl hergeftelt worden war, 
und die alten Titel Imperator und Auguftus, felbft die Be 
zeichnung des Poftconfulats der Kaifer wieder gehört ward, 
lebte die Erinnerung an däs Altertum ftärker auf, und wenn 
ſich ſchon Die Optimaten der Franken gern Genatus nannten, 
um tie begieriger mußte dieſen Titel ber Adel Roms er: 
greifen. Er wurde fo fehr gebräuchlich, daß er felbit im ven 
Acten eines Concils zu lefen ift, worin beftimmt wird, ber 
Papſt ſolle vom gefammten Clerus unter Borfchlag des Senats 
und Volks gewählt werben. ! Die Anjihten jedoch der Schrift 
fteller, die aus dem Gebrauch eines alten Namens auf den 
Fortbeftand des Senats im X. Jahrhundert ſchloſſen, find 
nicht mehr haltbar, Das Beſtehn eines Senats fegt auch 
wirkliche Senatoren voraus, oder einzelne Mitglieder, die ſich 
Senator nannten umd zeichneten; aber obwol wir in unge: 
zaͤhlten Urkunden jener Epoche nad) wie vor Römer als Conful 
und Dur unterſchrieben fanden, haben wir auch nicht eine 
geſehn, worin ſich ein Römer „Senator“ genannt hätte. 
Immer erfcheint biefer Begriff nur als Collectiv, und e& 
wird im Allgemeinen vom Senat, von den edeln Senatoren, 
d. h. den Großen der Stabt gefprodden. Theophylact jedoch 


* Die Ucten der Synode Johann's IX. a. 898: oonstituendus pon- 
tifex comvenientibus episcopis et universo clero eligatur, expetente 
senatu et populo; und bie Petitio ber Synode von Ravenna befieiben 
Jahre: Si quis Romanus cujugcamque sit ordinis, sive de alero, 
sive de Senatu. 
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tar ber. erfte Römer feit dem Erlbſchen des alten Senats, 
der ſich, wenigftens nach einer Urkunde zu ſchließen, Senator 
der Römer nannte, und der Zuſatz „aller“ zeigt ſodann, daß 
m Teinen formirten Senat zu denken fet. Gleichwol glauben‘ 
wir nit, daß. ber Titel Senator bei Alberich gleichbebentend 
mit „Senior“ oder Signor war, fordern daß er beftimmter 
feine munictpale Gewalt ausſprach.! Indem die Römer ihm 
den Eonfulat auf Lebenszeit übertrugen, bezeichneten fie feine 
erweiterte Vefugniß innerhalb‘ der neuen romiſchen Republik 
durch die Wärbe des „Senator aller Römer,“ und man darf 
nicht Mberfehen, daß es auch. in -fpäterer Zeit in Rom bis⸗ 
teilen nur einen Senator gab. Außerdem zeigt ſich biefer 
Titel in der Familie Alberih’3, und in keiner anderen Rom’s 
erblich, denn auch die Frauen, feine Tante die jüngere Theo» 
dora, und beren Tochter Marozia und Stephania, hießen 
Senatrix, felbft mit dem vollen Titel omnium Romanorum. 
Und fo ift es merkwürdig genug, daß Weiber im Rom Sena- 
torinnen hießen, während zu gleicher Zeit fonft feinem Römer 
der Titel Senator beigelegt warb, außer Alberich und hierauf 
feinem Enkel Gregor von Tusculum. ? 

C. Segel x. I. 288 nimmt Alberichs Titel einfad für Senior oder 
Herr. Der Begriff Senior war im saec. X. ſchon allgemein in Gebrauch, 
ſelbſt außerhalb Stafien’s. In Rom finde ih ihm z. B. in einer ausge 
zxichneten Urlunde vom Jahr 1006, wo Rogata ſagt: pro anima Johannis 
Patricii Romanor. gerinani mei, et Seniorie nostri, nicht alfo Sena- 
toris nostri. Cod. Sessor. COXVIII. n. 473 (Farfenl. Dipfom).“ Die 
Kuficht Hegel’s iR qhaverlich haftbar.” Das alte Sergment-Hist. Aquiten: 
(Pithocus Annal. et Hist. Francor. Paris 1688 p. 416) fagt unbeftimmt: 
et Romani de Senatoribus suis eleraverint in regno Albericum.- 

* m ber urtunde von 945 beiffen beibe ſchon tobte Schweſtern Marogia” 
amd Theobora quondam Romanor. Senatricis fille. Ann. 970: Stefania 
Eemaig (Betrini x. p. 394); 6. 987 Steſania, Gemalin des Comes Bene- 
biet: illustrissima Femins, Comitissa, Senatrix Merini x. p. 382). 

Gregoronius, Geſqiate ter @tatt Rem. III. 21 
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Die junge Herrſchaft Alberich s ftihte fi alfo vor allem 
auf wie Ariftofeatie. Ihr ſicherſtes Fundament war zunächft 
feine eigene Familienmacht, umd fein großer Reihtum. Die 
Dienite feines berühmten Baterd, ber bie Römer am Bari 
gliano geführt und Rom wieder mit Lorbeeren geſchmudt hatte, 
waren nicht vergefien; aber diefer Bater war doc zulegt ein 
Feind, immer ein Eindringling geweſen, und daß dies ber 
Fall, lehrt fon die Wahrnehmung, daß fein Sopn nie als 
Alberichs, fondern immer als der Marozia Sohn begeichnet 
wird; denn dieſe mächtige Romerin war eine Zeit lang das 
Haupt der Familie, die man fpäter die Tusculanifce nannte, 
und ber junge Alberid erbte, was er beſaß, nicht vom Water, 
fondern von ihr. Marozia's Geſchlecht (fie felbft verſchwand 
aus der Geſchichte, und ihr Ende tft unbekannt) umfahte 
durch Verſchwaͤgerung viele andere Geſchlechter in Rom und 
dem Stabigebiet. Judem nun Alberich Neichtämer, Güter, 
Vaſallen, Sclaven, die Engelöburg beſah, war er ſchon au 
Rip der mächtigſte Wann; die Übrigen Großen aber fefielte 
ex durch das gemeinfame Intereſſe der Selbftändigkeit, durch 
die hochſten Verwaltungeſtellen, bie er ihmen gab, ſicherlich 
durch manches Kirchengut, wonach fie begierig verlangten. 
Die große Ummwälzung in Rom brachte eine neue Organifation 
Ben. u. Coracle ment Alberiche Echwefteen-Bonatriors. Im Cod. Bessor. 
CCXVII. p. 89 heißt bie Hingere Harojia Benatrix omm. Romanor. Ju 
Diplome aus Gesta ſand ich Htere bie Mom madhgenhiete Gitte, fürfäie 
rauen Genaizig za nennen, z. ©. im Mai 1002: nos Ymilia gr. 
Dei Senatrix. stqus Ducisse' una per consensum Domni Joh. ger. 
Consuli et Daei et nostri Beniorie Deo servante hujns snpred. aivi- 


Eenatriz (a. 1065), Mpelruba Coratleoa et Benatrix (n. 1064). &s iM 
wögiih, daf Emilia Römern, vieleicht aus Wuberid’s Hase wer. 
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mit ſich; der Adel ergriff nun völlig das Regiment, und der 
Kreis derer, die ihm angehörten und das Hecht hatten an 
den Öffentlichen Angelegenheiten Teil zu nehmen, mochte num 
feßgeftelt werden. Aber wir geſtehen, daß uns alle beftimm: 
tem Rochrichten über die Einrichtungen Alberichs fehlen. Wir 
hören weder von einem Senat auf dem Capitol, noch von 
menen ſtadtiſchen Magiſtraten. Der Patricius, der Prafect 
werben nicht genannt, denn Alberich vereinigte ihre Gewalt 
in feiner Berfon. An eine ftäbtifche Eomftitution im Sink 
viel fpäterer Zeit kann micht gedacht werben. Das Berhält: 
mb des Adels zu den Blrgerflaffen war damals noch nicht 
als Gegenfat; hervorgetreten, und nur aus ſolchem entfprangen 
die Berfaffungen. . In einer Stabt ohne Handel und Induſtrie, 
welche von ehelofen Prieftern, Mönden und Nonnen erfült 
md von Prülaten beherrſcht war, konnte es kaum einen 
Dürgerftand geben. Es gab dort nur Prieſter, Adelige und 
pobel, aber die intelligente und thätige Mitte der Gefeifchaft, 
anf welcher bie ſtaatliche Freiheit und Stärte beruht, fehlte 
in Rom, twie eigentlich noch am heutigen Tag. Bir haben 
anfmerkſam die Urkunden jener Epoche durchleſen, um Sparen 
vom Leben der Bürger Rom's zu entdecken. Bir fanden nur 
bie und ba Seugen aufgeführt mit dem Präbicat ihres Ge 
werbe3, als lanista, opifex, candicator, suter, negotiator. 
Die Wollarbeiter, vie Golb- und Eiſenſchmiede, die Gerber, 
die Schufter, bie wenigen Kaufleute arbeiteten in einer ine 
duftrielofen Stadt, ohne daß fi in ihnen der Gedanke allzu 
beftig vegte, auch fie hätten ein Recht des Anteils am ftäbti- 
fen Regiment. Nur bei ver Bapftmahl machten fie durch 
Icclamation ihre Stimme geltend, und fie verfammelten fih 
in ihren Angelegenheiten zu Sipungen ihrer Scholen oder artes, 
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welche unter ihren Prioren fortdauerten. Sie waren durch 
Armut und Berürfniß- von den Großen abhängig, die fie ihre 
Patrone nannten; und zu denen fie oft, fo gut wie bie Eolonen, 
oder die Pächter, als Clienten in drückendem Schetz⸗ und 
ESchuldverhältniß ftanden. . Der neue Herr Rom's mochte fie 
indeß mit Privilegien in Bezug auf ipre Innungen befehenten. 
Das niedere Volt endlich, obwol weſentlich von der Kirche 
und ihrer Liberalität lebend, wechſelte den Herren gern, und 
gehorchte gern einem roömiſchen Fürſten, welcher energifh, 
jung, freigebig und von ſchoner und ſchreclicher Geſtalt war.' 
eine eherne Hand brüdte außerdem bie Tumulte nieder, gab 
dem Bürger Ruhe, und ſchichte ihm gegen vie Gewalt ver 
Starten; denn ohne dies hätte er fi in Rom ninmer fo 
lange zu ‚behaupten vermodht. 

Um ſich zu befefligen, mußte ex feine anfmerkjanfte 
Xhätigfeit-auf die Organifation der militärifjen Kräfte ver- 
wenden. Die Milisen Rom's (und fie waren die wefentlichfte 
Lebensäußerung ber bürgerlihen Klaſſe) beftanden noch als 
Scholen fort; denn dies lehrt die noch immer gebrauchte 
Formel in Verträgen, wo dem Pächter .unterfagt wird, ein 
Grundſtück frommen Orten oder dem numerus, seu. bandus 
militum abjutreten. Es ift num fehr wahrſcheinlich, dab 
Alberich der Stabtmiliz ſich verfiherte, indem .er fie in feine 
Dberleitung und Beſoldung nahm. Er verflärkte fie, und 
richtete fie überhaupt neu ein, und vielleicht rührte von ihm 

! Alberieus prineeps omnium Romanor. valtum nitentem sicut 
pater ejus, grandevus virtus ejus. Erat enim terribilis nimis, et 
aggrabatum est jugum super Romanos, et in s. sedis apoetolice. 
Ben. v. Soracte c. 32: Daß bie Immungen fortbanerten, erfehe ich aus 


Diplomen; a. 978 unterſchreibt ein Stephano priore candicatori testis 
(Galletti del Prim. p. 214. n. 18). . 
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eine andere Einteilung ber Stadt in 12 Regionen ber, deren 
jede ein Miltzcorps unter einem Bannerführer oder Eapitän 
begriff. Denn nad) ihm trat die Stadtwiliz bedeutender her⸗ 
vor, wie wir es ſehen werden. Er aber bedurfte ihrer ſich 
gegen die Ranle des feindlichen Clerus, des eiferſuchtigen 
Adels und gegen die Angriffe Hugo's gu ſchühen. Die Römer 
vom Mel, Elerus und Volt fworen ihm den Eid des Ge— 
horſams, und diefer kuhne Mann ericheint feither als Monarch 
der Stadt. ©. 

In feinen Diplomen ward na wie vor gemäß Ponti⸗ 
fiat und Jahr des Papſts vermerkt, aber die Münzen der 
Papſte wurden nun mit dem Ramen Alberich's gerade ſo be: 
reichnet, wie es früher mit dem der Kaifer geſchah.! Geine 
volle Gewalt in Rom wird nicht minber aus ben oberrichter⸗ 
lichen Acten erkannt. Judicate pflegten im Lateran oder 
Vatican, in Gegenwart des Papfls, des Kaiſers ober ihrer 
Riſſi gehalten zu werben: fobald nun Alberich dem Bapft 
das weltliche Domintum genommen hatte, war der oberfte 
Gerichtshof beim Princeps von Rom. Er möchte nad wie - 
vor an verſchiedenen Orten Gerichtshöfe halten, aber e3 ift 
fee bezeichnenb für den Umſchwung der Dinge, daß er fein 

* Die Münzen Alberichs datiren ans ber Zeit Marinus II. und Aga- 
yins IL Die erſte 8. PETRVS, mitten das Monogranm MARIN, onf 
der andern Geite ALBERI PRI }, mitten Roma. Die zwei Dünen 
Agapit’s: AGAPVS im Monogr., barım ALBERICVS +, auf ber andern 
Seite SC PETRVS mit feinem Bilde» Die andeie: AGAPITVB PA, 
in ber Mitte das Bild ©. Peter's, auf der andern Seite: BCS PETRVS, 
und das Monogr. ALBR. Provana Studj eic. p. 143 las mit Carli, 
Sgreidius und Argelati im Monogr. AGAPVS wunderlich patrieius. Ich 
habe dieſe Münze im Batican. Kabinet in Gegenwart des Directors Gern 
Teffieri unterfuht, und lefe, wie Promis, -Mgapus. Demnach falen bie 
terigen Folgerungen Provana's, Alberich habe dem Agapitus einen Teit der 
Gewalt abgetreten, zuſammen. 
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Tribunal and in feinem eigenen Palaft auffchlug. Er beſaß 
einen ſolchen auf dem Anentin, wo er war geburen worden 
feine eigentliche Wohmung lag jedoch in ver Via Sata bei ber 
Kicdje der Apoftel, wahrſcheinlich auf der Stelle, mo heute 
der Palaſt der Colonneſen Reht, welche Familie von Alberich 
obftammen will. Dies Quartier bemerften wir bereits als 
das ausgejeichnetfte ber Stabt; es war das Adelsviertel, ber 
lebhaſteſte Teil von Rom, umgeben von den damals noch 
großartigen Ruinen ſowol der Thermen Conſtantin's, als des 
Forum's des Trajan, und bie Bia Lata, dem heutigen oberen 
Corſo in ſich begreifend. Ein uns erhaltenes Actenſtück gibt 
uns nun von einem Placitum Alberich's in ſeinem Balok 
Kunde. Am 17. Auguft 942 erſchien vor ihm ber Abt von 
Subiaco Leo in einer Streitfache feines Klofters worgelaben; 
Die Nichter der Curie Alberichss waren folgende: Marinns, 
Biſchof von Pelimartium und Bibliothelar, der Primicerins 
Nicolaus, der Secundicerius Georg, der Arcarius Andreas, 
der Saccellarius, der Protoſcriniarius des apoſtoliſchen Stuls, 
und. zugleich die damals angefehenften Cdeln der Stabt, welche 
wir gern kennen lernen: Benebictuß genannt Eampanino (dad 
beißt Graf in der Caupagna), Kaloleo, der Dur Gregorius 
be Gannapara, der Veſtararius Theophylact, der Superiſta 
Sohannes, Demetrius bes Meliofus Sohn, Balbuinus, Framco, 
Sregorius vom Aventin, Benedictus Miccino, Erescentius, 
Benedictus de Flumine, Benedictus de Leone be Ata, ber 
Dur Adrianus, Benedictus des Sergius Sohn, und andere. ! 

. * Anno IV. Pont. Domni Stephani VIIL. P. P. Ind. XV. m. Ang- 
die 17. Id fdrieb biefe Urkwide ab ons Cod. Bubl. Sessor. CCXVII 
P- 65. Giejebrecht I. p. 818 bringt fie auter dem Jahr 989, wehhet 


inbeh Ind. XI und mit KV, und a. I ımb nicht IV des Sieſanne ge» 
weſen wäre, 
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Es laſſen fich alfo. hier. zwei Klaſſen vom Richtern unterſchei⸗ 
den: ber erfien gehörten, wie bisher, die Minifter der päpft- 
lien Pfal on, Prälaten welche bald nad; Alberich judices 
ordinarii hießen. Der Princeps der Römer nahm bemmad) 
die päpftliche Ordnung der Juſtiz unverändert auf. Die zweite 
Alaſſe bildete, ebenfalls tie vor dem, ber Abel Rom’s, aber 
nun gleichſam als Eurialen oder Hofleute des Fürften. Ste 
waren gehalten bei feinen Gerichtshofen als Schöffen zu fun⸗ 
giren, eine Pflicht, die ihnen oft läftig fallen mochte. Denn 
ſtandige Schöffen, im Sinne ber fränkiſchen Scabinen, oder 
der fpäteren Judices Dativi gab es damals noch nicht. Die 
„Dytimaten“ waren alſo wirkliche nd Richter, oder auch 
anweſend als boni homines.! 

8. Weiſe Maßigung alberichs. Hugo belagert wiederholt Rom. Gr 
vermält Mberih” feine Tochter Alda. Deffen Beichmgen zu Boyz. 
Bes VII. Bey im Jahr 986. NiÜdbid anf die Bebentung bes Benchic- 
tiniſchen Möndtume. "Sein Verfall Die Elmpfce Reform. Thatigkeit 
Mberi’s in biefem Sinn, Odo von Eluny in Rom. fortfeung ber 

Gefchichte von Farfa. Die Provinz Sabina. 

Die Chroniften jener Zeit haben dem Sohn der Marozia 
leins der Lafter nachgefagt, welche fie auf feine Mutter warfen; 
fein einziger erhebt feine Stimme, ihn auch nur eines jener 
Verbrechen anzuflagen, welche ven König Hugo ſchändeten. 
Wenn fie fi) gegen ihn ereifern, gefchieht es nur, weil er dem 
Papſt das weltliche Regiment genommen hatte, ihn wie einen 
Gefangenen hielt, und die Kirche zu tyranniſtren ſchien. 

Ecs umerfpreiben neun Schöffen; einer fo: Balduinum nebilem 
viram interf. Das häufige Präticat nobilis vir erffeint mie hie und 
da geich dem bonus homo, Kadfimbtrrgins ber Franken, oder pırad hommme; 
denn ſoichen germanikhen Vollfreien entfprecen in Rom bie nobiles viri. 

2 Daher Eindpr. Leget'o c. 62: Verum cum impilssinue Albe- 
rieus, quem non stillatim cnpiditas, sed velut torrens, impleverat, 
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Andere, und uamentlih die Parteimänmer der beutjchen 
Reichsgewalt, ſchmähten ihn als einen Tyrannen oder Ufur- 
pator; aber im Grunde war feine Herrſchaft wenigſtens dem 
Kaifertum gegenüber keineswegs eine Ufurpation; benn bies 
war damals erlofgen, ver König von Italien aber beſaß 
keine Anfprüde auf bie Stadt Nom. Wenn die Römer, bei 
denen die Trahition der Republik ober des Rechts ber Kaiſer⸗ 
wahl fortlebte, zu Gregor's II. Zeit, da nod ein legitimer 
Kaiſer feine Rechtstitel auf die Stabt beſaß, ſich die Macht 
velfonmerheit beimaßen, ihre Regierungsgewalt zu ändern 
und fie von Byzanz auf den Papſt zu übertragen, fo glaubten 
fie um fo mehr jegt biefelbe Vefugniß ſich zufeweiben zu 
dürfen, wo es feinen Kaiſer gab. Rom war nicht von Pipin 
nod von Carl an die Päpfte geſchenkt worden, es hatte ſich 
felber freiwillig oder ſtillſchweigend ihnen hingegeben. Die 
carolingiſche Reichsconſtitution, welche die Landeshoheit des 
Papſts anerkannte, war mit dem Imperium zerfallen, und 
die Römer nahmen nun ihr uralte Recht wieder an fid, 
darum unbefümmert, daß aud die Rechte des Papſis auf 
die Stabt durch die Zeit, mehr noch durch taufend rühmliche 
Thaten und Werke des Papfttums legitim geworden waren; 
denn bas neue Rom war einzig und allein die Schöpfung 
der Päpfte. Sie wählten alfo aus fi einen Fürften, wie 
fie den Papft wählten, und fie übertrugen die weltliche Ge 
walt, die fie einft diefem zugeftanden hatten, num auf jenen. 

Mit Anteil aber betrachtet die Nachwelt die Geftalt des 
Romers Alberich, deſſen mannlich beſonnener Geiſt, gefdjidt 
und würdig Rom zu gebieten, diejenigen feiner fpäteren 


Romanam ‚civitatem sibi usurparet, dominumque apostolicum quasi 
servum proprium in conclevi teneret, 
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Nadfolger in der Etabt weit überragt, welche ihr die Freißeit 
wieder zugeben verſuchten. Durch bie Verhaltniſſe zur Näpi- 
gung gezwungen, begufigte er ſich mit ber Herrſchaft über 
Rom und fein Gebiet, To weit es in feiner Gewalt fand. 
6: führte ruhig den beſcheidenen aber fehönen Titel. „Frft 
und Senator aller Römer,“ ohne durch höheren Ehrgeiz fh 
verblenden zu laſſen; denn um den Titel eines Kaiſers ber 
Römer zu gewinnen, hätte er erſt die Krone des langobardi⸗ 
ſchen Reichs erobern müffen. Statt aber als ein Abenteurer 
fie Hugo abzulämpfen, beſchränkte er ſich weile. auf ven Veſitz 
feiner Macht in Rom, und diefe Stabt genoß kaum ein an 
deresmal einer ‚gleich. großen Sicherheit und Ruhe im Innern, 
als mährenp feines langen Regiments. ' 

Die Begier Hugo's nad Rache war vorauszuſehen. Er 
lam im Jahr 933 mit einem Heer; er verzichtete ſicherlich 
ohne Schmerz auf ſeine Gemalin Marozia, deren Auslieferung 
ex, wenn fie noch lebte, gewiß nicht betrieb, aber er brannte 
vor Begier, die Stabt zu beftrafen, bie Rechte an fih zu 
when, bie er aus feiner Vermälung herleitete, und die 
Kaiſerklrone zu holen. Obwol er die Mauern täglich berennen 
ließ, mußte er doch erfolglos abziehn und ſich mit ber 
Berwwüftung der Campagna begnügen. Er kam wieder im 
Jahr 936, und war nicht glüdlicher. Während er bie Stabt 
belagerte, raffte eine Seuche fein Heer hin, und endlich ſah 
er ſich gezwungen mit Alberich einen Frieden zu ſchließen, 
den Odo von Eluny foll vermittelt haben. Hudo ließ fih 

 Collecta multitadine profeiseitar Romam; cujus quamguaın 
loa et provincias circam- circa misere devastaret,. eamque ipsam 
quotidiano. impeta impugnaret, ingrediendi eam tamen effecium 


obtinere non potuit. .„inbpr. IV. c. 2: fiebsarb Chron.,a.. 933: 
Hugo R. Italise Romam obsidet. 
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bevab, dem unbefiegbaren Stieffohn feine eheliche Tochter Alda 
zur Gemalin zu geben; er hoffte den Fühnen Römer zu um- 
ſtriden, aber er täufchte fi, denn Alberich nahm wol feine 
konigliche Braut in die-Stabt auf, nicht aber feinen Schtoie- 
gervater, während er deſſen rebelliſchen Vafallen gern ein 
Ayl in Rom gab. Indem num au Unzufrievene aus der 
Stadt ind Lager des Königs flüchteten, wurbe von beiden 
Seiten Argwohn und Haß geihlirt.! Alberich vermälte ſich 
mit Alda. Seine Ausfichten auf die Hand einer griechifchen 
Prinzeſfin ſchlugen damals oder fpäter fehl. Wenigſiens er- 
zahlt der Mönd; vom Soracte, daß er Benebictns von ber 
Campagna als Gefandten nad) Byzanz abſchickte, daß er 
feinen Palaft zum Empfange ber Braut berridtete, indem 
er edle Römerimnen aus ber Stabt, wie aus ber Sabim 
gwang, in feinen Gemädern ſich einzufinden, um der Prin⸗ 
zeffin zu dienen. Aber diefe Hochzeit, fo fagt ber Ehromifl, 
warb nicht vollzogen. ? 68 ift fehr wahrſcheinlich, daß Alberich 
eine Annäherung an den griechiſchen Hof ſuchte, um beffen 
Anerlennung als Furſt zu gewinnen, und burd eine fo 
erlauchte Verwandtſchaft fi) Glanz zu geben. Rad) dem Fall 
des weſtlichen Reichs war Byzanz wieder furdtbar geworben. 

' Globsard a. 986. Pindpr. IV. c.-3. Bon ber Bermittfung durch 
Odo fprict Vita 8. Odonis beim Gimins VI. ad. 18. Novbr. II c. 5. 
Sie iR won Odo's Sqhaler Jopannes verfaßt. II. c. 7: cum Romulcam 
urbem propter inimieitias, quae ei erant cum Alberico prineipe, 
Hugo rex — obsideret, vir sanctus et: intra et extra urbem die 
eurrens, hortabatur eos ad mutuam paoem eic.. 

3 Consilio iniit Albericus prineipes, ut de sanguine Graecorum 
imperatoram sibi uxore seciandam. Transmiseus Benedielus Cam- 
pahiam (e8 iſt Bened. Eampamins, und man ficht, ber Chrout war get 
unterrichtet) a Constantinepolim, -ut perficeret omnis, qualiter sibi 
sueiandos esset etc. Verumtamen ad thalamum nuptiis non per- 
venit. c. 34, 
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Die Erfolge der Griechen brachten fie Rem näher und näher; 
die Naifer des Oſtens hörten wie auf, ſich als techimäßige 
tömifge Smperatoren zu betrachten, unb fie unterhielten 
ſicherlich ihre Agenten in Rom. Eine Verbindung init ihnen 
lonnte Alberich Hugo gegenüber Anhalt geben, die Bhzan⸗ 
tin: aber mochten fie eingehen, wenn ſich der @ebister Rom's 
ihnen ala ihr Patrieius unterwarf. Die Zeit biefer Unter 
danblungen ift ungewiß, fie felber find dunkel, und nur fo 
viel wiſſen wir, daß Alberich nad der Guuſt des Kaiſers 
Bomonns ſtrebte, und ben Pepſt zwang bem byzantiniſchen 
Patriarchen Theophilact, des Kaifers Son, ben Gebrauch 
des Palliums zuzugeſtehn, ohne dab. feine Nachfolger im Pas 
triarchat an bie päpftliche Erlaubniß gebunden fein ſollten 
Dies uncanoniſche Zugeſtändniß ofenbert vie Politik Abe 
richs, aber e& beweist nicht, daß er die Abſicht hatte, Rom 
wieder Dem Joche non Byzanz zu unteriverfen. Geine Unter: 
banblungen ſcheierten „vielmehr an ven Jutriguen Hugos, 
und am feiner eigenen Weigerung, Rom zu verraten. | 
Alberichss Bruder, Johann XI, war Anfangs Janmar 
936 geftorben. Auf fein geiſtliches Amt beſchrankt, hatte er 
‚fünf glanzlofe Jahre unter dem firengen und wachſamen Blick 
des Bruders durchlebt.? Nun wurde einem Benebictinermönd 


‚Bm Begins Baia ri Sa Legatio c. 62 mit 
groben Eifer. Ic bemerte, daß Hugo feine Ihöue Waparbtochter Bern 
im Jahr 943 mit Nomamus II. wermälte u 927 hatte er den 
Bater Fiubpranb’6 nach Baganz geihidt. 

? Vi vecuns,.splendore carens, modo sacra ministrans, 

Frasre a Patrieio juris moderamine ropto, 

Qui metrem inerstem rerum fastigie moecho 

Tradere ooneniem decimum sub elaustra Joannem, 

Quae dederat, claustri vigili et custode subegit. \ 
" Fledoard. 
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vom Hertſcher Roms die Tiara aufgezivungen.! Leo's VII. 
fugſame Gemitseit und ‚möndjifher Sinn machten ihn für 
Alberich zu einem fehr brauchbaren Papft; indem er num 
auf bie weltliche Gewalt ruhig und ohne Proteſt ‚verzichtete, 
wurde das Verhältniß zwiſchen beiden nicht erſchwert. Zeo 
nanute feinen Gönner und Tyrannen wit unterdrücktem 
Seufper ven barmberzigen Albericus, feinen geliebten geift- 
lichen Sohn und ruhmvollen Yürften der Römer? Der 
Chroniſt Flodoard winmete dieſem Papft einige banfbare Verie, 
weil er in Rom von ihm freundlich empfangen worden var. 
Er rühmte ihn, wie man einen Papft immer rühmen folte, 
als einen nur dem Gottlichen nachſtrebenden Frommen, ber 
das Weltlihe völlig verachte, und er vermieb es, auch nur 
mit einer Silbe Alberichs zu gebenfen.® &o warb bie Rot 
wirklich zur Tugend. 
Da ſich der Bapft wieder wie in alter Zeit zu einem 
zein geiſtlichen Biſchof geworben fah, begann er auch als 
ſolcher tpätig zu fein. Des Huge Firrſt her Römer - hatte 
einen fronmmen Mönch auf den Etul Petri gefegt, und lieh 
ihn von apoftolifcden Dugenden glängen. Und fo finden wir 
Daß eo VII. vor dem 9. Januar 936 ordiniet ward, bat Pagi 
aus feiner Bulle dat. V. Idus Januar. Ind. XI. 0. Pont. 111. (bei Mabill. 


Annal. III. 708) kewiefen. 
3 Miserioors Albericas — noster spiritnalis filius et gloriosus 
Princepe Romanor. Reg. Sab). 45. col. 2. a. 937, wovon weiter unten. 
* Beptimus exsargit Leo, nec tamıen ista volutans, 
Nec curans apices mundi, nee celsa requirens, 
Bola Dei quae sunt alaeri sub pectore valvens, 
Culminsque evitans, oblata subire ‚renutans, 
Raptus at erigitur, dignusque nitore probatar 
Regminis eximii, Patrique in sede locatur etc. 
Blobomb, ber zu feinen Vitae Pont. die Geabfchriften ie Sem bemiltgte, 
enbigt fle mit Leo VII. 
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denn Papft und Furſt in harmoniſchem Berein bemüht, die 
völlig zerſallene Kloſterzucht heryiſtellen. Bir müflen demmach 
bier einen. Blick auf das Monchtum werfen. 

Gntftanden am Anfang bes ſechsten Jahrhunderts, wo 
die alt-römifehe. Befellfchaft fich völlig auflöste, hatte das 
Iuſtitut Venedicks in vier Jahrhunderten feine culturgeſchicht ⸗ 
lie Aufgabe eigentlich erfüllt, und wat mın in Verfall ge: 
taten. Jene Aufgabe beftand darin, bie neue chriſlliche Ge- 
ſellſchaft bilden zu helfen. Mitten unter ben barbarifchen 
Bollern hatten biefe Nönde in ihren Vereinen eine, wenn 
auch einjeitige, doch georimete Geſellſchaft dargeſtellt, deren 
Charalter die vom einem Vater geleitete, durch Auctorität und 
Liebe zuſammengehaltene Familie war. Die Geſetzbücher des 
bürgerlichen Lebens waren in ber Barbarei untergegangen; 
die Benedictiner aber hatten gleichfam einen neuen Civilcoder 
gefehrieben, und das älteſte Geſehbuch des Mittelalters war 
die Regel Beuedicts. Co freuten fie, während alle Orbmung 
unterging, Keime einer Geſellſchaft der Bruderliebe in die 
Barbarei, Während die Welt eine rauchende Brandftätte war, 
lebten nur ihre Genoſſenſchaften friebfertig, arbeitfam und 
fromm, und fie ‚zeigten den erftaunten Wöllern ein bedürfniß⸗ 
loſes Reich des fittlihen Ideals, worin Gläd und Frieden, 
Gehorfam und Demut in Blüte ftanden. Sie trugen mädtig 
dazu bei, die Barharei zu zähmen, fie befehrten mit apofto- 
licher Kraft die Heiden, fie halfen mit dem Evangelium dem 
Schwerte Carl’3 Provinzen erobern, und fie beinten ben 
Umfang der Kirche aus. Ihre Kloͤſter waren Aſyle des Frie- 
dens und des. Heils, ruhmvolle Bilamgtäkten der Wiſſenſchaft, 
die einzigen Schulen des unwiſſenden Menſchengeſchlechts und 
die einzige Zuflucht der Iegten Reſte helleniſcher uud. römiſcher 
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Cultur. Ihre Ideen oder Träume’ verloren ſich in die fernſten 
Fernen des Himmels, und doch ſäeten und ärndteten fie zu · 
glei), und ſanmelten bie Früchte der Erde in geräumigen 
Speigern auf. Weil fie ſelbſt Sanbgäter befahen und das 
Feld bearbeiteten, was bie praktiſche Regel Benedict's vor⸗ 
ſchrieb, wurden fie Gründer von Städten und Colonien, und 
unzählige Landſtriche verbankten ihnen allein Wiederanbau, 
Fruchtbarkeit, Bevölkerung und Blüte. !' Die große cultur⸗ 
geſchichtliche Wirkung: durch ein Geſellſchaftaprincip ber rift- 
lichen Liebe, durch Schulen, Aderbau, Städtegründung, durch 
tauſendfache Vermittlung des Friedens zwiſchen den oben, 
fireitenben Gewalten, durch die Verbindung der weltlichen 
Elemente mit der Kirche, welche weſentlich die Monche aber⸗ 
nahmen, die Barbarei zu tilgen;- biefe ruhmvolle Aufgabe 
wird dem Inſtitut Benedicks immer eine glänzende Stelle in 
den Annalen ber Menſchheit ſichern. Aber fie war eigentlich 
ſchen erfüllt, als Carl bie germanifdh-römifdhe Monarchie 
fiftete, und mit bem neunten Jahrhundert ſank das Bönd- 
tm von feiner. Höhe herab. So viele Reformationen des 
ſelben auch fpäter erfolgten, fo viele newe und zum Teil bes 


rübmte Mouchsotden geftiftet wurden, fo erreichte doch deren - 


keiner mehr weder bie chriſtlichen Tugenden, noch die allge 
weine fociale Bebentung des Inftitut3 von Benedict; denn fie 


' Devon fiegen Mich zahlloſe Beifpiele i in allen Läntern aufführen. I 


dem Gen Ella va ⏑⏑ u Kühn 
oder Kirchen; fo ©. Germeno, S. Pietro in Fine, ©. ie, ©. Kugeln, 
&. Pietro in Curris, S. Siorgio, ©. Apollinare, S. Ambrogio, S. An- 
drea, © alles Orte in ber Didtefe von M. Cafind. 
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alle gehörten nur beſonderen Tendenzen an und ſtanden ius 
Dienft der Kirche und gewiller Richtungen ihrer Zeit. Der 
jahe Verfall des Venedictinismus hing übrigens in allen Lan⸗ 
dern mit dem Sturz bes Reichs und bes Papfttums auf das 
innigfte zufammen. Er erlag denfelben Elementen. Aber 
das Monchtum trug, mehr als kirchliche und politiſche In⸗ 
fitute, in fi) einen principiellen Keim der Auflöfung. So— 
bald in Fölge der neuen ftaatlichen Ordnung Carl's die welt 
tigen Elemente furchtlos in den Vordergrund traten, brach 
der lauernde Widerſpruch von Himmel und Erde gewaltiam 
bervor. Der Menjdengeift begann nad langer Entſagung 
aus der jenfeitigen Sphäre herauszutreten und bie monchiſch 
verkhmähete Welt wieder in Beſitz zu nehmen. Die Cultur, 
melde fi) nach und nad) erzeugt hatte, war ſchon an ſich 
bie frohe Beſitergreifung des befeelten und gefalteten Irdi⸗ 
füen. Das möftiihe Jenſeits, die. Region fehnfüctiger Pein, 
warb verlaſſen; der Meuſch flieg aus dem Himmel der Ent⸗ 
fogung wieder auf ‚die ſchoöne üppige Erde nieder, uud indem 
die Birflichleit ihr -Rerht und ihre Schuld einforberte, trat 
fie bacchantiſch ungeſtüm, im grellen Zwieſpalt mit der reli⸗ 
dfen Tugend auf, und brachte die furchterlichſten Zerrbilder 
beruor. Das zehnte Jahrhundert hat daher etwas Zauftiiches, 
wie das fünfgehute, aber in biefen Ideengang einzugehen, 
iR nicht die Aufgabe des Geſchichtſchreibers. Er vielmehr 
wag nachweifen, wie ber Verfall des Monchtums mit dem 
Keichtwn der Klöfter begann, usb wie er aus den hehen 
Ehrenfiellen, Würden, Aemtern in Staat und Kirche ſich 
ergab; denn biefe fleigerten ben Chrgej der Monche, bie am 
den Rönigepöfen fo große Rollen: fpielten und ſelbſt den Stul 
Petri beftiegen.. Mit unermeßlichen Befigungen. andgeitattet, 


hatten ſich die Alöfter in Sürftentämer, die Aebte in Grafen 
vertvandelt, und ſchon Carl der Große hatte das verderb⸗ 
liche Beiſpiel gegeben, Abteien an weltliche Varone zu ver 
leihn. Die Giter dieſer ‚Stifte wurden an die Nepoten, 
Freunde und Bafallen der Webte verſchleudert, und bald von 
taufend begierigen Herren ergriffen. Die Mönde machten 
ſtatt Benedict und Scholaftica, Bacchus and Venus zu ihren 
Heiligen. Der Egoismus ber Begierde, ber biefem Jahr⸗ 
hundert roher Kraft eigen wär, bie fteigende Genußſucht, die 
unglaubliche Zerrüttung durch das Partelmefen, hatte jedoch 
nicht mehr Schuld an- der Zuchtlofigkeit, als die Unſicherheit 
der ſtaatlichen Verhaͤltniſſe; und endlich brachte bie wieder⸗ 
holte, ſchreclliche Verwuſtung der Kloſter durch Ungarn und 
Saracenen ihnen den Todesſtoß. Viele Ahtelen waren zerfört, 
ihre Mönche zerſtreut; wo bie Kloſter noch aufreht ftanden, 
war die Regel gefallen, und das Möndtum löste fih anf, 
wie die canonicale Verfaſſung der Weltgeiſtlichen, mit weder 
ſich Ludwig ber Fromme einft fo viel beſchäftigt hatte. 
Indeß als der Verfall dieſer Inſtitute ſeine Außerfe 
Grenze erreichte, begann eine merkwürdige religidſe Reaction. 
Den einfallenven Himmel des Gpriftentums ftägten plotzlich 
einige heilige Männer, die aus dem Staube ©.- Benedict’s 
ſchienen aufgeftanden zu fein. . Mitten in der Angft der 
Renſchheit vor dem nahen Weltende erwachte der Drang zur 
Astefe, mitten aus dem Chaos efler :und- frevelnder Beiden: 
ſchaften erhob fich wieder fiegreich bie zerknirſchte und buß⸗ 
fertige Siebe; Ordensſtifter, Eremiten, Büher, ſchwaͤrmeriſch 
wie jene ber alten Tebais, fproßfen aus dem Voden auf; 
Niffiondre und Märtirer durchwanderten bie Länder ber 
wilden Slaven, Fürften und Tprannen hüllten ſich wieder 
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ſtöhnend in die Monchskutte, und das finſterſte Jahrhundert 
der Kirche fing am, wie eine ſchauerliche Macht von —— 
Sternen zu erſtralen. 

Die bemedictinifhe Reform nahm ihren Km in 
Fraukreich, wo Berno in Cluny fein’ berühmtes Klofter um 
das Jahr 910 Riftete, nachdem. ihm Wilhelm, Herzog von 
Aquitasien, feine Billa Elnniacum dazu geſchenkt hatte. In⸗ 
dem er die verfäärfte Regel Benedict3 zur Grundlage nahm, 
ſchuf er ein veorganifirtes Kloſterſyſtem, welches ſich ſchuell 
über Europa verbreitete. : Berno wurde bald vor feinem 
Schuler Odo überboten; denn dies war der Abt, ber als 
Miffionär der Klofterreform die Länder durchzog und in vielen 
Abteien die Regel von Cluny einführte. Seither begann die 
Clunyjche Eongregation die geiftlihe Welt zu beberrichen, und 
man bat fie paffend mit den fpäteren Jefniten und deren 
Einfluß aud an. den Kömigshöfen verglichen. Denn auch ihr 
Spitem war darauf beredinet, die zerfallende Suprematie 
Rom’ herzuſtellen, die meralifche Welt aber im Papfttum zu 
concentriven; und jo fehlte es der Kirche ſelbſt in. dem troſt⸗ 
Iofeften ‚Zeiten des Ruins nicht an jenen aus ihrem Schooß 
immer wieber quffleigenven Kräften, welche fie neu befeftigten 
und triumfiren machten. Der Orden von Cluny ift das erfte 
Glied. in diefer erftaunlichen Kette von ftreitbaren Drbnungen, 
die bis in die neuere und neuefte Geſchichte hineinreichen. 

Odo war vom König Hugo hochgeehrt, nicht minder von 
Alberih. Mehrmals kam er nach Rom, und feiner bebienten 
ſich Leo VII. und Alberich, die Kloſterzucht herzuftelen. In 
der Etabt felbit übergaben fie ihm im Jahr 936 das Klofter 
von ©. Paul, deſſen Gebäude verfallen, deſſen Moönche fort: 
gezogen waren ober in Ueppigkeit lebten. Odo führte andere 


regorovius, Geſchichte ver Statt Rem. I. 22 
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Brüder dort ein und fegte über fle Balduin von Monte Ga: 
fino, welche Abtei er bereits: veformirt hatte.! Im Jahr 989 
übergab ihm Alberich das ſuppontiniſche Klofter S. Elias in 
romiſch Tuscien zur Reform; er fchenkte ihm feinen eigenen 
aventiniſchen Palaft bei S. Alexius und Bönifacus zu einer 
Stiftung, und fo entſtand daa Kloſter ©. Maria, ein Deul⸗ 
mal jenes berühmten Römens, das noch heute wenigftens als 
Priorat von’ Malta auf dem Aventin 'befteht.? Ueberhaupt 
hatte Alberich Odo zum Archimandriten aller Klöfer im 10: 
mifchen Gebiet beftelt. Die Chronik von Farfa, welche Dies 
berichtet, ertvähnt dabei mit. keiner Silbe des Papfis, ber 
hinter dem Fürften in ben Hintergrund trat; und fo ver⸗ 
dankten ihm auch bie Kloſter von ©. Lorenzo und S. Agreſe 
die Clunyſche Reform.° Der Furſt von Rom betrachtete aufs 
merkſam den Zuftand aller Abteien und Bistümer, die „unter 
feinem Dominium* ftanden. Ihr Verfall konute ihm nicht 
gleichgiltig fein, ‚denn nod) mehr als Veratnung des Land⸗ 
volls und Untergang der Agricultur war Damit verbunden. 
Er ſuchte ihre Macht zu erhalten, am fie dann mit ſeinen 
Anhängern zu befegen, welche ihm ben trotzigen Adel zügeln 
halfen. So hob er auch im Jahr 987 das Kloſter von 
Eubiaco, indem er bie Privilegien Johann's X. befdtigte, 
die es bereits in Beſitz des Caſtrum Eublacenje gefept hatten, 

* Mabillon Annal. Ben. III. p. 432, " . 

3 Constructio Farf. p. 536: suamque domum propriem ubi ipse 
natus est Romee positam in Aventino monte ooucessit ad monast. 
construendum quod usque hodie (nãmiich Anf. saec. XT) stere videtar 
in honore 8. Mariae. Aus biefem Kloſtet ging Aligern hervor, weicher 
nach Balbuin Abt von M. Caſtno wart. a 1013 wird Aimo ermähet eis 
Abbate monest. 8. Marie qui ponitur in Aventino (Mittarelli Annal. 


Camald. App. p- 206). 
® Constr. Farf. a. a. D. Ben. v. Soracte c. 38. 
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wo nım der Abt den Gerichtsbann durch feinen Vogt aus 
üben durſte. In Rom beftätigte er bemfelben Abt- das ver- 
Iaffene Rlofter &, Erasmus auf dem Eölins, welches nun für 
immer mit Subiaco verbunden warb. !. 

‚Neben bemfelben ftand das berühmte Kloſter ©. Andreas 
und Gregorius, und wir erwähnen beffelben, weil ſich bie 
ausgezeichnetſte Utkunde Alberich s darauf begieht. Er ſchenkte 
nämlich dem Abt Benedict am 14. Januar 945 das Caſtell 
Mazzano mit-allem Zubehör und allen Colonen; biefer Ort, 
damals ein Familienbefig Alberichs, Legt noch in der Dibcefe 
Repi, wo des Furſten Bruder Eergius Biſchof wer. Ein 
glacllicher Zirfall Hat uns eine Abſchrift jenes koſtbaren Per- 
gaments gerettet; es ift von allen Familiengliedern bes Ee- 
nators der Römer unterzeichnet.? So erfdeint denn ber 


* Die Bulle Jopanu’s X., dat. 6. Id. Maji, drittes Jahr bes Pape, 
Ind. IV. — per manus Marini Ep. 8. Polimartiensis Eocles. et Bi- 
blioth. Cod. Sessor. COXVII. p. 33. Das Diplem Leo's VII. per 
iuterventam Alberici glorioei Principis atque omn. Romenor. Bene- 
toris, worin er dem. Abt Leo das ſchon von Joh. X. geidhenfte Kloſter 
©. Erasmus beflätigt, batirt V. Id. Febr. Ind. XI., ann. 936, im Cod. 
Sessor. p. 60. - Mabillon Tante es nicht, Die Beflätigung des Castrum 
&abl. betizt IV. Non. Aug. ann. Pont. 2. Ind. X, 937. Cod. Bessor. 
p- 59. 

2 3) habe mich ſchon darauf bezogen. + Albericus Prinoepe atq. 
om. Roms. Senator hine a.die presentis donationis cartula de enpre» 
seriptis immobilibus locis et familiis cum eoram pertinentiie facta 
a me cum meis consortibus in suprascripto Monasterio in perpetuum, 
sieut superlus legitur, manu propria eubseripei, et testes qui sub- 
scriberent rogayi. 

Bignum } manu suprascripta Marozza nobilissima ferion · 
donatrice qui sapra Lra } n. 

Signum + manu suprascripla Btephania etc. 

Berta nobilissima puella etc. 

Bergius Dei gr. Episcop. B. Nepesine Ecel, etc. 

Constantinus in Dei nom. nobilis vir etc. 
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Tyrann von Rom als 'eifriger Förberer des Moͤnchtums in 
einer neuen Geftalt, und felbft feinen Schweſtern fchreibt die 
Legende die Stiftung des Klofterd S. Stephan und’ Eyriacus 
bei der &. Maria in .via Lata zu.! Aber nirgenb tvar Die 
Reform notwendiger als in Farfa. Dieſe berühmte Abtei 
genoß nicht mehr den Schub eines Kaiſers, weil: cd feinen 
gab. Die Päpfte hatten fie vergebens in ihre Gemalt zu 
bringen geſucht; jet aber betrachtete ſich der Herrſcher Roms 
aud als Oberherrn von Farfa, und ſetzte ſich Aber Die: Bri- 
vilegien der Kaiſer Fühn hinweg. Wir haben den Untergang 
der Abtei- berichtet, wir führen ihre Gefchichte num weiter 
fort. Der Abt Roffred hatte Farfa wieder aufgebaut, doch 
zum Lohn ermorbeten. ihn im. Jahr. 936 zwei feiner Mouche, 
Campo: und Hildebrand. Campo, ein vornehmer Sabiner, 
mar jung in's Klofter gekommen und vom Abt in der Gram- 
matik und Mebicin untermiefen worden. Der Zogling legte 
von feinen Fortſchritten in der legten Kunft ein gründliches 
Zeugniß ab, indem er "feinem Wolthäter einen wirkfamen 
Gifttrank miſchte.“ Durch Geſchenke erwarb er vom König 
Hugo die Würde des Abts, und nun fing er mit Hildebrand 
ein wüſtes Freudeleben an. Nad einem Jahr wurden fie 
Gegner; der vertriebene Hilbebrand warf fi in den Klofter- 
gitern der Mark: Fermo zum Abt auf, und Farfa blieb 
jahrelang gefpalten. Beide hatten Weiber. Campo erzeugte 
mit Liuza fieben Töchter und. drei Eöhne, die, alle er fürft- 
lid) verforgte. Er verſchleuderte das Aloftergut unter dem 
Schein von Pacht- und Taufhverträgen an feine Anhänger 


' Diefe Legende beim Martinelli primo Trofeo ete. p. 57 sq. 
? Sterbend rief ber Abt mit Hümor aus: Campigenss Campo, male 
quam me campigenasti! Hugo v. Fatfa p. 535. 
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und Milites, und trat in der Sabina völlig: als Furſt auf, 
während Hildebrand das Gleiche in Fermo that. Dieſer lud 
eines Tags in feiner-Nefideng ©. Victoria ‚feine Weiber, 
Söhne, Tödgter und Ritter zu einem Schmaufe; als fie-alle 
berauſcht waren, ging das Schloß in Flanmen auf, und.es 
werbrannien zahllofe Schäge, welche Hildebrand aus Farfa 
in dies Caſtell geſchleppt hatte. Dem’ Veifpie® der Aebte 
folgten die Monche; ein jeder hatte ſich mit einer Concubine 
lirchlach -vermält.' Im Klofter wohnten fie nicht mehr, fon: 
dern in.ben Villen, und fie Tamen höchftens Sonntags nad 
Farfa, um einander dort lachend zu begrüken. Was fie bier 
Koftbares fanden, raubten fie; fie ftalen felbft ‚Die Golbfiegel 
von den kaiſerlichen Diplomen und erfegten fie burch bleierne; 
Re nahmen die heiligen Brokatgewänder, ihren Dirnen daraus 
Aleider, die Atargeräte, ihnen Spangen und Ohrgehänge 
fertigen zu laſſen. Und dies Weſen dauerte ſo ein halbes 
Jahrhundert fort. Alberich verſuchte ihm Einhalt zu thun, 
ſobald ihm König Hugo in der Sabina freie Hand lieh; 
deun dieſe reihe. Provinz wollte er Rom’ unterwerfen, und 
bier gab e3 für Odo vollauf zu thun. Er ſchickte alfo Mönche 
nad Farfa,. die Clunyſche Regel einzuführen, aber tweil ſich 
Campo weigerte, fie aufzunehmen, und. weil die Brüder, die 
man Nachts in ihren Betten hatte erwürgen wollen, beftürzt 
nach Rom zurück flohen, zog Alberich felbft mit den Milizen 
nad) der Abtei. Er vertrieb den Abt, er fegte Cluniacenſer 
ein, und übergab dem Mönch Dagobert aus Cumä-das Klo: 
fter, dem er alles Geraubte herzuftellen befahl. Dies geſchah 
im Jahr 947. Jedoch ſchon nad fünf Jahren wurde ber 
neue Abt vergiftet, und die ſchlimmen Zuftände dauerten mit 
* Destructio Farſ. p. 535, unb das oft wörtlich Aimmente Ohron. Fart. 
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ewigen Unterbrechungen fort, fo. dab fe in ber Zell der 
Ottonen unfre Aufmerkſaukeit wieder anziehen werben. | 
Alberich, welcher auch das Klafter S. Andreas auf dem 
Soracte reformirte, dehnte demnach feine Gewalt über Die 
Sabina aus. Diefe herrliche Landſchaſt hatte, bisher zu Speleto 
gehört und ſcheint damals davon abgetrennt worden gu fein. 
Dem feit 939 finden fi) eigene Rectoren der Sabina, die 
mbenbei bald Duz; bald Comes, bald Marchio hießen. Als der 
erſte Rector der Sabina begegnet uns im Jahr 939 Jugebalbus, 
Gemal der Theodoranda, einer Tochter des römiſchen Coufuls 
Gratianus, und er war es ſchwerlich ohne Willen Alberich a? 
4. Steppanus VIII. papſt, 989. Alberich unterbrildt einen Kufflant. 
Marinus II. Papſt, 942. Neue Belagerung Rorm’s durch Hugo. Sein 
tung dunch Berengar von Jorra. Pother Alnig von. Solien., Friebe 
wilden Hugo mb Alberich. Agapitus II. Pap, 946. Tod Entfara 
Berengarius König von Italien, 950. Die Italiener rufen Dito ben 


Großen. Schnld Hatien’s an der Fremdhertſchaft. Alberich weist Otto 
von Kom ab. Berengar wird Dito's Mao, Tod Alberiche i. 3. 968. 


Unterbeß "war Leo VIL. im Juli‘ 939 geftorben, und 


der Römer Stephanus VIII. ihm im Pontificat gefolgt; ? ein 


Der Mönd), ber Dagobert vergiftete, pilgerte nachher nad} dem Garga - 
nus, aber er firengte fich ein Jahr laug vergebens au, ben Berg zu erfteigen, 
danu verſchwand er. Dieſer Meine poetifche Zug in Destruct. Farf. p.'587. 

2 Gatteshi Serie x. p. 218 und Dipl. 61. Die Laudſchaſt beige in 
dei Kegel Territorien oder Comitatus, Die Daten biefer Urkunden werten 
gezeichnet mit der Zeit bes Papſts, des Biſchoſs in ber Sabina, unb bes 
Rector6, 3. ®. a. 948 (n. 83): Temporibus dom. Agapiti — PP. 4 
VV. Johannis Episcopi et Teuzonis Comitis Rectorisg, Territor. 
Sabin. menge Sept. Bon Alberich wird nie batirt, aber mit Otto's I. 
Krönumg das Kaiſerdatum gebraucht. Der Catalagus Imp. bes Chr. Fart. 
nennt als erſten Dux Sabinensis Leo, dann Azo, Zoſeph, Zeuge u. f. m 
Et führt diefe Reide fort Bis 1084, und id werbe per zeigen, bafı Die 
Crescentier ſich dort zu erblichen Grafen machten. 

Siehe die Zeit Steppan's (a. 3. m. 3. d. 15)-im Cod. Vat. 1340, 
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Mann, ven deſſen Regierung die Gedichte kaum zebet, deun 
bie Püpfe umter Alberich s Regiment gaben ihre Namen nur 
für Bullen her. Jedoch eine vereinzelte Stimme berichtet, 
Stephan fei in einem Aufftaub verkümmelt worden, und 
habe deshalb. feine Schwech in menſchenſcheuer Einſamleit 
begraben. Wenn dies ein Märchen iſt, fo wirft es doch ein 
ht auf das Worflellen der Menfhen -von dem, was. die 
Bäpfe damals waren °  - 

Stephan VIII. verbankte feine Warde Alberich; wenn 
er nun, wie Eipätere glauben, durch bie Anfänger bes. Für- 
ſten ober . gar auf deflen Vefehl fo arg mißhandelt worden, 
fo wüßte man annehmen, daß. er ſich zuvor in eine Ber 
Köteörung gegen ihn eingelafien habe. Aber felbft wo von 
eines ſolchen ergählt wird, bleibt der Papſt ungenannt, und 
unter den von Alberich Veſtraften findet er. ſich nicht. Daß 
4 nicht am Berfuhen in Rom fehlte, den Herrſcher zu für 
zen, if Mar. Der Clerus, dem. er die Gewalt genommen, 
viele Ciferfürhtige vom Adel, das wetterwendiſche Bolt Lichen 
ben Agenten Gugo’ä ihr Ohr und nahmen Beſtechungen an; 
und wenn bie Gorruptiow in einer feilen Stabt has Regiment 
Alberich s ‚hätte ftärzen Tönmen, fo lag das Fehlſchlagen nicht 
an ihr. Der Mönd vorm Soracte zieht plötzlich den Schleier 
von ſolchen Vorgängen, aber jene toäfte Art läßt uns tur 
undentlih ein Complott erkennen, an deffen Spige die Bis 
ſchoſe Venedict und Marinus fanden. Sogar Alberich's 
Echweſtern follten darin eingeweiht gemefen fein, denn beren 


woran Geergiuß zu Baronine 0. 098 ſcceht, daß er ser 10. Suli ee 
ſecrict fei. 

* Wortinus Peloms und Baronins. Die gleihzeitigen Breiäte willen 
nichte davon. 
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eine, fo erzählt er, verriet ben Plan, worauf die Schuldigen 
durch Tob, Gefangniß und Geißelung beſtraft werben feien.! 
Die kraftige Hand Alberich's brüdte Clerus und bel. ſieg⸗ 
reich nieder, und baͤndigte die Factionen; er war ein ge: 
borener Herrfber. Sein Papft wagte nady. der verlorenen 
weltlichen Gewalt die Hand aiiszuſtreden, fo Tange er lebte; 
fondern folgfam fitegen die Etellvertveter Chriſti anf den Etul 
Petri und ſanken ftill wieder von ihm berab. 

Als Stephan‘ VII. im Jahr 942 geflorben war, fee 
Alberih Marinus H: ein.? Dies Schattenbild dauerte: mehr 
als drei Jahre, furchtjam den Befehlen des. Yürften gehor 
end, „ohne welche der fanfte und frievliebende Mann nichts 
zu than mwagte.”® Glängend. wiberftand Alberich auch ben 
‚fortgefegten Angriffen Hugo's, welcher nit mübe marb,. na 
der im ©, Peter ihm nnerreichbar verfchloffenen Kaiſerkrone 
zu ſtreben. Es hatte ſchon im Jahr. 931: feiner jungen Sohn 
Lothar zum Mitkönig ernannt, im Jahr 938 fi zu ver 
ſtärken gefucht, indem er Berta, die Witte Rubelf3 II. -von 
Burgund heiratete, feinen Sohn aber mit deſſen Tochter, der 
nachher berühmten Adelheid verlobte. Er fuchte ein engeres 
Bündnig mit Byzanz; indeß fein Tron in Italien wankte, 

* Ben. v. Soracte c. 34. Von ber Feilheit Noms jagt ter Annal. 
Baxo ad a. 981: Corruptis cunclis optimatibus, maximeque Romanis 
Judieibus, quibus omnia venalia sunt. 

* Drei Jahre, ſechs Monate, dreizehn Tage werden Marine II. ge 
geben. Rach Ughelli VIII. 50 (dat..3:1d. Nov. ann. Pont. Marini II, 
Ind. 1, d. i. 943), worauf ſich Manfi zum Baroır. ad ann. 943 beraft, 
nimmt Jaffe beffen Confecration vor dem 11. November an. Im Reg. 
Subl. fol. 12 Cod. Sessor. COXVII p. 69 wirb das erfle Jahr hezeichtet: 
anno Do. p. Marini — II BP, in sede I. Ind. I. m. Apr. die 16; 
alſo dafſelbe Jahr’943. 


® Electas Marinus papa non  audebat adtingere. alignis ext 
jussio Alberiei prineipi. Ben. v. Sor. c. 32. 
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obwol er die höchften Biſchofs⸗ und Grafenftellen mit feinen 
Burgundern befegt hatte. - Man hate fein argliftiges, tyran- 
niſches Verfahren, welches zu fleigern er genötigt war; die 
lombardiſchen Größen waren feiner ‚überbrüffig,, und feine 
erfolgloſen Unteraeimängen gegen Rom ſchmalerten fein An 
fepn offenbar. 

Sm Jahe-Bet jog & miederum vor Di Etat, wo er 
fein Hauptquartier bei ©. Agnefe bezog! Vielleicht lag er 
den ganzen Winter über vor den Mauern, während Odo von 
Ehmy wiederum den Trieben zu vermitteln fuchte. Richt 
Dropung,. wicht Gewalt, nicht hinterliftige Beripredungen 
Öffneten- ihm die Tore. Die Römer hielten am Alberich feſt, 
fie fahen die Stäbte und Laudſchaften ihres Gebiets ſchonnngs 
les verheeren, aber fie blieben treu, und ber Gefchichtſchreiber 
Liudyprand wunderte ſich ſo fehr über den. nichtigen Erfolg 
fowel der Verwüſtungen als der Beſtechungen bes Konigs, 
daß er den Wiberfland des käuflichen Rom einem verborgenen 
Ratſchluß Gottes zuſchreiben mußte. " 

: Die Stadt wurde jedoch won Hugo endlich für immer 
befreit, denn ein Eturm brach in ber Lombardei los, den er 
nicht mehr bejchwichtigte. Er hatte dort trotz aller Anftren- 
gungen ‚nit alle ihm feindliche Lombarben verbrängen Tön- 
nen. Berengar von Jorea, Sohn Adalbert's, war von Hugo 
mit, feiner Nichte Wille, der Tochter Bofo’3 vermält morben ; 


' Bon 7. Kal. Julii ann. 941. Ind. XIV, im 15. Jahr Des abuige 
Hugo, im 10. Lothar's, ift eine Schenkung Hugo's Fir Subiaco gegeispnei: 
actum juxta Roman in Monasterio 8 Virginis Agnes, Murat. 
Annal. 941. Ih füge mich hinzu eine-Uckunde für das Klofer ©. Beued. 
in Zeile, im Warfücen, gejeidmet 6: Kal Julia — Actum Romae. 
Archiv DR. Eafino Cap. 1%. n. 8. Dem Dipfom fehlt das Siegel. Gattula 
Hat ee mich ebirt. 
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der mörhtige Markgraf ſollte in biefer Feſfel gefangen wer⸗ 
den, aber er war dem Bermt bunh bie Flucht er zum 
Herzog von Schwaben, dann zum deutſchen Konig Dito zu⸗ 
vorgelonnnen. So bald er nun den Boden Italien a unter 
Hugos Fahen hinlanglich unterwüßkt mußte, Tam er im 
Jahr 945 zurüd. Viele Biſchofe erflärten ſich ſoſort für 
ihn, Moiland öffnete ihm die Tore, die Lombarden verließen 
in Schaaren Hugo's Fahne, um von einer neuen Sonne 
Bistumer und Graffchaften zu erhalten; aber Gage ſchictie 
feinen jungen und liebenswürdigen Sohn nach Weiland, bie 
Großen anzufichen, wenigſtens ihm bie Krone zw laffen, und 
ſolcher Art war die Pohtif der Italiener, daß fie darauf 
eingingen, um dem eben gefeierten Betengar gleich von vom 
herein einen Gegner aufzuftellen.! Weil wun Hugo Biene 
machte, die unermeßlichen Schähe des Konigreichs nach ber 
Provence zu flüchten, ließ ihm Bereugar jelbft im Namen 
der-in Mailand verfammelten Lombarden erklären, daß fie 
auch ihm nad) wie vor als König Stalien’s anerkennen woll⸗ 
ten. Judeß Hugo ging bald darauf nad ber Provence zu: 
rü, und Heß feinem jungen Sohne Lothar das italienifche 
Scheinkönigtum für einige unglädlie Jahre. . 

Für Rom, hatte diefe Ummwälzung bie Folge. eines Frie 
dens gehabt. Hugo verzichtete im: Sahr 946 -auf alle feine 
Anfprüche, die er nit aus feinem italiſchen Konigtum, fon 
dern aus feiner Vermälung mit Marozia herleiten Tonnte, 
und er überließ Alberich' die Herrſchaft in Rom und dem 


«' Halienses autem semper geminis’ ut wolant deminie, ut alte- 
ram alterius terrere ‚coerdsant. Dies berühmte Wort Linbpranb'e 
(Antapod. I. c, 37), weldjes bie hrouit von Barfa Ip. 416) machfeheeibe, 
gilt noch heute. 
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vömißchen Gebiel.! Seither vegierie ver Furſt der RAbner ie 
lliger Sicherheit, und bes Bapft: geporjamte nad) wie vor. 
feinem Regiment. Barinns II. ſtarb im Marz 946; ihm 
folgte Agapitus II.,. Römer von ‘Geburt, ein beſonnener 
Wenn, der ſich faſt gehn Jahre im Pontificat erhielt.“ Mit 
im begaun ſogar das Papſttum aufzuleben, denn es erfcheint 
wieder in vielen Beziehungen zum Auslande, welche unter 
feinen Vorgängern wicht bemerkt wurden. Außerdem berei⸗ 
teten fi) reiguiffe vor, die in Rom alles verandern ſollten 
Das X. Yahrhunbert war. an feiner Mitte angelangt; wie 
es diefe übersäritt, trat in das grenzenlos erſchopfte und 
demoralifirte Italien bie Kraft der. deutſchen Künige ein, und 
feſſelte die Schiclſale dieſes ſchönen Landes für lange Jahr 
henderte an bas deutiche Reich. 

Der junge Konig Lothar ſtarb plöglich am 22. Vobender 
%0 in Turin, vom einem raſenden Fieber oder von beren⸗ 
gerifchem Gift hinweggerafft. Die burgundifche Partei fiel 
mit ihm, die nationalsitalienifche erhob ſich wieder, und fehte 
bie Berfuche fort, welche mit Guido, Lambert und Beren- 
var J. gefcheitert waren. Am 15. December nahm Berengar 
von Jorea die lombardiſche Krone, und auch feinen Eon 


' Fied. Chron. a. 946. Marinus Papa decessit, eui suconseis 
Agapitus: et pax inter, Albericum Patrieum et Hugonem Regem 
Halige depaciscitur. Hugo ſiarb 947 in ber Provence. 

? Georgins meist in feiner ausgezekhneten Nete zu Baron. a. 946 
nach, daß Agapitus ſchon im April feinen Pontificat begann, und Wanſi 
Gibidem) will fogar den 8. März erweiſen (aus Murat. Ant, It. III. col. 
146). Im Februar 947 war wenigfiens das erſte Jahr noch wicht abge- 
laufe. Anto primo Agapiti junior. PP. Ind. V. m. Febr. die Iñ. 
Cod. Bessor. COXVII. p. 71. Am 26. März 949 aber uedinete er nach 
fein brittes Jahr. Ibid. p. 75: -anno IM. Agap. II. Ind. VIL Mar. 
die 26. Daher Manf’s Anafıhe irrig if. 
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Adalbert · ließ er, in kluger Boransfaht, zu feinem Beikkieig 
krönen; und fo befaß Ralien wiederum. zwei einbeiurifce 
Könige, denen die. Raiferfrone in ferner Ausficht ftand. Be 
vengarins wünjchte feinen Sohn mit der. jungen Mittwe Le 
thar's zu vermälen, um dadurch die burgundiſche Partei zu 
gewinnen. Adelheid bükte ihre Weigerung in einen Turm 
um Garvafee; fie entwich in das Schloß Canoſſa unter. ven 
Sehutz Atzos oder Adalberrs, und plöplich trat ein Ihm 
fchwuag ber Dinge ein. Sie, ihre Auhänger von Lothar's 
Bertei, die Feinde Verengar's, vor. allen die Mailänder. ber 
Papſt Agapitus, der in Rom vom Alberich niedergedrückt zu⸗ 
gleich Erarchat und Pentapolis in Berengar's Gewalt. ſah, 
fie alle: richteten nun ihre Blide auf Deutfchland. Stait an 
eine nationale Ordnung ihres Landes die ‚Hand. zu. legen, 
riefen. fie wieder einen Fremdling nach :Ztallen. 1 Dito, von 
Schlachtenruhm erglanzend, durch Förriglie Macht, Regenten: 
kraft, Weisheit ein zweiter Tarl der Große, kam von Dentfd: 
land. . Bei feinem Nahen zerſtreute fü das Iombarbifche Heer 
Berengar's: er befreite Adelheid, er vermälte ſich mit ihr 
am Enbe des Jahrs 951- in Pavia, und indem er die junge 
Lombarbenlönigin umfing, war fie in feinen Fraftvollen Ar- 
men nur des Symbol des ihm bingebotenen Italien's. Dies 
porabiefifhe Land warb nun durch ein inneres Fatum an 
Deutſchland gefettet, und hier, auf einer Scheidegrenze von 
Epochen, mag man gern einen Augenblid verweilen und der 
wunderbaren Notivenbigteit nachdenken, welche die germanifchen 
.Daß bie Kirhengüter dabei mitfpelten, lehrt die Translatie 8. 
Epiphänii (Mon. Germ. VI. c. 1) ut (Berengarius) — jas fasque 
quaque. eonfundens, sliquantum etiam de terminis 8. Petri prae- 


datoria vi eibi arripere praesumpsisset etc., uud deshalb hate ber Papſ 
Otto eingeladen. ” 
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Velter immer wieber nach Italien und Rom’ gewendet hat; 
nag man füh bier freubiger: der edeln Gothen erinnern, die 
einſt auf den Trümmern Rom's fo beroifch gefallen waren. 
Die langlebigen Langobarden waren ihnen gefolgt; durch vie 
Fraulen verdremgt, hatten ſie doch ‚germanifches Weſen weit 
uud beeit und unvertilgbar durch die italiſchen Lande ausge 
offen. Nun war auch bie. Frankendynaſtie verlbſcht, und 
die Deutſchen teaten in Italien auf. Nicht mehr wanbernd 
wie einf die Gothen ober. bie Laugobarden, unter deren Fah- 
nen ehedem viele tauſend ſächſiſche Krieger die Alpen herab⸗ 
gegangen ‚waren, kamen fie ala das Heer eines mächtigen 
Staats, dem König an der Epige, um die Lund zu erobern, 
zu beherrſchen, doch nicht, es zu bewohnen. 

"Rom murri heute nicht mehr unter dem Seepter dent⸗ 
fer Kaiſer, doch es iſt von franzdfiſchen "Truppen ſchon 
12 Sabre lang beſetzt. Piemont, : Lombarbien- haben die 
deere Napoleon's III. ala Befreier dom verhaßten Deſterreich 
dereingerufen; bie Ebene des Po. ift wieder mit Leichen be: 
beit, und bie Welt erivartet mit Epannuug, melde Stellung 
das gerufene Frankreich in Stalien einnehmen werde. Diefe 
Kämpfe find alt, wie Me Spiele der Politik leider ewig die: 
ſelben; Befreier werben gerufen, fie befreien, und dann ge 
bieten fie. Rachdem feit 14 Yahrhunderten bie Kürften Ita⸗ 
lien's, bie Päpfte, die Etäbte, die Provinzen al3-Berkäufer 
ihrer Nationalität Hereingegogen haben Gothen, Vandalen, 
Langobarden, Byzantiner, Franken, Earatenen, Ungarn, 
Franzofen, Deutſche, Normannen, Spanier; ja ſelbſt die 
Türken, beklagen fi bie Italiener noch immer über ben 
Zorn des Dimmels, der ihr claffiſches Paradies verdammt 
babe, den Fremden oder den · Varbaren zu dienen. Der Freund 


3 Seqh ecres Vuch.  Zpeeites Tapitel. 


der Jrelhoit und des Nechts muß ſie Iemitieiben, aber. recht: 
fertigen Tann er ſie nicht, denn das Urteil der Geſchichee 
meist ihmen wur zu oft politiſche Unfchigleit, ewige Zerſplit⸗ 
werumg durch eigene Schuld, und ewige Bulerei · mit dem And- 
land ua kleiner jammerlicher Parteizwede willen nach. Hätte 
in der Mitte des X. Jahrhuuderts Italien einen eimheimi: 
ſchen Mann. zu ſeinem König. aufzüfßellen- vermodit, wie eb 
ber glorveiche Furſt Alberich in Rom war, fo wire ber Das 
Oeto s von Deutſchland wicht exfolgt; indeß dieſes Lab, 
welches imtner gwei Herren haben wollie, um ben einen auf 
ben ombern zu heen, nahm bie Fremdherrſchaft aus innerer 
Rot über ih, und wußte nun deren Folgen bis heute 
tragen. BEE - 

Es iſt unbekannt; ob Agapitus feine Aufforderung ax 
Ritto mit. Aberi’s Wiſſen ergehen: ließ; wir nehmen dies 
an, denn die Schwächung Berengar's durch Otto muhte Dem 
Vrinceps des Römer erwünſcht fein, weil er vorausſah, dech 
der Kenig Italiens bie Verſuche Hugo's auf Rom erneuern 
werde. Aber die Folgen von Ottos Zug ſah weder er, noch 
ichend eines Mannes Politik damals voraus. Der deutſche 
Rünig: war ſchon mit ber Miene bie Alpen herabgeſtiegen 
als wollte er eine Pilgerreife nad) Rom unternehmen. Er 
gedachte feine Pläne an den bortigen Zuftänben zu meſſen, 
und wünfchte ſchon im Jahr 962 perſbnlich In die Stadt zu 
lounnen. Sein hoher Sinn umfahte beveitß das große Spftem 
der deutſchen Bukunft. Et ſchidte bie Biſchöfe von Maimy 
und Chur nad Rom; fie waren an ben Papſt, nicht an den 
Tyraunen ber Stadt gerichtet, aber die entſchiedene Beige: 
ung Ihn ‚aufzunehmen kam von Alberih, und fie macht ber 
Energie dieſes Römers nicht wenig Ehre.. Der große König 
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Diie ward wem Genator aller Römer abgewiefen; er ging 
mit feiner Gemalin- Adelheid gebulvig in feine Staaten zurädl.! 

Der verzweifelnbe Verengar, fo plöglih um alle feine 
Hoffnungen. gebracht, ergab ſich bald. darauf dem Gergog 
Konrad von. Lothringen, Ottos italieniſchem Statthalter. Er 
erſchien ut feinem Sohn vor bem Reichstag in Augeburg, 
ex empfing bier die lombardiſche Krome aus ben Händen 
Oito als deutfches Vaſall, während bie Mark Berona ud 
Aquileja dem italienifijen Landesverband entriffen und darch 
loniglichen Willen dem Herzog Heinrich von Balern, Oite’s 
Bruder, überwiejen.ward.? Gebemütigt kehrte nm Berengar 
in fein Vaſallenreich heim; das Schwert Dits’3 ſchwebte fortan 
über ifm, wenn ihm auch die inneren Zerwürfniſſe Deutſch- 
lauds noch einige Jahre ver Unabhaͤngigkeit lichen. E— 
ſcheint, daß er feinen Sitz hauptſachlich in Ravenna nahm. 
Diefe berümte Stabt, ſchon Iange durch Pavia und Mailand 
verdunlelt, ja ſaſt in Vergeſſenheit gebracht, erlangte feither 
Bedeutung/ amd zog die Aufmerkſamleit der Kaiſer auf fich. 
Weder weht der Arm bes Papfis, dem fie vertragämähig 
gchorte, noch Alberichs zeichte bis zu den fernen Proviches 
des alten Erarchats, welche von den Konigen Italien's nad 
ud nad) der Kirche entriſſen wurden. 

So ſianden die Dinge in Oberitalien, als ber erlauchte 
Für und Senator aller Römer vom Schauplatz der Geſchichte 
abtrat. Alberih ſtarb in Rom in ber Blüte feiner Kraft, 
im Jahr 954. Der Tag und ber Monat feines Todes find 


* Otho Rex Legationem pro susceptione sus Romam dirigit. 
Qua non obiehta, cum uzore in sua-regreditur. Flodoard. Chron, 
a. 92. ’ - 

3 Eontin, Regin, ad a. 982. 
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umnbelaunt.! Bas Glück günnte es ihm, den Hall feines 
Vaterlands unter ein- nened Haiferjoch nicht wit Augen zu 
fehu. Als ex fein Enbe nahe fühlte, eilie er nach dem ©. Peter. 
(io berictet der Mönd vom Soracte); er / ließ vor ber Eon 
fefiion des Apoſtels den Adel Rom's ſhwdren, nach bem 
Tode Agapitus' II. jenen Eon und Erben Octavian zum 
Papſt erheben zu wollen. Wir -zweifeln daran wit: ſein 
klarer Berftand erfannte, daß die Treunung ber meltlichen 
Gewalt vom Papſttum in Rom für die Dauer. unmöglich ſei 
Was fein Genie vermocht hatte, konnte das mittelmäßige 
Talent feines knabenhaften Sohnes nicht; er ſicherte ihm 
daher die Herrſchaft, indem er die Römer bewog, ihm, den 
ex bereits zum Cleriker hatte machen laſſen, aud bie Papfi— 
krone zu verleihen. Denn fo durfte ex hoffen, die Gewalt 
in Rom werigftens feiner. Familie zu binterlaffen. 

Wenn man erwägt, Daß die Regierung Alberich's ſich 
32 Jahre lang während des Wechſfels von vier Pontifionten 
erhielt, daß fie den weltlichen Anſprüchen der Kirche, den 
inneren Unruhen eines an Anarchie gemöhnten Abels und 
Volls nicht minder, als ven fortgefegten Angriffen mächtiger 
Feinde von außen fiegreich wiberftand, und daß fie eudlich 
nad feinem Tode nicht mit ihm etloſch, fo muß man diefem 
„Senator“ eine der erfien Stellen unter den Furſten der da: 
maligen Zeit, unter den Römern des Mittelalters aber „ die 
nicht Päpfte waren, unbedingt die erſte Stelle geben. Seine 
Erſcheinung ift ſchon darum wolthuend, weil mitten in einer 
Zeit, wo alles Beſtehende durch Schwäche, Intriguenfpiel, 

' Albericus prinoeps Romae obit. Annal. Farf. a. 954. Fiod. 


Chron.: Alberieo Patrieio Romanor. defuncto, filius ejus Octavianus, 
cum esset Clericus, Prineipatum adepins est. - 
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Verrkterei in raſchem Wechfel zerfiel, hier ein wahrhafter 
Charakter ung entgegentritt, welcher mußte umb aud) erreichte, 
was er gewollt. Aberich iſt ein Ruhm des damaligen Ita⸗ 
lien; denn dies war ein Mann, und wilrbig Römer zu fein. 
Er verdiente wenigſtens von ber Elendigkeit feiner Zeit dem 
Namen des Großen, den ihm feine auf ihre Abkunft von 
ihm ſtolzen Enkel beigelegt zu Haben feeinen.! Sein Stamm 
erfarb nicht mit ihm oder feinen, berüchtigten Sohn Deta- 
vian, fondern er pflanzte fi durch viele Glieder fort und 
beberrfchte im elften Jahrhundert als das Grefengefihleät von 
Tusculum zum zieitenmale Rom.  . 


" Die Grabiqhriſt einge Kindes, Ur: Beton Sit, aus bem 
Sahr 1080 jagt: 
Aures progenies jacet hie vocitsia Johs 
Fietu digne gravi flare tenelle radi 
Gregoriö patri fit et dilectio matri 
Atque nepos magni prinelpis Alberici. 
Seppi Mewor. Colonveni p. 18; hexte un Rlofer von ©: Pazf, 


Gregorovius, Gefgichte der Stadt Rom. II. 23 


Drittes Capitel. 


1. Oemdunn ſeict Nhberic/ ia der Gene, € wid PaRi 3 6, 

als Johann XII. eine jugendlichen Ausſchweifungen. Er verläßt bie 

Boritit feines Vaters. Die Lombarden und Zohan XII. mifen Otte 1. 

Sein Vertrag mit bem Papft uud fein Schwur. eine Katſerkrönung in 

Rom am 2. Februar 902: Charakter bes neuen römifchen Smperium’'s 
 bentfeher Nation. 

Rod) Alberich'3 Tod wurde fein junger Erbe ohne Wiber: 
ſpruch als Prineeps und Senator aller Römer anerkannt. 
Wir nehmen an, daß Octavian der Sohn von Alba mar;' 
er zählte kaum mehr als 16 Jahre, als er Rom beherrſchen 
jolte. Aus vömifhem Stolz hatte ihm fein Vater ven be 
rühmten Namen Üctavian gegeben, und damit bie kuhne 
Hoffnung ausgeſprochen, das Imperium an feinen Stamm 
gelangen zu jehn. Aber es ift auffallend, daß er ihm doch 
als Glerifer erziehen ließ. Er mochte ſich endlich dazu ent- 
ſchloſſen haben, vielleicht weil während des Pontificats von 
Agapitus bie päpftlichen Anfprücde wieder mehr Anhänger 
fanden, und weil aus ber Ferne die deutſche Macht wie ein 

* Der wüßte Beuedict v. Soracte fagt: genuit autem ex his prie- 
cipem ex concabinam filium, imposuit eis nomen Octavianus (c. 3); 
und er ſprach vorher von regibus Langobardorum , worumer ex doch mar 


Hugo meinen konnte. Man fteht, felbft Alda folkte eine Concubine fein, 
und fo behandeln biefe Chroniſten bie Weiber jener Beit nur als Degen. 
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unentrinnbares Schidſſal drohete. Cr. beftimmte alſo jelbk 
feinem Sohn die Papftftone,; die er mit der weltlichen Gewalt 
wieber vereinigen ſollte; ex felbft lenkte Rom in die alte Bahn 
zurüdh. 

Der junge Princeps der Römer wurde wirklich ſchon 
nach einem Jahre Papſt, ba Agapitus II. im Herbſt 955 
geftorben war.! Octavianus nannte fih nun Johannes XII, 
und feither, fo fagt.man, warb die Aenderung des Familien: 
namens bei den Päpften zur Regel Seime große Jugend 
verfprad- ein ‚langes Regiment; jedoch aud an ihm, wie an 
Sohann XI., wie an allen jugenblihen Päpften, follte fich 
jene befannte Prophezeiung. beftätigen, daß fein Papft die 
25 Negierangsjahre Petri erreichen bürfe.. Indem min der 


Erbe Alberichs beibe Gewalten wieder vereinigte, hatte bie 


Revolution von 932 fein anderes Reſultat, als die Erhebung 
des berrfchenden Adelsgeſchlechts anf Petri Etul, den «8 zu 
feinem Erbgut zu machen hoffte. Die fürftlichen Neigungen 
Johann waren inbe mächtiger, als feine geiflihen Pflig- " 
ten, und die zwei Naturen in ihm, die bes Octavianus und 
jene Johann’3 XII, Tagen in einem ungleihen Kampf. Im 
fo- unreifer Jugend im Befig einer Stellung, die ihm auf die 
Ehrfurcht der Welt Anfprüde gab, verlor er die Befinnung 
amd füilszte ſich in die ausgelaſſenſte Luſt. Eein lateraniſcher 


* Benedict'c. 35:- Agapitns p. deoeasit. Detavianus in sede — 
susceptus est, et vocalus est Johannes duodecimi pape. Das Chron. 
Farf. p. 472 fogt itrig: qui patre vivente P. ordinatns est. Pagi 
macht ihn am 12. Mai 956 zum Papſt, was ſchon Mauſi (Rote z Baron. 
a. 955) aus ben Briefen Iopana’s bei Ugbelli VIH. p. 57 beritigt het. 
Georgius will aus Reg. Subl. p. 74, 75 ben Februar 966 beweifen. 
Safıs nimm nach den Bieten: November 956 an, Der Monat bieibt 
zweifelhaft, 
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Balaft wurde zu einem Freudenhaus und Garem; die vor 
nehme Jugend Rom's war- feine bevorzugte. Gefellfchaft: er 
jagte, fpielte, liebte und zechte. Caligula hatte einft fen 
Pferd zum Senator ‘gemacht, umb ber Papft Johann XIL 
erteilte in einem Pferveftall einem Diaconus die Weihe, nad- 
dem er vielleiht trunfen von einem Gaftmal gekommen tvar, 
wo er mit heidniſchem Humor den alten Göttern Libirt hatte! 
Die Zuftände Roms während der erſten Jahre Jo: 
hann's XII. erſcheinen und jedoch nur in ungewiſſer Geftalt. 
Der unbeſonnene Jingling verließ fofort das gemäfigte Ey: 
ftem feines Vaters. Indem er als Fürft zugleich Papſt war, 
wollte er Johann’ X. nachahmen; er erinmerte fi) der Am- 
ſprüche Rom's auf alte Schenkungen, und begehrte feine 
Herrſchaft bis tief. in den Eüben auszubehnen.. Er unter 
nahm einen Kriegszug gegen "Pandulf und Lanbulf II: von 
Bene ent und Capua; er führte gegen fie bie vereinigten 
Romer, Toscaner, Epoletiner, aber -die Bewegung des Gi⸗ 
ſulfus von Ealerno zu Bunften der Bedrohten zwang ihm 
zur Umlkehr, worauf er mit Gifulf in Terracina einen Frie 
denstractat ſchloß.? ‚Die päpftliche Größe ſtachelte ihn, Ent: 
wurfe quälten ihn; von feinem Vater hatte er einige Kühn: 
beit, doch nicht Weisheit geerbt. Ex wollte, ja er mußte als 
Papſt den Umfang des Kirchenftaats herzuſtellen ſuchen. Um 
des Exarchat's willen trat er unvorfihtig an die Spitze der 
deutſchen Partei gegen Berengar; außerdem war fein Regiment 
ESiehe bie Vitae Papar. Sei Dim. III. 2. p. 327, Rinbpr. mb Die 
Keiner Armalen... EelöR- ber einfältige-Beneblet fagt, er fei Ärger af6 ein 
‚Heide geiwefen: habebat consurtudinem sepius venandi, non quasi 
apostolieus, sed quasi homo ferüs — diligebat «ollectio feminarum 


(ein herrlicher Austrud) odibilis ecclesiaruma, amabilis javenis ferocitatis. 
2 Die einzige Nachricht baven gibt ber Anen. Salern. 0, 106. 
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in Rom ſelbſt in Gefahr, denn die Römer fühlten bie ge— 
waltige umd rein weltliche Hand Alberichs nicht mehr. Die 
Politik des Vaters, ſich durch Beſchränkung zu behaupten, 
toante der Sohn als Papft nicht fortführen: er wurde in 
den ‚Strom ber -Dinge gebrängt, das Werk Alberichs ſank 
zuſammen und Johann XII. ſah ſich feiner irdiſchen Provingen 
wegen genötigt, den großen Otto herbeizurufen. Als Deta⸗ 
vian wäre es in Rom vielleicht ſtark geweſen, aber ala Jo— 
haun XIL ‘war er: verhaßt und ſchwach. Hier zeigt es ſich, 
wie feltfam die Vermifchung zweier Raturen, des Königs 
und des Priefters, in den Päpften auf ihre Stellung wirkte. 

- Damals hatten Berengar und Adalbert die Entfernung 
des in Deutſchland durch Rebellion feiner Kinder und die 
Ungarn Eefchäftigten Königs Otto benutzt, fi bie ‚wider: 
ſtrebenden Grafen und Biſchöfe Lombatdien's zu unterwerfen. 
Ihre Feinde von der deutſchen Factlon, namentlich der bos⸗ 
bafte, und wir wiffen nicht woburd von Berengar beleidigte 
Liudprand haben diefe Fürften mit den ſchwärzeſten Farben 
gemalt; Willa, Berengar's Weib, war mit Recht wegen ihrer 
Habfucht verhaft, aber jene Könige thaten, um ihre Herr 
haft zu fihern, nicht mehr, als was ſich ihre Vorgänger 
oder fpäter bie deutſchen Könige ſelbſt erlaubten. Nach dem 
plöglihen Tode Lindolf3, den fein Vater Dito nah Italien 
geihidt Hatte, Berengar in-Schranten zu halten, ſchien diefem 
nicht? mehr zu widerſtehn. Er ſtreckte jetzt dreifter feine 
Hände nad) der Yemilia und Romagna aus, und Johann XU. 
war zu ſchwach, jene Patrimonien zu verteidigen. .Der 
Sohn deſſelben Alberich, welder einft Otto von Rom abge 
wiefen hatte, lud num felbft im Jahr 960- den deutſchen 
König zu einem Römerzug ein. Mit feinen Gefaudten 
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vereinigten ſich die Boten vieler Grafen und Biſchöfe Italien's, 
worunter Walbert, Erzbiſchof von —— in Perſon 
Otto kam. 

Der deutſche Konig folgte begierig den Einlavungen Far 
lien s, welche ihm die ‚begehrte Kaiſerkrone boter. Zu Worms 
ficherte er erſt feinem jungen Sohn. die deutſche Nachfolge, 
dann flieg er mit einem furchtbaren Heer über Trento die 
Alpen herab. ! . Während die von den Lombarden verlaffenen 
Könige fi in ihren Gaftellen hielten, feierte Otto in Pavia 
das Weihnachtöfeft des Jahres 961, und nachdem er Hatto 
von Fulda vorausgefhidt, brach er ſelbſt nach Rom auf.? 
Er kam dorthin auf Grund eines Vertrags mit- dem -Papft: 
die Pflichten des Schutzes und-der Wieberherftellung der Kirche 
übernehmend, wurden ihm mit einiger Beſchraͤnkung die 
Rechte des carolingiſchen Kaifertums geboten. „Wenn ic 
mit "Gottes Willen nad Rom komme (fo Iautete der Eid), 
will ich die Kirche und die, ihr Oberhaupt,. nah Kräften 

‚erheben; niemals follft dw mit meinem Willen oder Willen 
an Leben und Glievern, oder deiner Würde ſelbſt gefränft 
werben; in der römifchen Stadt will ich Fein Placitum noch 
Beftimmung über das treffen, was dir ober den Römern zu- 
fteht, ohne deine Genehmigung. Was vom Befig ©. Peters 
in meine Gewalt fonmt, will ih dir zurüdftelen. Wem 
auch immer ich das Königtum Italien übergebe, er foll ſchwö— 
ren‘, daß er nady feinem Vermögen dir zur Verteidigung des 

* Benedict vom Coracte (c. 36) beicreibt das Ausſehen feiner Völler, 
die ihm den Hunnen ähnlich ſchienen: Erat enim aspectus eorum orri- 
bilis, et curbis properantes; carpentes iter, et ad prelium ut ferro 
stantes. 


? Rex Tattonen, Fuldensem abbatem, ad constiuenda sibi 
habitacnla Romam praemisit. Cont. R«gin. a. 91. 
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Kirchenſtaats ein Helfer fein. werde.“ '. Dito trat demnach 
mit Außerfter Borfiht und Mäßigung auf; man muß nicht 
vergeflen, daß er Rom und bie Römer Mberi's vor fih 
fund, melde fo lang ſich vollig felbfiitäubig regiert hatten. 
Wenn er nun jenen Schwur leiſtete, wodurch es als Kaiſer 
fih der unbeſchränkten Jnitistive Placita zu halten begab, 
fo kam dieſer Vertrag doch nicht einer Reichsconſtitution gleich, 
die erft feftzuftellen war. . 
Otto's Einzug in Rom war feierlich, fein Empfang fair 
ſerlich. Die tropigen Optimaten Alberich's hülten fi in 
finſteres Schweigen; auf den Geſichtern dieſer Römer, denen 
Freiheit und Gewalt zu nehmen er gelommen war, las er 
den mörberifhen Groll, and ehe er fih. zur Krönung an: 
fhidte, fprad er zu Ansfried von Löwen die bedächtigen 
Worte: „Halte, wenn ih heut am Apoſtelgrab kniee, dein 
Schwert immer. über meinem Haupt, denn ich weiß wol, 
daß meine Vorfahren bie Zreulofigteit der Römer oft erfuhren. 
Der. Weiſe wendet das Unheil durch Vorſicht ab; wenn wir 
beimgiehn, magſt bu am Mons Gaubii nad) Gefallen beten.“ ? 
Am 2. Februar 962 wurden Otto und Adelheid mit nie ge: 
fehenem Pomp gekrönt; die Gefchente des neuen Auguftus 

* Die drei Recenfionen dieſes Cides: Mon. Germ. IV. p. 29. Er 
fundet ſich nicht bei Liudpr. und dem Cont. Regin.; erſt bein Bonizo ad 
Amicam (Oefele Rer. Boicar. T. U. p. 800), beim Deusdedit Cod. 
Vat. 3833, woraus er in ten Gencius Überging. Auch las ich ihn im 
Cod. Vat. 1437 fol. 135 in ber Vita Joh. XI, womit bie fogenannten 
Vitae bes Nicolaus Aragoniae beginnen. Die Echtheit biefer Schlußforuiel 
iſt ſtart und oft bezweifelt worden. Döuniges Jahrb. d. D. Reichs I. 3. Ab. 
p- 01 verwirft fie beſonders wegen ber Stelle über bie Placita. Die 
Form iR nicht umverbädgtig, aber ber Inhalt felbſt ſcheiat unzweifelhaft. 
Fiofſf. a. a. O. Hält alle drei Formeln für echt. 

2 Zpietmar Chron. IV. 22. deinde redenudo ad montem Gaudil, 
quantum volueris, oreto. 
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erregten die Bufrievenheit ber gierigen Römer..! So war das 
Koifertum nah 37 Jahren, da es erloſchen blieb, erneut, 
der italieniſchen Natiomalität entzogen, und im fremden Helden- 
ſtamm der Sachſen wieder hergeftellt. . Einer der gröheften 
Nachfolger Carls war 'von einem Römer gekrönt worden 
welcher wunderlicher Weiſe ben Namen Octavianus trug; aber 
biefe ſolgenſchwere Handlung entbehrte ber. wahren Würde 
und Weihe. Carl der Große hatte die Krone auß den Händen 
eines ehrwürdigen Greifes empfangen, Otto den Großen falbie 
ein unteifer. und. zägellofer Knabe. Indeß gleichviel, die Ge 
jchichte Deutſchland's und Italiens, dieſer beiven erlauchten 
Nationen, welde die chriſtliche - Cultur- Arbeit gemeinfan 
überfamen, lenkte mit. diefer Krönung in neue Bahnen ein. 
Als das Reich Carl's geſchaffen war, hatte es im Bor: 
ftellen der Menſchen eine’ hohe Verechtigung; die große Mow- 
archie, in welcher die Nationalitäten noch ſchwach nebenein- 
ander ftanden, ward als eine neue chriftliche Vollergemeinde 
gefaßt; die Idee ber‘ Einheit bes Menſchengeſchlechts, im 
frühen Judentum prophetiſch angebeutet, im Cäfarentum po: 
litiſch oder mechaniſch angeftrebt, war durch das Princip ber 
Weltreligion erneuert worden. Die Befreiung Rom's vom 
Despotismus von Byzanz, die Notwendigkeit, der furdtbaren 
Monardie des Islam einen concenfrirten chriſtlichen Staats: 
organismus entgegenzuftellen, hatte zur Erſchaffung des caro⸗ 
lingiſchen Reichs nicht weniger beigetragen. So ſetzte denn 
einſt das geiſtliche Haupt ‚dem weltlichen Haupt bes Abend- 


' Sindpr. Hist. Olten. 3. Die Vita Matlildie Reginse M. Germ. 
VI. e. 21 fagt fogar: totus populus Romanus se sponte subjugavit 
ipsius dominetui, et sibi solvebant tributa, et post illum oeteris 
suis posteris. Judeh die Zahlung von Tribut iR nur cin Märchen. 
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landes die Krone Eonftantin’s wieder auf. Dies Doppelfuften 
zerfiel ber) den inneren Brang feiner Eutwicklungsformen. 
Die. Gährung innerhalb der neuen Geſellſchaft, wo Altes und 
Nenes, römifche und. germanifche Elemente fi miſchten, zer⸗ 
fprengte das Imperinm; daB Lehnsweſen ſchuf aus Beamten 
locale Erbfürften, die weltlichen Gewalten wurden in bie 
geiftlichen bineingettagen, eine fortbauernde Revolution bes 
Beſihes und Rechts ward im Körper der Monardjie erzeugt, _ 
und die Erbteilungen befleunigten ihren Fall. Die Natio- 
nalitäten begannen ſich heftig zu ſondern; bie Mitte Europa’, 
die den Kern des hriftlichen Reichs ausgemacht hatte, zerfiel 
in zwei feindliche Gruppen. Nach 150 Jahren ihres Veſtehns 
war bie Monarchie Carl's aufgelöst und in Zuftäshe gebrängt, 
die denen ber Zeit vor ihter Entitehung gliehen: Andrang 
neuer Barbaren, der Rormannen, Ungarn, Slaven, Sara 
cenen; Verödung der Provinzen, Untergang der Wiſſenſchaften 
und Künfte; grenzenlofe Barbarei der Eitten; Rüdjchritt der 
Kirche hinter Carls des Großen Zeit, Schwächung bes Papft- 
tums, welches feine geiftlihe Macht und auch den von Bipin 
und Carl gefhaffenen Staat verloren hatte; in Nom ausge 
bildete Herrſchaft der Adelsfactionen, und eine gefährlichere als 
zu Leo’3 IH. Zeit. Indem nun das Reid durch die deutſche 
Nation hergeftelt ward, konnten die Völker nicht mehr. völlig 
in ben Ideenkreis der Epoche Carl's zurückkehren. Zwar .die 
Tradition des Imperium's lebte noch kräftig fort, und manche 
Stimme warb in Deutſchland laut, welche feinen Fall be: 
Hagte, feine Herftelung als eine Wolthat ver Welt. begehrte; 
aber die Ehrfurcht der Menſchen vor: biefem Ynftitut war 
Dusch eine unfelige Geſchichte von anderthalb Jahrhunderten 
gemindert worden. Die Monarchie Carl's beftand nicht mehr; 
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denn Frankreich, Deutfchland, Italien maren getrennte und 
bald mit einander Tämpfende Linder gemorden, beren. jedes 
auch in politiſchen Formen feibfftänbig fich darzuſtellen ſuchte 
Indem nun ſolchen Schwierigkeiten gegenüber Otto das Rei 
' erneuierte, war es klar, daß biefe Aufgabe wol ein großer 
Mann volführen Tonnte, daß aber eine ſchwache Perfönlichkeit 
dem breifachen Kampf gegen das Lehnaweſen, das Papfttum 
und die Nationalität nimmer gewachſen war. Im Ganzen 
wurde daher das Imperium nur als eine künſtliche und 'ibeelle, 
wenn auch immer große, ſittlich zuſammenbindende und- heil: 
ſame Form über den Völkern aufgeftellt, während bald die 
päpftlie Euprematie nicht ein Abſtractes blieb. Das Genie 
Otto's dictirte der zerfallenden Welt ein Eyftem; der Befieger 
der Ungarn, der Slaven und Dänen, der Schutzhert von 
Frankreih und Burgund, der Herr Stalien’s, der heroiſche 
Miffionär des Ehriftentums, dem er weitere Bahnen erobert 
hatte, verbiente ein neuer Garl zu fein. Selbſt fein Land 
bieß noch immer das Frankenreih, und feine deutſche Sprache 
die fräukiſche. Er Inüpfte nun das römifhe Reich dauernd 
am die deutſche Nation, und diefes kraftvolle und intelligente 
Bolt übernahm die: gefährliche Aufgabe, der Träger der Welt: 
gefhichte zu fein. Die Verbindung Deutſchland's mit Jtalien 
hatte denn auch bald die Reform der Kirche und das Wieder: 
aufleben der Wiſſenſchaften zur Folge, während in Stalien 
ſelbſt es die freien germanifchen Elemente waren, welche die herr: 
lichen Städterepubliten weſentlich erzeugten. Wol find Deutſch⸗ 
land und Stalien, die reinften Repräfentanten antiker und germa⸗ 
nisher Natur, und die fhönften Provinzen im Reich menfds 
licher Gedankenmacht, durch eine providenzielle Notwendigkeit 
in diefe electrifhe Berührung gebracht; und in diefem Sinn 
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. ‚barf der Entel es nicht beklagen, daß jenes römifhe Neich, 
der fittlihe orbis terrarum, mie ein Schidfal auf unfer 
Vaterland gelegt warb und es zwang, einige Jahrhunderte 
lang fein Blut im Italien zu verfirömen, um ven großen 
geifigen Riefeulampf zu kanwpfen, befien Sieg —. 
blieben it. = ° 


2. Das. Privilegiam- Otto’. Johann unb die Rbmer leiften ihm ben 
Eid der Treue. Widerfprucevolle Stellung Johann's. Cr conipirirt 
gegen ben Kaifer. Er nimmt’ Mbatbert in Rom auf. Otto zieht wieber 
in Mom ein, woraus ber Papft entficht. Der Kaiſer nimmt ven Römern 
tie freie Papftwahl. Die November-Gynobe. Johann's XII. dictatorifche 
Atſetzung. Leo Ku taiſerlicher Papſt. Mikglüdter Aufftand ber Amer. 

Dito verläft Rom. * 


— Teinem Zweifel, daß der Kaiſer Otto, wie 
feine Vorgänger, dem Papſt ein pactum confirmationis und 
eonsüitutionis außftellte. Die Erneuerung des Reichs nad 
einem langen Zeitraum, feine Uebertragung an Deutfäland, 
endlich die Vertvirrung Italien's und des Kirchenſtaats machte 
dies unerläßlid. Wir kennen jedoch den Wortlaut diefer Ur— 
funde fo wenig, als den der früheren Diplome von Pipin, 
Carl und Ludwig; fie wurde, wie biefe, ſpäter verfälfht, 
fpielte als Diplom Otto's I. eine befannte Rolle und mußte 
den maßlofen Anfprüden Rom's dienen. ! Der Papft felbft 


' Das Privileg. Ottonis bei Cenni Mon. IF. p. 157 sy., und Mon. 
Germ. Leg. II. App. p. 164. Baronius, der es zuerft bervorſuchte (ad 
#. 962), und Cenni verſichern, das Autegraph befinde ſich in Gold auf 
Barpur im Archiv ©. Angelo, jegt alfo im Batican. Es findet ſich wie 
die ganze Reihe der Schenkungen iu Cod. Vat. 1984. 3833. Ferner in 
den Gesta Albini und im Ceneius. ‚ Murateri, Piena Esposiz. ete. 
Berretta, Geldaft (T. II. Const. Imp. p. 44) verwerfen die Echtheit, wie 
befausmt iſt. Die Literatur daräber gibt ausführlich Waitz Jahrb. d. D. 
R. 1. 3. p. 207. Mad in dieſem Diplom wirt ber- Kirche beſtätigt: 
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ſchwor dem Kaiſer, nie von ihm und zu Berengar abzufallen; 
die Römer ihrerſeits leiſteten ben Eid der Treue, ind ſo ſchien 
fich zwiſchen Otto, Johan XIL, und der Stabt das confli- 
tutive Verhältniß carolingiſcher Zeit zu erneuern. Aber die 
Etellung Johann's war widerſpruchsvoll. Bon feinem Vater 
hatte er die Fürftengewalt in Rom geerbt, er hatte fie hierauf 
mit ven alten Titeln des Papfttum’ vereinigt. Auf-die Re: 
volution war die Reftauration erfolgt, der endlich wieder das 
Imperdum den völligen Abſchluß gab. Die romiſche Arifte- 
tratie ſah ſich nun wie zuvor unter die doppelte Gewalt von 
Kaiſer und Papft zurädgebragt. Die nationale Selbfftändig- 
teit, welche fie fo lang unter Alberich genofjen, hörte auf, 
"Rom Tehrte als kaiſerliche und päpftliche Etabt in feine uni- 
verfelle Etellung zurüd, und ber alte Widerſpruch zwiſchen 
dem Papſt und den Römern mußte fi furchtbarer erneuern. 

Die Optimaten Alberich's oder die Nationalen, die fih 
gegen das Kaifertum fträubten, fahen ſich jedoch durch bie 
Truppen Otto's nievergehalten; der Kaiſer wurde von ber 
Menge, die immer dem Neuen anhängt, froh begrüßt, und 
draußen faßte man das neue Neid) jo auf, als habe Otto 
Rom’ die Freiheit zurüdgegeben, indem er die unterbrüdte” 
Kirche in ihre Rechte wieder einfegte und die Stabt von der 
Torannei liederlicher Weiber und frecher Optimaten erlöste. ! 
Venedig, rien, Spoleio, Benevant, felbft Neapel mit alten jeinen Terri- 
torien amd Infelu, necnom patrimonium Sicilie, si Deus illud nostris 
tradiderit manibus. Mußerbem werbem einige Scheutungen von Städten 
beigefügt. Die Arutel Aber bie Miffi, nnd bie Wahl, wie bie Coufecration 
bes Papſtes in Gegenwart berjelben, find in ber Orbmmg, und zeigen, taß 
Otte die frühere Reicheconftitution behaupten wollte. “ 

' Adami Gesta Hrmmab. Ecel. M. Germ. IX. p- 308 II. c. 


Bomemque pristinge reddidit libertati. Und man leſe, was Kinbpr. 
Legatio c. 5 auf die Vorwilrfe won Byzanz entgegnet. 
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Indeß ber neue Kaiſer fah mit Mitleid und Beſchaͤmung auf 
bie ausſchweifende Jugend des Papſts; er mochte ſchon jetzt 
ahnen, was er von Alberih’3 Sohn zu erwarten hafte. Nach 
funfgehn Tagen verlieh er Rom, am 14. Februar 962, um 
ſich nad Oberitalien zw wenden, wo Berengar im Gaflell 
©. Leo bei Monte Feltro ſich mutig behauptete. Dieſen Geg⸗ 
ner, den legten Repräfentanten italieniſcher Nationalität 
beftrebungen, mußte er erſt niederwerfen, ehe er fih ganz als 
Kaiſer fühlen Eonnte. ! 

Kaum war er heimgezogen, als Johann XI. die Kaifer- 
gewalt, die er wieder hergeftellt hatte, als ein brüdenbes Joch 
zu empfinden begann. Der Schatten feines großen und freien 
Vaters ängftigte ihn; die Zukunft drohte ihm. Die Folgen 
von. Dito’3 Römerzug hatten feine Berechnungen überftiegen ; 
aus einem Befreier bes Kirchenſtaats war ihm ein euergiſcher 
Gebieter erwachſen, der im hochſten Sinn Kaifer fein mollte. 
Denn ein Held wie Dito Konnte fi) ſchwerlich mit ber de— 
mütigen Rolle. eines Carlss des Kahlen begnügen. Rum 
wunſjchte Johann in bie früheren Zuſtände zurüchzukehren; 
gedrängt von den Optimaten confpirirte er mit Berengar und . 
Analbert. Die Tatferlige Partei in Rom bewachte jedoch 
feine Schritte und gab Otto davon Kunde, als er im Frühe 
jahr 963 in Pavia ſich befand. Ihre Boten ſchilderten ihm 
das zügellofe Leben des Papſts, der. aus dem Lateran ein 
Bordell gemacht habe, der an feine Mätreffen Stäbte und 
Güter verfchleudere; fie fagten ihn, daß keine anſtändige 
Frau mehr wage, nad) Rom zu wallfahren, aus Furdt, in 

" Rad} Cod. Vat. 1840 lam Otto nach Rom ın. Januar. die 31. 


feria VI, et stetit ibi dieb. XV., et exift inde mense Febr. die XIII. 
in festo 8. Valentini, Ind. V. 
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die Gewalt des Bapfts zu fallen, nnd fie beflagten die Wüfte 
der Stadt und den Ruin der Kirchen, durch deren. eingeftürzte 
Dächer fid der Negen auf die Altäre ergieße. Die Antwort, 
womit Otto das Treiben Johan entſchuldigte, if die grellfte 
Satire auf den damaligen Zuftanb des. Papfttum's; ber 
Papſt, fo fagte er, tft nech ein Knabe, umb wird ſich durch 
das Beifptel edler Männer mäßigen. ' Gr fandte ſelbſt Boten 
nad) Rom, fi von den dertigen Dingen zu unterrichten; er 
brach nad ©. Leo auf, Verengar und Wille zu belagern, 
und als er in Sommer 963 vor biefem Gaftelle fand, em: 
pfing er die Numtien des Papfts, Demetrius und den Proto⸗ 
ferintar Leo, welche fich befchweren follten, daß er Kirchengüter 
bejege, und auch ©. Leo, ein Eigentum ©. Peter's, zu -occus 
piren trachte.- Dtto, welder allerdings mit ber Herftellung 
mancher Patrimonien zu fäumen ſchien, antwortete, daß er 
Güter der Kirche nicht eher: Aberliefern könne, ala bis fe 
den Wfurpatoren völlig entriffen feien. ‘Indem ex die Bereife 
ber Ränfe. Johann's in Händen hatte, fonnte er den Ruu 
tien ſogar aufgefangene' Briefe des Papfts am den griechiſchen 
Kaiſer, felbk an die Ungarn, zeigen, welche aufgeforbert 
wurden, einen Einfall in Deutſchland zu thun. Die kaiſer⸗ 
lichen Geſandten, die hierenf nach Nom gingen, den Papl 
au erklären, daß ihr Herr Bereit fei, durch Eidſchwur und 
Gottesurteil des Zweilampfs vom Verdacht des Treubruchs ſich 
zu reinigen, wurden unwillig empfangen, und kaum waren fie 
ig Begleitung päpftlicher Boten zurüdgegangen, ala Adalbert in 
Rom erſchien. Diefer durch Kriegagewalt entttonte junge, un: 
ermübliche Prätendent fpielte num Otto gegenüber die traurige 


" Puer, inquit, .est, facike bonorum immutabitur exemplo viro- 
rum. Liudpr. Hist. Ottonis c. 5. 
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Rolle, zu welcher einft Mbalgifus verdammt werben war. 
Während fein Vater S. Leo verteibigte, wanderte er flüchtig 
bin und ber, Anhänger zu fammeln; er rief durch Boten die 
Hülfe von Byzanz an, er eilte zu den Earacenen nad) Fra— 
einetum, er ging, ein anderer Sertus Pompejus, nach Cor- 
ſica, er ‚Imipfte. von bier aus Unterhaudlungen mit dem 
Bapft an; er landete endlich in Civita Vecchia und die Tore 
Roms wurden ihm freundlich aufgethan. ! 

Auf diefe Nachricht eilte-Dito im Herbſt 963 von S. Leo 
nad Roin. Die Stadt war in eine kaiſerliche und papftliche 
daction gefpalten, wie fie e3 fortan Jahrhunderte Lang .blieb. 
Die Kaiferlichen ‚hatten Otto nach dem Eintreffen Adalberts 
ſchleunigſt gerufen, fie hielten fih nun in der Joannipolis 
verfhangt, während bie Papfilihen oder Nationalen die Lee 
ſtadt behaupteten, geführt von Adalbert und dem Papft felber, 
der. fi im Helm und Harniſch ritterlich zeigte. Johann 
machte Miene, das Lärmenbe Rom zu verteidigen, er rlidte 
dem heranziehenden Otto bis an den Tiber entgegen, aber 
das Herz entſank ihm bald. Die Gegenpartei vergrößerte fich 
wit jevem Tag; das Bol, welches einſt den wiederholten 
Angriffen Hugo fo entſchloſen widerſtauden hatte, zitterte 
vor dem Schrecken eines Sturms. Der Sohn Alberich's 
fürdhtete Berrat, er raffte ſchnell bie Kirchenſchäte zuſammen, 
und entwicd mit‘ Adalbert in die Campagna, wo er fih im 
Gebirge verbarg.? Hierauf öffnete die Tatferlihe Partei Otto? 
fubelnb die Tore, die Anhänger Johann's legten bie Waffen 

* £iuppr. Hist. Ott. c. 7. Er nennt Civita Vecchia noch Centumcellä. 

2 Campanism- fugiens, ibi in silvis et montibus more beslise 
Jatuit. Vita Joh. XU. Cod. Vat. 1437, Chron. Farf. p. 476, und 


die Trierer Daudſcht. bes Privilegium’s Lev's VIIT. (bei Sof; ) Cont. Regin. 
und Einbpr. Hist, Otton. 
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ab, lieferten Geißeln aus und Otto zog am 2. November 963 
zum zweitenmal in Rom ein. 

Er verfammelte Clerus, Abel, Haupter bes Volls, er 
zwang fie zu dem Eide, fortan keinen Papſt zu orbiniven, 
ja nit einmal zu mwählen,. ohne feine und feines Sohnes 
Buftimmung. Er beraubte alſo die Römer des Rechts, welches 
fie alegeit als ihr Kleinod und den. einzigen Act ftäbtifeher 
Freiheit behauptet hatten,.und das ihnen anzutaften Teiner 
des Carolinger gewagt hatte. Dies Reit, das Oberhaupt der 
Kirche zu wählen, gebührte im Grunde ber ganzen Gemeinde 
der Chriſtenheit, und nicht ber Meinen Arzahl wählenser 
Römer; aber weil es bie riftlihe Gefammtheit unmöglich 
auf eine praktiſche Weiſe ausüben Tonnte, war es ſtillſchwei⸗ 
gend ſeit Alters der Stadt Rom überlaſſen worden, oder 
vielmehr: der jedesmalige Biſchof von Rom ward auch als 
Haupt der allgemeinen Kirche anerfannt — ein unermehliches 
Brivilegium, welches alſo in den Händen des Clerus, Ordo 
und Populus der Römer lag, und das die früheren Katjer 
als Häupter des allgemeinen Reiche. nur durch das, Beitäti- 
guugorecht beſchränlten. Am 6. November berief Otto hierauf 
eine Synode in den ©. Peter. Wie zur Zeit des Patrice 
Earl ſollte über- einen beſchuldigten Papft. unter dem Vorſitz 
der weltlichen Gewalt gerichtet werben; aber Johann XII. 
batte weder wie Leo IEL zu diefem Gericht feine Zuſtimmung 
gegeben, noch war er überhaupt dabei anweſend, noch erklärten 
damals die Biſchofe fi) für umbefugt, den apoſtoliſchen Stul 
zu, richten. Die Zeiten hatten fi geändert; ein Kaifer trat 
in feiner Herrſchermacht als ſtrenger Ordner des verfallenen 
Kirchenregiment3 auf, er Iegte ſchonungslos die Schande des 
Papſfts, der ihn felbft gefalbt hatte, den Augen der Welt blos, 


vontificat Johann's XII. 3609 


er rief das Bol herbei, ihn anzuflagen, und feinem Gebot 
gehorchte eine Synode, die zum erftenmal einen Papft vichtete 
und abfegte, ohne ihn zu hören, und dann einen kaiſerlichen 
Candidaten willfahrig zu feinem Nachfolger erhob. 
Liudprand, damals Biſchof von Eremona, bat ala Au: 
genzeuge die-Acten der Synode verzeichnet; er merkte genau 
alle anmefenden Bifchöfe des römiſchen Gebiet? und wir er- 
fahren bier, daß viele fehr alte Bistümer trog der Saracenen 
noch fortbeftanden. Es waren zugegen von- den Suburbicar- 
Biſchöfen die von Abano, Oſtia, Portus, Pränefte, Siloa 
Candida, von der Sabina; bie Biihöfe von Gabium, Vel⸗ 
Ietri, Forum Claudii (Oriolum), Bleda, Nepi, Gere, Tibur, 
Matri, Anagni, Trevi, Ferentino, Norma, Beruli, Sutri, 
Narni, Gallefe und Falerli, Orte und Tertacina.! Liud⸗ 
. fand bemerkte nur 13 Carbinäle von folgenden Titeln: 
©. Balbina, Anaftafia, S. Lorenzo in Damafo, Chryſogonus, 
Equitius, Suſanna, Pammachius, Calixtus, Cäcilia, ©. Lo- 
renzo in Lucina, ©. Sirtus, VI Coronatorum, und ©. Sa: 
bina. Mehre Cardinale waren dem flüchtigen Johann gefolgt, 
manche Titel mochten eingegangen ſein. Der Geſchichtſchreiber 
nennt als anweſend alle Minifter des päpſtlichen Palaftes, 
die Diaconen und Regionarier, die Notare, ſelbſt den Primi- . 
cerind der Sängerfhule, und noch größeres Intereſſe erregt 
die Erwähnung einiger römischer Großen, unter denen wir 
mande uns belannte Namen finden. ‘ Steppanus, Sohn des 
* Der von Tusculum ift bier fo wenig vereißnet, ale in ber Synede 
Iohann’s XII. von 964, wo ınan ihn erwarten burfte. Das Fortbeſtehn 
von Forum Claudii und Falerii mit ben antiken Namen ift intereffant. 
Tres Taberuã war verſchwunden. Centumeellã wirb wicht genannt, auch 
nicht Polimartium; doch beide bawerten. Die Stelle bei. Liudyr. Hist. 


Otton. c. 9. 
Gregoronius, Geſchicte der Stadt Rom. Il. 24 
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Superiſia Johannes, Demetrius, Sohn des Melioſus, Gres: 
centius vom Marmornen Pferde (hier zum erſtenmale fo ge 
nannt), Johannes Mizina (befier de Mizina), Etephanus de 
Imiza, Theodorus de Nufina, Johannes de Primicerio, "Leo 
de Gazunuli, Rihardus, Petrus de Canapara, Benedictus 
und fein Sohn Bulgamin waren damals die vornehmften 
Römer ver Taiferlihen Partei, während andere Edle den Papſt 
auf feiner Flucht begleitet hatten, andere abwartend auf ihren 
Burgen in der Campagna lagen. Die römische Plebs wurde 
dagegen dur die Capitäne der Miliz vertreten, deren Haupt 
damals Petrus mit dem Sunamen Imperiola war.! Seine 
beſonders bemerkte Anweſenheit zeigt bentli eine felbfiftän- 
digere Ausbildung der plebeiihen Elemente in Rom, wie fie 
bisher von uns nicht beobachtet werben ift; und fie ſtamunte 
von Alberich ber. Wenn jedoch Alberih den Römern eine 
Gonftitution gegeben, wenn er wirklich Senat und Bollstri- 
bunen, ja zwei jährliche Confuln -eingefegt hätte, fo witrbe 
einem Beobachter wie Liudprand Feine dieſer ſtädtiſchen Wür- 
den entgangen fein; aber er gedenkt weder des Senats, noch 
der Senatoren, noch anderer Magiftrate mit einer Silbe, 
fondern ſpricht nur von Primaten der Stadt Rom, vor 

" t E plebe Petrus, qui et Imperiola est dietus adstitit cum omni 
Romanorum milizie. In Urkunden beit dieſer Bämer oft Petrus de 
Imperio. 3. ®. Cod. Sessor. CCXVII. p. 131 a. 966: Libellum 
Petri de Imperio vocatl. Und a. 1006 wol fein Sohn Crescentias de 
Imperio. ibid. p. 247. Noqh heute gibt es ben Mamen Imperell — 
Einige biefer Großen finben wir in Urfunben wieder. Deinetrius, Sohn 
bes Tonſ. unb Dur Metiofus beſaß feit 946 ein Gafell bei Belletri (Borgia 
Stor. di Velletri, p. 158); vielleicht iſt es derfelbe, ber a. 979 ale Onkel 
der Marogga erſcheint (Murat. Ant. V. 778). Gtepfanss war durch feine 
MWeutter Imiza ausgezeichnet, bie damals gebilbetfte Dame Rom’s, Fırunbin 


ohann’s XIIF. und ber Theophania, mit welcher Gerbert correſpoudirte. 
©, Gerberti Ep. 22: Dominae Imizae. 
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Nilizen und ihrem Capitän ald Vertreter ver „Plebs,“ und 
- führt fonft alle uns bekannten Palaſtchargen auf. 

Die Volftändigfeit aller alten Wahlklaſſen machte die 
Eynode jener zur Zeit Leo's II. glei), und tie dieſe war 
fie Concil, Reichstag und Gerichtshof zugleih. Der Borfig 
eines glorreihen. Kaifers, die Anweſenheit fo- vieler Bifchöfe, 
Herzöge und Grafen‘ Deutſchland's wie Italien's gaben ihr 
Mojeftät, die Zuziehung der Römer aller Stände follte fie 
dor dem Vorwurf. illegaler Gewalt fügen. Aber der Proceß 
machte fie ſchließlich dod zu einem Act kaiſerlicher Dictatur. 
Johannes von Narni und der Gardinal-Diaconns Johann. traten 
als die vornehmften Ankläger des abweſenden Papits auf; die 
Anklage las der Carbinal Benedict. Otto ſprach felten und 
ſchlecht lateiniſch; der Kaifer der Römer befahl daher feinem 
Eerretär Lindprand den Römern an feiner Statt zu antworten. 

Das Vorladungsſchreiben an ven Papit befagt, mas 
ihm Schuld gegeben ward: „Dem höchſten Poutifer und 
allgemeinen. PBapft, dem Herm Johannes, Dito von Gottes 
Gnaden Imperator Auguftus, mit ben Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen Ligurien’, Tuscien's, Sachſen's, ‘des Franken⸗ 
landes, im Herrn. Nach Rom gekommen im Dienſte Gottes, 
haben wir Eure Söhne, nämlich die römischen Biſchöfe, Car— 
dinäle und Diacenen, außerdem das gefammte Voll befragt, 
warum Ihr abmeiend feid, und warum Ihr Uns, Eure und 
Eurer Kirche Verteidiger, nicht fehen wollt. Sie haben ung 
fo ſchaͤndliche Dinge von Euch berichtet, daß jie uns ſchamrot 
machen würden, fagte man fie felbft einem Komöbianten nad). 
Bir wollen Eurer Herrlichleit nur einiges angeben, denn für 
die Aufzählung von Alem möchte ein Tag zu Furz fein. 
Wiſſet denn, nicht wenige, fondern alle, ſowol Weltlihe als 
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Geiſtliche; haben Euch.angellagt des Mordes, des Meineibs, 
der Tempelſchändung, der Blutſchande mit ‘einer eigenen Ber: 
wandten und mit. zweien Schweftern. 1. Sie erklären noch 
anderes, wovor das Ohr fi. ſtranbt, daß Ihr dem Teufel 
"Tugetrunfen und beim Würfeln Zeus, Venus und andere Dä- 
monen angerufen habt.‘ Wir bitten daher En. Väterlichkeit 
dringend, nach Rom zu kommen und- Euch von al’ dem zu 
reinigen. Furchtet Ihr aber die Exceſſe des Volks, fo ver- 
fidern wir Euch eiblih, daß nichts wider den Canon ge 
ſchehen fol. „Gegeben am 6. November.” 

Johann antwortete aus feinem Verſteck furz und als 
Papft: „Johannes Biſchof, Kuecht der Knechte Gottes, allen 
Bifhöfen. Wir haben ſagen gehört, dab Ihr einen andern 
Bapft machen wollt; wenn Ihr das thut, fo ercommumicise 

. 36 Euch durch den allmächtigen Gott und Ihr follt nicht 
dürfen weder jemand 'orbiniven, noch die Mefie leſen.“ Die 
Viſchofe befpötteften den Stil diefes päpftligen Breve's, dem 
man anmerfte, daß fih Johann nur im Vulgär auszudrücken 
gewohnt war.? Nach dem Canon mußte ein. befchulbigter 
Biſchof dreimal vorgeladen werben; der Kaiſer begnügte ſich 
mit zweimaliger Vorladung. Er wurde darauf Ankläger und 
Richter des. Papſts zugleih, und nachdem die Synode die 

Er warb beſchuldigt bes Umgangs mit Stephanie, ber Coucubine 
feines Vater, und wit Anna und ihrer Nichte. Viduam Rainerii et 
Stephaniem patris concubinam et Annam viduam cum nepte sus 
abusum esoe, ‚ot 3. palatium Lateranense lupanar et prosüibulum 
fecisse. Sindpr. c. 10. 

3 Johannes Ep. Servus Servor. Dei, omnibus Epsps. Nos andi- 
vimüs dieere, quia vos vultis alium papam facere; ai hoc facitis 
excommunio vos da Deum omnipotentem, ut non habeatis licentiam 


»ullum ordinare, et missam celebrare. Plubpr. c. 13, und das Geſpon 
ber Bifhöfe c. 14. 
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Abfegüng des Papfts beantragt hatte, wurbe Johann XII. ohne 
Verteidigung als Verbrecher und Hochverräter des Pontificats 
entfegt. Ein nicht völlig canoniſches Verfahren konnte ber 
Synode vorgetoorfen werben, aber bie. Welt erträgt rechtlicher 
die Berftöße gegen canoniſche Formen, als die gegen ‚bie _ 
Würde der Menfchheit. _ 
An Johann's Stelle wurde nun Leo (VIII.) vom Raifer 
als Candidat bezeichnet, am 4. December gewählt, am 6. ges 
weiht, Dieſer Mann flieg tiber das Kirchengeſetz ans dem 
Laienftand anf den Stul Petri. Sico, Earbinalbifhof von 
Dftia, hatte ihn mit einem ſummariſchen Verfahren nad; eins 
ander geweiht zum Oftiarius, Lector, Alolythen, Subdiaco⸗ 
nus, Diaconus, Presbyter, Papſt.! Seines Standes war 
Leo Protomotar der Kirche, ein vornehmer Römer, beffen 
Namen wir einigemal in Urkunden jener Zeit: Iefen.? Er 
wohnte auf dem Clivus Argentarii, der heutigen Salita di 
Marforiv, melde Straße feither Aufftieg des Leo Protus 
(Protoferiniaring) genannt wurde, denn noch im XI. Jahr⸗ 
hundert hieß dort eine Kirche ©. Lorenzo de ascensa Proti.® 
Sein rechtſchaffenes Leben hatte ihn dem Kaifer empfohlen, 
* Mit Recht pochte Johann XIT. auf biefen Mißbrauch; ſ. Actio 2. 
feines Eoneils vom 26 Febr. (bei Baron. a. 964). Dies Verfahren er- 
innert an bie Ernennungen Napoleon’s mac einer ſiegreichen Schlacht. 
3 Marini n. 101. a. 961, wo Leo Protoferin. ale Befiger. eines 
Caſale an der Via Appia bemerkt wirb., 
® Martineli (p. 162) kennt bie Kirche S. Laur. de Mecefa, und wicht 
ben Namen Protus. Gin Piplom Auaclers II., bei Cafimiro Istor. Ara- 
celi p. 434, nennt ben Cfivug: descensus Leonis Prothi. @alletti d. 
Primie. p. 143 gibt eine Juſchrift mit bem Namen de Ascensa Proti, 
Die ältefte Fortfegung bes Anoflafiıs Cod. Vat. 3784 fagt: Leo nat. 
rom. :protoserinio ex patre Johö. protoserinio de regione clius arg. 
sed. a. 1. m. IV., umb nach ihr Cod. Vat. 1437, beim Wırat. aufge» 
nommen III. 2 (p. 327). 
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denn nur einen würdigen Römer durfte er zum Nachfolger 
eines Wüftlings etheben; außerdem war fein Geiſt ſchwach 
ober, fügfem, und dies paßte in die Pläne Otto's fehr wol. 
Nach der Einfegung feines Papfts blieb er nod in Rom. 
Den Römern die Einquartierungslaft zu erleichtern, ließ er 
furchtlos einen großen Teil der Truppen nach ©. Leo ab- 
ziehn; ei feierte das Weihmachtsfeft ruhig in Rom und ahnte 
nit, daß man fi) gegen fein Leben verſchwor. Die geringe 
Zahl der Kaiferligen gab dem erbitterten Römern Mut; Jo— 
hann XH: war durch feine -dictatorifche Abfegung plöglich 
ein Gegenftand der Teilname geworden und noch mehr: er 
war der von ben Römern frei gewählte Papft und jetzt das- 
Symbol der Nationalität. Seine Agenten jtreuten Gold und 
Verfprehungen aus; einige Barone der Campagna fagten 
bewaffnete Hülfe zu. ‘Am 3. Januar 964 wurden plöglich 
die Sturmgloden gezogen: die Römer ftürzten nad dem Ba- 
ticau, wo Dtto wohnte, doch ihre Abſicht mißlang. Die rit- 
terliche Schaar der Kaiferlichen fiel entjchlofien auf die An: 
greifer aus, und die zerfprengte Barrikade auf der Engels- 
brüde fügte die Fliehenden nit; ein furchtbares Gemegel 
warb unter ihnen angerichtet, bis der Kaifer felbit Einhalt 
gebot.! Am folgenden Tag erſchienen die Römer Gnade 
bittend vor Otto; fie ſchworen daun über dem Apoftelgrab, 
das ſchon von fo vielen Meineiden bededt war, dem Staijer 
und dem Papii Leo gehorfam zu fein. Dtto Fannte den Wert 
dieſes Eipes, er nahm ihre hundert Geißeln und entließ bie 
Gebemütigten nad) der Stadt. Dann blieb er noch eine volle 
' Cont. Regin. ä. 964; Liudpr. c. 16. Er gebraucht ein poetiſche⸗ 
Bild von den deutſchen Rittern, welche bie Nöner zerftreuen quasi accipitres 


avium multitudinem. 
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Woche in Rom; auf Lens Bitten gab er felbft die Geißeln 
frei, hoffend, feinem Papft in fo fehtwieriger Lage dadurch 
Freunde zu erwerben, und er brach fobann um bie Mitte 
Januar 964 nad Epoleto auf, Analbert dort zu erreichen. 
Er ließ die Etadt in Erbitterung, den Papſt wie ein bebenbes 
Lamm unter den Wölfen zurüd. Das Blut, welches am 
3. Januar unter deutſchen Waffen gefloffen war, teodnete in 
Rom nicht mehr, der Haß gegen die Fremblinge fog daraus 
Nahrung und die gewaltfam niedergedrüdten Nömer fahen 
kaum ihre Geißeln frei, den Kaifer ‚entfernt, als fie ihres 
Eides lachend, ihrem Haß Luft zu machen eilten. 


3. Wüdtehe Johann's XII. Leo VII. entficht. Er wird auf einem 
Concil abgeſetzt. Rache Johann's an feinen Feinden. Er flirbt im Mai 
%4. Zie Römer wählen Benebict V. Otto führt Leo VHL nah Rom 
zurüd. Benebiet V. wirb abgefet und exilirt. Unterwerfung bes Papſt ⸗ 
tums ımter ben beutfchen Kaifer. Das Privilegium Leo's VIII. 
Johann XI. ward eilig in die Stabt gerufen; er kam 
rachevoll mit einem ſtarken Heerhaufen von Freunden und 
Bafallen, und Leo vun ſah ſich augenblids verlaffen. Mit 
wenigen Begleitern, aller Habe entblößt, floh er nach Games 
rino zum Kaiſer. Obwol nun Dtto bereit? Berengar und 
Willa, die fih ihm in ©. Leo ergeben, nad) Bamberg ge: 
hit hatte, obwol ihm die legten Anftrengungen Adalbert's 
nicht furchtbar fein konnten, zog er dennoch nicht gleich nach 
Rom, vielleiht weil er viele Truppen entlaffen hatte und erft 
ein neues Heer zufammenziehn mußte. Indeß nahm Jo— 
bann XII, wieder im Beige Rom's und des Papfttums, 
grimmige Rache an feinen Feinden. Er verfammelte am 
26. Februar ein Concil im ©. Peter. Unter den 16 dort 
anweſenden Bifchöfen befanden fi elf von denen, die feine 
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Abfegung unterzeichnet hatten, nämlich die von Gallefe, 
Anagni, Portus, Narni, Leruli, Siloa Eandida, Albano, 
Ferentino, Sabina, Nepi, Trevi, und neu hinzu famen bie 
Bifhöfe von Nomentum, Labicum, -Ferrara, Gentianum, 
Morturanum und Ealerno. Jene mochten mit Recht oder 
Unrecht ihre Teilnahme an Otto's Concil als erzwungen dar— 
Rellen und das Gleiche die Cardinäle thun. Sowol die Fleine 
Zahl der Geiftlichen auf der Synode Johann's, als ihre Be— 
teiligung an zwei ſich aufhebenden Coneilien zeigt, in welcher 
beillofen Verwirrung ſich die Kirche befand: Mit finfterm 
und unheilvollem Haß erklärte Johann XII, dab er durch 
des Kaiſers Gewalt in ein zmweimonatlides Eril getrieben, 
aun auf feinen Stul zurücgefehrt fei, und er verdammte die 
Eynode, die ihn abgejeßt hatte. Zitternd befannten die Bi- 
ſchöfe von Abano und von Portus ſich ſchuldig, Leo unca- 
noniſch gefegnet zu haben; fie wurden fuspenbirt. Sico von 
Oftia, der ihm, einem Notar und Neophpten, alle kirchlichen 
Weihen erteilt hatte, ward mit Sims aus dem Priefter- 
ftartd geftoßen. ! 

Nachdem Johann XII. Leo verflucht und deſſen Acte ver: 
nichtet hatte, ließ er feine Wut fürchterlicher an vielen nam- 
haften Gegnern aus; er rächte fih, barbarifh und unglüdlich 
wie ein Galigula, mit Marter, Kerler und Tod. Dem Ear- 
dinal Johann ließ er Nafe, Zunge, zwei Finger abſchneiden, 
dem Protoferiniar Azzo eine Hand abbauen. Veide Männer 
waren ehedem feine Legaten geweſen, als er Otto zum Römer: 
zuge eingeladen. Den Biſchof Diger von Speier ließ er gei- 
Beln, aber er zähmte doc) feinen wollüftigen Haß fo weit, 


* Die Acten beim Baron. a. 964, uud Manfi Conc. XVII. p. 472. 
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daß er ihn dann zum Kaiſer entließ, den er nicht zu ſehr 
reizen wollte.! Unterdeß befand fi Otto in Gamerino, wo 
er mit ſeinem Papſt das Oſterfeſt gefeiert hatte; er rüſtete ſich 
zum Marſch nach Rom, aber ehe er noch die Stadt erreichte, 
meldete man ihm, Johann XII. ſei tobt. Wenn gewiſſe Ber 
richte wahr find, fand diefer Papft ein feines wüften Lebens 
wurdiges Ende: er wurde in einer Nacht außerhalb Kom 
aus ehebrecheriſcher Luft vom Teufel geholt, deſſen Rolle ein 
erbitterter Chemann ſpielte. Er verfegte ihm einen Schlag 
an die Schläfe, und Joham farb nad acht Tagen, am 
14. Mai 964. Andere reden jevod von einem Schlaganfall, 
der ihm getroffen, was bei der ſchreclichen Eraltation feines 
Gemüts ſehr natürlich und wahrſcheinlich if. So endete im 
päpftligen Gewand der unfelige Sohn des ruhmvollen A⸗ 
berich, ein Opfer eigener Zügellofigfeit, doch auch des Zivie- 
fpalts, in dem er fi) als Fürft und Papft befand. In feiner 
erften Jugend auf dem gefahrvollen Gipfel des Papſttums 
vom Verhängniß zerſchmettert, begrub er mit ihr vielleicht 
Kräfte, welde in gemäßigter Mannheit die Ausſchweifungen 
jener würden gemindert haben. Seine Jugend, feine Ab- 
kunft von Alberich, feine tragiſche Collifion geben ihm wenig⸗ 
ſtens leiſen Anſpruch auf ein mitleidiges Urteil, das bie Ge— 
ſchichte, die feine Verbrechen richtet, ihm nicht verſagt. 
Die Boten, welche dem Kaifer den Todesfall in Rieti 


' Octavianus Romam redit, Leonem fugat, Johannem Diaconem 
naso, dextrisque digitis ac Jingua mutilat, multag. caede primornm 
im urbe debacchatus. Acta Consil. Remens. c. 284{M. Germ. T. V.) 

? In timporibus adeo a diabolo est prrcussus, ut infra dieram 
octo spacium eodem sit vulnere mortuus. Liudpr. c. 19, und ähnlich 
vie Vite bein Murat. IIL 2. p. 326. Cod. Vat. 3764 weiß nichts davou. 
— Nam 2. Id. Maii — excessit, fagt Cont. Regin. 
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melbeten, fagten ihm zugleich, daß bie Römer bereits einen 
neuen Papft gewählt hätten, und fie baten um deſſen Be: 
Rätigung. Otto erflärte, daß er eher fein Schwert, als fein 
Wort brechen wolle, und daß er komme, den Papft Leo in 
Rom wieder einzuführen, die Stadt aber ſchonungslos zu 
firafen, wenn fie ihm den Gehorfam werweigere. Nach Jo— 
hann's XH. Tode hatten die Römer eilig eine Papftwahl voll- 
zogen; fie hatten den erzwungenen Eid von fi geworfen und. 
entſchloſſen ihr Toftbares Recht wieder ergriffen. Den am 
26. Februar abgeſetzten Leo VIII. nicht anerfennend, ver: 
ſuchten fie noch einmal, dem Kaifer zu trogen. Der Car 
dinaldiaconus Benedict wurde nad einem heftigen Zwieſpalt 
‚der Factionen gewäplt und von den Milizen patriotifeh ac: 
clamirt. Diefer würdige Mann hatte fi in der Barbarei 
Rom's den feltenen Titel eines Granmaticus erworben, mit 
dem er bezeichnet ‘wird. ! 

Die Abfegung Johann's hatte er als fein Anfläger unter 
ſchrieben ‚gehabt, aber er war auch auf der Synode vom 
26. Februar erſchienen, die den Faiferlichen Papft verdammte. 
Die Entrüftung über die Verbrechen Johann's hatten höhere 
Intereffen zum Schweigen gebracht, und die Römer fahen im 
ihm den Mann, der die Freiheit der Kirche gegen die Faifer- 
liche Gewalt entſchloſſen verteidigen würde. "Die Beiſtimmung 
des aufgeregten Volks ermutigte fie; wider das Verbot des 
Kaifer3 wurde der Ceivählte fehnell geweiht, und er beitieg 
als Benedict V. den apoftolifhen Stul. 

Doch nun zog Otto herbei, er führte feinen Papft Leo 

* Erat enim vir prudentiss. grammatice artis imbutus, unde ad 


Romanum populo Benedictus grommatieus est uppellatue. Ben. v. 
Soracte c. 37; und Gerbert Conc. Remens. e. 28. 
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mit fih, er lam an der Spige eines mutentbrannten Heers, 
und bie Rachefurien fielen wieer auf Rom, im Gefolge eines _ 
zweiten, vertriebenen und heimfehrenden Papſts. Die Städte, 
die Gaftelle, die Felder des römischen Gebiets wurden graufam 
verwüſtet, geplündert, verbrannt. Nicht die Ungarn- hatten 
ärger gehaust.! Alle Zufuhr ward aufgefangen, die Stadt 
völlig umſchloſſen, niemand hereingelaffen und was ſich her- 
ausmwagte, fiel unter das Schwert. Als ſich Otto vor ver 
verzweifelten Stadt Iagerte, ihre Uebergabe und bie Auslie⸗ 
ferung Benedict's fordernd, durfte er ala Kaifer auftreten, 
der. von einer ihm unterworfenen Stadt Cehorfam verlangt; 
aber die Römer ihrerſeits fonnten in ihm nur einen Defpoten 
fehn, welcher kam, ihnen ben letzten Reft der Eelbitftändigfeit, 
die freie, von ihnen herkönnnlich ausgeübte Papſtwahl zu 
ranben. Die Schändlichkeit Johann's XII. war ausgelöſcht, 
die Romer hatten einen frommen Mann zu ſeinem Nachfolger 
gewählt und demütig die kaiſerliche Beſtätigung eingeholt. 
Aber wie konnie Otto Leo VIII. fallen laſſen, den ein großes 
Eoneil mit feinem Willen erhoben hatte? Wie durften wiederum 
die Römer von dem Berfuh, ihr altes Wahlrecht gegen den 
neuen Kaifer zu behaupten, abflehen, ohne ſich jelbft der 
Sklaverei: für würdig zu erklären? Sie hatten Benedict ges 
ſchworen, nicht von ihm zu laffen ; ihr Papft ftieg im Priefter- 
gewand auf die Mauern und .ermahnte die Verteidiger zum 
Widerftand. Doc der Kaifer verlachte die Drohung der Ers 
communication, wie bie Schwäche der verzweifelten Römer. 
Der Hunger begann in der Stadt zu wüten, die Not ftieg 
mit jedem Tag, ein Scheffel Rleienmehl wurde bereits mit 


! Per diversas Civitates oppida atque castella coepir depruedari, 
incendere atque devastare, et funditus dissipare. Die Vita beim Mnr. 


380 Sechstes Bud. Drittes Eapitel. 


30 Denaren bezahlt; endlich erjhüitterten einige Stürme den 
Mut der Belagerten: fie erflärten fi zur Unterwerfung be 
“zeit. Rom Öffnet die Tore am 23. Juni. -Die Römer 
lieferten Benedict V. aus, fie ſchworen wieder am Grab des 
©. Peter; fie erwarteten eine rachevolle Beitrafung, doch der 
Kaifer gab ihnen Amneftie. ? 
Nach. feinem Einzug verfammelte auf duos Geheiß 
Leo VIII. ein Concil im Lateran. Durch die Anweſenheit 
des Kaiſers, vieler deutſcher und italieniſcher Biſchoöfe, durch 
die. Beteiligung aller. Klaſſen Rom's glich es genau der Sy— 
node vom 6. November. Der feufzende Papft der Römer 
ward in pontificalen Gewänbern in den Sikungsfaal geführt; 
der Archidiaconus fragte ihn, mit welchen Recht er ſich unter 
fangen habe, die Infignien des Papfttums anzulegen, da doch 
fein Herr und Papft Leo, den er felbft zuvor nad Johann's 
Abfegung mitgewählt, noch Iebte; und. man hielt ihm. vor, 
daß er feinem bier gegenwärtigen Kaifer und Herrn den Eid 
gebrochen, nie einen Papft ohne feine Beiftimmung zu wäh 
len, noch zu meihn. Wenn ich ‚gefehlt habe, rief ber er 
bleichende Benebict, fo erbarmt euch meiner, und er ftredte 
flehend feine Hände aus. Otto entftürzten die Tränen. Die 
römifhe Kirche, "einft ein fo furdtbares Tribimal für bie 
Könige unter Nicolaus I., Tag zu Füßen bes Kaifertums. 
Die Tränen Otto's waren gleich wie jene des Scipio auf 
den Trümmern Carthago's, und fein ergriffener Geift mochte 
die Scene von Canofja ahnen. Er richtete an die Synode 


" Diefe Ereigniffe erzählen bie Vitae_Pontif., Chron. Farf., Ben. 
v. Sor., Regino und Lindprand (diefer fehr flüchtig). 

? Dimisit autem eis quanta et qualia mals perpessus est ab 
illis. Chron. Farf. p. 476. 
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eine Fürbitte für Benedict, der feine Aniee umſchlungen hielt. 
Leo VII. ſchnitt Hierauf dem Gegenpapft das Pallium ent» 
zwei, unfanft nahm er aus feinen ‚bebenden Händen die 
Ferula, die er zerbrach; er befahl ihm auf der Erde nieder 
zufigen, er. entfleinete ihn der Papfigewänder, und indem er 
den „Wfurpator des apoſioliſchen Stuls“ der Würde bes 
Pontificats und Presbpteriat für entfept erflärte,” ließ er 
dem Kaiſer zu Gefallen ihm nur den Rang des Diaconus, 
verurteilte ihr aber zum ewigen Eril aus Rom. ! 

Der päpftlihe Stul, der Si der allgemeinen Kirche, 
war feit langer Zeit. frech und tumultuarifh non den Far: 
tionen der. Stadt befegt worden; felbft Weiber hatten Päpite 
ernannt, und die Erniebrigung des Papſttums hatte im Entel 
Marozia’3 ihre äußerfte Gränze erreicht. Der Kaiſer war 
deshalb nur der Wieverherfteller der Kirche, wenn er bie 
Bapftwahl dem brutalen Adel entriß, Die Zerrüttung Rom's 
machte ihn zum Dietafor, fo daß er jene Mahl wie ein 
Kaiferreht an fi nahm, und er war in Deutfhland ge 
wohnt, Biſchöfe nah Wilfür einzujegen. Seine Kühnheit 
war. groß, rüdfihtlos und eines Kaiſers würdig, der bie 
Kraft und die Pflicht fühlte, die zerfallene Kirche mit Ge- 
malt zu retten, und fie den Ideen des Reichs dienſtbar zu 
machen. Nie hatte ein Kaifer einen gleichen Triumf erlangt. 
Durch feine perfünlihe Kraft, und die einiger feiner Nach⸗ 
folger, denen er Vorbild war, wurde das Papſttum wirklich. 
dem Kaifertum eine Weile völlig untertan, und die Kirche 
Roms eine deutſche Vaſallin. Die Kaifergemalt ftieg zu einer 
furchtbaren ‚Höhe empor; aber das durch die Majeftät großer 


"Mit bes Scene und ben Acten bieſer Eynede ſchließt - Liudprands 
Historia Ottonis. 
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Herrſcher niedergedrückte Papſttum rächte fi ſodaun, indem 
es (ſo wandeln ſich die Dinge nach Geſetzen der Natur) die 
verlorene Freiheit nicht allein wieder gewann, ſondern mit 
rieſiger Anſtrengung deren Schranken weit überſtieg. Der 
Kampf der Kirche Rom's mit dem deutſchen Geiſte war die 
Haupthandlung des Mittelalters, und das große, lebensvolle, 
die Welt Beilfam erfütternde Drama feiner ‚Gedichte. 

Der rühmlide Verfuh der Römer, ihr Wahlrecht ſich 
zu erhalten, war alfe einer hiſtoriſchen Notwendigkeit zum 
Dpfer gefallen; denn der germaniſche Geift mußte für eine 
Zeit lang die Dietatur Über Rom und die Kirche an ſich 
reißen, um dieſe zu reformiren. Das tief gebemütigte Rom 
hatte ben Kaifer als Sieger aufgenommen, der kaiſerliche 
Papſt war eben wieder eingefegt worden; fo ift es denn 
wahrigeinlih genug, daß Otto ftatt fi mit einem Eide zu 
begnügen; nur durch ein päpftlides Decret die völlige Ber- 
sihtleiftung der Römer auf das Wahlrecht auszuſprechen ge 
bot, und daß Leo VIII., jein Gefchöpf, fi darein fügte, es 
zu vollziehn. Cine folde Urkunde ift in. unvolllommener Ge- 
Kalt und Faſſung des XL Jahrhunderts uns aufbewahrt; 
aber ihre Echtheit läßt allzuftarfen Zweifel zu, und offenbare 

Falſchungen zu Gunften der Kaiſerrechte haben den wahren 
Inhalt unkenntlich gemadt.! 

* Das betannte Priviletinmm Leo's VIII. (Ivo Panorm. VII. 135, 
Gratian. Decret. 63. c: 23, Mon. Germ. Leg. II, p. 167) verglich ich 
im Cod. Vat. 1984 fol. 192, wo auch fol. 191 bas äfnliche Yarian’s 
Meht. Es ſchreibt dem Malfer bie Gewalt zu, Papſt, König, Patricius, 
Bifhöfe zu wählen, ut ipsi tämen ab eo investituram suseipiant, et 
conseerationem reeipient undecumque pertinuerit — — soli regi 
romani imperii hanc reverentiae tribuimus potestatem etc. Floß bat 
ne Trierer Odſcht. aus saec. XI ober XII püblkirt, worin er das am 
fprüngfice Privileg Leo's VIII. erfeunen will; dies ungefidte Kctenfäit 
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4. Dtto lehrt Heim. Leo VII. firht tm Briikling 965: Johannes XI. 

wird Papf. Seine Familie. Er verfeinbet fi bie Römer, Geine Ber- 

treibung. Otto rüdt gegen Rom. Der Bapft wird wieber aufgenommen. 

Barbariſche Veftrafung ber Aufftändiſchen. Der Eabalins Eonftantini. 
. Mageflimme über ben Fall Rom’s unter bie Eadfen. 

Otto feierte das S. Petersfeft in Rom, und verließ die 
Etadt am 1. Juli 964, mit fi führend Benedict V., den 
er fpäter nad Hamburg egilirte. Aber feine Heimkehr war 
ungfüdlid, denn die Peft decimirte fein Heer. Leo VII. 
unter fo ſchwierigen Umſtänden in Rom zurückgeblieben und 
dem Haß der Römer ausgeſetzt, wurde durch den Tod im 
Frühling 965 aus feiner verzweifelten Lage erlöst. Die 
Römer wagten es nun nicht mehr, ſich zur Wahl eines Nach- 
folgers zu verfammeln; 'ſie ſchickten dent verftianmelten Azzo 
und Marinus Bifhof von Eutri nad Deutfchland, dem 
KRaifer die Papſtwahl anheim zu "geben. Sie hatten ihre 
Blicke auf Beuedict V. gerichtet, den Papſt ihrer eigenen 
Wahl, und gehofft, daß der Kaifer ihn nun beftätigen 
werde; jedoch Benedict ftarb am 4. Juli zu Hamburg, wo 
er unter der Aufficht des Biſchofs Adaldag ein heiliges Leben 
geführt hatte.! Sein Tod befreite Otto von der Verlegenheit, 
ſcheint viel eher eine rhetoriſche Ausführung zu fein. Die Gründe für bie 
Unechtheit bes Dipfoms bei Baronius, Pagi, Muratori, Curtius, Berk, 
Döuniges, Gieſebrecht brauche ich nicht zu wiederholen. Gin zweites falſches 
Brivileg 2eos VIII. bei Baronius, und Mon. Germ. Leg. II. p. 168, 
fizirmend mit der Vita Leonis VIII. beim Bern. Gnibonis und Amatrieus 
Aug., wonach der Papſt den Kirchenſtaat cebirt, iſt wegen ber Unterjepeifteri 
ergößglidh, unb bie Bezeichnung der Gtabtregionen der Beachtung wert. Cine 
felche Ceſſion des Kirchenſtaats wäre heute (1860) dem Urheber bev-Brofchlire 
Le Pape et le Congres höchſt willtommen. ı 

# Cont. Regin. fagt nichts von den Bitten der Römer, wol aber 
Aram v. Bremen (Mon. Germ.. IX. p. 309). Benebicts V. Leiche wurde 
fpäter nad Rom gebracht. ©. Thiemnar, ber ihn ſehr rühmt, im Ohron. 
IV. e. 40. p. 785. 
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den Römern ihre Bitte abzuſchlagen; er entließ ihre Ge 
fanbten ehrenvoll und ſchickte mit ihmen Diger von Cpeier 
and Liudprand von Gremona nad) Rom. 

Die Wahl fiel auf den Bifchof von Narni, der ala Jo: 
hannes XIII. am 1. October 965- den Etul Petri beftieg. 
Johann, Sohn des gleichnamigen Biſchofs von Narni, mar 
im Lateran erzogen, wo er alle Herifalen Grabe regelrecht 
erftiegen, und durch Gelehrſamkeit ſich Anfehn erworben 
batte.! Auf der November-Synode ein Ankläger Johann's XII. 
batte .er doch wieder die Abfegung Leo's VIII. unterzeichnet, 
au deſſen Erhebung er wol nur wiberwillig geftimmt haben 
mochte. Seine römifche Familie war vornehm, er felbft ein 
nädfter Verwandter der Senatrir Stephania, die er fpäter 
mit Paläftrina belehnte, und deren und des Grafen Bene: 
diet Sohn deffelben Namens er mit Theoboranda, der Tochter 
des Grescentius vom Marmornen Pferde, vezmälte, worauf 
er ihm zum Nector der Sabina erhob.? Die Zamilie der 


* Catalog. Eecardi unb bie Vitae Cod. Vat. 1437, 3764; Ughelfi 
1. 1013 nennt den Biſchof von Rarni richtig Johannes, ben Sohn aber 
unrichiig Sergius. Der erfe Catalog. im Cod. Vat. 3764 hat richtig 
sed. ann. VI. m. XI. d. V., ber zweite, ober bie Fortfegung bes Wnaflar 
ſtus fol. 5 falf$ ann. VII (m. XI. d. V.). 

2 Qugo v. Farfa (Mon. Germ. XI. p. 540): Johannes igitar 
papa qui eppellatus est major, ingressus papaticam satis exaliavit 
quendam nepotem suum nomine- Benedietum, deditque ei Theode- 
randam uxorem satis nobilem, filiam Crescentii qui vocatur a Ca- 
ballo warmoreo, et comitatum Sabinensem dedit ei et phıres alios. 
Eine andere Tpeoboranda war die Tochter des Conſut Gratiamıe, bem ich 
für ben Gemal der Theodora II. hakte, und vermält zit bem Sector ber 
Sabina Ingebaldus. Jene erſte hält Wilman’s für bie Tochter bes a. 998 
bingerispteten Erescentins, was nicht. bemiefert werben lann, und mit bem 
Jahren ter Perfonen fiveitet. Benebict war noch Rector ber Sabina a. 988. 
Seine Söhne Johamn und Crescentius finden fi feit 1010 als Herren 
bes a. 970 an Etephania verfiehenen Paldfrina. Ms Genal Stephanie’ 
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Erescentier begann gerade. jegt nad) dem Sturz jener Albe⸗ 
richſs und Detavian's eine glänzende Rolle in Rom zu fpie 
len; Johann XIII. ſelbſt erhob fie, um an ihr eine Stüge 
gegen ben Adel zu finden, den er ſich fofort verfeindete. Er 
ſchloß fi) eng on den Raifer an, er verſuchte, fih vom Ein- 
fluß. der Optimaten zu befreien.! Cine Verſchwörung war 
die Folge feines Bemühens. An ihre Epige ſtellte ſich der 
Stabtpräfert Petrus, unb bie plöglide Ermähnung biefes 
berüßmten Amtes lehrt, daß es vom Kaiſer wieder hergeſtellt 
war. Mit ihm waren Roffred Graf in der Campagna, der 
Veſtiarius Stephan, viele vom Abel, viele von den Popo—⸗ 
lanen. Die Bannerführer der Miliz erhoben fi, fie ergriffen 
den Papſt am 16. December, warfen ihn unter Mifhande 
lungen in die Engelöburg und entführten ihn darauf nach 
Campanien, wol in Roffred's Schloß. ? Der Aufſtand hatte 
einen demokratiſchen Charakter, denn die Führer des gemeinen 
erfcheint a. 987 Graf Benebict (Dipl. III. bei Rerini p. 381), deſſen Sohu 
wol jener Neffe Johann's XIII. war. Demnad muß ‚Stephanie Schtwefler 
bes Papfls geivefen fein. &. Petrini Mem. Prenest. p. 104. Mar fie- 
als Sematrig Me Tochter Tpeodora’s I.? War demnach Johann aus der 
Familie Wberih’s? 

* Qui statim majores Romanorum elatiore animo quam oporteret 
insequitur, quo in brevi inimicissimos et infestos patitur. Contin. 
Reginonis a. 965. 

2 Vita Joh. XIII. e Cod. Vat. (1437): comprehensus est a Roff- 
redo Campanino Comite cum Petro Praefecto, et adjutorio Vulgi 
Populi qui vocantur Decarcones, recluserunt eum in Castello 
8. Angeli etc. Cont. Regin. Beneb; v. Soracte c. 30, nachdem er bie 
Mißhanbfungen komiſch erzählt (alii percutiebant caput ejus, alii alapas 
in facies ejus percutiebet, alii nautes nutis eruciebantur. Sic — 
in Campanie finibus inclusus, et dioebant Romanis inter se: ut non 
venisnt reges Saxones et destinat regnum nostram etc. "Das falſche 
Chron. Cavense beim Bratilli jagt: Roma depulsus in castro Circensi 
damanatur. Diefen Ort fand ich mehrmals in Urfunden Gaeta's im saec. X. 
fo bezeichnet. 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rem. III 25 
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Volks (Vulgus Populi) traten hier mit dem Gtabtpräfeeten 
beſonders hervor; es galt wieverum bie Befreiung Rom’s 
vom päpftlichen Regiment, wie vom Fremdenjoch, und der 
Verluſt des Wahlrecht mußte Rom in fortvauernde Revolu- 
tionen ſtürzen. Aber auch dieſer Ausbruch der Verzweiflung 
nahm ein tragiſches Ende. 

Die Römer fahen mit Angft der Ankunft Otto's ent: 
gegen. Er kam im Herbft 966 nad:Stalten; er beftrafte erft 
bie rebelliſche Lombardei, mo der tapfere Adalbert noch ein- 

. mal unglidlic den Kampf geivagt hatte, und dann wieder 
in fein Imfelafyl Eorfica geflohen «war, um feither unftät 
and dunkel in ber Welt umherzuwandern. Der Kaiſer 309 
weiter nad) Rom, und feine Annäherung bewirkte eine Gegen: 
revolution. Johannes, Sohn des Crescentius, erhob ſich mit 
den Anhängerh bes vertriebenen Papſts; Roffred und Stephan 
wurden erfchlagen, die Engelöburg warb genommen, der Prä- 
fect in die Flucht gejagt, der Papſt zurücgerufen. Johann XIII. 
befand fi damals im Schutz des Grafen Panbulf von Capua, 
wohin er entronnen ober entlaffen fein mochte. Mit Capua- 
nifhem Geleit betrat er zuerft die Eabina, wo fein. Neffe 
Benedict, Schwiegerfohn des Grescentius vom Marmornen 
Pferde, Graf war; von bier zog er in die Stadt, am 12. No- 
vember, nad) einem Eril von 10 Monaten und 28 Tagen. 
Das Bolt kam ihm mit furchtſamen Lobgefängen entgegen; 
die Stadt feierte Feite der Angft, und Johann oftmals ge 
rufen gab dem Voll die Benebiction.! 

Bald darauf traf Dito In Rom ein. Obwol ihn die 
Stadt ohne Widerftand aufnahm, mögen - feine Truppen 


* Ben. v. Soracte c. 39. Der Papft hatte die Eapnaner gemonmen, 
indem er Capua zum Erzbistum erhob. 
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dennoch arg darin gehaust haben, und wir zweifeln nicht, 
daß Rom damals von Blut und Pländerung ſchredlich erfänt 
ward. Der Kaiſer, von maßlofem Zorn beherrſcht, wie fol- 
Ger ihn oftmals auch in Sachſen ergriff, beſchloß keine Milde 
mehr zu üben, und mit graufamer Strenge beſtraſte er bie 
Häupter der Rebellion. Die angefehenften Schuldigen, Man⸗ 
ner die ben Titel Conſul führten, wurden nach Deutſchland 
eriliet: Zwölf Führer des Boll, in alten Handſchriften 
Decarconed genannt, büßten am Galgen; mehre wurden ge 
tpft, geblendet, und graufam gequält.’ Barbariſch und 
bizarr, wie die Zeit, war die Strafe des Stadtpräfecten 
Petrus, nachdem er als Gefangner in die Verließe des, La- 
teran geſchleppt worden war. Der Kaiſer überlieferte ihn 
dem Papft, und. Johann, die kaiſerliche Barbaret noch über: 
bietend, ließ ihn mit abgeſchnittenem Bart bei den Haaren 
„an der Reiterftatue des Marc Aurel aufhängen. So taucht bei 
dieſer ſeltſamen Gelegenheit plötzlich ein berühmtes Monument 


* Vita Joh. XIII: de vulgi Populo, qui vooantur Decarcones 
duodeeim suspendit in patibulis. Reghio zählt 13 ex majoribus 
Romanor., ohne ben Präferten. Cod. Estena. gibt nat 11, und Muratori 
bat bie Varianten Decartores, decartiones, decuriones. Ich las im 
Cod. Vat. 1437 deutlich decarcones. Gieſebrecht Hält fie für Ditglieber 
des Vulgus Popnli ober viri humiles; was bem Präbicat majores bei 
Regine widerſpricht. Jedoch Führer der Popolanen waren fie. Soll das 
®ort Decarchontes heißen, fo wäre es bie Ueberſetzung von Decemprimi. 
Vegers Anſicht (I. p. 315), daß Draconarli, Bannerträger, zu Ieen jei, 
iR mim beim Ciane nach richtig. Ich glaube, Decarcones entfland aus 
duo decim capi(tanei) regionum, was das Bolf zufanmenzog in de-ca- 
riones, wie man fpäter fagte i caporioni. Aus dem i in riones konnte 
em umoiffenber Schreiber leicht ein c machen. ° Wenn Regine 13 ex 
majorib. Romanor. zählt, fo kommt ber 13. auf Trastewere. 12 Banner- 
führer gab es auch im sacc. XII und XII. Aber noch zu Heinrich's V. 
Zeit wurden bie draconarii von aquiliferi, leoniferi, Inpiferi unter- 
ſchieden. 
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der Alten vor uns auf, und mir bleiben gern an dieſen 
„Caballus Conſtantini“ ſtehn. 

Dies ausgezeichnete Kunſtwerk dauert noch heute als die 
ſchonſte Zierde des Capitols. Wer es dort betrachtet, wird 
von Ehrfurcht ergriffen, bedenkt er das Alter von. fait 
17 Jahrhunderten, die an dieſem bronzenen Kaifer vorüber: 
gingen, welder, ihr Augenzeuge, mit außgeftredtem Arm fo 
majeſtätiſch, fill und ernft zu Roſſe figt, und wol noch fo 
bafigen wird, wenn eine glei lange Geſchichte von Vollern, 
Religionen und Culturen wird in Trümmer gegangen fein. 
Entftanden auf dem Gipfel ver Caſarenmacht fah dieſe Reiter: 
ftatue den Fall des Reichs, die Entwidlung des Papfttums 
in. Rom. Gothen, Vandalen, Heruler, Byzantiner, Deutiche 
zogen an ihr mordend und plündeynd ı vorüber, und verſchon⸗ 


#. ten fie. Der räuberiſche Conſtans N. beiratdtete ſie und ent⸗ 


führte ſie nicht. Um ſie her ſtürzten Tempel, Baſiliken, 
Säulenhallen, Standbilder nieder, fie blieb unverſehrt wie 
der vereinfamte Genius der großen Vergangenheit von Rom. 
Nur der Name ſchwand von ihr, denn nachdem die Reiter: 
figur Conſtantin's am Eeverusbogen untergegangen war, warb 
fie auf den Namen diefes Kaifers getauft, dem die Kirche fo 
viel verdankte. Die Phantafie des Volls, dem die Thaten 
Marc Aurel's und Eonftantin’s unbelannt waren, beftete an 
dies Kunftwerk eine bizarre Sage feines Entftehens. Rom, 
fo erzählten fih die Pilger, wurde einft am lateranifchen 
Tor von einem fremden König belagert, al3 die Stadt von 
Confuln und Senat vegiert ward. In diefer Bebrängniß bot 
fi) ein viefiger Waffenträger, oder ein Bauer, zum Befreier 
dar, aber er forderte 30000 Eefterzien Lohn und al? Monu: 
ment feiner That eine vergoldete Neiterftatue. Der Senat 
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beivilligte dies. Ex beftieg nun ein Pferd ohne Sattel, eine 
Sichel in der Hand; er wuhte daß jener König jede Nacht 
am Fuß eines Baumes feine Not verrichtete, was ihm eine 
Eule kund that, die dann auf dem Baum zu ſchreien begann. 
Er ergriff den König in diefer Situation und entführte ihn, 
während bie Römer auf das feindliche Lager ausfielen, bie 
Feinde töbteten und unermeßliche Schätze erbeuteten. Der 
Senat erfüllte Hierauf feine Zuſage; er gab dem Befreier den 
Lohn und ließ ein Pferd von vergolvetem Erz ohne Sattel 
maden, oben auf aber den Reiter darftellen, die rechte Hand 
außgeftredt, mit der er den König gefangen hatte. - Auf dem 
Haupt des Pferdes wurde das Bild der Eule befeftigt, der 
König felbft mit gebundenen Händen abgebildet, und unter 
ben Huf des ſchreitenden Roſſes gelegt. ! 

Die Reiterfigur Marc Aurel's ftand im X. Jahrhundert 
bereit3 auf dem Lateranijchen Feld, dem Campus Latera- 
nenſis. Die dortige Baſilika war Eonftantin’ Stiftung, dad 
Patriarchium fein Palaft gewefen, man ſchmückte daher - ven 
Platz davor mit dem nad) ihm benannten Monument. Wir 
vermuten, dab es ſchon Sergius III. nad) dem Neubau der 
Bafilifa dort aufftelen Tieß, und es war nicht das einzige 
antile Bildwerk, das ſchon fo früh nach dem Lateran gebradjt 


' Et eguum aereum pro memoria deanratum et sine sell, ipso 
desuper residente, extensa manu dextera quae ceperat Regem eto. 
Wirabifien und Graphia, welche einige Varianten hat. Auch Cencius nahm 
Die Sage auf. Das Roi Marc Amelie hat einen Haarbüſchel auf. ber 
Stirn, woraus bie Phantafle des Volles eine Eule machte; aud iR es 
möglich, daß ein gebundener Kriegeſtlave urfprünglid unter ben Flißen des 
Verdes abgebifbet war. Ich ziveifle micht, daß biefe Gage ſchon dem 
X. suec. angehört. Im Jahre‘ 966 hing man alſo einen Stabtpräfecten 
am jener Reiterflatne anf, und im Jahr 1847 gab man demſelben Marc 
Aurel die italieniſche Tricolore in bie Hand. 
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ward. Denn in den päpftlichen und Taiferlihen Palaſt, den 
Sig der höchften Gewalten Roms, mochte man folde Bild 
werte aufnehmen, die an bie Größe der Römer erinnerten. 
Schon im X. Jahrhundert ftand die bronzene Gruppe ber 
Tinderfäugenden Bölfn in einem lateraniſchen Saal, worin 
unter den Zorfig des kaiſerlichen Miſſus Gericht gehalten 
ward, und der von ihr ad Lupam bieß.! 

Doch wir kehren zu dem an ben Haaren hängenben 
Prafecten zurüd. Wieder abgenommen, wurde Petrus nadt, 
rucllings auf einen Eſel gefegt, deſſen mit einem Glödchen 
verfehenen Schwanz er als Zügel ergreifen mußte. Auf fein 
Haupt Iegte man einen befieverten Schlauch, zwei ähnliche 
Schläuche befeftigte man an ſeine Schenkel, und jo warb er 
durch ganz Rom und das Gefpötte des Pobels geführt. Man 
ſchickte ihn endlich über die Alpen in’s Eril.? Selbſt an ven 
Toten wurde Nade geübt, denn die Leihen des Grafen 
Roffred und des Veſtiarius Stephan wurden auf kaiſerlichen 
Befehl ansgegraben und vor bie Etabt geworfen Diele 
übertriebene Strenge erregte Graufen und Wut in Rom, 


* Ben. v. Cor. c. 24 fagt von Ludwig I.: abebat — in palatio 
Lateranensis judices — a locus ubi dieitur a Lupa, quod est mater 
Romanorum. Dies nad) dein Libell. de Imp. Pot. p. 720: in judiciali 
loco ad Lateranis, ubi dieitur ad Lupam, quae mater vocabatar 
Romanor. — Die Vita Joh. XIII. bezeimet nicht den Ort ber Reiter 
Ratue: per capillos capitis cum euspendit in caballum Constantini. 
Aber biefefbe Vita und Catal. Eecardi -haben im Leben Johann's XIV.: 
in Campum ante caballum Constantini. Der oft vom Lateranifcen Feld 
gebraudte Auebruc Campus verfüßrte Fea und anbere, an ben Campo 
Baccino zu denlen. Der Irrtum tomımt bei ihm daher, daß er wie 
Platner den Cabal}.. Constantini.ben nod der Anon. v. Einf. ſah, fchen 
mit dem Warc Aurel's ibentifieirt. Papencorbt benk ſich ſehr richtig ben 
Campus Lateranensis. 

. ? Die Ergähfung in der Vita Joh, XHI. 
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Auffehn und Mitleid draußen, und Haß bei allen Feinden des 
Kaiſertums. Nur Johann XI. hatte Grund, bem Kaifer 
zu danken; er nannte ihn ben Befreier und Wiederherſteller 
der untergehenden Kirche, den erlauchten, großen und dreimal 
geſegneten Kaifer.! Die Römer jedoch Tonnten es niemals 
lernen, fich unter bie Gewalt frember Könige zu beugen, bie 
von den Alpen mit ihren Heeren herabſtiegen, um ſich aus 
Rom den Titel zu holen, unter melden fie dann die Stadt 
beherrſchten. Sie unterwarfen ſich mit ſchweigenden Groll 
der Macht des Sachſenhauſes. Kein Poet ſtand unter ihnen 
auf, dem Schidfal ber erlauchten Stabt Worte zu Teihen, wie 
es einft die Vorfahren geihan. Es ift jedoch der Mönd vom 
Eoracte, welcher wie er feine Chronik mit der Ankunft des 
ergrimmten Otto und feines „ungeheuern Heers von Gal- . 
lien“ ſchließt, ergriffen die Feder finfen laßt, und in eine 
barbarifch ſtammelnde Alage ausbricht, deren Gefühl indeß 
verſtündlich zu ung redet. 
Wehe Rom! fo ruft der Mönch aus, denn von fo vielen 
Völkern bift bu unterbrüdt und zertreten; du bift auch von 
dem Eachfenlönig: gefangen, und bein Volt ift mit dem 
Schwert gerichtet, deine Stärke zu nichts geworden. Dein 
Gold und beit Silber tragen fie in ihren Eäden fort. Du 
warft Mutter, nun bit bu zur Tochter geworden. Was du 
" Manfi Coneil. XVII. p. 509, in der Ravennat. Bulle von der 
Errigtumg bes Erzbistums Magdeburg: Roma capat totius mundi, et 
ecclesia universalis ab iniquis pene pessum date, » Domno Ottone 
aug. Imp., a Deo coronato Caesare, et magno, et ter benedicto — 
erecta cat, e& in pristinum honorem omni reverentia redacta. Auf 
die Griechen befaunten, Som fey eine päpflide Stabt: vi da dydvero 7 
zaworonla aden did vo ev Poum anodisda: 1 Basiloy npdros, 


nal Mionparoplav Iyuw nal desnsesda: nuplas mapd rıncs nard 
naupdv adna. Const, Porphyr. de Thematib. II. p. 27 (ed. Bonn.) 
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befaßeft, verloreft du; beiner erften Jugend bift bu beraubt, 
zur Zeit des Papfls Leo bift du vom erften Julius zertreien 
worden. Du haft auf dem Gipfel deiner Macht über bie 
Bölfer triumfirt, die Welt in den Staub geworfen, die Könige 
der Erde erwürgt. Du haſt das Scepter und bie große Ge 
walt geführt Du bift-vom Sachſenkönig ganz geplündert 
und gebranvichagt worden. So wie es von einigen Weiſen 
gefagt, und in deinen Geſchichten auch geichrieben gefunben 
wird: ehedem haft du die fremden Volker belämpft, und au 
allen Enden vom Norden bis zum Süden die Welt befiegt. 
Du bift vom Boll der Gallier in Befig genommen; du warſt 
allzuſchön. Me beine Mauern mit Türmen und Sinnen 
waren wie e3 gefunden wird: bu hatteft 381 Türme, Ea- 
ftelle 46, Binnen 6800, deiner Tore waren 15. Wehe Leo- 
ninifhe Stadt, fehon ‚lange warft bu. genommen, jest aber 
vom Sadfenkönig in Verlaſſenheit geftürzt. ! 

Dies ift die Klageftimme über den Fall Rom's unter 
die Sachſen, welde ein unwiſſender Mönch am einfamen 
Berg Eoracte erhob, von deſſen Gipfel er auf das unbe 
ſchreiblich ſchöne Gefilve herabblidend all bie bewaffneten 
Züge der Volker beobadten Tonnte, die fih von Jahr zu 
Jahr vorüber wälzten, das ewige Rom zu flürmen und mit 
Blut und Schreden zu füllen. Die Alage des Monchs Fan 
und bei veränderten Zuftänden Rom's freilich nit mehr fo 
ergreifen, wie jene früheren Clegien, aber fie reiht ſich doch 

’ V& Roma! quis tantis gentis oppressa et conculcata. Qui 
etiam a Saxone rege appreensa fuistis, et gladiati populi tui, et 
robor tus ad nichilum redacta est. Aurum et argentum tuum 
in illorum mersuppiis deportent. — Die merhulirdige Zählung ber 


Türme u. f. w. ift bie zweite nad; bem Auon. v. Einſ., ber bie Leoflabt 
nicht lannte, und zählte turres 887, propugnacula 7070. 
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an jene des Hieronymus nad Roms Fall unter die Gothen, 
an jene Gregor's während ber langobardiſchen Bebrängniß, 
endlich an das rührende Klagelied über das unter das Joch 
von Byzanz geftürzte Rom. Vergleicht man fie mit biefen 
Elegien, jo erkennt man in ihtem entjeplic) barbariſchen Aus 
dead, wie tief im X. Säculum aud die Sprache und Wiffen- 
ſchaft der Römer gefunfen war; in ihrem Wefen aber ift fie 
doch den befferen Klageſtimmen gleih, denn das tragiſche 
Sqhicſal der Stabt, ob verſchuldet ober nicht, -ift fo ewig, 
wie ihre Trümmer und tie die Erinnerung an bie Herr- 
lichteit im Altertum, welche ihr zu jeder Zeit und in jever 
Gehalt auf die Sympathie der Menſchheit ein unſterhlices 
Recht verleiht. 


Biertes Capitel. 


1. Naifechönmg Otte's I. Die Geſandiſchaft Liubprand's in Byzanz. 
Pränefte ober Paläftrin. Berleihung biefer berühmten Stadt an bie 
Senatrix Stephania, im Jahr 970. " 


Volle ſechs Jahre hielten die Angelegenheiten Italiens 
Dtto in diefem Lande feſt, welches nach ihm noch zahllofen 
Deutfhen Ruhm, aber aud feinen wilden Haß und feine 
Gräber bot. Er hatte noch in Rom Panbulf den „Eifen- 
Topf“ von Capua mit Spoleto .und Camerino belehnt, fo 
einem treuen Vafallen die [önften Länder Mittel: und Sud 
italien’3 anvertraut, und ihm den fortdauernden Krieg gegen 
die Byzantiner übertragen. Er feierte die Dftern 967 in 
Ravenna mit dem Papft Johann, und ftellte anf einem Concil 
diefe Stadt und ihr Gebiet nebft andern Patrimonien der 
Kirche wieder her.! Dann Tieß er feinen Sohn nad Italien 
kommen, ihm die Nachfolge zu fihern, und das italifhe 
Königtum wie das Reich erblich zu machen. 

Dtto II. traf mit feinem Vater am 24. December vor 
Nom ein, wo fie am dritten Meilenftein feftlih empfangen 
wurden. Der junge König nahm am Weihnachtstag die Kaifer: 
krone aus den Händen Johann's XIN.? Die Ideen feines 


Cont. Reginonis a. 967. 
? Annal. Saxo n. 967, und Otto's I. Brief an bie Herzöge von 
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Vaters entzünbeten bier das Gemüt eines vierzehnjährigen 
Knaben, der fih in Rom unter den Monumenten ber Welt: 
geſchichte plöglih als Auguftus fand. Die volle Wiederher⸗ 
Rellung des weftrömifchen Reichs war das Ziel der Otto 
niſchen Politik; die Unterwerfung Rom's und’ des Papfttums, 
die Vertreibung der Griehen und Araber aus Italien, die 
Einigung dieſes zerftücdten Landes follten zu ihm führen. 
Aud mit Byzanz ward ein Freundesverhältniß angeknüpft, 
wie es einft der große Carl felbft begehrt hatte. Otto I. 
wünfchte feiner jungen Dynaftie durch Verſchwägerung mit 
dem griechiſchen Hof Glanz zu verleihn; aber der byzantiniſche 
Kaifer ſah voll Eiferſucht die Erneuerung des weitlihen Reichs, 
das er- nicht anerlannte, die auch in Italien wachſende Macht 
des deutfchen Otto, dem bereit Benevent und Tapua ald Va- 
fallen gehorchten. Die flüchtigen Söhne Berengar's fanden 
als Prätenbenten des Iombarbifchen Königreichs bei ihm Schuß, 
und leicht Eonnten fie von Calabrien aus einen gefährlichen 
Krieg entzänden, wie es einft der Prätendent Adalgifus ver- 
fucht Hatte. Otto ſchickte eine Geſandtſchaft an Nicephorus 
Pholas, Frieden zu fließen, für feinen Sopn um bie Tod: 
ter Romans’ II. zu werben. Eein Bote ivar der geiftvollfte 
Mann des damaligen Italiens, Liudprand, nad einander 
Höfling und Schmeihler Hugo's, Berengar's, Otto's, feit 
962 Biſchof von Eremona. Seine ungewöhnliche Kenntniß 
des Griechiſchen, Geiſt, Witz und höfiſche Gewandtheit be— 
fähigten ihn für bie ſchwierigſte aller damaligen Legationen. 
Er hat von feiner Sendung einen ausführlichen Bericht an 
&Sadjen, dat. XV. Kal. Febr. in Campania juxta Capuam, welcher 


fließt: Filius noster in nativitate Domini coronam a beato aposto- 
lieo in imperii dignitatem suseepit. 
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Otto aufgefegt, den wir noch als eine ber anziehenbften 
Schriften jener Zeit Iefen, denn mit lebendiger Anſchauung 
entwirft fie ein Bild vom byzantiniſchen Hof, melhes wenn 
auch oft genug boshaft entftellt, doch höchſt ſchätbar if. ! 
Wir beziehen uns auf fie, foweit fie Rom und bie Römer 
betrifft. - 
Liudprand erreichte die Hauptſtadt des Dftens am 4. 
Juni 968. Er wurde endlich vor Nicephorus Nholas, ben 
tuhmgelrönten Beztwinger Creta's, zur Aubienz gelafien. Der 
eitle Höfling fah fih vor einem Helden von einfacher und. 
rauher Erſcheinung, der fi) herabließ ihn einiger Worte‘ zu 
wüurdigen, und er rächte ſich an ber verächtlichen Behandlung 
die er erfuhr, durch das Porträt eines Monftrums. Der 
Kaifer fagte ihm: Wir wünſchten dich mit Pracht und Groß 
mut zu empfangen, aber die Gottlofigfeit deines Herrn geftattet 
dies nicht; durch feindliche Invafion hat er Rom an fi ge 
riſſen, Berengar und Adalbert wider Recht und Pflicht das 
Leben geraubt, die Römer getöbtet, geblendet, verbannt, und 
bie Stäbte unferes Reichs mit Feuer und Schwert zu bemäls 
tigen fi angemaßt.? Diefen Anflagen fegte der nicht ver- 
legene Biſchof die Befreiung Rom's von ber Herrichaft Lieder 
licher Weiber und frecher Ariftofraten entgegen, und er trö- 
ftete den Griechen mit der Verfierung, daß die Römer zwar 
geköpft, gewürgt, geblendet und erilirt ſeien, daß aber dieſe 
Erecutionen an meineidigen Rebellen und nad) ben Gejegen 

' Relatio de Legatione Constinopolit., zulegt in Mon. Germ. V. 
347 og. abgebrudt. Dies prädtige Panıphlet voll Leben ift nach einer 
durchwanderien Wüße ber Literatur wie eine Dafe. Ceit wir ben Proc 
pins weglegten, iſt ung nichts Aehntliches mehr begegnet. 


? Cap. 4 Der gefangene Berengar war a. 966 in Bamberg geſtorben. 
aber Abalbert Iebte noch, fo daß bie Mebe ungenau iſt. 
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ber Kaiſer Roms, bes Juſtinian, Valentinian, Theobefius 
und amberer Gäfaren feien vollzogen worden. In feinen 
weiteren Unterhandlungen erflärte er, Dtto habe der tömi- 
ſchen Kirche alle ihre Befigungen hergeitellt, bem Papft alle 
Sirhengüter in feinem Reich übergeben, und er bezog ſich 
dabei auf bie Schenfung Conftantin’3, die damals für echt 
galt. Der Etolz bes griechiſchen Kaifers, fein in trabitio- 
nellen Nimbus feierlich gehültes Auftreten, die Anſprüche 
uralter Legitimität auf Rom und Italien, die Verachtung 
gegen die Barbaren, das ſchwerfällige und theatraliſche Gere 
moniell des Hofs find fo ergöglich zu. betrachten, wie die 
Gewanbtheit erſtaunlich, mit der. Lindprand zu entgegnen 
mußte; aber wir zweifeln, daß er fi wirklich al’ den kühnen 
Freimut Berausnahm, mit. dem er fi in feinem Bericht 
brüftete. Wie einft Bafilius Ludwig' IL. den römifchen 
Raifertitel verweigerte, that auch noch jet Nicephorus, der 
Otto nur Riga wollte genannt wiſſen. Er betrachtete fi 
noch immer ala den alleinigen romiſchen Imperator, und 
Liudprand wurde in nicht geringen Schreden verfegt, als ein 
Brief Johanu's XI. in Byzanz eintraf, der die dreiſte oder 
unwiſſende Aufſchrift: „dem Kaifer der Griechen“ trug. Bei 
Tiſch, wozu er ſich herabgelaffen den. Gefanbten Otto's, doch 
mit zur Schau getragener Mißachtung, zuzuziehn, warf ihm 
Nicephorus vor, daß diejenigen, die ſich jetzt in Italien Rö— 
mer nannten, Barbaren oder Langobarden ſeien. Die wirk— 
lichen Römer, entgegnete hierauf der Langobarde, ſtammen 
vom Brudermörder Romulus und von Räubern ab, wir an⸗ 
dern aber, Langobarden, Sachſen, Franken, Lothringer, 
Baiern, Schwaben, Burgunder, verachten die Römer fo ſehr, 
daß wenn wir unfere Feinde recht ſchmähen wollen, wir fie 
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nur ſchlechtweg „Römer“ nennen; denn mit dieſem einen 
Ramen umfaffen wir alles was jonft unedel, feige, habgierig, 
wolüftig, Tügnerifh heißt.! Die Griechen lächelten, denn fie 
haften das abgefallene Rom, und ba fie nicht hoffen durften 
es den Barbaren zu entreißen, verſicherten fie dem Gefandten, 
Eonftantin habe den Senat und bie römifhen Miligen nad 
Bıganz geführt, in Rom felbft aber nur bie Hefe des Pöbels 
zurückgelaſſen. 

Als indeß Liudprand für Ottos Sohn die Hand Theo 
phania's begehrte, autwortete man ihm: wenn ihr herausgebt, 
was unſer Recht iſt, werdet ihr erhalten, was euer Wunſch 
iſt; gebt uns Ravenna und Rom und alles Land zurüd, was 
ſich von dort bis zu unfern Provinzen erftredt. Will aber 
dein Herr ein Bündniß ohne Verwandtſchaft fließen, fo mag 
er Rom die Freiheit wiebergeben, und der kaiſerliche Minifter 
erflärte auf die Einwendung, daß Otto die Kirche reicher ge: 
macht habe, als fie früher war, - während Byzanz die einge 
zogenen Batrimonien nicht herausgebe, lächelnd: der Kaifer 
werde das thun, fobald er Rom und das römiſche Bistum 
wieber nach feinem Willen verwalte.? Liudprand erreichte 
feinen Zweck nicht. Der eitle Biſchof wurde von ben feinen 

' Hoc s0!o i. e. Romanorum nomine quidquid ignobilitatis 
quiequid timiditatis, quiequid avaritise, q- luxurise, q. mendacii, 
immo q. vitiorum est, cnmprehendentes.. c. 12. Bei biefer Gtelle, 
bie das fittliche Uebergewicht der germanifchen Race Über bie romauiſche 
jener Zeit fo grell bejeichnet, erinnere man fih.on ben Aueſpruch Selvian’e, 
der ſchon 500 Jahre vor Liudprand ſagen mußte: nomen eivium Roma- 
norum aliquando — magno aestimatum — nunc — nec vile tantum, 
sed etiam abominnbile pene habetur. ©: &b. I. p. 241. Note. 

? Faceret cum ad nutum süum Roma, et R. Ecclesia ordina- 
bitur. Qyzanz betrachtete die Dinge eben fo, als fchaltete Otto abfolut über 


Navenna und Rom. In Ravenna baute fi) Otto fogar einen prächtigen 
Palaſt im I. 970. ©. das Placitum Otto’s II. a. 971, Chron. Farf. 475. 
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Griechen verhöhnt und mißhandelt; er war enblich froh nach 
zahlloſen Quälereien, die er mit mehr Humor fchilderte, als 
etttug, Byzanz am Ende des Jahrs 968 zu verlaffen. 

Bir folgen nicht den Zügen Otto's in Italien, den wir 
bald in Galabrien, bald in Ravenna und Pavia, zu Weih- 
nachten 970 aber in Rom finden. Unfer Blid ift auf dieſe 
Stadt gerichtet; fie trug das kajſerliche Joch und ſchwieg. 
Kein merkwürdiges Creigniß verzeichnet ihre Gefchichte wäh⸗ 
send einiger Jahre nach dem fürchterlichen Blutgericht. Aber 
bemerfenswert ift ein Diplom Johann’ XIII., welches eine 
berühmte Stabt Latium's betrifft. Das uralte Pränefte, 24 
Milien von Rom entfernt, von wo es mit bloßem Auge anf 
dem blauen Abhang des Gebirgs bemerft wird, hatte damals 
noch feinen Namen und die Ruinen alter Pracht bewahrt. ! 
Sagen der Poeten, Thaten ver Gefchichte zierten biefe game 
Stadt der Eiculer. Der junge Marius ftürzte ſich hier in 
fein Schwert; Sulla hatte dieſe Stabt über den Leichen ihrer 
Bewohner zerttümmert und dann den Prachttempel der For- 
tuna gebaut; Fulvia hatte bier dem Octavian getrogt, und 
mit ihr mar Livia erft Feindin, dann Gattin des Auguft. 
Die balfamifchen Lüfte Präneſte's heilten einft den Wüftling 
Tiber; die Kaiſer, die Poeten, welche alle der Fortuna hul- 
digen, Did, Horaz, Virgil Tiebten die lorbeergeſchmückte 
Stadt des Glüds. Sie verfiel in den Zeiten der Barbarei; 
ihre Tempel, Baſiliken und Theater gingen unter, oder blie— 
ben in Ruinen ſtehn, und der Schutt begrub mie in Nom 

* Das Boll’fagte indeh ſchon Penestrima. In territorio Penestrino: 
urtunde a. 998, beim Marini n. 106. Vielleicht fagte man auch Pelestrina: 
fo in einer Urfunbe bei Galletti Gabio p. 67, aus bem I. 878. , Ich finde 


Bei Hugo- von Farfa noch: mions Penestrinus; aber i. 9. 1074 fagte man 
ſchon in Territorio Pelestrino, (Bullar. Casin. II, const. CXIT.) 
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die hertlichen Werke dreifacher Epochen bes Altertums. 
Praneſte war eins der 7 Suffraganbistümer von Rom ge 
worden, unter dem Schuß des heiligen Jünglings Agapitus, 
ber dort am 28. Auguft 274 den Martertob erlitt, und noch 
heute als Patron der Stadt in dem auf den Trümmern des 
Fortunatempel3 erbauten Dom verehrt wird. Johann nun 
gab dieſe Stabt.im November 970 an die Eenatrir Stepha- 
nia in Erbpadt; Pränefte follte ihr, ihren Kindern und 
Enteln verbleiben, dann aber wieder an bie Kirche zurüd- 
fallen. Ein jährlicher Zins von 10 Gold-Solivi follte an die 
apoſtoliſche Kammer gezahlt werden. In biefem Document 
haben wir alfo ein Beifpiel der damaligen Infeudationen im 
Römischen. ? 

Wir werden die Enkel Stephania's im Befik Paleftrina’s 
wiederfinden, und mit der Geſchichte des XI. Jahrhunderts 
auf Grund der Familienfriege noch öfters dorthin zurüdtehren. 


* Das berügmte Sullauiſche Mofeitgemälde, ein Geitenftäd zu ber 
fogenaunten Aleranderſchlacht in Pompefi, ward 1640 ausgegraben, umb 
iR mod) heute der Chat des Waronalfchloffes. Die Ausgrabungen in Bar 
leſtrina liefern viel etrusliſche Toilettengegenflänbe; auch das Lieinod bes 
gircher ſchen Mufeums in Rom, bie Cista mystica, ſamunt von bort her. 
Darf id noch bem Leſer erinnern, baß ſich aus den Trümmern Pränefte'e, 
auf biefer entzldenben Höhe, der Genius bes neueren italienifchen Duft 
erhob? 

? Das Diplom beim Petrini App. p. 394, bei Marini n. 32 p. 54, 
bei Murat. Ant. It. III. p. 235: Joannes Ep. Serv. Servor. Dei di- 
lectissime in Dom. Flie Stephanie carissime Senatricis tuiaque Alliis 
ae nepotibus. Die chronol. Daten find nicht ganz richtig. Die Conceffion 
war alfo von ber Art, bie man terti generis nännte. Die Kirche gab 
mad) wie vor Orte in Location; fo verpachtete Bonifaeins VIL das Gafel 
Pietrapertufa ebenfalls für 10 Gold ⸗Solidi. ©. Collect. Deusdedit, bem 
Borgia App. VI. — Bon ber Eenatrig und Comitiſſa Stephauia und ihrem 
Gemal Graf Benebict ſpricht eine Urkunde kei Nerini p. 381; fie fepenfen 
darin bem Kloſter S. Aleffio einen Ader juste portum Asture. 
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2. Bermulumg Theophania's mit Otto II. in Rom. Bencdiems VI. 

vapſt, 973. Otto der Große ſtirbt. Bewegung in Rom. Die Familie 

der Erescentier. Die Caballi Marmorei. Römifhe Zunamen in jener 

Zeit. Credcentins be Theodor. Stutz Benebic’s VI." Erhebung bes 

Ferrucius als Bonifacins VIL eine plötliche Flucht. Dunfies Ende 
des Erescentins. 

Was Nicephorus Phokas dem Kaiſer Dito nicht gewährt 
batte, bewilligte ihm befien Nachfolger. Gerade ein Jahr nad 
feiner ſchimpflichen Wbreife, konnte ſich Liudprand boshaft an 
der Nachricht weiden, daß der tapfere Grieche unter ben 
Schwertern von Mörbern gefallen ſei. Johannes Zimifces, 
der fie in den Palaft geführt, beftieg den Tron von Byzanz 
am Weihnachtsfeſte 969; freundlich nahm er die Gefanbichaft 
Otto's an, melde ihn beglückwünſchte und um die Hand 
Theophania's warb, und die Tochter des jüngeren Romanus 
wurde bie Verlobte Dito’S II. Diefe Prinzeffin hatte in ihrer 
unfdhuldigen Jugend die gräßlichſten Tragödien ihres heimi- 
ſchen Palafts erlebt; ihren Vater hatte fie an Gift fterben 
jehen, das ihm ihre eigene Mutter -gemifcht; fie hatte dieſe 
in den Armen des Nicephorus erblidt, aus denen fie in die 
feines Morders Zimiſces fiel, der dann die blutige Krane 
nahm. und bie Bulerin lachend in die Einfamkeit verftieß. 
Seufzend fagte Theophania den Ufern des Bosporus Lebe 
wol: fie ließ gern die Frevel von Byzanz zurüd, aber ger 
wohnt an den Lurus, an die Sprade und bie gebilbeten 
Künfte des Oſtens, ging fie zweifelnd nach dem Abendland 
hinüber, unter den eifernen Kriegsmännern Sachſens in 
Städten zu leben, melden Klima und Uneultur ein bar⸗ 
bariſches Gepräge gab. 

Die Kaiferbraut kam unter dem ehrenvollen Geleite Gero’s, 
des Erzbiſchofs von Köln, zweier Biſchöfe und vieler Grafen 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 
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und Hergöge; fie landete in Apulien, und zog am 14. April 
972 in Rom ein, wo fie von dem greifen Otto und von 
ihrem Berlobten mit Entzüden empfangen ward. Der junge 
Kaiſer war 17 Jahre alt, von Fnabenhafter und zierlicher 
Geftalt, aber hochgebildet, kühn und genial; in einem Fleinen 
Körper verbarg er eine Helvenfeele.! Die junge Braut war 
geiftvol und fin. Mit Neugierde betrachteten die Römer 
dies ungewöhnlie Paar, dem nun bie Gefchide des Reichs 
und der Stadt von dem alternden Helden Otto überliefert 
wurden, Johann XIIL frönte Theophania zur Raiferin am 
14. April und vermälte fie zugleich unter dem Beifein einer 
erlauchten Verfammlung von Großen Deutſchlands, Italien's 
und Rom's, worauf glänzende Feſte gefeiert twurden.? In— 
dem zum erftenmal ein Kaiſer bes Abendlandes einer bizan- 
tinifhen Prinzeflin fi verband, ſchien der Haß des Oftens 
gegen den Weften in einer feierlichen Stunde verſöhnt zu 
fein; aber der eitle Rahm dieſer Vermälung brachte feinen 
reellen Gewinn; ihre Frucht war ein Wunderfind, das mit 
faſt krankhafter Eehnfucht nah dem Griechen: und Römertum 
begabt, in den Flitterprunf des Mutterlandes Byzanz fi 
Hleidete, fein farkmutige Vaterland darüber vergaß, jung 
hinſiechte, und jung ftarb. Die kaiſerliche Familie verließ 
nad) den Hochzeitfeſten Nom, um nad) Deutſchland zu geben; 
und Johann XIII. ftarb bald nachher am 6. September 972.° 


! In parvo oorpore maxima virtus. Vita 8. Adalberti c. 8. 

3 Annal. Lobiens.; Annal. Saxo; Annal. Hildesh. a. 972 
Benedicti Chron. V. p. 718. 

Er warb begraben in &. Paul. Seine Grabſchrift fügt am Ente: 
hie vero summus Pont, Joannes in ap. Sede edit annos septem. 
De) mis ejus dies 8. Id. Sept. ab Incarn. D. a. 972. (Baron. ad 
a. 972) - 
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Sein Nachfolger war Benebictus VI., Sohn eines Mönd) 
gewordenen Römers Hildebrand, Diaconus in der achten Region, 
die niit mehr als Forum Romanum, fondern sub Capitolio 
begeichnet wird. Er wurde erft am 19. Januar 978 orbinirt, 
weil wegen der Entfernung ber Kaifer feine Beftätigung fich 
verzögerte.' eine Erhebung hatte fiherlih Spaltungen er⸗ 
zeugt; denn obwol bie Römer das Wahlrecht verloren hatten, 
fuhren fie doch fort Candidaten des Pontificat3 aufzuftellen. 
Die kaiſerliche Faction hatte Benevict vorgeihlagen, aber bie 
Gegenpartei bezeichnete als Ihren PBapft mol ſchon damals 
Franco, des Ferrucius Sohn. Indeß Beneviet VI. ging als 
Bapft hervor, und die Nationalen wurden zum Schweigen 
verdammt, weil der Eindrud der ſchonungsloſen Majeftät des 
alten Kaiſers, fo lang er Iebte, auf Rom lag. Aber ber 
große. Fürft ftarb, nachdem er Deutſchland zur mächtigiten 
Ration und zum Haupt der Weltgeſchichte gemacht, fchon am 
7. Mai 973, worauf die Römer fofort gegen den Papſt con- 
fpirirten, und ihren eigenen Candidaten an feine Stelle zu 
bringen eilten. Die Jugend Otto's II. , feine Abweſenheit in 
Deutſchland, wo er fi erft der Herrſchaft verfihern mußte, 
felbft Verfprehungen von Seite der byzantinischen Befehls- 
haber in Unteritalien ‘gaben ihnen Mut. Nun ſchien der 
Augenblid gelommen, die alten Rechte, vielleicht die Freiheit 
von der Fremdherrſchaft überhaupt zu erlangen. 


* Der Cod. Estensis (Murat, III. 2. p. 382) brüdt fih fo aus: 
Benedictus VI., dieconus de reg. VIII sub capitolio ex patre Ilde- 
brando monacho ingressus est m. Januar. d. 19. Hic fuit electus V. 
anno regis Ottonis Ind. prima. Domnus sedit a. 1. m. 6. Dies ift 
nady neueren Forſchungen die Etelle, woraus der fingirte Papft Done 
entftand, welcher von fpäteren Kätalogen unb Kirchenſchrifiſtellern zwiſchen 
Bened. Vi. und Bonifacius eingeſchaltet worben iſt. Siehe Jafle p. 331, 
ud Exenrs VIII in ben Zahrb. d. D. Reichs II, 2, von Giefebrecht. 
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An der Spige der Unzufrievenen ftand damals die mäd- 
tige Familie der Grescentier. Gleich den Ahnen Alberichs 
find die Vorfahren diefer Römer in Dunkel gehüllt, aber 
Römer alten Geſchlechts waren fie, denn ber Name Erescen- 
tius und Crescens wird ſchon zur Kaiſerzeit, wenn auch Taum 
vor dem britten Jahrhundert gehört. Zum erfienmal wurde 
auf dem Placitum Ludwig's III. im Jahr 901 ein Crescen⸗ 
tins genannt; dann bemerkten wir benfelben Namen unter 
ven Großen Alberich's, ſahen hierauf Crescentius vom- Mar: 
mornen Pferde auf der Nodemberſynode Otto's I., und wir 
fanden in den Büchern von Farfa verzeichnet, daß dieſes 
Mannes Tochter Theoboranda Benedict dem Neffen Io: 
hann's XII. vermält ward. Auch hatte ein Johannes, wol 
diefes Crescentius Eohn, die Gegenrevolution des Jahrs 966 
eingeleitet. 

Der Zuname a caballo marmoreo ift einer der merk: 
mürbigften Roms. Das Marmor: Pferd, dem er emtlehnt 
war, bezeichnete bie beiden coloffalen Roſſe und ihre Bin: 
diger, jene berühmten Kunſtwerke des Kaiferlichen Rom, melde 
damals, wie die drei Statuen der Gonftantiner, die heute 
auf dem Capitolsplag ftehen, noch immer auf dem Quirinal 
vor den Thermen Eonftahtin’s ftanden, und wahrſcheinlich 
ſchon mit der wunderlihen Sage der Mirabilien gejhmüdt 
waren. Die unwiſſenden Pilger beftaunten die nadten Riefen; 
indem fie auf ven Piebeftalen die Ramen der größeften Bilb- 
bauer Athen’3 Iafen, bezogen fie biejelben auf jene Roſſeban⸗ 
diger, und erzählten dies: „Einft kamen zwei junge Philo- 
fophen Prariteles und: Phidias zum Kaiſer Tiberius; er 
bemerkte fie und fragte erflaunt, warum geht ihr nadt ein- 
ber? Sie antworteten: weil ale vor ung nadt und offenbar 
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‚AR, und wir die Welt für nichts achten; ja was du in deiner 
Kammer in ſtillſter Nacht beraten magft, das werben wir bir 
wörtlich wieverfagen. Tiberius fagte ihnen: wenn ihr das 
bermöget, will ich euch geben, ‘was ihr wollt. Sie antwor⸗ 
teten: wir wollen. fein Geld, fondern nur ein Monument. 
As fie nun am folgenden Tag ihm wirklich feine geheimften 
Gedanken offenbart hatten, machte er ihmen ihre Memorie, 
naͤmlich nadte die Erde ſtampfende Roſſe, Sinnbilver ver 
mächtigen Herrſcher der Welt; es wirb aber ein gemaltiger 
König kommen, der bie Pferde befteigt, d. h. bie Gewalt der 
Fürften der Welt bändigen wird. Daneben halbnadte Män- 
ner, die neben den Pferden ftehen, mit erhobenen Armen und 
geballten Fäuften; denn fie zählen das Kommende; und wie 
fie. ſelbſt nadt find, fo liegt auch alles Wiffen vor ihnen 
bloß. Die von Schlangen umgebene Frau, melde daſitzt und 
eine Schale wor ſich hält, bebeutet die Kirche, die von vielen 
Schriften umgeben ift; aber Niemand kann fie vernehmen, 
der nicht zuvor in jener Schale gebadet hat.” Dies it bie 
Sage non den Caballi Marmorei. Es ſcheint demnach, daß 
damals neben den Roffebändigern noch die Statue einer Hygiäa 
fand, mit der Schlange, die aus einer Schale trinkt; was 
dem dichtenden Volk finnvol und ſchön als das Symbol der 
Kirche erſchien. 


Siehe die Mirabilien De Caballis Marmoreis in Roma, und bie 
Graphia. Die Römer fagten a Caballo Marmoreo in ber Einheit; und 
fo Heißt auch noch heute ber Duirinaf in der Einheit Moute Cavallo. Auch 
Signoriti ſchrieb im saec. XV: In clivio Caballi (de-Roffi le prime 
raccolte etc. p. 45.) Der Anon. ven Einfied. verzeichnet bie Roffe fo: Thermae 
Sallustianse. 8ca Susanna et Cavalli Marmorei. Buffalini's Stabtplan 
(um :1551) verzeichnet fie an ben Thermen Eouftantin’s, ehe fie Sixtus V. 
i. 3. 1589 auf ben Piatz bes Quirinal ſtellen ließ. Das Geheimniß tes 
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Crescentius wurde aljo von feinem Wohnort mit jenem _ 
Aunamen benannt, und ihn führten Römer auch no in fpä 
terer Zeit.! Viele nannten ſich nad ihren Quartieren, und 
da man dieſe oft durch Monumente bezeichnete, ericheinen bie 
Römer des X. Jahrhunderts mit folgen oft ſchön klingenden 
Namen, die unfer Vorftellen reizen, indem fie uns Denkmäler 
des alten Rom in Erinnerung bringen, deren Kunde bis- 
weilen nur an ſolche Römernamen genüpft ifl. So begegnen 
und Romanus und Gregorius a Campo Martio, Johannes 
de Campo Rotundo, Eergius de Palatio, Benedictus a Ma: 
cello fub Templo Marcelli (vom Speiſemarkt unter dem Thea⸗ 
ter des Marcellus), Durantus a Via Lata, Gratianus a 
Balneo Miccino (vom Keinen Bade, oder vom Bade des Mi- 
cinus), Johannes a ©. Angelo, Franco a. ©. Euftadio, 
Riccardo a Sancto Petro in Bincula, Petrus de Cannapara, 
Bonizo de Coloſſus, Andreas de Petro, der genannt wird 
vom Gäßchen des Eoloffeum.? Aus folden Zunamen mur- 
den bie und da wirkliche Familiennamen des Adels, wie 
S. Euftagio oder Santo Etatio, aber das Volt nannte be 
reits einzelne Perfomen auch nad ihrer Eigentümlichteit, 
woraus dann wirkliche Eigennamen entftanden. Co finden 
Urfprungs diefer Roffe bellagt der Archäolog, aber dem Poeten iſt es jeht 
“. &in Beraldus et Alius primus defensor de Cavallo ınarmareo; 
urtuude von 1014 (Galletti del Prim. n. 30) ſcheint dieſer Familie an- 
zugehören. Und nad) i. 9. 1148 finde ich einen Senator Georgius ab equo 
mermoreo: Mscr. Vatican. bes @alletti n. 8043. a. 1259 noch heredes 
Crescentii de caballo, Mscr. n. 8044 p. 31. Urkunde Aler. IV. v. 1. Aug. 
& 1287, ein Lionardus caralerio de cavallo; ibid. 

? Andreas de Petro qui dicebatur de Viola de Colosseo testis. 
beim Mittarelli p. 235, dipl. 104 a. 1019. — Die Cannapara war eine 


Straße, welche im enec. X und fpäter negenüber S. Cheoboro zuihen 
Palatin und Capitol lag. S. Cafimiro Geſchichte von Araceli p. 438. 
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wir: Crescentius Fünfzahn, Hadrian Kurzhals, Benedictus 
Schafsmaul, Johannes Hundertſchwein, Leo Kurzhofe. ! 
Gleichwol dauerte die gewöhnliche Bezeichnung des Sohnes 
durch Vater oder Mutter fort, wie Stephanus de Imiza, 
Leo de Calo Johannes, Azone de Orlando, Benedictus de 

" Abbatiffe, Johannes de Presbytero, Crescentius de Theodora. 
Der Name Erescentius war fhon im X. Jahrhundert 

fo häufig, wie die Frauennamen Stephania, Theodota, Maro— 
zia.“ Wie einer vom Marmornen Pferde hieß, hießen au 
dere de Bonizo, de Noigo, de Duranti, Raynerii, Ereöcen- 
tius Gannulus, Crescentius Stelluto, fub Janiculo, de Bolla 
oder Musca Bullo, de Flumine (vom Tiberfluß), de Imperio, 
a Puteo de Proba (vom Brunnen ber Probe), und Squaſſa 
Caſata (vom erfhütterten Haufe)? Es ift nicht unmöglich, 
aber doch fehr ungewiß, daß Erescentius vom Marmornen 
Pferde mit Erescentius de Theodora, wie nun das Haupt 
der römiſchen Rebellen hieß, ein umd diefelbe Perſon war. 


* Crescentius qui vocatar Quinque Dentes (Gall. d. Prim. n. 28, 
a. 1011): Adrianus qui caput in collo vooor (ibid. n. 29, a. 1012). 
Benedictus qui supernomen Buccapecu voeatur (ibid. n. 30. . 1014). 
Johannes Centum Porci Cibid. p. 259, a. 1026.) Leo Curtabraca, auch ein 
Zumame Curtafemora tommt dor; ibid. n. 26, 27, a. 1010. Das Geflecht 
Turtabraca erhielt ſich in Kom bie zum suec. XIV; im enec. XHI gab e6 
eine Torre be’ Curtabrachi in der Region Parione (f. Galletii Gabio ete. p. 140). 

2 Duret „Zohann’s X. Pontificatsantritt” a. a. O. p. 302 keımt nur 
die beiben römiſchen Marogien unb eine Ravennatiſche im saec. X; ich habe 
indeß ben Namen Marozza in zapliefen Urkunden des saec. X von Gubiaco 
und Farfa gelefen, und eben fo oft ben Namen Grescentius in denjelben 
Regefien. 

® Die im Jahr 1002 beylaubigte Copie der fingirten Donation des 
Eupfemianus, beim Narini p. 33 hat bie Unterſchriften Crescentius sub 
Janiculo. Cresc. de Polls. — Crescent, nobilis vir, qui vocor a puteo 
de Proba (Benbettini p. 60, Galletti Gabio p. 117). Die übrigen Ramen 
beim Galletti, in Farfenflihen Urkunden zerftreut. 
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In der Chronik von Farfa werden dieſe Zunamen nicht ver: 
miſcht, dort wird nur vom Crescentius a Caballo Marmoreo 
geſprochen, das Haupt der Römer im Aufftande gegen Bene 
diet wird aber anderswo nur Crescentius de Theodora ge 
nannt, und man bielt fi damals fehr genau an ſolche Zu: 
namen. Es ift au müßige Phantafie, in Theodora jene 
berüchtigte Senatrix zu finden, und ihrem Sohn Erescentius 
Johann X. zum Vater zu geben. Denn keine Documente 
veden davon. Doch einem erlauchten Patriciergeſchlecht ge: 
börte er an, und ftammte ohne Zweifel von jenem Grescen- 
tius, den wir unter den Großen Ludwig's III. bemeriten. 
Dies Geſchlecht befaß in der Sabina reihe Güter, und ſchon 
im Jahr 967 wird dort Erescentius als Graf und Rector 
der Sabiniſchen Landſchaft genannt. ! 


* Fatteschi serie: p. 252: Crescentius Comes et Rector territor. 
Sab. Diefer aber fonnte damals nicht Crescentius bes Grafen Benebict 
Sohn aus Otto’s II. Zeit fein. Höfler S. 300, und Wilmane’ Jahrb. IF, 
2. 226 haben mit großem Fleiß Stammtafeln aller Erescentier zuſammen ⸗ 
getragen. : Doch am biefen Bäumen hängen zu viel frenbe Früchte. Ich 
hilte mich, fie zu vermehren. Wenn es in ber Grabſchrift von S. Aleſſio 
heißt: Ex magnis magne proles generatur et alta — Joanne patre, 
Theodora matre nitescens: worum follen biefe Eitern Sopamı X. und 
Theodora Senatrig fein, da es fo viele Ele biefes Namens gab? Man 
berechne doch rum einfach bie Zeit; wenn Goescentins bie Frucht der Liebe 
heodora's und Zopann’e X. war, fo ging er fa mit bein Jahrhunden 
Hr. Wilmans wil num einmal wit Gewalt bie Erescentier von Joh. X. 
und ber Theodora abfeiten; er überfah, daß ſchon a. 901 ein Dur Tre 
centius amftrat, ein Manu alfo ſchon von Jahren, und was ift natürlicher, 
als in ihm das Haupt der Erescentier zu fehn?, Welche Irrtümer Übrigens 
in ſolche Stammtafeln fi einſchleichen, will ich nur au einem Beifpiel zeigen. 

Wilmans macht eine Stefania, bie Tochter einer Marezia, zur Urenfelin 
bea Erescentius, ber a. 898 hingerichtet warb, und Täßt biefe felbe Urenkefie 
in bemfelben Jaht 998 fon Gemalin bee Orfo be Baro fein. Dann mähte 
Erescentius im Alter Methuſalems geftorben fein. Ich kenne das Diplom, 
worauf er ſich bezieht, aber es fagt nichts von biefer Berwanbtichaft. 
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Crescentius, oder in der Abkürzung Cencius, de Theo- 
dora erregte alfo in Rom einen Aufftand; die Römer be 
mädtigten fih Benedict's VL, warfen ihn in die Engelaburg 
und erwürgten ihn bier, im Juli 974, während fie einen 
Diaconus, des Ferrucius Sohn, als Bonifacius VII. auf 
Petri Stul erhoben.! Der fo gewaltſam eingeführte Papft 

- wird als Römer bezeichnet, doch feine Familie ift unbelannt. 
De er auch den Zunamen Franco führte, hat man ihn biefem 
vielleicht fräntifchen Geſchlecht zugewiefen, das in Urkunden 
des X. Jahrhunderts mehremal genannt wird.? Bonifacius 
flieg über. den lebenden oder fterbenden Benedict auf ben 


* Cod. Vat. 3764: Iste comprehensus a quodam Cresoentio Theo- 
dorae filius et in castellum 8. Angli retrusus ibig. strangulatug est 
propter bonifatium dieconi, quem miserunt vivente eo papam. Ex 
Amal. Aug.: de mandato Cencii Theodorae filii, ibi interfectus atque 
strangulatus. Dandolo c. 14 nennt ihn Tithius Theodorae flius. Herm. 
Contr. a. 974: a Romanis criminatus, et Crescentio Theodorae filio — 
— et eo vivente Bonifscius Ferrucli filius, Pp. ordinatus. Der 
gelehrte Bibliothetar ber Laurentiana Luigi Ferrucci ſchrieb Investigazioni — 
su la persona et il pontifieato di Bonif. VI., figliuolo di Ferruccio 
1856, worin ex fid) vergebens bemüht, feinen Namensvetter, einen Mohren, 
weiß zu waſchen. Statt eo vivente zwingt er fi) ea juvante (sc. Teo- 
dora) zu lefen! — Die Einfeung bes Bonifacius und die Ermordung des 
Bapfts mochten zienfich gleichzeitig fein; Bernardus Guidonis: Hunc Ro- 
mani, strangulato Benedicio sexto, Papam fecerunt; Amal. Aug.: 
Romani ipsum Bonifscium sublimaverunt statim cum dicto Benedicto 
per eos strangulato. 

3 Franco de Britto, Franco a 8. Eustachio. Schon bie Grabfegrift 
Beneb. VII. nennt Bonifacus Franco. Platine in Bonif. VL. fagt frei 
fi: cujus cognomen et patria ob ignobilitatem eredo reticetur, aber 
Hr. Ferrucci meint, bie Familie Ferrugzio ober Berruccio "habe in Rom 
zu ben populani grassi gehört. Ich las in M. Cafino Diplome von 
Gaeta biefer Cpoche, mo in Gaeta felbft Ferrucci lebten; und bei Nerini 
p. 392 figurirt a. 1072 Ferrucius de Johannis de Crescentio testis. 
Wenn jemand behaupten till, Bonifacius VIL fei mit Crescentius verwandt 
geweſen, fo werbe ich nichts Dagegen haben; uur Stammmtafeln werbe ich 
nicht entwerfen. Non ragionamo di lor, ma guarda, e passa! 
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päpftliden Tron. Seine Beitgenofjen ſchildern ihn als ein 
„Monſtrum,“ das alle Sterblichen an Bosheit übertraf, und fie 
jagen ihm dreift nad, daß er mit dem Blut feines Vorgängers 
bededt geweſen fei.! ‚Leider find uns die Ereigniffe in Rom 
nur aus den dürftigften Notizen folgender Jahrhunderte be 
kannt; und kaum wird uns die Erhebung des Bonifacius ge 
meldet, fo hören wir auch von feiner Flucht. Nach einem 
Monat und zwölf Tagen geftürzt, raffte er den Kirchenſchatz 
zufammen und ging nad Conftantinopel, wo er wie andere 
Pratendenten Schutz fand, und dies madıt glauben, daß feine 
Erhebung mit der Politif von Byzanz zufammenhing, welches 
gerade damal3 den deutſchen Einfluß auch in Salerno zu 
verdrängen tradhtete. Die Vertreibung des Gegenpapft3 Eonnte 
nur das Werk der wieder aud in Rom fiegreihen deutſchen 
Partei fein, deren Haupt im Süden nod immer ber tapfere 
Eifenkopf Paudulf war.? \ ö 

Auch Grescentins de Theodora verſchwindet völlig aus 
der Geſchichte. Er feheint ſich nicht den Patriciustitel ange 
maßt zu haben, und blieb nad. dem Sieg der Gegenpartei 
fogar ruhig in Rom. Denn im Jahr 977 nennt eine Ur 
kunde den Crescentius Illuſtriſſimus, der genannt wird de 
Theodora, als friedlichen Pächter eines Caſtells bei Velletri.! 

* Horrendum monstrum Bonifscius (Malifacius) cunctos morta- 
les nequitia superans, etiam prioris Pont, sanguine cruentus. Diet 
ſchrieb Gerbert auf dem Keimfer Eoncil, und er war unter Otto II. Abt 
in Bobbio, affo in Stafien, geweſen. 

2 Cod. Vatican., Catal. Eecardi: — sed. m. 1. d. 12. Herm. 
Contr. a. 974:. post unum mensem expulsus, Constantinopolim 
postea. petiit, 

® Diefe ſchãtbare fateranifche Urkunde fand ich im Vatic, Meer. Gaßett's 
n: 8042, p. 7: der Abt Johann verpachtet bei Belletri ein Caſtell Crescenso 
illustrissimo viro qui appellatur de Theodora, dat. 9, Mpril 977. 
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Eine andere Urfunde vom 15. October 989 bezieht fi) auf 
ihn, da er ſchon tobt war, nennt ihn einft Conful und Dur, 
Gemal der erlauchten Sergia, und Bater des Johannes und 
Erescentius.! Wir glauben ihn endlih, und die war der 
Geift jener Zeit, als Mönd in einer Zelle des Klofters 
©. Alerius zu exbliden, wo er einige Jahre fortfuhr, die 
Heiligen „um Vergebung feiner Frevel“ anzuflehen, bis er 
am 7. Juli 984 ftarb. Hier liegt, fo fagt eine Grabſchrift 
jener Kirche, der berühmte Crescentius, ber ausgezeichnete 
römische Bürger und der große Herzog; von großen Eltern 
ſtammt aud ein großer und hoher Stamm; fein Vater Jo: 
bannes, feine Mutter Theodora verliehen ihm Glanz. Ihn 
ergriff Chriſtus der liebende Heiland der Seelen, ſo daß er 
in frommer und langer Ermattung aller Hoffnung der Welt 
entfagend, fi auf die Schwelle des heiligen "und unbefiegten 
Märtirerd Bonifacius niederwarf, und fi hier im Monchs— 
gewand dem Herrn übergab. Er hat diefen Tempel mit Ge: 
ſchenken und vielen Aedern reich gemadt. Bitte für ihn, der 
du dies liest, daß er endlich die Vergebung feiner Frevel er- 
lange. Er ftarb am 7. Juli im Jahr der Fleiſchwerdung 
des Herrn 984.2 

* Vatic. Mser. n. 8043, ohne. Ceitemgahlen; lateraniſche Urfunbe vom 
15. Octbr. 989: nos Johannes et Crescentius illustrissimi viri atque 
germani filii Domni Creseentii olim Consulis et Ducis qui dieebatur 
de Theodora, sen Sergiae illustrissime femine olim jugalium bone 
memorie, Unter ben Zuflimmenben eine Eonftantia, aber feine Theodoranda. 
Es bleibt fehr fraglich, ob Crescent. de Caballo M. und C. de Theodors 
eine Perſon waren. Aus biefem bisher nicht befannten Diplom wird ſich 
Hr. R. Wllmans (Excurs X. a. a. D.) Überzeigen, daß ber ältere Exed- 
centius wirklich zwei Söhne hatte, wie fie oben bezeichnet werben, 

3 Corpore hie recubat Crescentius inelitus ecce, 


Eximius eivis Romgnus Dux quoque Magnus — — 
Se DNO tradidit habitum monachorum adeptus — 
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3. Benedictus VII. Papft, 974. Er beförbert bie Cluniſche Reform. Er 

reſtaurirt Kirchen und Möfer. Das Kloſter S. Bonifacius und Aierins 

auf dem Aventin. Legende von S. Alexius. Otto's II. italienifher Zug. 

Seine Anweſenheit in Rom, zu Ofern 981. Sein unglüdlicer Feldzug 

in Calabrien. Johann XIV. wirb Papſt. Tod Otto's II. in Rom, am 
7. December 983. Sein Grabmal in &. Peter. 


Nah der Flucht des Bonifacius war die Papftwahl 
ſchwierig; ein heiliger Mann, Majolus von Cluny, dem 
Otto II. die Tiara bot, flug fie aus, und enblih ward 
Benedictus VII, bisher Bifhof von Eufri, im October 974 
Papſt. Daß er ein Neffe oder Enkel Alberich's gewefen fei, 
Tann nicht eriviefen werden. ! Der neue Papft verdammte 
fofort auf einem Eoncil den Frevler Bonifacius, worauf er 
ein nicht ſchwaches Regiment zu führen begann. Indem er 
fi neun Jahre darin behauptete, obwol Otto mehr als fünf 
Sabre von Italien fern blieb, zeigte er, daß er feinen Feinden 


Hie omnis quicungne legis rogitare memento, 

Ut tandem scelerum veniam mereatur habere. 

Et obiit d. VIL Mens. Jul. Ann. Domini. Incarn. DOCCCLXXXIV. 

€. R. M. jam ante annos duodecim. 
Auch Papebroch hält ben Tobten für jenen Mörder Benediet's, doch Nerini 
(p. 84) will ſolchen Frevel vom Leichenftein abwaſchen. Indem er C. R 
M. erffärt cum Regula Monachorum, macht er ben Todien ſchon a. 972 
zum Mönd. Aber die Urkunde v. I. 977 bat uns gelehrt, daß er auch 
bamale noch nicht Mönd war. Er wurde es wol erft, als Otto i. 3. 981 
nach Rom lam. Ich erfläre Cujus Requies Mors, unb daß ihm bie Grab- 
ſchrift zwölf Jahre nach feinem Tode, a. 996 gefegt warb, als fein mut - 
maßlicher Sohn Patricius in Rom war. Provana ift zu tabeln, weil er 
biefen Eresceutius und feinen berühmteren Nachfolger zu einer Perſon machte. 

! 2eo v. Oftia I. c. 4 nennt ihn propinguus suprad. Alberici 

Romauor. consulis. Cod. Vat. 3764 ſchreibt ex patre dd, was ent- 
weder Deus-dedit, ober beffer David heißt, wie Catal. Eöcardi liest. 
Nach Iaffe fällt feine Ordination zwiſchen den 2. und 28. October 974. 
©. Giefebr. Jahrb. d. D. X. II, 1. ©. 143. Dandofo c. XIV, p. 33 
ſagt furz und naiv: hic bonus fuit. 
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gewachſen war. Die Gegenpartei war keineswegs vertilgt, fie 
wartete nur. auf die Gelegenheit zum Losbruch, aber fie fand 
fie in zehn Jahren nit. Sie war demnach von ber deutſchen 
Faction niedergehalten unter Umftänden, die uns indeß völlig 
dunkel find. ' 

Auch die Thaten Benedict's VII. bededt Schweigen; wir 
erfahren nur, daß er die Cluniſche Reform eifrig fürberte, 
und für die Reftauration ‚von Kirchen und Klöftern forgte. 
Im Klofterhof der S. Ecalaftica zu Subiaco bewahrt noch 
ein Stein mit rohen Reliefs die Inſchrift, welde fagt, daß 
dieſer Papft am 4.. December 981 die neue Kloſterkirche 
weihte.? Er erneuerte auch das Klofter S. Bonifarius und 
Alexius anf dem Aventin, welches unfere Aufmerffamteit 
für dieſe Epoche beſchäftigt, und daher wert if, dab wir 
einen Augenblid bei ihm. verweilen. Obwol Rom feit Jahr- 
hunderten mit Klöftern erfüllt war, erreichten fie doch nicht 
den Ruhm anderer italienifcher, deutſcher, fränkiſcher Abteien. 
Während andere duch Pracht, Anzahl der Mönde, bebeu- 
tende Männer und Schulen glänzten, ſchmückten dieſe Vor- 
züge keins der Klöfter von Rom. In alter Zeit war bie 
Stiftung Gregor’3 I. auf dem Cölius ausgezeichnet, weil fie 
die Pflanzſchule der Miffionäre England's war. Diefe Abtei 


* Franz Pagi und Sigonius glauben, daß Otto IL bie Grafen von 
Zusculum erhoben habe, aus benen dann Benebict VII. hervorgegangen fei. 
Die Urkunden ber Zeit wiſſen bavom nichts. eo Geſch. It. I. p. 346 
macht einen getoiffen Afberich zum Haupt in Rom, wahrſcheinlich durch jene 
Stelle Leo's von Oſtia dazu verführt. 

2 Edificatio uius Ecle_Sce Scolastice 'Tempore Domni Bene- 
dieti VII. PP. Ab Ipso PPA Dedicata Q. D. 5. An. Ab. Inc. Dm 
CCCCCCCCCLXXXI. M. Dech. D. II Ind. VIII (fol heißen IX). 
Die rohe Tpier-Ornamentit bes Steine ift ſehr charalieriſtiſch für bie 
Spode. 
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des S. Andreas und Gregor dauerte noch als die ehrwür⸗ 
digſte Rom's; aber viele andere waren verfallen, und, wir 
haben ſchon die Sorge Alberich's um ihre Herftellung "bemerkt. 
Am Ende des X. Jahrhunderts begann jedoch eins aufzu- 
blühen, welches fat den Ruhm der Miffionsanftalt Gregor’s 
erreichte, indem aus ihm berühmte Apoftel zu den fernen 
Slaven gingen. Dies mar das Klofter ©. Bonifacius auf 
dem Aventin. 

Die Kirche dieſes Heiligen war alt, denn der Legende 
nach hatte Euphemianus zur Zeit des Kaiſers Honorius dort 
feine Paläfte zu ihrer Errichtung beſtimmt. Der Sohn dieſes 
reihen Senator3 war Alerins, ein Heiliger Rom's, der zum 
Gegenftand einer ber fhönften Legenden und eines rührenden 
Gedichts von der hriftlichen Eelbfternieprigung gefuorden if. 
Der vornehme Züngling verließ feinen von Lichtern, Gäflen 
und von der Schönheit einer Faiferlihen Braut firalenden 
Hochzeitſaal; ftatt feine ſehnſüchtige Verlobte zu umarmen, 
bielt er bier in ber Brautfammer eine demutsvolle Predigt 
vor der Eitelfeit gller irbifchen Freuden, und gehüllt in ein 
unſcheinbares Gewand pilgerte er aus Rom in die entfernten 
Wüſten der Welt. Nach Verfluß vieler Jahre kehrte er wie 
ein anderer Ulyß als Bettler heim; er legte fi unerkannt 
unter, die Treppe feines väterlichen Palafte, über melder 
die Dienerihaaren höhnend auf und ab ftiegen. Siebenzehn 
Jahre lebte er dort, wie ein Hund getreten und gemährt, 
dann ftarb er ſchweigend und als Held; aber feine von ihm 
felbft verfaßte Lebensgeſchichte, die er in der erfalteten Hand 
hielt, entvedte ihn, angelifche Stimmen’ machten feine Größe 
und feine Abkunft offenbar.‘ Der todte Eenatorfohn wurde 
unter der Treppe bervorgezogen, und unter dem Zulauf von 
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Rom vom Papft und Kaifer im ©. Peter prachtvoll beige 
febt.! Spater gejelte' man ihn als Heiligen dem &. Boni- 
facins hinzu; beide werden erft feit bem Ende des X. Jahr: 
hunderts zufanmengenannt, jedoch findet ſich in Grabſchriften 
der Epoche Benedict's VII. nur der Titel Bonifacius allein. 
Wahrſcheinlich beftand neben ber alten Kirche, einer Diaconie, 
ſchon ein Klofter, und beide verfielen, bis jener Papft fie 
im Jahr 977 dem griehifhen Metropoliten Sergius über- 
gab. Dieſer war als Flüchtfing vor den Arabern aus feinem 
Bistum Damascus nah Rom gekommen, gründete nun das 
Klofter S. Bonifacius und wurde fein erfter Abt. Obwol 
daſſelbe die Regel Benedict's erhielt, lebten doch aud Ba: 
fllianer dort in Eintracht neben den Lateinern. Und Ser 
gius mochte ſich gerade nach dieſer Kirche gewendet haben, 
weil. fie eine griechiſche Anfievelung gewefen war. Die 
dortige Gegend hieß Blachernä, ©. Bonifacius felbft hatte 
in Tarſus den Tod gefunden, und endlich waren Euphe— 
mianus, deſſen Gemaliu. Aglae, und ihe Sohn Alerius 
Griechen, wie die Namen 8 fagen. Hier lebte num Ser- 
gius von Damascus bis zum Jahr 981, worauf Leo Abt 
murde, und bald war das neue Klofter. der Sammelpunft 


Es iſt fraglich, ob Alerius Römer war. eine Legende wirb fogar 
mach Byzanz verlegt. Man fehe bie Einleitung feiner Vita, Acta 88. 
17. Juli, T. IV. Diefe lateiniſche Vita iſt dramatiſch und gut; außer ihr 
bafefbft eine in leoniniſchen Verſen. Es gibt aud eine arabiſche Vita bes 


Heiligen. Die älteren lateiniſchen Martivologien kennen fie nicht, und das " 


im ssec. VIII verfaßite Martyrol. Roman. ſchweigt von ihm. Im fpäteren:. « ©" 


Mittelalter war die Legende fehr beliebt. Konrad von Würzburg befang A 
in feinem befannten Gedicht; und mod 1859 hat ber Cardinal Wiſemaim 
©. Megius unter feiner hölzernen Treppe hervor wirklich auf die Bühnen- 
breuer gebracht. Die Treppe ſieht man in &. Aleffio zu Rem, mo am 
17. Zufi fein Feſt gefeiert wird. 


3 
3 
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einiger ausgezeichneter Männer, von denen wir noch reden 
werben. ! . 
Benedict VII. konnte indeß nicht immer in Frieden feiner 
Sorge um Klöfter und Kirchenzucht nachgehen. Hätten wir 
genaue Berichte von jener Zeit, fo würden wir ihn im Kampf 
mit der Gegenpartei, vieleiht auf der Flucht ſehen. Zu 
den Gründen für den Römerzug Otto's II. geſellten ſich wol 
aud dringende Rufe des Papfts, ihn aus ber Hand feiner 
Bedränger zu befreien. ? Otto kam nach Italien, die Plane 
feines großen Vater auszuführen. Seit Berengar's umd 
feiner Söhne Fall, feit der Beſetzung ber einflußreichſten Bis- 
tümer und Grafſchaften Oberitalien's mit. Anhängern des 
Sachſenhauſes bot fi nur Unteritalien als Schauplag für. 
die Unternehmungsluft eines jugenblichen Kaifer3 dar. Rom 
und Italien zitterten noch immer vor den Saracenen;- ihr 
Raubneſt zwar in Frarinetum hatte Wilhelm von Provenre 
im Jahr 972 zerftört, aber ihre Glaubensbrüber fegten ihre 
Raubzüge aus Sicilien fort und durchzogen plündernd Cala: 
brien. Es galt außerdem die Griechen zu bekämpfen, die den 
Verluſt von Capua und Benevent herzuftellen tradhteten, es 
galt Apulien und Calabrien unter das deutſche Scepter zu 
bringen, und endlich Sicilien zu erobern. Mit dem glühen- 
den ‚Verlangen, ſolche iärbige Pläne auszuführen, kam nun 
Otto II. im Herbft 980; er feierte die Weihnachten in Ra: 
venna, too er vielleicht. ven Papft traf, und erft zu Oſtern 
Ich Habe ſchon oft das wichtige Werk Nerini's Über dies Mofer 
nirt. „Die Grabſchriſt bes Sergius p. 68. 
.  ? Die Amnal, Coloniens. (Hon. Germ. 1,98) ad ann. 981 fagm: 
apostolicus in sedem receptus est, als ob ifn Otto zurüdgefährt hätte. 


Richet Hist. III. c. 81 beflätigt das nicht; er fagt nur, ber Keiſer font 
nad Rom: repressurus eliam si qui forte essent tumultus. 
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981 Tam er nad Rom, mit feiner Mutter Adelheid, feiner 
Gemalin Theophania, feiner Echweſter Mathilde, der Aebtiffin 
von Quedlinburg. Mit ihm waren. aud der Herzog Hugo 
Capet von Frankreih, König Konrad von Burgund, und 
viele Fürften und Herren gaben feinem Aufenthalte Glanz. ! 
Kein gleichzeitiger Chroniſt erzählt uns, daß Otto bie 

" Rebellen vom Jahr 974 beftrafte, noch wie er bie Angelegen- 
beiten der Stadt ‚ordnete. Nur fpätere Berichte fabeln, daß 
er nad Weife eines Caracalla den Römern an den Stufen 
des 6, Peter ein Verräter-Mal gab, während deſſen er einigen 
die Köpfe abſchlagen, die andern aber meiter tofeln ließ; 
eine Sage, die noch heute hie und da von italieniſchen 
Siferifern aus erbittertem Parteihaß nadherzäßlt wirb.? Der 
junge Kaiſer, vor deſſen Zorn ſich Crescentius nun wol in 
die Monchskutte flüchtete, verließ Rom im Juni ober Juli, 
um fi) nach -Unteritalien zu werben, mo die Griechen (es 
herrſchten damals in Byzanz die Brüder Theophania's Bafi- 
lius II. und Cenftantin IX.), und die Saracenen unter Abul- 
Kaſem von Palermo fi) zu feinem Empfange rüfteten. Otto's 
Kämpfe in Unteritalien, wo das weſtliche, das. öftliche Reich 
und der Islam nun fon feit fo langer Zeit’ mit einander 
fteitten, waren unglüdlih und folgenſchwer. Nach ver 


* Annel. Saxo. a. 981. Die Chron. Casaur. a. 981 unb Chron. 
Farf. pi 478 bringen bie hefannten Diplome Otto’s II.: dat. 14. Kal. 
Maji. Actum Romae in Palatio juxta Eccl. b. Petri Ap., und Actum 
Romae 3. Non. Maji. 

? Sie Rammt aus bem Pantheon Gotfried's von Viterbo, dem fie" 
Wieobalb Hist. Imp. (bei Eccarb I, p. 1160) nacherzählt. Muratori tabelr 
mit Recht Sigonius, daß er dies Märchen in feine Geſchichte auſuahm; ich 
füge als noch tadeinswerter bie neueſten Staliener hinzu, Herrn Ferrucei 
und Amari, bes auf Grund jener Fabeln Otto gern Sanguinarius neung. 
Ueber diefe Gage handelt ausführlich Gieſebrecht's Ercurs XI. a. a. O. 

Gregerovius, Geſchichte der Stadt Kom. II. 27 
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getoonnenen und wieder verlorenen Schlacht bei Stilo am 
13. Juli 982, wo bie Blüte des deutſchen und italieniſchen 
Adels von Saracenenfäbeln niedergemähet ward, nad) feiner 
Rettung aus dem griechiſchen Schiff, welches den Flüchtling 
nad Roſſano geführt, ging er nad) Capua zurüd.! Seine 
tühnen Pläne waren zertrümmert; der Triumf vor Byzanz 
war entſchieden, und hätte e8 "ven großen Sieg bes Islam 
benugen Tönnen, fo würde es feine Erarchen vielleicht in 
Ravenna, feine Päpfte in Rom eingefeßt haben. Traurig 
umftanden Otto die Großen des Reichs zu Verona, im Jumi 
983, mo jedoch mutvoll ein allgemeines Aufgebot erlaffen 
ward. Das Leine Kind Otto (III.) wurde dort zum König 
Deutſchland's und Italien's eriählt, und der Kaifer eilte 
darauf felbft wieder nad Unteritalien, den neuen Feldzug 
zu betreiben. Er ging nad) Rom, wo ber Tod des Papfts 
feine Anmwefenheit forderte. Denn Benebict VII. ftarb im 
September oder October 983, und ward in der Kirche S. Croce 
begraben, wo wir noch heute feine alte Grabſchrift lefen.? 


Amari Storie dei Musulm. etc. Il. p. 324 sq. zeigt die Ueberein- 
ſtimmung Tpielmar’s und bes arabifchen Chroniften Jon-el-Mthfr in Bezug auf 
bie Schlacht. Biertaufend Deutfhe bebedten das Feld, von ben Earacenm 
blieb tobt Abulläfem (Vuficaffinue). Die Unternehmung Oito's, Stalien 
von ben Saracenen zu retten, belohut Herr Amari, indem er fid freut, 
daß Otto „di rabbia“ geftorben fei; nun werben ihm bie Garacenen zu 
Guelfen, die Schiacht von Stilo zu einer prima Legnano. Ich bedaure 

dies bei einem fe ausgezeichneten Manne zu leſen, ben ich verehre. Wie 
body fieht doch Muratori Über aller Partei und Tendenz. 

2 &ie verzeichnet: D. X. M. Jul. in Apost, sede residens IX ann. 
abiit ad Christum. Ind. XII. Die Inb. 12 begam im Gepibr. 968, 
und vielleicht if nur Juli in October zur verändern. Baronius gibt felbR 
die Infehrift aus &. Coema und Dam. mit dem Datum Joann. XIV. 
Papa.m. Febr. d. 22. Ind. XII. a. 982, welche richtige Chrouelogie er 
danı verändert in a. 985 und Ind, XII. Safe und Giefebredt haben 
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Zu feinem Nachfolger eilte Otto feinen Reichskanzler 
Petrus von Pavia zu erheben; .aber kaum hatte er es ge: 
than, als er tödtlich erkrankte, Die fieberhaften Aufregungen 
der legten Zeit hatten ihn. verzehrt; feine Natur war nicht 
aus dem feiten Stahl des Vaters gebaut, unb feine jugend: 
lie Seele erhob fi eher auf den Flügeln der Phantafie 
als auf denen ruhiger und ſtarker Willenskraft. Seine Er— 
ſcheinung im der Geſchichte war flüchtig glänzend nike die 
eines Meteor; und feltfam erfcheint fein und feines Sohnes 
raſches Dafein anf dem Hintergrunde des langen und mäd- 
tigen Lebens Otto's I., der dieſe Jünglinge ernft und groß, 
wie ein Heros überragt. Um fein Sterbelager in Rom ver⸗ 
fammelte Otto II. feine Freunde und Gefährten; er gab feine 
Schäge den Kirchen, den Armen, feiner Mutter, feiner eins 
zigen Schweſter Mathilde, und enblid feinen Kriegern, die 
aus Liebe zu ihm ihr Vaterland verlaffen hatten; er beichtete 
dem befümmerten Papſt im Beifein der Biihöfe und- Car- 
dinäle, empfing die Abfolutien und ſtarb am 7. December 
983, im kaiſerlichen Palaft am ©. Peter, in feinem acht- 
undzwanzigſten Lebensjahr.‘ 

De einige Raifer Bu Geſclegts, der in Rom 


nachzuweiſen fi) bemüht, daß Benebict im Oetober 983 ſtarb. In feiner 
Grubſchrit, die bem Titel Stephan’s VI. nachgeafnt it, hebt, 8: 

Hic primus. repulit Franconi spurca superbi 

Calmina, qui invasit sedis apostolicae, 

Qui dominum sunm captum in castro habebat. 

* Chronogr. Saxo a. 983; er allein bemerkt‘ bie Cinfegung Jo⸗ 
haun's KIV. burd Otto. Richer IM. c. 96 erzählt, daß Otto von ber 
Nuhr hingetafft wutbe, nachdem er vier Drodymen Aloe verſchluckt hatte. 
Unb Siegbert Chron. fagt: taedio et angore animi deficiens Romae 
moritur. Sein Bejen zeichnet gut bie Vita Adalberti c. 8, und Zhietinar 
DIL. 1. ned) rigtiger. 
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farb und beigeſetzt ward, erhielt fein Grabmal im öftlichen 
Teil des Paradiefes bes &. Peter, links vom Eingang. Seine 
Leiche warb in einen antiken Sarg verfenkt, der mit bem 
Bildniß eines Conſuls und feines Weibes gefchmidt mar. 
Man ſchloß ihn mit einem koſtbaren Dedel von Porphyr aus 
dem Maufoleum Habrian’3, und wie man fagt von deſſen 
eigenem Grab entnommen. Auch die alten Römerfärge man 
derten no in Rom, wie die Eulen ſchöner Tempel, und 
wie ‚fich der lebende Kaifer germanifcher Nation in die Titel 
und Formen, hüllte ſich auch der tobte in ben Sarkophag 
bes Altertums, Ueber Dit’ Grabmal ward ein Mufiv in 
die Wand befeftigt; es ſtellte ben fegnenben Heiland zwiſchen 
S. Peter und ©. Paul dar. Dies merkwürdige Bild, heute 
in ben Vaticaniſchen Grotten eingemauert, ift zugleich ein 
Monument damaliger Kunft. Die ſchlechte Technik iſt doch 
beffer als jene aus der Seit Johann's VII. Der Ansorud 
bes Chriſtushauptes mit langem, ſchwarzem, gefcheitelten Haar 
iſt wurdevoll; "Zeichnung und Licht find mangelhaft, nament- 
lich in den beiden pofteln, von denen Petrus einen Bund 
von drei Schlüffeln trägt. Ohne Bweifel lieh Theophania 
dies Mufiv verfertigen und über dem heidniſchen Sarg ein- 
feßen, der ihren Gemal umſchloß. Die deutſchen Pilger konn⸗ 
ten fieben Jahrhunderte lang vor biefem Kaifergrab und 
Monument der großen Geſchichte unferes Vaterlands in Rom 
nadhdenklich ftille ſtehn, und für bie Seele eines ritterlichen 
Jünglings beten; aber der Neubau der Bafilifa unter Paul V. 
vernichtete dies Denkmal, Die Ruhe des Todten ward ge 
flört; man nahm bie Leiche aus dem Grab, unter Beifein 
eines Notard, ber die Angaben von dem Kleinen Körperbau 
Otto's II. durch den Augenſchein beftätigte; man raubte dem 
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Tobten Äferig den Porphyrbedel, ber noch heute im S. Peter 
als Taufbeden dient; man mißgönnte ihm fogar die antike 
Ume, die man grabſchänderiſch den Köchen bes Quirinal's 
zum gemeinen Gebrauch eines Wafjerbehälters überließ, und 
man verfenkte die Ajche des Kaifers in einen andern Mar- 
morfarg, den man unfchön mit Stud überwölbte. Sp wird 
das Grab noch jegt in den Grüften des Vatican gefehen, wo 
Dito IL, nahe bei feinem Verwandten Gregor V., in ber 
tobtenftillen und tragiſchen Verfammlung von Päpften fchläft, 
die als Mumien in ihren Sarkophagen liegen, im geifter- 
haften Daͤmmerdunkel jener größeften Katalombe der Weltge 
ſchichte, die der fühlende Menſch nicht durchwandert, ohne 
von, dem Wehen der Geſchichte durchſchaudert zu fein. ! 


4 Fermeins kehrt nach Rom zurück. - Gchredtiches Ende Johann's XIV. 
Lerrorißifches Regiment Bonifacins' VII Sein Sturz. Johannes XV. 
Bapft, 985. Crescentins bemädhtigt ſich ber patricifchen Gewalt. Theo 
Hhania fonmat ale Regentin des Reiche nach Rom. Ihe völlig Taiferfices 
Kuftreten. Sie beruhigt Rom. ©. Walbert in Rom. 


Am Sarge Otto's Tonnte Johann XIV. feinen eigenen 
baldigen Untergang vorausſehen. Denn die Römer fühlten 
fih von einem gefürchteten Kaifer frei; fein Erbe, ein ge 
kröntes Kind von drei Jahren, unter eines Weibes Vor: 
mundfchaft, war den Waffen eines ehrgeizigen Verwandten 


Ich babe von biefem Grab gefprocken in ben „Orabmäfern ber Röm. 
Papfte“. Cine Abbildung bes Muſivs und bes jchigen Grabmale gibt 
Dionyfius Sacrar. Basil. Vat. Cryptar. Mon. Tab. X und XLV. Man fehe 
außerdem Tortigius Le 8. grotte etc. p. 364 sg Bonijo pries Otto II. 
siũdlich, daß er im S. Peter ſchlief: vere beatus, terque quaterque 
beatus, qui ex tanto numere Imperatorum et Regum solus meruit 
inter Pontifces cum apostolor. Principe consörtium habere sepulturae 
(Dtfele Rer. Boicar. II. lib. 4. 98. 800). 


422 Eechstes Bud. Biertes Capitet. 


ausgeſetzt, der in Deutſchland den Königstitel nahſn. Theo⸗ 
phania hatte ſich deshalb aus Rom eilig entfernt. Das Ver: 
langen einen römiſchen Papſt zu haben wurde laut, und der 
noch lebende Prätenvent des Papfttums erſchien zur günftig: 
ften Zeit in Rom. 

Mehr als neun Jahre hatte des Ferrucius Sohn im Eril 
von Byzanz gelebt, die Gedanken, wie einft Sergius III., 
immer auf ben ©. Peter gerichtet. Zur Liga ber Griechen 
und Earacenen hatte er das Seinige beigetragen gehabt, mit 
Genugthuung die Niederlage, mit Unmut die Rettung, mit 
Zuft den Tod des Kalfers gehört. Nun fam er nah Rom. 
Er fand den Etul Petri vom Biſchof Pavia's bejegt, aber 
feine Anhänger ſcharten fi um ihn, feine Schäge oder byzan- 
tinifhes Gold erwarben ihm neue Freunde im Volk, und die 
griechiſchen Agenten ſchürten die. Flammen der Rebellion. 
Die Niederlage von Etilo hatte die Anfprüche von Byzanz 
belebt; Bonifacius war daher mit den beiten Wünfchen ent- 
laſſen worden, von Griechen begleitet, und eine Uebereinkunft 
zwiſchen ihm und dem Hofe von Byzanz darf vorausgeſetzt 
werden. Jedoch der Mange der Urkunden läßt uns im 
Dunkel, und die Geſchichte Rom's erſcheint verworrener, als je. 

Der Sturz Johann’3 XIV. war ſchnell und fchredlid. 
Nachdem er in die Gewalt des Ferrucius gefallen war, kämpfte 
er in den Verließen.der Engelsburg vier Monate lang mit dem 
Hunger, bis er ihm oder dem Gift erlag.! Die Revolution 

‘ Calal. Eccardi: quem Bonif. reversus a Constant. — compre- 
heusum in Castello s. Ang. — per 4 m. inedia attritum jussit oocidi. 
Cod. Vat. 3764, unb mit ipm fimmenb 1487: Quem iste supranomin. 
Bonif. Ferrucii filius reversus a Const, — comprehendit ac deposuit 


et in castello 8. angeli in custodi« misit — ibig. infirmitate et famis 
inopia per IV m. sustinuit ac mortuus est et ut fertur oceisus est 
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muß um bie Ofterzgeit 984 ſtattgefunden haben, der Tod 
Sohonn’s alſo im Sommer erfolgt fein. Bonifacius hatte 
wol zuvor eine Synode verfammelt und bie Abfegung des 
Petrus von Pavia becretirt. Denn niemals hatte er. auf 
gehört fih als rechtmäßigen Papft zu betrachten, und nad 
ſeiner Rückkehr Tieß er feine Epoche vom Jahr 974 ab zählen. ! 
Man berichtet, daß Bonifacius-VIL. feither noch eilf Monate 
lang Bapft blieb; jedoch wir find in die Möfterien jener Zeit 
nicht eingeweiht. Seine Regierung Tann nur terroriftifch ge- 
weſen fein; bie flüchtige Bemerkung, er ‘habe dem Cardinal 
Johann ‚die Augen ausgerifien, läßt und noch andere Exceffe 
einer in fo langem Exil genährten Rachluſt ahnen. Aber 
feine Zeit war abgelaufen, er felbft den Römern fremd ger 
worden, und fein plötzliches Ende lehrt, daß er feinem eige- 
‚nen Anhang unbequem ward. Diefe Bartei war nicht ſowol 
eine byzantiniſche, als bie national⸗römiſche, die einſt Cres⸗ 
centius, nun wahrſcheinlich deſſen Sohn führte; ſie beſeitigte 
Bonifacius, weil er mit übermäßigen Anſprüchen, wie immer 
Erilirte thun, auftrat, fie aber felbft unter fo günftigen Ver— 
hältniffen das ‚Stabtregiment an fi nehmen wollte. Boni- 
facius VIE. fand plöglid, und mol gemwaltfam, den Tod. 
Eeine Leiche wurde den roheften Ausbrüchen der Wut Preis 


Cod. Vat. 1340: qui bonefarius revers. a.const. dans pecuniam 
interfecit, predictum petrum. Herm. Aug. Chron. -fegt zu dieſen 
Quellen hinzu: et, at perhibent, toxicavit. Diefe Kataloge und bas 
Chron. Bernoldi geben Johann XIV. acht Monate; nur Chron. Voltur. 
hat neun Monate (irrig annos) unb verzeichnet ben Hungertod Ind. XII. 
a. 984. . Baronius fand-irgenbrvo bie Grabfeprift, die ben 20, Aug. angibt. 
Man vergleiche auch Gerbert sets concil. Rem. 

! errucci bringt einige Decumente, welche das X., Xl., fogar XII. 
Jahr Bonifacius VII. im der Ind. XIII zählen, woraus man fen, wie une 
ame biefe Daten find. 
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gegeben, mit Schlägen und Lanzenſtichen bevedt, an ben 
Füßen dur die Gaffen gefchleift, endli vor den Caballus 
Marc Autel's nadt bingerorfen. Dies Denkmal eines ber 
ebelften Kaifer Rom's ward alfo- wiederholt zu einer Art von 
Gemonifher Treppe und zum Schindanger in Revolutionen 
benugt. Am Morgen hoben mitleidige Cleriler oder Diener 
des Papſts den Todten auf, unb gaben ihm ein chriſtlich Be 
gräbniß. Dies Ende fand im Sommer 985 der Ehrgeiz Boni- 
facius VII., nachdem er in eilf Jahren zwei Päpfte geftürzt 
und in der Engelöburg hatte verfommen Lafien. ' 

Den Stul Petri beftieg hierauf unter Umftänden, die 
wir nicht kennen, Johannes XV., Eohn des Presbyters Leo, 
aus der Region Gallina Alba, einem Viertel, welches die 
Notitia in Regio VI., Alta Semita, bemerft.? Welcher 

Cod. Vat. 1340 fagt: et ipse paylo post veneno interüt. 
Cod. 3764 und 1437: sed. m. XI. qui repentina morte interiit, 
und fie geben ben ausführlichen Bericht, wie ich oben erzählte. Ihn zeg 
daraus Herm. Augien. ad..ann. 985. ud Catal. Eocardi fiimmt mit 
jenen. Bernarbus Guibonis und Amalr. Auger. feinen Bonifacins’ Sturz 
mit der Blendung des Cardinals zu verbinden. Ferrucei aber fieat wieder 
flatt oculos eruit, loculos eruit! Indem er fih auf bie irrige Angabe 
bes Ontal. Farfens. a. 987. Ind. XV. Bonefat. pp filtt, befauptet er 
wiber alle Chroniften, Bonifacius habe bis 987 gelebt, unb doch keuut er 
ſelbſt fein Diplom über Ind. XIII hinaus. Es iR intereffant, daß Beni- 
jacius VII. nach 984 einen Denar fehlagen ließ, welcher auf ber einen Seine 
zeigt OTTO IMPE. ROM., auf ber ander SCB PEV (Petrus) BONIF, 
in ber Mitte PAPAE. Beim Promis. . 

3 Die Vitae Papar. fagen de Regiose Gallinse Albee, ober Albas 
Gallinas. Es ift Rigerlich, wie Einige thum, dem Papft weiße Haare zu 
geben umb ihn darnach weiße Henne zu nennen. Jaffs weist nach, baß er 
wiſchen 6. Mg. ımb 16. Det. 985 comfecrict ſei (Ugpelli I. 1306, Marini 
n 35. 36); Den zwiſchen Bonifacius VII. und Johann XV. eingeſchobenen 
anderen Johann von vier ober ſechs Monaten (wie Cod. Vat. 1340 Bat; 
1. Biol. v. uca und Amalr. Auger.) haben neuere Unterſuchungen aus- 
gelöfät. &. Wilhnane’ Jahrb. ©. 208, 212. Jaffé p. 337. Die Rata- 
Toge geben Johann XV. a. X. m. 7. d. 10. 
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Familie er angehörte, wiffen wir nicht. Seine fpäteren Hand⸗ 
Tungen zeigen ihn uns im Kampf mit Ereientius, unb dem 
Kaifertum ergeben. Er felbft galt als gelehrt, er ſoll ſogar 
Bücher verfaßt. haben; um fo mehr mußte ihn bie Rohheit 
des römijchen Clerus anwidern, ben er verachtete und von. 
dem er gehaßt ward. Der Haß ber Geiftlihfeit hatte freilich 
Gründe; ‘denn der neue Papft, Targ und habfüchtig, ſuchte 
die einflüßreichften Stellen an feine gierigen Verwandten zu 
bringen, und den Abel zu verdrängen, welchem die Cardinäle 
und Judices der Stadt angehörten.' Das weltliche Regiment 
von Rom hatte aber feit des Bonifacius Wiederkehr over 
Tod Johannes Crescentius, wol jenes erften Crescentius 
Sohn, an ſich geriffen. Dieſer berühmte Römer, ven fpätere 
Ehroniften Numentanus nennen, weil ihm das fabinifche 
Numentu gehört haben foll, trachtete darnach, die Herrſchaft 
Alberich's zu ernenern, und es glücte ihm, einige Jahre lang 
Here von Rom zu fein. Wir finden ihm feither als Haupt 
der nationalen Partei, doch nicht wie Alberich mit den Titeln 
eines Princeps und Senators aller Römer befleivet. Seine 
Urkunde nennt ihn fo, aber er führte ven Titel Patricius, 
den er im Jahr 985, nach des Bonifacius Tod, angenom⸗ 
men batte.? Die Zeit war ‘ganz dazu. geeignet, den Patriciat 


* Iste exosos habuit clericos, propter quod et Clerici eum odio 
habuerunt; et merito quia quae habere poterat, parentibus distri- 
buebet. Chron. Farf. p. 644; bie Duelle bavon Cod. Vat. 1437 und 
3764. — 

Die Vita Joh: XVI. (XV.) beim Muratori nennt ihn Petricius 
urbis Romae, und Romuald. Salernit. Murat. VII p. 165: Roinani 
Capitanei Patriciatus sibi tyrannidem vendicavere, welche Bhrafe wört- 
ich dem Bonizo gehört, ber ebenfalls fügt: a Crescentio Numentano, 
qui Patricins dicebatur. Cine merkwürdige Urkunde bei @attuls x. 
Accession. I. p. 115 brüdt fih fo aus: anno Deo propicio- pontificat. 
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zu ernenern, denn da e8 feinen Raifer gab, konnte er als 
deſſen Stellvertretung angefehen werben: Indem nun Gres- 
centiuß biefen Titel annahm, ſprach er damit aus, daß er 
die weltliche Gewalt in Rom befige, aber au, daß er ſich 
nicht als unabhängigen Fürſten betrachte. Das zerrifiene 
Stalien machte feine Anftrengung, die nationale Selbitändig- 
keit zu erobern. Kein einheimifcher König warb aufgeftellt, 
kein fremder gerufen. Die jeit Guido und Lambert, noch 
mehr durch die Privilegien beider Dttonen frei und mächtig 
gewordenen Bistümer, faft Staaten im ‚Staat, hielten den 
Grafen die Wage, und blieben kaiſerlich gefinnt, während 
unter den Großen felbit Fein einziger kühner Geift gefunden 
ward. Nach dem Tod Ottos IL verdammte ſich das ohn⸗ 
mädtige Italien aufs neue zur Frembherrfchaft, indem es 
rubig fortfuhr die Rechte eines ſächſiſchen Kindes zu achten, 
und feine Blide auf die deutſche Nation zu richten, die aus 
Gründen -ihrer politifchen Macht und ſittlichen Usberlegenpeit 
ihm notwendig gebieten mußte. B 

Nut die Haltung der Römer machte die Regentin Theo: 
phania beſorgt. Sie beſchleunigte ihre Reife nad Rom, wo— 
bin ber Papſt fie rief. Sie kam im Jahr 989 nad Italien, 
und das fonft fo. unruhige Land gehorchte dem männlichen 
Geift einer Griehin, während — dies ift merfwürbig genug! 


Dom. Joannis summo pönt., et aniver. pape — Ind. XIV. m. Januar. 
d. 3. Imperante anno primo Dom. Johanne Crescentione filio Ro- 
manor. Patricio. Das wunderliche Imperante — Patricio bezeichnet alfo 
ten Bieariat an bes Kuifers Statt; das Diplom ſelbſt enthält die Schenkuug 
einer Fiſcherei Terracina's an bas Kofler S. Stephan. Daß ber Titel 
Patricius in Rom ſchon vor 1010 vorkommt, zeigt die Urkunde bei Müta- 
relli 1. App. 41. p. 97, wo a. 975 unterſchreibt Benedictus patritius & 
Stefanus rogatus. E 
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— zum gleicher Zeit das öftliche Rei) von ihren eigenen Yrü- 
dern beherrſcht wurbe, melde fortfuhren die Rechte der Legi- 
timität auf Rom und Italien zu beanfpruchen. Theophania 
eilte nad) Rom; die Tore verſchloß ihr der Patricius nicht, 
von Feinem Widerftand wird gehört, fondern nur von Ge 
horſam ‚der Römer ‚gegen die Wittwe des Kaiſers und die 
Mutter des jungen Kindes, dem bie Kaiſerkrone beftimmt 
war. Aber diefe Unterwerfung wird nicht einmal hinreichend 
erflärt, wenn man annimmt, daß die deutfche Faction da⸗ 
mals in. Rom ſehr ſtark war; fie kann nur durch ein Pac 
tum erklärt werben, welches Theophania fon vorher mit 
den Römern und Erescentius abgefchloffen haben mußte, mo: 
nach fie ihm die Statthalterfhaft als Patricius übertrug. 
Theophania betrachtete das Imperium mit ihres Gemales Tod 
nicht als erlofhen, die Herrſchaft über Rom aber als das 
Erbe ihre Sohns. Ein Weib gebot ala Negentin, binter 
welchem der Schatten des großen Otto, und vor dem ein 
gefröntes Kind als einftiger Kaifer ftand, und jener Zeit ſich 
zu erinnern, wo die Päpfte erklärt hatten, daß fie das Kaifer- 
tum verliehen, wagte Rom nicht mehr. ‚Die Taiferlihe Re— 
gierung eines Weibes war im Abendland beifpiellus, aber 
Theophania erinnerte ſich als Byzantinerin an Jrene und 
Theodora, und fo wollte auch fie nicht blos zur Form einft 
als Kaiferin gekrönt worden fein. Kühn trat fie ala Im— 
peratrir, ja fogar ald Imperator auf; fie übte bie velle 
Kaifergemalt in Ravenna wie in Rom, fie hielt in Perfon 
Placita und ließ in ihrem Namen richterliche Entſcheidungen 
vollziehn.! Wir bedauern nur, nicht zu wiffen, wie fie die 


® Annal. Hildesh. a. 989 (M. Germ. V. p. 68): Theophanu 
Imperatrix mater Regis Romam perrexit, ihig. Natale domini 


* 
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Angelegenheiten in Rom ordnete; aber wir bürfen annehmen, 
daß fie die Römer ſchwören Tieß, ihren Sohn und alle ihm 
reſervirten Kaiſerrechte anzuerkennen, die fie für ihn ausübte, 
und daß fle unter dieſer Bedingung Crescentius im Patriciat 
als Vicarius beftätigte. i 

Sie feierte noch das Weihnachtsfeft in Rom, ehe fie bie 
Stadt im Frühjahr 990 verließ. Sie ehrie das Andenken 
ihres Gemals dur Spenden und Seelenmefien, und ihre 
Tränen machte der Zuſpruch eines Heiligen ſtiller fließen. ! 
Denn damals war Adalbert, Biſchof von Prag, in Rom, ein 
Mann, der fpäter auf Theophania's Sohn fo viel Einfluß er⸗ 
bielt. Wir müffen ihm deshalb einige Zeilen wibmen. In 
diefem nachher berühmten Märtiver vereinigte ſich die unfläte 
Slavennatur mit der Glut eines römiſchen Heiligen der Ber: 
gangenbeit. Das‘ Chriftentum batte eben erft die Slaven 
erfaßt, und Abalbert war der zweite Biſchof von Prag; ver- 
dammt unter den Böhmen zu leben, wurde er von ihrer Roh⸗ 
beit zurüdgeftoßen, und ftatt ſich um ihre Eivilifirung zu bes 
mühen, fehnte er fi nach dem ſonnigen Süden. Er’ verließ 
geſetzwidrig fein Bistum, das ihm zur Laſt war, er wollte 
nah Rom, dann nah Jeruſalem pilgern; denn das Jahr 
celebravit et omnem regionem Regi subdidit. Im Reg. Farf. n. 436 
heißt es fogar: Theophanius gratia divina Imperator Augustus; nub 
Imperii domni Theopbanii Imperatoris XVIIL, was recht lächerlich iR. 
Die Ravenuat. Urkunde v. 1. Ap. 990 hat: Imperii Domuse Theophanu 
Imperatrieis XVII. Ind. III. actum Ravennee feliciter, wo alfo das 
Imp. ven ihrer Bermälung mit Otto II. geredet war. Andere Urkumben: 
Chron. Vulturn. Murat. I. p. 2. p. 484, vom 4. Non. Jan. a. 990. 
Actum Rome; Theophanu divina gr. Iniperatrix, Augusta. Mabillon 
Annal. Bened. IV. p. 69. 

' Erat autem ipsis diebus Romae imperatrix augusta Theo- 


pbanu ete. Vita 8. Adalb., Mon. Germ. VI. c.13. 14., und Brunenie 
Vita 8. Adalb. ibid. c. 12. 
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1000 fand vor der Thür, und ber allgemeine Glaube an 
das große Weltgericht verbreitete eine fehle Atmofphäre über 
der Chriſtenheit, in der ſich nur bie Heiligen wol fühlten. 
AS nun Adalbert nah Rom Tam, fchenkte ihm Theophania 
Reiſegeld, er nahm es und gab es den Armen; er wanderte 
nad) Monte Cafino; die innere Unruhe und der vielftimmige 
Ruf trieb ihn von bort zu dem bamals berühmteften griechi⸗ 
ſchen Heiligen Galabrien’s. Diefer wunderſame Eremit trug 
den Nomen Nilus, den paffenbften, den ein myſtiſcher Mann 
führen konnte. Gr lebte als Patriard) der Wildniß mit ſei⸗ 
nen ftommen Jüngern in Unteritalien, deffen Provinzen er 
als ein Bote des Heils durchzog. Der heute lebende Menſch 
faßt Eriheinungen, wie diefe ©. Nils, nur ſchwer, und leicht 
iſt er durch die praftifche Welt, die ihm umgibt, bejtimmt, 
fie nur als Garicaturen zu belächeln. Aber der ruhige Bes 
obachter der Zeiten und ihrer Bedürfniſſe erkennt in jenen 
armen, entfagenden, verzüdten und gottbegeifterten Mönden 
wol eine Quelle des Heils, welche ein finfteres Menſchen⸗ 
geſchlecht belebte und befferte. In ein ſchwarzes Biegenfell 
gehüllt, mit langem verwilverten Bart, barhaupt und bar- 
füßig, nur alle zwei ober brei Tage von einem Biſſen Brod 
genährt, beherbergte Nilus den flüchtigen Slaven mit Freude; 
aber er widerriet ihm nad) Jerufalem zu pilgern; er ſchickte 
ihn zu Leo dem Abt von & Bonifacius in Rom. Adalbert 
nahm in jenem Klofter um die Ofterzeit 990 das Mönchs- 
gewand. Einige Jahre lebte er hier in Demut und im ver: 
üdten Gefpräd mit den Brüdern biefer Abtei. Leo Simpler 
war dort Abt, und neben ihm glänzten durch berebte ober 
ſchweigende Tugend Johannes der Weife, Theodoſius ber 
Schweigende, Johannes der Unſchuldige. Wer griechiſch 
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verftand, traf auch bafilianifche Brüder zur Unterhaltung, den 
Abt Gregor, Johannes den Guten und Stratus den Ein: 
fältigen. Während alfo Rom vom Lärm der Parteien ſcholl, 
faßen jene heiligen Männer auf den Triimmern de3 Aventin, 
im Anblid der Pyramide des Geftius und des Scherbenbergs, 
and fie entwarfen kühne Pläne, ferne Länder zu befehren oder 


im Dienfte Chrifti ihr Blut zu verftrömen. Der Ehrgeiz des 


Crescentius trachtete vielleicht nad dem Ruhm eines alten 
tömifchen Helden, der Ehrgeiz Adalberts jehnte fih, das Bor: 
bild eines alten römiſchen Märtivers zu erreichen. Aber er 
mußte das ſchöne Klofter verlafien. Eine römiſche Synode 
befahl ihm auf Betreiben bes Erzbiſchofs von Mainz nah 
Prag abzureifen. Er ging feufgend aus Rom; doch Taum 
hatte er fih in feiner wilden Heimat überzeugt, daß er da- 
ſelbſt nicht? wirken könne, als er zum zweitenmal bie räu- 
dige Heerde von Prag verließ, und im Jahr 995 wieder im 
Klofter S. Bonifacius erfhien, wo wir ihn noch wiederfinden 
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1. Tiefer Verfall bes Papfttums. Invective der galliſchen Biſchöſe gegen 

Kom. Feinbfiche Stellung ber Lanbesfguoben. Dunkle Zufände in Kom. 

Grescentius reift die wellliche Gewalt an fih. Sohenn XV. entflicht. 

Die Römer nehmen ihm wieder auf. Cr firht im Jahr 996. Otto IIL.- 

erebt Gregor V. Der erfte deutſche Papft. Böllige Unterwerfung bes 

vapſttums unter das deutſche Kaifertum. Otto III. wird zum Kaifer ger 
trönt, am 21. Mai 996." 


Das Papfttum zeigte fih damals in feiner äußerften 
Ernievrigung; die Bontificate von Verbrechern hatten die Ehr- 
furcht vor dem Stul Petri nicht allein in Rom, ſondern auch 
draußen ausgeloſcht. Ein merkwürdiger Beweis dafür ift die 
berühmte Synode des Jahres 991 zu Reims. Arnulf, Erz 
biſchof dieſer erften Metropole Frankreich's, melde er feinem 
Oheim, dem Herzog Carl von Lothringen, durch Verrat in 
die Hände gefpielt hatte, war auf Veranftalten Hugo Capet's, 
des Ufurpators des Trons der Carolinger in Frankreich, dem 
Urteil verfammelter Bifhöfe überwieſen worden. Auf die For⸗ 
derung eines Geiftlihen, bie Sache an die höchſte kirchliche 
Inftanz, den Papft, zu bringen, erhob ſich voll Verachtung 
Arnulf, Biſchof von Orleans, und machte folgende Schilverung 
vom Bapfttum Roms. „O beflagenswerte Roma, fo fagte 
der Redner, unjern Vorfahren brachteft du in der Stille das Licht 
der Rirchenväter, unfere Gegenwart haft bu mit fo ſchredlicher 
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Nacht geſchwärzt, daß fie noch in der Zukunft ruchbar fein wird. 
Einft empfingen wir bie herrlichen Leone, die großen Gre 
gore; was foll ih von Gelafius und von Innocentius fagen, 
die alle Philofophen der Welt durch Weisheit und Berebfam- 
famteit übertrafen? Was fahen wir nicht in biefen Seiten? 
Bir fahen Iahannes mit dem Beinamen Octavian ſich im 
Schlamm der Lüfte mwälzen, und felbft gegen Dito, ven er 
gefrönt, fi verſchwören. Er warb vertrieben, unb Leo, 
ein Neophyt, zum Papft gemacht. Der Kaifer Dito verlieh 
Rom, Dxctavian kehrte zurüd, verfagte Leo, ſchnitt dem Dia- 
conus Johann die Nafe, die Finger der rechten Sand, die 
Zunge ab, mordete mit wollüftiger Wut viele Große der 
Stadt, und farb bald darauf. An feine Stelle feßten bie 
“ Römer den Grammaticus Benedict; auch ihn griff der Neo: 
phyt Leo mit feinem Kaiſer nicht lange nachher an, belagerte, 
fing ihn, ſetzte ihn ab, fanbte ihm in ein ewiges Exil nach 
Deutſchland. Dem Kaifer Dito folgte der Kaifer Otto, ber 
in unferer Zeit ‘alle Fürften in ben Waffen, im Rat, in ber 
Wiſſenſchaft übertraf. In Rom aber beftieg den Stul Petri, 
noch vom Blute feines Vorgängers triefend, ein entſetzliches 
Monftrum, Bonifacius, der aller Sterblichen Frevel überbot. 
Vertrieben und durch eine große Synode verdammt, kehrte er nach 
Dito’3 Tode nad Rom zurüd, warf einen ausgezeichneten 
Mann, den Papft Petrus, zuvor Biſchof von Pavia, trag 
eidlicher Zufage, vom Gipfel der Stabt herab, entfeßte ihn, er- 
mordete ihn nach gräulicher Kerkerqual. Wo fteht es gefchrieben, 
daß ſolchen Ungeheuern, der Schande der Welt, bie alles gött- 
lichen und menſchlichen Wifjens bar find, die unzähligen Prie: 
fer Gottes anf dem Erdenrund, welche Wiſſenſchaft und Ber: 
dienfte ſchmüden, untertan fein follen?“ Und ver kuhne Redner 
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fragte hierauf die verſammelten Biſchofe, bie eine fo uner- 
hörte Sprache ſtaunend oder befriebigt vernahmen, wie man 
den Bapft nennen folle, der im purpurnen und goldenen Bes 
wand auf Petri Stul ſitze. Wenn er nicht die Liebe hat, fo 
fagte er, und nur vom Pomp des Wiſſens aufgebläht ift, fo 
it er der Antichrift, der im Tempel Gottes teonend ſich wie 
einen Gott den Bliden der Menge prunfend zeigt. Wenn 
ihm aber fewol die chriſtliche Liebe, als das Wiſſen fehlt, 
fo ift er in Gottes Tempel ein Gögenbilb, von dem man 
gerade fo viel Dralel erwarten bitfe, als von einem ſtum-⸗ 
men Marmorflein. Und er verſicherte, daß es in Belgien 
und Deutſchland ausgezeichnete Bifhöfe genug gäbe, deren 
Urteil die Angelegenheit von Reims Inne vorgelegt werden, 
Ratt daß man fi) an das geiftlie Forum jener Stabt ber 
rufe, wo jeßt alles dem Käufer feil ſei, und wo die Urteile 
nad) dem Golbgeiwicht abgetvogen türben. ! - 

Dies war bie catilinarifche Rede gegen das Papfttum des 
X. Jahrhunderts. Die Volker hörten fie, und fie ſchwiegen. 
Rom vernahm fie, und e8 zitterte nicht, denn fo feit war dies 
große Inſtitut im Bedürfniß der Menſchen begründet, daß es 
ſelbſt von Zuſtänden der Auflbſung, welche Konigreiche wür— 
den zertrümmert haben, nicht befiegt ward. Zu den inneren 


' Quid hunc — in sublimi solio residentem, veste purpurea et 
aures radiantem, quid hunc, inquam, esse cengelis? Nimirum si 
caritate destitnitar, solaque scientia -inflatur et extollitur, Anti- 
christus est, in templo Dei sedens, et se ostendens tamquam sit 
Deus. Si autem nee caritate fundatur, nec scientia erigitur, in 
Templo Dei tamquam statua,.tamquam idolum est, a quo responsa 
petere, marmora consulere est. Daß in-Rom alles feil fei, war bie 
allgemeine Stimme ber Zeitgenoffen. Der Abt Abbo von Fleury fanb Io- 
hana XV. turpis meri cupidum, atque in omnibns suis actibus ve- 
nelem. Aimon. Vitae 8. Abbomis, beim Muratori Annal. a. 996. 

Gregorovius, Geſchichte der Etatt Rom. III. 28 
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Feinden Noms, dem Verfall der Kirchenzucht, dem trotzigen 
Adel der Stadt, dem Kaiſertum hatten ſich alſo auch die 
Landesſynoden geſellt. Seit den Carolingern waren die Bi- 
Ichöfe faft zu unabhängigen Fürften ihrer Immunitaͤtsgebiete 
geworden; der Staat lag in ihren Händen, da fie alle poli- 
tiſchen Angelegenheiten als die erſten Großen des Reichs lei⸗ 
teten, duch Bildung unb biplomatifces Geſchick alle welt- 
lichen Barone weit überragend. In diefer Epoche kämpfte 
demnad das Bistum gegen das Papſttum mit furdtbaren 
Waffen, und der völlige Sieg der Synoden, ja die Abtren: 
nung der Landeskirche Gallien's von Rom war moglich ge 
worden. Indeß wir werden bald hören, wie Rom auf bie 
Anlagen von Reims antwortete, und werben dann dies mit 
fo viel Schmach bededte Papfttum wieder finden, Bifchöfe, 
Fürften, Könige zu feinen Füßen. 

Die Kirchengeſchichte kann in den Pontificat Johann's XV. 
manches einflehten, was, wie ber Streit um bie Befegung 
des Etules von Reims bemerkenswert ift; aber ‚die Gefchichte 
der Stabt Rom, zu einem unwilligen Schweigen über beren 
innere Zuftände vwerbammt, begrüßt das nahe Ende bed 
X. Jahrhunderts, wie jemand, der im Begriff ift, eine 
ſchauerliche Wüfte zu verlaffen, und diefe Einöde erreicht far 
Schon mit jenem Papft ein Ende. In das Jahr 993 verlegen 
fpätere Schriftfteller einen großen Brand der Stabt, aber wir 
wiſſen nicht einmal, ob. diefe Tradition hiſtoriſchen Grund 
babe. ! 


Sie ſtammt von Glaber Radulfus Hist. II. c. 7 (Mon. Germ. IX. 
p. 61) und vor Chron. Virdunense bes flaviniacns (Labbe Bibl. nova 
I. p. 158), welches voller Irrtümer ift. Damals foll ber Bein fener 
geipien haben, und viele Stäbte Italiens follen verbranmt fein. Ich dermerte, 
daß am 30. Jan. 998 Ubalrich, Erzbiſchof von Augsburg, durch Berhlri 
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Die legte Zeit. Johann's XV. war ſtürmiſch; diefer Papft 
mar wegen feines Nepotismus und feiner Habſucht den Rö- 
mern verhaßt, und man barf leicht vorausfegen, daß nad 
der Entfernung. Theophania’8, endlich nach ihrem ſchon am 
15. Juni 991 erfolgten Tode Erescentius das Stadtregiment 
rüdfiht8los in die Hände nahm. Auf ver zweiten Reimfer 
ESynode im Jahr 995 beklagten fi die franzöfiſchen Bifchöfe, 
daß ihre und des Königs Hugo Gejandte in Rom von Jo— 
hann XV. unwürdig empfangen feien, wie fie glaubten, weil 
fie Crescentius Feine Geſchenke gebracht: fie feien deshalb 
ohne Antwort heimgefehrt; und fie fagten voll Erbitterung, 
daß in Rom niemand mehr gehört werde, außer wenn ber 
„Tyrann“ Crescentius für Gold ſich herbeilaffe, frei zu fpre- 
chen oder zu beftrafen.1 Johann mußte jogar im Jahre 995 
nad Tuscien zum Markgrafen Hugo entweichen, von wo aus 
er den jungen Otto zu einem fjchleunigen Zug aufforderte. 
Die Nahriht von dem Marſch Otto's bewog hierauf. die 
Römer, den vertriebenen Papft wieder in die Stabt zu rufen; 
fie holten ihn mit Ehren ein und verföhnten fid mit ihm. 2 Er 


einer laterauiſchen Synode hellig geſprochen warb; bies-ift das erfle Beiſpiel 
einer folgen durch den Papft vollgogenen Canonifation in Rom. Baronius 
a. 993 und Mabillon's Borrede zum saec. V ter Benedictiner. Bon dem 
advocatus diaboli ift in jenen Aeten micht bie Rebe. 

' Quia Crescentio nulla munuscula obtulerant, per tridunm a 
Palatio seclusi, nullo responso accepto, redierunt. Mon. Germ. V. 
p. 691, 693: sileant amodo lege», jura regum conticescant, si nemi- 
nem in judiciis attingere fas est, nisi quem Crescentius tirannus 
mercede conductus voluerit absolvere, vel punire. 

? Baronins nimmt bie Flucht Johann's a. 985 an, ohne das Datum 
sa bemeifen; Muratori berichtet won ihr zweifelnd zum Jahr 987. Mie 
Meint das Dahr 985 richtig. Die Papflcataloge ſchweigen jept. Amalr. 
‚Auger. erzählt: propter perseeutionem Patricii Urbis Romee et Senatus, 
ipsum oportuit ab ipsa Urbe recedere. Bed postmodum prae timore 
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erlebte jedoch die Ankunft feines Befreierd nicht mehr, fondern 
ſtarb ſchon am Ende März oder Anfangs April 996 nad 
einem Pontificat, beffen einziger Verbienft der war, daß er 
fi von den Freveln feiner Vorgänger rein erhielt. t 

Mit einem ſtattlichen Heer und Gefolge vieler Bifchöfe 
und Herren zog Otto IIL im Frühjahr 996 die Alpen herab; 
ex felerte Oftern in Pavia, wo er zuerft Johann's Tod ver: 
nahm. In Ravenna kamen ihm römische Gefandte mit Briefen 
des Adels entgegen, welche ihn verſicherten, daß die getreuen 
Römer feine Ankunft ſehnlich herbeiwünſchten. Sie erflärten 
ihm, daß ber Tod des Papfts fic in Verlegenheit fege, und 
begehrien feinen Töniglihen Willen wegen der Papftwahl zu 
vernehmen. ? Die Furt vor der nahenden deutſchen Heeres: 
macht bewirkte diefe unterivürfige Haltung Rom’s. Grescen: 
tins felbft beſaß weder die Macht noch den Geift Alberich's; 
während ber kurzen Zeit, ba er, freilih unter minder gün- 
figen Umftänden, feine Vaterftabt regierte, erfcheint er nur 
als Factionshaupt, nicht als Fürft, wie jener. Wenn und 
päpftlihe Münzen: feiner Zeit erhalten wären, würden mir 


Ottonis Imp. ipsum miserunt quaesitum et cum magna reverentis — 
Aehnlich Jordani Chron. beim Murat. Ant. It. IV. p. 957. 

* Die Grabſchrift Johann's XV., nad Manlius beim Baron. a. 996, 
verzeichnet den Tob am 7. Mai. Aber fie ift verbägtig; Jaffs nimmt bem 
Anfang des April am, da Otte III. zu Ofen (12. Aprih in Pavia deu 
Tod Johann’ erfuhr (Joann. Chron. Venetum, Mon. Germ. VII. 30). 
Marini Papiri m. 36 hat ein Diplam Johann's XV. v. I. 992, worin 
dem Biſchof von Portus ein Lanbftüd zur Aulegung eines Fiſchteichs gegeben 
wird. Hier wird ber Lacus Trajauus erwähnt; der trajaniſche Hafen war 
alfo ein ſumpfiger See geworben. 

? Vite 8. Adalberti c. 21: Ibiin ejus occursum veniunt epi- 
stolae.cum nunciis, quaa mittunt Romani proceres et senatorius ordo. 
Es ift nicht mehr wie früher von cleras, ordo und popalus bie Rebe; 
der Abel hat alle Gewalt an fid geriffen. 
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feine darunter erbliden, bie mit Erescentius Namen gezeichnet 
wäre.! Ohne Widerftand mußte der Patricius zugeben, daß 
bie Römer jene Geſandtſchaft abſchickten, und bie ufurpirten 
Rechte Dtto’3 I. auf die Papftwahl in feinen Enkel, einem 
Knaben, achten, der nun die Tiara, die Krone der Greife, 
einem Papft verlieh, nachdem fein Großvater die Kaiſerkrone 
aus den Händen eines Tnabenhaften Papſts empfangen hatte. 

Dtto II. bezeichnete als Candidaten des Pontificats 
feinen eigenen Vetter und Caplan: Bruno war des Mark: 
grafen Dtto von. Berona Sohn, und durch feine Großmutter 
Liutgarde Urenkel Ottos I., erft 23 oder 24 Jahre alt, von 
guter weltlicher Bildung, von ausgezeichneten Geiftesgaben, 
ſtreng und feft, doch von higigem Wefen, wie das feiner Ju: 
gend eutfprach.? Mit Uebereinftimmumng ber deutſchen und 
italienifchen Großen, die ihn in Ravenna umgaben, ließ Dtto 
den befignirten Papft von Willigis von Mainz und Hildebald 
von Worms nad) Rom geleiten, wo er mit officiellen Ehren 
empfangen ward. Eine fogenannte Wahl rettete den Schein, 
und ber erſte Bapft rein deutſchen Stamms beftieg als Gre— 
gorius V. den Stul Petri am 3. Mai 996.3 Die Folge von 

Seit den Münzen Benedic’s VIL., bie ınit OTTO IMPE ROM 
zezeichnet find, Hören bie päpftlicen Denare für uns 150 Jahre lang auf, 
mit Ausnahme von ein paar Münzgen Leo's IX. (1049— 1055) und Ba- 
ſqalis II. (10991118). Die Münze des Calabreſen Johann (XVI.) kei 
Cinagli iſt zu ftreichen; und bie beim Maffei Verona Illustr. III. p. 271. 
©. 7, wo Grescentius, als IMP. AUG. P. P. bezeichnet, das Heer zu Pferde 
amzebet, iſt eine Abfurbität bes saec. XVII, wie ſchon bie. Zeichnung im 
Stil des Domenichino lehrt. 

® Vita &. Adalberti: magnae scilicet indolis, sed, quod minus 
bonum, fervidae juventutis. 

° Schon Pagi erfannte, daß Gregor V. Anfangs Mai confecrirt fein 
u und Maufi in der Note zu Baronins a. 996 p. 349 nimmt mit 

großer Wahrſcheinlichteit den 3. Mai an. 
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dem tiefen Fall des Papfttums war alfo, daß ein beutjcher 
Ceriler durch Willen eines deutſchen Königs ven Pontificat 
erhielt. Rom hatte durch die entfeglichften Zuftände gezeigt, 
daß aus feiner Mitte Fein würdiger Papft mehr hervorgehen 
könne; die Wolgefinnten in Italien, Frankreich und Deutſch- 
land begrüßten daher die Ernennung Bruno’3 als ein Heil; 
der Orben von Eluny jauchzte feinem Freunde zu, und überall 
warb von einen Papft aus kaiſerlichen Stamm die Reform 
der Kirche und die Rettung von Schisma und Untergang er- 
bofft. Nur die Römer murrten; denn auch der apoftolifche 
Stul war nun an das Sachſenhaus gebracht — ein Sieg bes 
deutſchen Kaifertums, ver alles hinter fi ließ, was jelbit 
Otto der Große erreicht hatte, und eine Thatſache fo uner: 
bört, daß fie alle Traditionen mit einem Schlag vernichtete. 
Der deutſche Bruno hob den ftilfgweigend zum Gejeg gewor: 
denen, verwerflihen Gebrauch auf, nur Römer auf den Stul 
Petri zu erheben. Denn feit dem Syrer Zacharias waren in 
250 Jahren unter 47 Päpſten nur zwei nicht aus Rom oder 
dem Kirchenſtaat hervorgegangen, und von ihnen war Boni- 
facius VI. ein Tuscier, Johann XIV. ein Paveſe. Das 
Nationalgefühl der Römer mußte demnach im Tiefiten belei- 
digt fein; fie hätten auf dem Papfttrone lieber ein Monftrum 
gehabt, wenn es nur römifh, als einen Heiligen, wenn er 
ſächſiſch war. Indeß das Papfttum nahm feit Gregor V. 
einen Charakter von größeren Dimenfionen an. Es wurde 
aus dem engen Bann der Stadt und ihrer Ariſtokratie be: 
freit und wieder in eine univerfelle Beziehung zur Welt ge: 
ſetzt. Das große Princip, daß die Nationalität des Papits 
gleihgültig fei, entfpringt aus dem Geift des Chriftentums 
ſelbſt, welches die Nation in die Menſchheit aufgehen läßt. 
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Den wahren Begriff vom Oberhaupt der allgemeinen Kirche ift es 
allein angemefien; ihm verdankte das Papfttum zum Teil feine 
Weltherrſchaft, und obwol dies Princip keineswegs durch jene 
Erhebung Bruno's oder nach ihm als Dogma ausgeſprochen 
ward, bilvete es ſich doch nad) einiger Unterbrechung folge 
richtig von felbft, weil die großen Weltwirkungen mächtiger 
waren als die Stimmen ber Römer, die unabläfiig einem 
römischen Bapft verlangten. Das ganze Mittelalter hindurch 
ſtiegen Römer, Italiener, Deutſche, Griehen, Franzoſen, 
Engländer, Spanier abwechſelnd auf ven apoſtoliſchen Stul, 
bis nach dem Ende ver päpftlichen Weltherrichaft jenes Princhp 
der Humanität erloſch, und ber wiederum ſtillſchweigend zum 
Geſetz erhobene Gebrauch, niemals einen Nicht-Jtaliener zum 
Papft zu machen, bie verengerten Grenzen des Bapfttums 
Har bewies. ! ° 
Nach der Einfegung feines Vetters kam Dtto III. nad 
Rom, aus den Händen deſſen, ben er zum Papft ernannt, 
nun auch felbft bie Kaiferfrone zu empfangen. Feierlich in 
die Stadt geholt, ward er am Feſt der Himmelfahrt Maria's, 
den 21. Mai, im ©. Peter gefrönt; und damit hörte denn 
aud) die Patriciergewalt des Crescentius auf. Nachdem der 
KRaifertitel dreizehn Jahre lang erloſchen war, ſah Rom in feinen 
Mauern wieder einen neuen Auguftus und mit ihm einen 
> neuen Papſt.? Jener ſehnte fih darnach, das Neid Carl's 


Wie der erſte auslandiſche Papſt ſeit Zacharias ein Deutſcher war, 
war es auch ber legte Fremdling auf Petri Stuf überpaupt, nämlich Ha. 
drian VI. (1522 — 1523). Seither waren nur Stafiener Päpfe, 

2 Der Berfaffer ter Vita S. Adelb. ruft deßhalb frohfodend aus: 
Laetantur cum primatibus minores civitatis; cum afflicio paupere 
exultant agmina viduarum, quia novus imperator dat jura populo, 
det jura novus papa. c. 21. 
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des Großen, wenn nicht Trajan's zu erneuen, und neben ihm 
dieſer, als ein nener Gregor der Große das römische Papfttum 
zu veformiren und zu einer Weltmacht zu erheben: Beftre 
bungen, die ſich im Innerften befeindeten. Beide im jugend- 
lichen Alter, der eine 23, der andere erft 15 Jahre alt, ein- 
ander blutsverwandt, beibe geiftooll und ſchon, boten dieſe 
deutſchen Jünglinge im alten Rom ein ſeltſames und einziges 
Schaufpiel dar, ſah man ſie zufammen auf den Höchiten 
Gipfeln der Macht ſtehen, auf welchen ſterblichen Menfchen 
zu tronen erlaubt if. Wenn nun fie, der Kaiſer und ber 
Papft, in jenen glanzenden Tagen ſich in den Gemächern des 
Lateran's ohne Zeugen fanden, mochten fie ſich in fhwärme: 
riſcher Begeiſterung in die Arme ftürgen, fi Liebe ſchwören 
und übertriebene, aber eble Pläne gemeinfchaftliher Welt: 
herrſchaft oder der Beglüdung des Menſchengeſchlechts faflen. 
Jedoch die Welt, deren plümpes Gewicht zu tragen felbft für 
Heroen zu ſchwer erſcheint, ift ein zu gewaltiger Stoff für 
glühende Knaben. Der Traum jener römiſchen Begeifterung 
dauerte kaum vier Monate: nad) drei Jahren war der junge 
und ſchöne Papft nicht mehr, nach ſechs Jahren war ber 
‚ junge und fchöne Kaifer nicht mehr. 


2. Verurteilung der römiſchen Rebellen. Crescentius wird begmabigt. 

Adalbert muß Rom verlaffen. Ex ſtürzt ſich in den Bärtirertod. Otto IH. 

verläßt Rom. Aufftanb ber Römer. Mertwürbiger Kampf der Gtabt 

gegen Papftum unb Kaifertum. Crescentius verjagt Gregor V. Er wird 

exeommumicirt. Ummwäßung in Rom. Crescentius erhebt Philagalhue 
als Johann XVI. auf ben päpftlichen Stul. 


Am 25. Mai 996 verfammelte ſich um Kaiſer und Papit 
eine zahlreiche Synode beider Nationen im ©. Peter; auch fie 
nahm, wie frühere Concile, den Charakter eines Gerichtähofes 
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an. Rach ver Einfegung eines Papſis von kaiſerlichem Ge 
ſchlecht follte die an Aufruhr gewöhnte Stadt durch die ver: 
einte Kraft beider Gewalten fortan gebändigt werben, damit 
fie dem großen Plan der Wieverherftellung des doppelten 
Weltreichs fürder fein Hinderniß mehr bereite. Die rebelli- 
igen Römer, die Johann XV. vertrieben hatten, wurden 
vorgelaben, aber ihre Unterwerfung fowol unter dieſen 
Papft, den fie doch in die Stabt wieder aufgenommen, als 
unter den Willen Otto's, aus defien Händen fie den Nad:- 
folger ſchweigend empfangen hatten, milverte das Urteil. Die 
Majeftät der jungen Herrſcher war im Schwung ibealfter Bes 
geifterung über die Furcht erhoben und ließ fich nicht zu 
ihren gehäfligen Maßregeln herab. Kein Römer wurde mit 
den Tod, nur einige Häupter des Volks, unter ihnen Eres 
centius, wurden mit ewiger Verbannung beftraft. Aber dag 
an's Herrſchen nicht gewöhnte Gemüt Gregor’ V. bebte felbft 
vor biefer Strafe zurück, und die Römer durch apoſtoliſche 
Milde zu gewinnen, erbat er ihre völlige Nachlafjung von 
dem gleich verſöhnlichen jungen Kaifer. Erescentius leiftete 
den Untertanen-Eid und blieb als Privatmann in Rom; doch 
diefe unpolitiihe Nachſicht machte nur dem Herzen Gregor's 
und Otto's, nicht ihrem Verftande Ehre, und fie rächte ſich 
bald genug. ! 

Ein Rebell entging demnach dem Loos ber Verhannung 
unter die Barbaren, welches die Römer felbft des X. Jahr⸗ 


" Habitoque cum Romanis placito, quemdam Crescentium, quia 
priorem Papam injuriis saepe laveraverat, exilio statuit deportari, 
sed ad preces novi Apostolici omnie illi remisit. Annal. Saxo a. 996. 
Die Behanptung von Hg in feinem Gerbert c. 9, Gregor habe Grescen- 
tus begmabigt, um ihn als Gegengewicht gegen bie Anmaßung der Deut 
ſchen in Rom zu gebraugen, ift ganz wiberfinnig. 
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hunderts noch immer dem Tod gleich achteten, aber dies fürd- 
terliche Schidjal traf einen Heiligen. Adalbert, wiederum 
"vom Herzog der Böhmen und vom Mainzer Erzbifchof recla⸗ 
mirt, wurde nochmals gezwungen, in fein Bistum zu geben. 
Die ſchwaͤrmeriſche Ehrfurcht, die ihm der junge Kaiſer be: 
wies, fügte ihm nicht vor biefem peinlihen Beſchluß. Er 
verließ Rom für immer im Sommer 996, und von feinem. 
treuen Bruder Gaudentius begleitet, wandte er fih unter 
vielen Tränen nah dem barbarif—hen Norven zurüd. Doch 
dort fühlte fi feine Seele jo wenig heimiſch, als die feines 
Freundes Otto, von deſſen poetifcher Ratur er das auffallende 
Abbild im Monchsgewande war. Beide, der Sachſe und der 
Böhme, Tiebten Rom mit einer tiefen, dämonifchen Glut, und 
beide kamen durd fie um. Sein barbariſches Bistum Prag 
blieb Adalbert verhaft; nachdem er fih eine Seit lang 
in Mainz, dann in Tours aufgehalten, ala Heiliger von 
den Fürften geehrt, ftürzte er ſich tobesfehnfüchtig unter 
die wilden Preußen, und das Schidfal, welches diefem be 
geifterten Schwärmer fein Stillleben auf dem fonnigen Aventin 
mißgönnte, verdammte ihn auf der nebligen Bernfteinküfte 
zum Mörtirertod unter den Streichen der. Preußen, „veren 
Gott der Bauch und deren Gefährtin bis zum Tode die Hab: 
ſucht if.” 1 Adalbert fand den geſuchten Tod am 23. April 
997. Seine Leihe wurde vom Polenherzog Boleslaw mit 


* Prossorum — quorum deus venter est et avaritia juneia cum 
morte, fagt bie Vita 8. Adalb. c. 27, ein micht fehr ſchmeicheibaftes Gom- 
pliment für mein fpecielles Vaterland jener Zeit, welches im X. saec. noch 
von Halbwilben bewohnt war, im XVII. aber ben Philofopgen Kant ber- 
vorbrachte. Ich kenne bie Stelle, mo ©. Adalbert Arſchlagen fein foll: es Acht 
dort dae Kreuz au der Oftfee“ — ein fehe melanchoiiſcher Hügel an einem 
immer melancholiſchen Meer, we viel Hünengräber fichen. 
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Gold aufgewogen und im Dom von Gnefen beigefegt, wo 
der. „Apoftel der Polen“ feinen erften Cultus erhielt, und 
noch heute verehrt man ihn in Rom nit als Miffionär der 
keteriſch gewordenen Preußen, fonbern ber katholiſchen Polen, 
da fen Feſt in der Kirche ©. Etanislao de Polacchi noch 
jährlich begangen wird. Sein Andenken erhielt ſich im Klofter 
©. Bonifaz; fein Veifpiel entzändete die Phantafie der dorti- 
gen Mönche, und aus jener aventinifchen Abtei zogen, wie 
aus einer Märtirercolonie, einige kühne Apoftel in die Slaven- 
wildniß aus. Unter ihnen glänzten S. Gaudentius, der erfte 
Biſchof der feinem Bruder geweihten Kirche von Gneſen; ©. 
Anaftafius, der mit fünf andern Mönden Adalbert nad 
Böhmen begleitet hatte, Freund und Rat bes eriten Ungarn: 
tönigs Stephanus wurde und als erfter Erzbifchof der Ma— 
gyaren in Koloza farb; endlich S. Bonifacius, ein Ver: 
wandter Otto's III., der im Jahr 996 die Kutte in ©. Bor 
nifacio nahm und darauf den Preußen und Nuffen das 
Evangelium prebigen ging. 

Unterveß verließ auch Dtto IH. am Ende des Mai Rom. 
Nachdem er fein Tribunal dort aufgefhlagen und die Stadt 
durch die Amneftie beruhigt hatte, ging er nad Deutſchland 
zurüd. Kein Gefchichtfchreiber hat uns bemerkt, wie er 
Gregor gegen den Losbruch der Römer ſicherte. Er hatte ihm 
die Gewalt über die Stadt gegeben, nachdem er ver Herrſchaft 
des Greicentius ein: Ende gemacht, aber welden Schuß er 
ihm zurüdließ, wiſſen wir nit. Die Erfindung ftehender 
Beſatzungen, wodurch die abjoluten Könige Städte und Pro: 
vinzen in Banden halten, war jener Zeit glücklicherweiſe un- 
belannt;; fie wurde allein durch die Treue der Vafallen erfegt, 
in deren Hand zugleih die höchſten Aemter, namentlich der 
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Gerichtsbarkeit gelegt wurden. Wenn nun Otto ſchon damals 
einen ihm ergebenen Mann zum Patricius, einen andern zum 
Präfecten machte, und aus der Zahl zweideutiger Anhänger 
die Richter ernannte, fo halfen dieſe Maßregeln dennoch 
nichts, Seine Entfernung gab den ungebuldigen Römern das 
Zeichen zur Erhebung; bie nationale Partei machte noch einen 
verzweifelten Verſuch, das Joch der Deutſchen abzuwerfen, 
und ihre Anftrengungen, den fatalen Bann zu zerftören, in 
welden das Princip des Papſttums und Kaiſertums bie 
Stadt gefchlagen hielt, find unferer Teilnahme in hohem 
Maße wert. - 
Die Individualität Yämpft ewig gegen das Syftem; denn 

ige Net, beſchränkter in ber hiſtoriſchen Geltung als das 
Recht von diefem, ift doch urſprünglicher. Im alten republi- 
Tanifhen Rom bieten die Fangen Kämpfe der Plebejer gegen 
den Adel ein bewundernswertes Schaufpiel dar; fie waren 
gefunde Revolutionen des Stantöförpers-felbft, und aus ihnen 
erwuchs die Größe Rom's, bis die Gleichheit der Gegenfäge 
erreicht war und bie Demofrafie dem Kaifertum Platz machte. 
Unter der Herrſchaft der Cäfaren Tämpfte Rom nicht mehr, 
denn bie ſtädtiſchen Gegenfäge waren außgetilgt und die Re 
volutionen- daher nur auf Palaft und Prätorianer befchränft. 
Nach Langen Jahrhunderten finden wir nun das- päpfllice 
und faiferlide Rom wieder im fortdauernden Aufruhr der 
Factionen; die Ariftofraten, die Bürger, die Zünfte, die Mi- 
ligen Tämpfen fortan gegen Papſttum und Kaifertum, und 
fie rufen zu ihrer Hülfe aus den ſchon fabelhaften Gräbern 
des Altertums die Gefpenfter von Confuln, Tribunen, Sena⸗ 
toren bervor, welche das ganze Mittelalter in Rom umzu⸗ 
gehen feinen. Das Kaifertum, welches fie abwerfen wollen, 
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iſt aber keineswegs jene furchtbare eiferne Deſpotie der alten 
Eäfaren: es ift ein ibeelles, tbeofratifches Syſtem. Die Landes- 
gewalt des Papfts, welche fie beftreiten, ift nicht minder ein 
von aller Abfolutie weit entferntes Regiment, an fi) macht⸗ 
los, energielos, mittellos; es ift allein ſtark durch ein bie 
Welt umfaflendes moraliſches Princip und Syſtem. Aber 
Rom fah ſich dazu verurteilt, feine ftäbtifche Freiheit, feinen 
bürgerlichen Ruhm der Größe und der Unabhängigfeit feines 
Hohenprieſters fir ewige Zeit zum Opfer zu bringen. Die 
Ratur, welde den Mann treibt, feine Kräfte im Staat unb 
in der Gefellihaft auszudehnen, Ehrgeiz und Ruhm, die im- 
mer füße, ob auch eitle Hoffnung kräftiger Menfchen, welche 
ihn anfpornen, nad Bebeutung zu ftreben, fanden fid in 
Rom im grellen Widerfprud zu einem Staat, in weldem die 
irdiſchen Kräfte niedergehalten wurden und nur bie Priefter 
Auszeihnung fanden. Wenn bie. römifchen Optimaten den 
Glanz der Grafen oder Fürften in anderen Stäbten Stalien’s, 
tie Benebig, Mailand, Benevent, oder wenn fpäter bie 
Bürger Rom’s die Freiheit und Macht ihrer Standesgenoffen 
in den nördlichen wie ſüdlichen Demokratien betrachteten, fo 
mußten fie allerdings dem Himmel oder feinem Etellvertreter 
grollen, weil fie in dem priefterlihen Rom zu einem ſtaat⸗ 
lichen und bürgerlien Tod auf ewig verdammt waren. Um 
fo mehr aber mußten fie dies, fobald fie ſich daran erinner= 
ten, was ihre großen Vorfahren, die alten Römer, einft ges 
wefen waren. Indem nun Rom Jahrhunderte lang das Recht 
feiner Individualität großen Weltſyſtemen gegenüber durchzu⸗ 
lämpfen fuchte, entftanden bie wunderlichſten tragiſchen Gegen 
fäße: die römifchen Kaifer deutſcher Nation nannten Länder 
und Könige ihre Vaſallen, ſchlichteten deren Streitigfeiten, 
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empfingen ihre Hulbigungen, vergabten ihre Diademe, aber 
fie wurden gezivungen, mit römiſchen Ariftofraten in den 
Straßen Rom’3 zu kampfen und vom romiſchen Pobel oft au: 
gefallen und mit Hohn verjagt. Die Päpfte fehrieben der 
Welt Gefege vor, und ferne Könige bebten vor ihrem bloßen 
Wort, aber die Römer jagten fie ungezählte Male aus ver 
Stabt over ſchleppten fie mit Eeſchrei gefangen in ihre Türme; 
und endlich erlagen doch die unfeligen Römer immerfort ber 
Gewalt des Eyftems, vor beffen welthiſtoriſcher Bedeutung 
ihre eigenen tragifhen Kämpfe und Beftrebungen oft bis zum 
BWinzigen, Phantaftifhen und Abenteuerlichen herunterſanken. 

Diejenigen indeß, welche patriotische Römer wie Alberich, 
Erescentius und ihre Nachfolger als Tyrannen oder Böfe 
wichter branbmarken, weil fie fi) wicht felavifh den Kaifern 
und Päpften unterwarfen, werben wir zu widerlegen uns 
nicht mehr bemühen. Das Gefühl der Vaterlandaliebe ift eine 
heilige und ehrenvolle Tugend, und von dem höchften fittlichen 
Begriff des Menſchen, der Freiheit, ungertrennlih. Der 
Rationalhaß der Römer gegen die Fremden, ihr Widerwillen 
gegen das Regiment von Prieftern war zu aller Seit erklär⸗ 
lich, weil in der Natur der Dinge begründet. Die Geftalt 
eines Romers des X. Jahrhunderts werben wir jedoch weder 
mit dem Gewande griejifcher Demagogen, noch mit ber Toga 
des Brutus, noch mit dem phantaftifhen Mantel des Gola 
di Rienzo beveden; Grecentius war ein Mann ohne erleud- 
tete Ideen, wie ohne Schtwärmereien, ein roher, Tühner und 
patriotiſcher Römer aus ber am meiften barbarifchen Periode 
feiner Stadt. Gleich Alberich ftrebte er nach der weltlichen 
Gewalt, die, wie die Römer noch am heutigen QTag behaup⸗ 
ten, an. den apoſtoliſchen Füßen des Papfts mur ein Blei- 
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gewicht ift, das ihn vom Himmel, feiner unbeftrittenen Do- 
mäne, in ein ihm völlig fremdes Territorium binunterziehe. 
Und gleich Alberich verfuchte er die Stadt vom Joch der 
Fremden zu befreien. 

Crescentius verſchwor ſich zum Sturz des deutſchen 
Papfis mit feinen Anhängern. Das Volt fand vieleicht zur 
Klage Grund, daß fremde und ber römiſchen Geſehe unkun— 
dige Männer das Recht verwalteten und Richter ernannten, 
die, vom Etaat nicht befoldet, beſtechlich und parteiifch feien. 
Wenn dieſer Vorwurf in den außerrömiſchen Städten den 
Comites galt, welche ſchlechte Richter beftellten, mochte man 
in Rom über die Parteilichkeit der Judices dativi oder über 
die Criminaljuſtiz murren,. welde manchen Römer mit Ge: 
fängniß, Gütereingiefung und Eril beftraften.! Die vor 
aufgegangenen Revolutionen hatten ein energiſches Regiment 
nötig gemacht; viele römifche Große werden aus ihren Aem- 
tern verbrängt worden, fein, während man zu ben oberiten 
Verwaltungsbeamten und Richtern Männer von entſchieden 
Taiferlicher Gefinnung erhoben hatte, und Gregor V. felbft, 
hitzig und ungeftüm, war nicht von dem Vorwurf frei, um 
Geld Aemter zu vergeben. Indem ſich der deutſche Rapft mit 
Deutſchen und feinen Gefchöpfen umgab und eine firenge 


* Dies fagt das von Blume im Rhein. Mufeum V. ©: 129 sq., und 
von Gieſebrecht I. p. 825 ebirte Fragment quot sunt genera judicum. 
34 ſah es im Cod. Vatican. 2037, aus saec. XII: ceterum postquam 
pecentis nostris, exigentibas Romanorum imperium barbarorum pa- 
tuit glediis feriendum, Romanas leges penitus ignorantes inliterati 
ac barberi judices legis peritos in legem oogentes jurare, judioes 
ereavere quorum judicio lie ventilata terminaretur. Hi accepta abu- 
siva potestate, dum stipendia a republica non aceipiunt, avaritiae 
face succensi jus omne confundunt. Comes enim illiteratus ac bar- 
barus nescit vera a falsis discernere, et ideo fallitur etc. 
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Clunyſche Zucht, ja eine Kirchenreform in dem ſittenloſen 
Rom einzuführen beſchloß, erſchien den Römern die neue Ord⸗ 
nung der Dinge als fremde, haffenewärbige Gewaltherrſchaft 
überhaupt. 

Ein Aufftand brad) los; der Papſt wich ihm entweder 
zuvor aus oder er entrann „von allem entblößt“ durch ſchleu⸗ 
nige Flucht am 29. September 996. Es iſt auffallend, daß 
fi) Gregor nicht der Engelsburg verfihert hatte, oder, wenn 
er bies gethan, daß feine Anhänger nicht Wiberftand leiſte- 
ten. Denn der Gewalt bes Adels mußte doch die einzige 
Feſtung Rom's entriffen worden fein, nachdem Otto zur Krö- 
nung gefommen war. Obwol mehrmals in den Händen rö- 
mifcher Großen, war diefe Burg doch nit Privateigentum; 
als eins der anfehnlicäften Monumente Rom's gehörte fie viel: 
mehr dem Staat und wurde fpäter von den Päpften, gleich 
der Leonina, ihrem eigenen‘ Werk, als ihr befonderes Eigen: 
tum betraditet, und von den Römern .aerfannt. Aber weil 
die Päpfte damals nicht im Vatican refidirten, nüßte ihmen 
die Engelöburg bei Aufftänden als Zuſtuchtsort nit, und 
fie waren in dem unverfchangten Lateran jedem pldtzlichen 
Ueberfall wehrlos aufgefeßt. Crescentius nahm nun die Burg 
wieder an fi und füllte jie mit Bewaffneten. 

Der vertriebene Gregor eilte indeß nach Norditalien, wo 
er bereit8 ein italienifhes Concil nad Pavia ausgefchrieben 
hatte. Hier traf er im Anfang des Jahrs 997 in ächt römi- 
ſchem Geift mandjerlei Beſtimmungen in Angelegenheiten der 
Kirche von Deutſchland und Frankreich; er zeigte den Fürften 
tie den Bifhöfen, da fie ſich fortan dem römifchen Primat 
zu beugen hätten, und daß Rom gegen die Beſchlüſſe der 
Provincialſynoden die Grundfäge der Decretalen Yidor’s 
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nahdrüdlich behaupten werde. Er behandelte feine Vertrei- 
bung geräufchlo8 und mit einer vornehmen Würde; er warf 
den Bannftral auf das Haupt des trogigen Crescentius, und 
forderte mit gemäßigten Ausdrücken bie deutſchen Biſchöfe in 
feinen Synodalſchreiben auf, die über den Räuber und Plän- 
derer der Kirche verhängte Ercommunication auch ihrerfeits 
zu beftätigen, was gefhah. ' Während aber Gregor ihn aus 
der Gemeinſchaft der Gläubigen ftieß, richtete der Rebell kühn 
feine ephemere Herrihaft in Rom ein, ehe Dtto, dem er die 
Treue gebrochen, wiederkam, und wol mit beingenderen Schrei 
ben wird Gregor den Kaifer gerufen haben. 

Nah der Vertreibung des Papſts fand eine allgemeine 
Revolution in der Verwaltung ftatt; die biöherigen Judices 
wurden verdrängt, ihre Stellen mit Nationalen bejeßt; Cres— 
centius felbft nahm wieder den Titel des Patricius oder Con- 
fuls der Römer an. Uber feiner Schwäche fi wol bewußt, 
fuchte er einen Allürten in Byzanz. Daß der griechiſche Hof 
der Revolution in Rom nicht ganz fremd war, darf aus den 
folgenden Ereignifien gejhlofien werden. Ehe nod Otto IIL. 
die Kaiferfrone nahm, hatte er Boten nah Conftantinopel 
geſchickt, wie fein Vater um die Hand einer griechiſchen Prin- 
zeſſin zu werben. Diefe Geſandtſchaft führte der Biſchof Jo— 
hann von Piacenza, ein calabreſiſcher Grieche aus Roſſano, 
deſſen eigentlicher Name Philagathus war. Er ſelbſt verdankte 


Das Schreiben it an Willigis von Mainz, bes Papſis Bicar in 
Deutfeptand, gerichtet: Notum vobis etiam facimus, qualiter per com- 
munem consensum fratrum, Cresoentium s. Rom. Ecel. invasorem 
et depraedatorem a gremio 8. aecclesiae et omnium fidelium com- 
munione segregavimus, et ut unusquisqne vestrum in suo episcopatu 
huic facto adsensum praebeat, caritative rogavimus. Mon. Germ. 
V. p. 694. 

Gregerovius, Geſchichte ter Statt Rem. III. 29 
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fein Emportonımen aus niedrigen Verhältniſſen der Gunſt 
Xheophania’s. In griehifhen Künften ausgebildet, bereb- 
fam, ſchlau und gewandt, war er in großer Armut an 
ihren Hof gefommen, zu dem fi) viele ihrer Landsleute be 
gierig drängten. Der begünftigte Höfling wurde bald mächtig, 
er erlangte die reichte Abtei Jtalien’s, Nonantula, er ge: 
wann während der Regentſchaft Theophania’s das Bistum 
Piacenza, weldes fogar zu feinen Gunften duch Johann XV. 
zum Erzbistum erhoben und von der Metropole Ravenna ge 
trennt ward.! Im Jahr 995 als Brautwerber nach Byzanz 
geſchickt, hatte er hier Iange Zeit mit dem Hof unterhanbelt 
und bie Pläne feines Ehrgeizes mit Widerwillen durch die 
Ermählung Gregor's V. vereitelt gefehen. Er Fehrte nun im 
Frühjahr 997 nad) Rom zurüd, und weil er feinen Rüdweg 
nicht nad) Ravenna nahm, hatte ihn entweder der Umfturz der 
Dinge dahin gelodt oder Erescentius felbft ihn berufen. Ent 
ſchloſſen um Tyrannis oder Tod zu Fämpfen, wollte der Patri- 
cius eher die alte und Iegitime Oberhoheit von Byzanz aner- 
tennen, als das verhaßte Joch der Sachen tragen. Er nahm 
den Griehen Philagathus freundlich auf, er bof dem Biſchof 
von Piacenza für eine große Summe Geldes die Papſtkrone an. 

* Die beutfehen Chroniften fagen: hie Johannes, natione Grecus, 
conditione servus, astu callidissimus, ad Imper. II. Ottonem sub 
paupere adiens habitu, interventu Theophanu Imperatrieis regia 
primum alitus est stipe; deinde procurrente tempore, vel satis cle- 
menti ab eo gratia habitus, pene inter primos habebatur. Annal 
Quedlinb. Chronogr. Saxo, Thietmar. Chron. IV, 21 berichten biefe 
Creigniffe frz. Die Excerpta e Catalogo Tabularii Nonantul. (Hure 
tori Ant. V. p. 676) nennen jedoch parteiif den Philegatpus: probis 
moribus, et scieutia ornatum, und fagen: hune Joh. abbatem (näm- 
li ven Nonantula, wozu ihn Otto II. a. 982 gemacht) Romani Cres- 


centii Consulis Pontificem in schismate contra Gregorium V. decle- 
rarunt, a. Ch. 996. 
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Der Günftling Theophania’s, von den Dttonen mit Gütern 
überhäuft, durch Bande geiftlicher Pflichten dem Kaiſer mie 
dem Papft verbunden, da er ſowol bei Dtto III. als bei 
Gregor V. das PBathenamt befleivet hatte, warf gewiſſenlos 
feine Treue bin, verriet fhimpflid feine Wolthäter, nahm 
im Mai 997 aus den Händen des Crescentius die Tiara 
und nannte fi feed) Johann XVI. Er ſchloß einen Vertrag 
mit den Römern, die ihn zum Gegenpapft aufftellten; indem 
fein Ehrgeiz fi mit der päpftlihen Würde befriebigte, über: 
ließ er die weltliche Gewalt dem Crescentius und dem Adel, 
aber er verlangte wol die Anerkennung der Oberhoheit von 
Byzanz, ohne deſſen Hülfe er ſich nicht behaupten Tonnte. ! 


3. Die Herrſchaft des Erescentins in Rom. Otto rüdt gegen bie Stadt. 

Schreckliches Schicfal des Gegenpapfts. Crescentius verteibigt fi in ber 

Engelöburg. Verſchiedene Berichte Über fein Ende Der Mons Malus 
oder Monte Mario. Grabſchrift auf Crescentius. 


Wenn damals ein Fühner Mann auf dem Tron von By— 
zanz faß, fo würde er es gewagt haben, um ben Beſitz von 
Rom zu Tämpfen. Jedoch Baſilius und Conftantin ſchlepp⸗ 
ten die Laft ihrer Herrſchaft ruhmlos und träg durd unge 
wöhnlich lange Jahre hin, und das dem byzantinifhen Syſtem 


* Wenn die Deutfden fagen: Crescentius per Johannem Aposta- 
ticum Imperium sibi usurpevit, fo bebeutet Imperium nur bie Gewalt 
überhaupt; invasor imperii ift glei invasor 6. R. Ecclesine. Von ber 
Berbinbung mit Byzanz fprechen mehrere Chroniften. Chron. Venetum, 
Mon. Germ. IX, p. 31: Johannes (sc. Crescentius) Johannem suum 
filium Constantinopolim destinavit, quem imperator non solum di- 
versis muneravit donis, verum etiam aegregiis honoribus sublimavit. 
%mulf Histor. Mediol. I, 11 fagt tom Gegenpapfte: de quo dietum 
est, quod Romani decus imperii astute in Graecos transferre tentasset. 
Benzonis Panegyr. in Heinr. I. beim Menten I, p. 968: Tercius 
denique Otto. decollavit Crescentium et sccavit papam Sergium(!) 
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eutwöhnte Italien blieb vor einer wiederholten Invaſion der 
griechiſchen Deſpotie glücklich bewahrt. Aus Calabrien mar- 
ſchirte fein Heer nach Rom, noch erſchien eine Flotte in der 
Tibermündung, und der Grieche Philagathus berente bald, 
der Warnung feines heiligen Landsmannes Nil nicht Gehör 
gegeben zu haben. Gregor V. verachtete den Räuber feines 
Stuls, und alle Bifhöfe Italien's, Deutſchland's und Frank⸗ 
veih’3 fohleuderten den Bann auf das Haupt des falſchen 
Griehen. Indeß die Römer anerfannten ihn als Papſt, 
die Taiferlide Partei war vom Terrorismus der Ufurpatoren 
ervrüdt: felbft die Campagna gehorchte ihnen; in ven fabini- 
ſchen Bergen hausten de3 Erescentius Verwandte, der Graf 
Benebict, Gemal der Theodoranda, und ihre Söhne Johannes 
und Ereöcentius, welde bie Herrſchaft de Vetters benugten, 
die Güter bes Taiferlichen Kloſters Farfa an fi zu reißen, 
mo Hugo damals Abt war, ein fpäter durch Verdienſte 
ausgezeichneter Mann, der fi jedoch nicht geſcheut hatte, 
vom Papft Cregor die Würde des Abt? mit Geld zu erkau⸗ 
fen. Denn fo fehr maren die Grundlagen des Rechts er- 
ſchüttert, daß feine Art des Gewinns mehr für ſchimpflich 
galt, weil alles käuflich war, und weil beim völligen Mangel 
höherer Lebensrichtungen nur Befig von Herrfhaft und Mittel 
zum Genuffe Achtung gab.! 

ex quod cum Graeeis frequentabant inlicitum commereium. Bonio’s 
Fragment (nad) Mecr. Vat. 7143) hat nichts baven, es fagt foger vom 
Gegenpapſt: cum Romam orationis eauss veniret, & praefato Cres- 
entio et a Romanis.coepitur et tenetur et licet invitus tamen Papa 
infelix ordinatus. @eine Angabe, Cretcentius habe den Höfling Otte's 
zum Papft gemacht, um ben Kaifer zu gewinnen, ift wahrhaft lächerlich. 
(Ad amicum lib. IV p. 800 beim Defele IL) 


* Hugo folgte dem Abt Alberich Ente 997; er Mage ſich felhf in ber 
Destructio Farf. c. 16 au: illo morluo, veni ego peccator Hugo, 
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Die Ufurpatoren mußten ſich indeß fagen, daß die An- 
ftalten ihrer Verteiigung unzureichend feien. Wäre Johannes 
ſchnell von dem fteilen Sit Petri herabgeſtiegen, fo hätte ar 
fein Leben noch zu den Byzantinern vetten können; aber ver 
Purpur blendet die Blide der Menſchen, fo daß fie den Tod 
nit fehen, den diefe Farbe anzuziehen pflegt. Und ſchon 
tam Otto II. am Ende des Jahrs 997 die Alpen herab, fo 
lang durch Kriege mit den Elaven in Deutſchland aufgehal- 
ten; bie Römer hatten nun feine Schonung von feinen Zorn 
zu hoffen. Eein Better Gregor trat ihm in Pavia als ein 
Bertriebener entgegen, an ber Hand. feines greifen und be: 
ſchämten Vaters, des Markgrafen von Verona. Gie feierten 
das Weihnachtsfeſt in Pavia, fie gingen nad) Cremona, nad 
Ravenna und nad Rom. Ihre rachevollen Schaaren Tonnte 
jener Mönch Benedict, wenn er noch lebte, am Eoracte vor: 
überziehen fehn, und neue Klagen über das Loos der un— 
glücklichen Roma feufzen. 

Als fi Otto III. gegen das Ende des Februar 998 
vor der Stadt befand, fah er Nom offen ftehn, die Mauern 
underteibigt; nur bie finftere Engelöburg war von Crescentius 
und den Eeinen befeßt, die in diefem Caftell oder Grab dem 
Tod entſchloſſen zu trogen gedachten. 1 Hier zeigte bas 


- non ut legitimus, sed ut abhortivus. Höfer D. Bäpfte I. p. 130 
glaubt, daß er die Abtei von Johann XVI. Taufte, aber ſchwerlich wilrde 
Otto III. im Pfacitum von 998 (Chron. Farf. p. 492) gefagt haben, 
qni eibi Imperialis Abbatiee — absque nostro assensu rrgimen 
usurpaverat — et quod deterius est, pretio emerat a Romano Pon- 
tifice; denn bies wäre ja eine Anerkennung bes Philagathus. Gregor V. 
war tem Golb zugänglich; man fehe das Placitum Otto's III. a. 999 
(Chron. Farf. p. 499), wonach bie Mönde von S. Cosına ifm mit Geld 
gewonnen hatteır. 

* Chron. Venet. p. 31; Rodulfi Glober. Hist. I., Mon. Germ. IX. 
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römiſche Volk, daß es fein Schichſal verdiente; es durfte ſich 
nicht einmal der Verteidigung der Stadt unter Beliſar erin⸗ 
nern, es durfte nur an die Zeit Alberich's denken, um ſich 
zu fagen, daß auch jegt ein gleicher Sieg möglich war. Aber 
die Römer fanden fi nun von Factionen unheilbar zerriſſen, 
und ein großer Teil des Clerus und Adels blieb kaiſerlich 
gefinnt. Beftürzt floh Philagathus in bie Campagna; er ver- 
barg fi dort in einem Turm, vielleiht in dem verhängniß- 
vollen Aftura, zu Land oder zur Eee die Griedhen zu errei- 
hen; aber die Faiferlihen Reiter holten ihn hervor. Mit 
barbarifcher Wut ſchnitt mar dem falſchen Papſt Nafe, Zunge, 
Ohren ab, riß ihm die Augen aus, fchleppte ihn nad) Rom, 
warf den Unglüdli—en dort blutend in eine Nlofterzelle, ! 
Otto mar ohne Hinderniß in Nom eingezogen; er forderte 
Grescentius auf, die Waffen zu freden, und va er eine 
trogige Antwort erhielt, verfhob er die Erftürmung der 
Burg. Ruhig hielt er Gerichtätage im Lateran, und ftellte 
Urkunden für Klöjter und Kirchen aus, während der Papſt 
den Wunden des Philagathus einige Zeit zum Heilen Tieß. 


p. 56: conscendens cum snis (urrim, quae sita est extra eivitatem 
trans Tiberim, ob altitudinem sui Intercelos vocatam vallavit eam, 
defensurus pro vita. Anna}. Quedl. Chronogr. Saxo. Dito war be- 
fimmmt am 22, Febr. in Rom, kenn fein Placitum für Yarfa datirt: 8. Kal. 
Martii. a. 998 Ind. XI. Anno Ottonis II]. Regn. XV. Imper. II. 
Actym Romae feliciter. . 

* Chron. Venet.: proeul a Roma inexpugnabilem tarrim intravit, 
in que non dia, vento imperatore, illum mepere licuit. Sed ab 
ejus militibus captus, projectis oculis — Romam in quodam mona- 
sterio delatus est. Vita beim Ettard: ab Ottonie Vaesore Birthilone 
correplus, amputatis naribus ete. Auch Glaber, Vonizo, Amalr. Auger. 
ſchreiben tie Mißbandlimg dem Kaifer zu. Die deutſchen Chroniſten neunen 
bie ihn ergriffen non tantum Imperatoris, sed Christi amiei. (Annal. 
Saxo. Aunal. Quedl. 998.) 
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Er berief im Monat "März ein Concil im Lateran; die 
ſchredliche Geftalt des verftümmelten Cegenpapfts zeigte ſich 
bier den Blicen ver Bifhöfe, und der Anblid feines Elends 
hätte felbft Saracenen erweichen mögen. Philagathus wurde 
aller feiner Würden entjegt; unter barbarifhen Mißhand⸗ 
kungen viß man ihm die Papftgewänder, in denen er hatte 
erſcheinen müffen, vom Leibe herab; man fegte ihn wie 
einft den Präfecten Petrus verkehrt auf einen räudigen Eſel, 
und während der Herold vor ihm ber ausrief, daß dies 
Johannes fei, der ſich erfrecht, den Papft zu fpielen, führte 
man ihn in fo monftröfer Geftalt unter dem Geſchrei des 
Pobels durh Rom, worauf er im Kerfer für immer ver- 
ſchwand.! Nichts bezeichnet den Zuftand der Menſchen beifer, 
als die Weiſe, mit mwelder fie. ihre Tugenden belohnen und 
ihre Verbrechen beftrafen, und nachdem wir einige grelle 
Beifpiele der letzten Art aufgeftellt haben, Täßt ſich Teicht 
ein Urteil über die Geſellſchaft des X. Jahrhunderts fällen. 
» Wenn es wahr ift, daß damals der Abt Nilus nad) Rom 
Tam, um feinen unglüdligen Landsmann zu retten, fo 
muß diefe Handlung fein Andenken ehren. Seine von Fabeln 
erfüllte Lebensbeſchreibung erzählt davon; der fait neunzig- 
jährige Greis, fo fagt fie, kam nad Nom, Philagathus Tos- 
zubitten, aber die Wünfche de3 Heiligen wurden nicht er- 
hört, fordern nachdem fein Schügling jene grauſame Strafe 
erlitten hatte, wandte ſich Nilus entrüftet hinweg, nicht ohne 
zuvor dem Raifer und dem Papit den Fluch des Himmels 


* Catal. Eocardi: in asino caudam ejus tenens, satis irrisorie 
per totam Romam ductus est. Chron. Venet.: a Romanis impositus 
deformis aselli terge, versa farie od caudam sub pracconi voce per 
Romanas regiones ducebatur. 
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zu weiffagen, der ihr mitleidlofes Herz einft unfehlkar treffen 
wärbe. ! 

Der Gegenpapft war befeitigt, aber der eigentliche Ur- 
beber der Revolution troßte noch in der Engelöburg. Gier 
befand fi) Crecentius ohne Ausſicht auf Rettung, es fei 
denn durch die Flucht, die er verſchmäht zu haben fcheint. 
Iſolirt in Rom, wo das feige Bolt ihn fofort verläugnete, 
um den müßigen Zuſchauer einer der blutigfien Tragödien 
feiner Stadt zu machen, während die kaiſerlich gefinnten Rö— 
mer ihn gemeinfam mit den Deutſchen angriffen; von den 
Baronen auf der Campagna nicht unterflüßt, wo feine Vet⸗ 
tern in der Sabina abwartend auf ihren Raubburgen Tagen, 
fah er fein anderes Heil, als in den Schwertern der getreuen 
Freunde, die fih mit ihm eingefchloffen ‚hatten und mit ihm 
zu fterben bereif waren. Denn obmol fein unvermeidliches 
Ende vorausgefehen wurde, warb er doch nicht von den Sei- 
nigen verraten, fondern fein blutiger Untergang erhöhte nad 
einer kurzen aber tapfern Verteidigung den Ruhm feines Na: 
mens, den das Volf für Tange Zeit der Engelsburg anbeftete. 
Died berühmte Kaifergrab, ſchon an ſich felbft ftark wie ein 
Turm, war im Lauf der Zeit völlig zum Caftell geworden, 
und ſchon in der Epoche Carl's des Großen wurden auf den 
Mauern, die von ihm zum Fluß fortgingen, 6 Türme und 
164 Zinnen gezählt. Crezcentius hatte diefe Vefeftigungen 
außerdem vermehrt.” Das Grabmal galt al? uneinnehmbare 

Siehe bie Vita Nili, lateiniſch überſetzt im Tom. VI. c. 80 des 
Martene und Durand, und in Aeta Sanctor. zum 26. Sept. VII. e. M. 
Die Mon. Germ. geben Auszüge des griech. Terts, T. VI. p. 615— 618. 

2? Thietmar IV. c. 21, umb ber Annol. Saxo a. 998 nennen bie 


Eugeleburg noch domus Theoderlei haetenus omnibus inexpugnabilem; 
aber ſchon ‚Keim Cencius heißt fie Castellum Cresoentii. Wegen ber Größe 
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Burg; die Kunde von feiner Verteibigung burd die Griechen 
mochte fi noch erhalten haben, die Flucht König Hugo's aus 
ihm war in Mer Gedächtniß, wie daß es Jahre Lang die 
Burg des unbefiegten Alberich geweſen, und feit den Gothen 
war überhaupt dies Monument niemals erftürnt worden. 
Siegreich ſchlug Crescentius einige Stürme ab, und Otto war 
gezwungen, das Grab nad; allen Regeln ver Kunft belagern - 
zu iaſſen. 

Er übertrug die Belagerung dem Markgrafen Ekhard 
von Meißen, der ſodann nach dem Sonntag in Albis zum 
Sturme ſchritt. Crescentius hielt ſich mannhaft einige Zeit. 
Aber die großen hölzernen Türme und Maſchinen, welche bie 
Deutſchen gebaut hatten, erfhütterten die Burg und bem 
Glauben an ihre Uneinnehmbarkeit. Das Ende bes Cres— 
centius iR mit Sagen ausgeſchmückt worden. Man erzählte 
fi fogar, daß er, am längeren Widerftand verzweifelnd, in 
eine Kapuze vermummt heimlich) in Otto's Palaft kam und 
zu feinen Füßen um Gnade bat. Warum, fo fagte hierauf 
der junge Kaifer zu den Seinigen, habt ihr den Fürften der 
Römer, der da Kaiſer, Päpfte und Gefege macht, in die Woh: 
nung der Sachfen eingelaffen? Führt ihn auf den Tron feiner 
Erhabenheit zurüd, bis wir ihm einen feiner Titel würdigen 
Empfang bereiten. Crescentius, nad) der Burg zurüdgefehrt, 
babe ſich nun tapfer verteidigt, big fie erftürmt ward, or: 
auf der Kaiſer den Gefangenen vor aller Augen von ben Bin: 
nen herabzuftürzen befahl, damit nicht etwa die Römer fagten, 


nennt fie Pier Damian fogar Mons 8. Angeli, oder weil das bergägnfiche 
Grabmal Anguf’s damals Mons Angustus hieß. ‘Rub. Glaber und Ade · 
ar. Hist. III. c. 31 nennen fie turris Intercelos von ber Kirche, bie 
fich anf der Spitze befand. 
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er habe ihnen ihren Fürften heimlich fortgeſtolen.! Eine an⸗ 
dere Eage erzählt, Crescentius fei auf der Flucht gefangen, 
verkehrt auf einem Eſel durch die Straßen Rom's geführt, 
Glied für Glied verftümmelt, und zulegt vor der Stadt auf 
gehenkt worden.? Es fehlte auch nicht au Stimmen, die fei- 
nen Fall dem ſchimpflichſten Treubruch von Eeiten Otto's zu- 
ſchrieben. Man erzählte, er habe ihm durch feinen Ritter 
Tammus eidlich Sicherheit zugefagt, und dann, als er fih 
in feine Gewalt gegeben, ihn als Majeftätsverbrecher hinge- 
richtet. Diefe Meinung wurde durch den Uebertritt des Tam- 
nius zum Monchstum und durch einige Bußübungen Otto's 
unterftügt, aber fie ift wöllig vereinzelt, und obwol von den 
fpäteren Italienern eifrig angenommen, kann fie doch nicht 
eriviefen werden. Der Widerſtand des Ereicentius war hoff 
nungelos, und der Kaifer keineswegs genötigt, den Fall der 
Engelöburg durd fo unritterlihen Verrat zu erfaufen.3 Es 


* Dies iſt bie Novelle des Glaber, eines Mönde von Clımy aus 
Miüte snec. XI. Cur, inquiens, Romanorum principem, impera- 
torum decretorem (bies bezieht ſich auf die byzantinifchen Verbindungen) 
datoremque legum atque ordinatorem pontifcum, intrare sinistis 
megalia Saxonum? Nunc quogue reducite enm ad thronum suse 
sublimitatis, donee ejus honori condignem videlicet praeparamus 
susceptionem. 

3 Gigbert, Gembl. a. 1001. 

* Dies erzählt Bier Damian, ter fat 90 Jahre fpäter ſchrieb (Vita 
Romualdi, Tom. I. Paris 1664, p. 196). Cui Tammus ex praecepto 
Regie jusjurandum »ecuritatis praestitit, et ta ille deceptus etc. 
Glaber erzäplt dagegen, daß Dtto ifm ritterfich in die Burg entfief, um fr 
zu ſtürmen, und widerſpricht fo feinem etwas jüngeren Zeitgenoffen Damian. 
Sandulfus senior II. c. 19: Crescentinm ingenio, non armis oepit. 
Bor ihm (um 1085) ſchrieb Arnnffue Hist. Mediol. e 12: pacto utrim- 
que composito, illius se tradidit potestati. Leo Ostien. II. c. 18: 
saeramento, deceptum orpit, et mox quasi reum mejesiatis capite 
obtruncavit, waß er Damian entlehnte. Bengo fagt nur dia obsessum 
cepit et capite truncavit. Ademar Hist. III. c. 31 hat bagegen bie 
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mag indef begründet fein, daß der Conſul der Römer zur Capi⸗ 
tulation gezwungen wurde; entweder ergab er ſich auf Gnade 
und Ungnave, ober er firedte mit Wunden bededt vor ben 
Zuſagen der Feldhauptleute die Waffen, die dann der Kaifer 
nicht beftätigte. Die Rohheit jenes Jahrhundert hat wenig 
Anſpruch auf umfere Milderung, der Zweifel an der Ehrli- 
keit erbitterter Feinde ift wenigſtens den Italienern nicht zw 
verdenlen, die felbft an den häufigen Treubruch der Verträge 
gewöhnt waren. Grescentius aber mar ehedem von Kaiſer 
und Papft begnadigt worden, nachdem er ihnen Treue ger 
Iobt; er hatte feinen Eid gebrohen, den Papft verjagt, den 
Gegenpapft aufgeftellt, mit Byzanz unterhandelt: er wußte 
demnach, daß fein Leben verfallen war. 

Das Caftell wurde am 29. April 998 mit Sturm ge 
nommen; Crescentius ward als Hochverräter auf den Binnen 
der Engelsburg enthauptet, dann hinabgeftürzt, und endlich 
an einem Galgen auf dem Monte Mario ausgejegt.! Wenn 


intereffante Notiz: captus est insidiis suae conjugis. Man fieht, wie viel 
Berfionen vom Schichſal des unglüdlichen Freiheitohelden Roms es gab. 
Thietmar von Merfeburg berichtet als der nächte Zeitgenoffe, denn 
er war 21 Jahre alt, als Erescentius fiel: Chron. IV. e. 21, und Annal. 
Saxo, ber ibm abſchreibt: tandem per machinamenta alte constructa 
ascendlit (Edharb), et eundem decollatum voce Imperatoria per pedes 
laqueo suspendit cum aliis duodeeim. Catal. Eecardi: captus et 
truncatus per pedes in Monte Malo suspensus est. Die Vita Mein- 
werei c. X. p. 520 beim Leibnitz Script. Brunsw. I. fagt cum duo- 
decim suis; bie Annal. Quedl. nur: illumque captum decellari, et e 
summo arcis praccipitetum in patibulo pedibus suspendi juesit. 
Sehr naiv ſchreidt bie Chronit von Filneburg: Crefcentius quam do to 
frite mit beme Kaifere an bat Belt, mibe wart gevangen, unde ſchendlite 
erhangen. (Eccard. I. XIX. p. 1338.)° Arnulf von Mailand läßt ihn 
anf Rero’s Feld enthaupten, Landulf ihm erft alle Glieber abhauen, die 
Augen ausreißen. Die Benetianifce Chronit (aus Otto's III. Zeit): Cres- 
centiam veniam miserabili voce adclamantem in summitate ut alı 
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die erbitterten italieniſchen Chroniften erzählen, daß man ihm 
zuvor die Augen ausriß, die Glieder verftümmelte, ihn auf 
einer Kuhhaut durch die kotigen Gaſſen der Stadt fehleifte, fo 
werben wir nicht den leifeften Verſuch machen, diefe Barbarei 
zu bezweifeln, um etwa bie Ehre jener brutalen Zeit zu 
vetten; noch werben wir zweifeln, ob eine ſolche Rohheit für 
die Nerven Otto's IH. und Gregor's V. zu angreifend war, 
da fie die ſchaudethaften Mißhandlungen des Gegenpapftes 
ruhig ertragen’ hatten. Unfer Menſchengeſchlecht aber, welches 
ſeit kurzem einigen milderen Anſichten im Strafcoder und 
einigen freieren Grundſätzen in ber Geſchichte huldigt, muß 
mit Mitleid auf jene Römergalgen des Monte Mario bliden, 
des Bergs der nordiſchen Romfahrer, der fi über Ponte 
Mole wie ein Monument der Geſchichte bes heiligen römi- 
ſchen Reichs deutſcher Nation erhebt. Zu Füßen diefes hohen 
und ſchönen Hügels, von dem Pilger und Krieger die erfte 
hinreißende Anficht de ewigen Rom genoßen, lag das Re: 
roniſche Feld, wo das kaiſerliche Heer feine Zelte aufgefchlagen 
hatte, hier hingen Crescentius und zwölf glei ihm gerichtete 
Römer, die Regionen-Capitäne der Stadt, furdtbare Spolien 
Deutſchland's oder der verhaßten Fremdherrſchaft in Rom, 
Die ſächſiſchen Hauptleute konnten mit. Hohn einander zu: 
rufen, daß nun der große Conſul auf den nahen Schauplatz 
feiner Herrſchaft, die Engelsburg, nieberblide. Die Deutſchen 
leiteten ſeitdem den Namen des Hügels von diefem für fie 
glüdlihen Ereigniß ab; er heißt davon , fo fagten fie, Mons 
Gaudii, der Freudenberg, von ben trauernden Römern aber 
omnibus vitleretur decollaverunt, et projecto tellure alii — simili 


poena in monte Gaudio imperieli decreto suspensi sunt. Glaber hat 
die Erzahluug vom Schleifen auf der Kuhhaut zc. 
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wird er Mons Malus, der Berg des Wehs genannt.! Wenn 
die Pilger am 29. oder 30. April jenes Jahrs dort an den 
Nömergalgen vorüberfamen, verftummten ihre Jubelhymnen 
vor dem Echauber des Anblids diefer Richtftätte Fühner rö- 
miſcher Freiheitskämpfer, und fie eilten bebend durch bie 
jauchzenden Schaaren der Sachſen, die ihren Sieg im Feld 
des Nero auf Soldatenweife feierten. Ein Ehronift zeigt und 
fogar die unfelige Geftalt der Gemalin des Erescentius in 
den Armen viehifher Soldaten, denen fie zur Schändung 
überlafjen blieb, aber wir verachten mit Grund dies Märchen, 
weil Stephania bald in einer weit anderen Rolle als Geliebte 
des Bezwingers ihres Gemals auftreten muß.? Wir fehen 





* Dies ift bie Gloſſe ber Chronica Regia 8. Pantaleonis aus 
Baec. XII.: Crescentius duelus vero in montis illius planitiem, qua 
tolam videre posset urbem capite truneatur, idemque mons usque 
hodie ob triumphalem tyrannidis praesumptorem a Teutonicis Mons 
Gaudii, a Romanis antem M. Malus vocatur. Ich wage Mons Gau- 
dius ober Gaudii vom Jubeln der Bilger im erſten vollen Anblid Rom’s 
zu erllären. Malus nennt ben Berg nieines Wiffens zuerft Ben. v. Soracte 
©. 2%6, er kennt dort eine Kirche ©. Clemens. Aus M. Mafo entflanb 
M. Mario. Die alten Römer nanuten ben Berg clivus Cinnae, und man 
Iefe im 4. Epigramm Marias bie fhönen Verſe, welche bie Ausficht 
ſcildern: 





Nine septem dominos videre montes 
Et totam licet aestimare Romam — 
bie Trinmfalftraße führte barliber fort, und ich beziehe auf fie einen Arcus 
Militorum, wie Ben. v. Soracte einen wahrfgeinli alten Trinmfbogen 
auf dem Feld Nero's nennt: a Pratu 8. Petri, hubi dieitur arcug 
Militoram (c. 33). 

? Stephanie autem uxor ejus traditur adulteranda Teutonibus. 
Arnulfue Hist. Mediol. c. 12. Rad) Farfenſiſchen Urkunden hieß die Ge- 
malin bes Crescentius Theobora (Reg. Farf. n. DIII., beim Fatterchi x. 
p- 313). Cr fan inbeß zwei Frauen, oder feine Gemalin tann zwei 
Namen gehabt haben. Dies war damals Gebrauch; man findet daher in Ur« 
tunden: Maroza quae et Atria vocatur; Maria que et Rogatu; Panfila 
que Constantia vocatur; Triberga, bie fih als Stefania unterzeichnet; 
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die unglüdlihe Matrone mit mehr Wahrſcheinlichkeit die Leiche 
des Gerichteten vom Kaifer Otto losbitten, und ihr ba 
unter dem heimlichen Celeit trauernder Fremde auf einem 
andern Hügel bei Rom das chriſtliche Begräbtiß geben. Wenn 
die Römer einigen Grund hatten, den Tod des Erescentius 
dem Treubruch zuzufchreiben, wählten fie mit Abſicht zum 
Drt feiner Beftattung die Kirche des ©. Pancratius, auf dem 
Janiculus, des Hüter der Schwüre und bes Rächers ber 
Meineide feit alter Zeit. 

Die Römer klagten laut und lange um Grescentius '; 
und es ift nicht ohne Urſache, daß wir ſeitdem in Urkunden - 
der Etabt bis tief in's XI. Jahrhundert hinein den Namen 
Grescentius fo auffallend häufig wiederfinden; man gab ihn 
den Eöhnen vieler Familien offenbar al3 Erinnerung an den 
unglüdlihen Kämpfer um die Befreiung Roms. Man fepte 
ihm aufs Grab eine Inſchrift, die fi) erhalten hat; fie ge 
hört zu ‚den beiten des römiſchen Wittelaliers, und fie if 
paſſend von dem ſchwermütigen Geift der Lebensphilofophie 
durchhaucht, wie ihn die Trümmerwelt von Rom um ſich ber 
verbreitet. 


Wurm im Moder, o Menſch, mas ſtrebſt du nach goldener Wohnung? 
‚Hier wol wohnft bu dich ein, aber in engerem Schrein. 
Der im Glide fo herrlich eb Reina ber ganpen gewaltet, 
Hier mit bein Winkel begnügt arın er ſich jego und Mein. 
Wie war [hön von Geflalt Crescentius Herrſcher und Herzog, 
Sproffe gewachſen am Stamın hohen erlanchten Gefelechte. 
Möcptig war Tyberis Sand, ta jener noch lebte, und wieder 
Stand es bem waltenben Bapft ruhig und flille zu Recht. 


ſelbſt bei Männern: Johannes giri et Milo; Johannes qui et Rustioo; 
und zahlloſe andere Beifpiele der Art. 
' Pro eo plancius magnus factus est, fagt Abemar Hist. I. e. 31. 
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Deun ihm drehte das Epiel ber Fortuna am Leben das Rab um, 
Und ihm hat es zuletzt graufiges Ende beffimmt. 
Ber amd immer bu mahft das wechſelude Leben ned atmenb, 
Seufze nur, feufge ihm zu, ihm ja Genoſſe biſt bu. 
Die lateiniſchen Diftihen lauten: 
Vermis homo putredo, cinis, laquearia quaeris, 
His eptandus eris sed brevibus gyaris. 
Qui tenuit tolam feliciter ordine Romam 
His latebris tegitar pauper et exiguus. 
Pulcher in aspectu dominus Crescentius et dux 
Inclyta progenies quem peperit sobolem. 
Tempore sub cujns valuit Tyberinaque tellus 
Jus ad Apostolici valde quieta stetit. 
Nam fortuna suos convertit Jusibus annos 
Et dedit extremum finis habere tetrum. 
Sorte sub hac quisquis vitae spiramina carpis 
Da vel gemitum, te recolens socium. * 


* Diefe Grabſchrift las noch Baronius in &. Pancragio, und teilte fir 
juerft mit, Annal. Eccl. a. 996. Daß fie dem tragifcen Helden gehört, 
zweigt ſchon dies vorletzte Diſtichen. Das 4. Diſtichon ift ſchwierig; ber Poet 
ſFeint ſich ſehr masfirt über bie Hertſchaft bes Grescentins und bie Rüd- 
kehr Roms umter bie Gewalt Gregor V. auszufprechen. Die Wahrheit 
durfte er nicht jagen; aber das Nam im 5. Difichen leitet ſich aus feinem 
verftechten Gebanlen als Schluß hervor. Er will fagen, Rom, das Eres 
centin8 getvaltig beherrfchte, ward bod) wieber päpfliy, Dem das wechfelnbe 
Süd fürzte ihn. Man wird ben erſten Auflug leoniniſcher Reime be 
merkt haben. 


Sechstes Capitel. 


1. Folgen des Sturzes von Erescentins. Seine Berwanbte in ber Sabina. 
Der Abt Hugo von Farfa. Zuftände diefes kaiſerlichen Kloſters. Mert- 
wurdiger Proceß bes Abts mit ben Presbytern von S. Euſtachius in Rom, 

Das Blutgeriht Dtto’3 III., noch furdtbarer als jenes 
feines Großvaterd, machte die Stabt zittern; der junge Kaifer 
datirte felbft mit Genugthuung den Tag der Hinrichtung 
des Erescentius in einem feiner Diplome, und er glaubte 
Nom nun für immer gebändigt zu haben.' Auch die Ver: 
manbten des Crescentius fpürten bie Folgen des kaiſerlichen 
Siegs; fie hatten jenem angehangen, fo lang er mächtig war, 
um im Sabinifhen ſich zu vergrößern, ‚aber von feinem Sturz 
waren fie klüglich fern geblieben. Es lebte niemals ein Be 
wußtſein der Nationalität im römiſchen Landgebiet, es gab 
Teine Römer außer in Rom; feine Einheit. der Intereſſen 
verband die Klafjen der durch Stamm und Recht gefonderten 
Sandbewohner. Während in den Landſtädten, wo die römi- 
ſche Curialverfaffung längft untergegangen war, eine freie 
Bürgerſchaft kaum fi zu bilden begann, erhoben fih aus 
der Maffe von Colonen und Hörigen allein gewaltig die 


' Das Schreiben Otte's bei Mabill. Annal. Ben. IV. p. 117. a. 
998, batirt II. Kal. Maji a. 998, quando Crescentius deoollatus 
suspensus fuit. 
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Barone, die Biſchbſe, die Aebte. Sie alle firedten ihre Hände 
nad) den Landſtädten ober Gaftellen aus; bie Päpfte aber 
verliehen bie und da ſolche Orte an vornehme Familien, ober 
an Bistümer und Nlöfter. Ber Feudalismus verbreitete ſich 
in der Campagna ; einzelne Herren nahmen Befig von ganzen 
Diftricten, und das Baronalweſen weltlicher wie geiftlicher 
Natur fegte fich feit der Mitte des X. Jahrhunderts im Rö- 
mifchen feit, um als ein Fluch der Agricultur bis heute yu 
bauern. 
In der nachſten Nahe Rom's werben wir mit den XI. 
Jahrhundert Tusculum und Pränefte als Hauptfige der Feu—⸗ 
dalherrſchaft finden; am Ende des X. Jahrhunderts aber 
fehen wir in der Eabina bie mit Crescentius verſchwägerte 
Sippſchaft des Grafen Benedict gebieten. Diefer mächtige 
Mann hauste im Caftell Arci; er hatte fi vieler Orte 
Farfa's bemächtigt, und feine Söhne Johann und Cres— 
centins raubten .breift wie er. Benedict riß fogar die bir 
ſchöfliche Stadt Cäre, das uralte etrurifhe Agylla an ſich, 
welches damals noch nidht:Caere vetus (heute Gervetri) hieß. 
Aber der Sturz des Crescentius machte dieſe Herren beforgt; 
der Graf Johann gab ſogleich die Hälfte eines Orts heraus, 
den er Farfa entzogen hatte, und ber Abt ftellte ihm nun 
eine Lehnsurkunde „dritter Art” über die andere Hälfte 
fammt dem ftreitigen Gaftell Tribucum aus.!. Indeß andere 
Güter des Kloſters und felbft der römiſchen Kirche blieben 
noch in Benedic’3 Gewalt, während der Abt Hugo in Rom 


* Et ego rogavi illi tertium genus de alia medietate cum ca- 
stello Trabuco, fagt Hugo Destruct. Farf. p. 541. an fehe über 
ben intereffanten Streit zwiſchen Farfa und dieſen Grafen Galletti's Ab- 
handlung über das fabinifhe Gabi. 

Bregoronius, Geſqichte der Stadt Rom. II. 30 
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das Recht zu ſuchen eilte. Der junge Crescentius, Johann's 
Bruder, kam leichtſinnig nad ber Stadt, die noch vom 
Schreden der Hinrichtung feines Oheims erfüllt war; viel 
leicht wollte er fi durch furditlofes Auftreten: den Schein 
geben, als babe er mit ben Plänen feines Verwandten nichts 
zu ſchaffen gehabt, vielleicht gedachte er durch Beſtechung zu 
wirken; aber Kaifer und Papft ließen ihn fofort als Geißel 
feftnehmen. ein Vater Benebict kam hierauf nah Rom, 
ex fielte dem Papſt Cäre gerihtli zurüd, entwich aber 
plöglid) nad) dieſem Caftell, wo er fi) verfhanzte. Wenn 
unmittelbar nad) der Hinrichtung des Grescentius ein Land- 
baron, deſſen Verwandter, dem Kaiſer und dem Bapft fo zu 
trogen wagte, mag man leicht urteilen, auf welchen Grund- 
Tagen ihre Herrſchaft in Rom beruhte. Eie war und blieb 
nur augenblidlider Natur, und die Kaifer, melde fih 
rühmten die Nachfolger des Auguftus zu fein, fahen ſich 
fobald fie im Römiſchen anmwejend waren, immerfort ge: 
zwungen, winzige Adelöburgen zu belagern. Ber Bezwinger 
Rom's mußte mit Truppen aufbrechen, Benebict aus Cäre 
zu vertreiben; es begleitete ihn der Papft und der Abt 
mit dem gefangenen Crescentius. Der Vater lachte erft 
der Drohung, man werde feinen Eohn auffnüpfen, aber 
er fah doch von den Mauern bes Caſtells ihn mit ver: 
bundenen Augen zum Galgen führen, und nun gab er 
nad. Gr lieferte Cäre dem Papft aus, und empfing’ ben 
Sohn: Kaifer, Papft und Abt Fehrten hierauf nah Rom 
zurüd, um glei) wieder nad) der Sabina zu gehen, wo fie 
Benedict eine Urkunde dritter Art ausftellten, die er jedoch 
anzunehmen fi) weigerte. Und obwol er endlich feierlig 
ſchwor, feine unrehtmäßigen Anſprüche aufzugeben, lachten 
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dach feine Söhne des Eides und bebrängten das Klofter Farfa 
nur noch heftiger. '- 

Um den Trotz der Heinen fabinifhen Tyrannen zu zit: 
geln, fuchten Kaifer und Papſt den Beſitzſtand von Farfa zu 
erhalten, Wir haben die Zuſtände biefes berühmten Klofters 
geſchildert und merfen. nochmals einen ſchnellen Blick auf 
deſſen Geſchichte. Nach Campo's Tod war die Abtei im 
Jahre 966 dem Abt Leo von S. Andreas auf dem Soracte 
als Commende übergeben worden, mas indeß den Verfall der 
Bucht nur vermehrte. Hierauf wurde Johannes Abt, ein 
sügellofer Schwelger, den Otto II. abfegte, indem er ihm 
Adam zum Nachfolger gab. Dies fpaltete die Abtei, denn 
Johann behauptete fih nad Dtto’3 Tod als Herr der Sa: 
biniſchen, Tusciſchen und Spoletinifhen Güter, während 
Adm in ver Mark Fermo gebot. Exit Otto III. vereinigte 
bei feiner Ankunft in Farfa im Jahr 996 das Kloftergebiet 
unter dem Abt Johann, dem er wenigſtens dur ein Diplom 
den vollen Umfang ber Abtei feftftellte.? Nach Johann's Tode 
im Jahr 997 erfaufte fih Hugo wider die canonifhen Bor: 
ſchriften von Gregor V. die Würde des Abts. Diefer un- 
ruhige und thätige Mann war fon mit 16 Jahren in’ 
Klofter von Monte Amiata getreten, und ergriff nun in 
feinem 24. Jahre den Krummftab von Zarfa, um dort lange 

' Zohann war a. 988, Grescentius a. 994 Comes und Rector ber 
Sabina. (S. Faneechi Serie ete., im Appenbiz). Es ift merfmürbig, baß 
zirifen 994 und 999 bort fein Comes mehr genanut wir. a. 999 war 
68 Gerardus wahrjcheinlich ein kaiſerlich und päpflic) gefinnter Mann, aber 
a. 1002 erfeheint wieder Johannes als Comes. 1003 waren es Rainerins 
und Crescentius. 

2 &. das vriwilegium im Chron. Farf. p. 479. Act. Sabinis in 
Carte 8. Gethulii VIII. Kal. Junii a. 996. ejus Imp. Regni XIII. 
Imperii quoque I. 
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und rühmlich zu gebieten, und- feine ſchätzenswerten Bücher 
über die damaligen Zuftände zu verfaffen.! Otto III. ent- 
ſetzte ihn jedoch als Eindringling, und verlieh die Abtei einem 
anderen; aber die Bitten der Moͤnche und die Talente 
des Abgefebten fanden bei ihm Gnade, fo daß er Hugo am 
22. Februar 998 wieder einfegte, und aud das alte Geſetz 
für Farfa ernewerte, wonach ber von den Mönden frei er: 
wählte Abt zuerft vom Kaiſer als dem Klofterpatron beftätigt, 
dann vom Papft confecrirt werben follte. ? 

Die Wiedereinfegung Hugo's war übrigens der Abtei 
ſehr heilfam, denn er führte nun mit Nachdruck die Clunyſche 
Reform ein, und unermüdlich war er um die Herftellung des 
Kloftergut3 bemüht. Wir finden ihn. daher wiederholt in 
Rom, vor dem Taiferlichen Cericht erfcheinen, die Kloſterdiplome 
in der Hand, und jehn ihn jedesmal als Sieger aus Pro: 
ceffen beroorgehn, deren Acten wir noch mit Teilnahme 
lefen, weil fie ung unmittelbar in das damalige Juſtizweſen 
Rom’s einführen. Der Geſchichtſchreiber kann baher einen 
biefer Proceffe wie ein Charakterbild jener Zuftände mit allem 
Recht benugen. Die Zeit, welche wir ſchildern, war roh 
und gewaltfam, aber fie wurde durch das Anfehn vermenſch- 
licht, mit dem ſich das Net umgab. Päpfte und Könige 
würden fi heute für erniebrigt halten, follte man ihnen 

' Der um. bie Mon. Germ. hochverdiente Bibliothelar Berpmann het 
fie als Hugonis Opuseula edirt, und manche Farfa betreffende Schriſten 
als Historiae Farfenses im XII. Tom. ber Monumente zufammengefeft. 
Hugo ſchrieb feinen Liber Destfictionis Farf. nad) bein Jahr 1000. 

> Electus quisque ab eadem Congregatione prius ejusdem Im- 
periali petrocinio praesentatus gratis roboretur, et tunc a. 8. Ponte- 
fice canonice conseeretur. Dat. 8. Kal. Martii a. 998. Ind. XI. ann. 


Ottonis III. Regnantis XV. Inıper. II. Actum Romae feliciter in 
Dei nomine Amen. Dies Praeceptum im Chron. Farf. p. 492. 
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zumuten, in einen bürgerlichen. Gerichtsfaal in Perfon herab: 
äufteigen, ‚um Givilftreitigfeiten zu fchlichten. ” Der Begriff 
der Töniglichen Gewalt ift aus dem Bereich unmittelbaren und 
perfönliden Wirkens längſt herausgenommen, und in ein 
unmãchtiges Abftractum verwandelt; aber in jenen Fraftvollen 
und noch halb patriarchaliſchen Zeiten galt die richterliche 
Majeftät als die höchfte und heiligfte Wirkung der Herrfcher: 
gewalt. Eeit Carl dem Großen ließen fi die Kaifer häufig 
in Nom auf dem Richterftul nleder. Diefe Gerichte wurden 
freilich feltener, und unter den Dttonen finden wir nur 
einige römifhe Placita, die mit dem Jmperium im Befon- 
dern zuſammenhingen. 

Am 8. April 998 wurde ver Farfenſiſche Abt von den 
Presbytern von S. Euftahius zu Nom gerichtlich belangt; fie 
beanfpruchten. die Herausgabe der Farfa gehörigen Kirchen 
©. Maria und ©. Benedict in den Alerander-Thermen, indem 
fie behaupteten, daß jenes Klofter ihnen davon Zins gezahlt 
habe. Das orbentliche römiſche Gericht, beftehend aus Taijer: 
lien und päpfilien Judices, trat vor den Thüren des 
€. Peter neben S. Maria in turri zufammen. Der Kaifer er: 
nannte zu feinem Etellvertreter und Präfidenten den Archi— 
diacon des Faiferliden Palaſts, und ſetzte zu feinem Schöffen 
den Etadtpräfecten und Pfalzgrafen Johannes ein, während 
zwei Pfalzrichter, der erfte Defenfor und der Arcarius, 
nebft drei Indices Dativi von Eeiten des Papfts ala Schöffen 
beigefügt waren. Der Abt Hugo weigerte ſich, römiſches 
Recht, oder einen römischen Aßoocaten anzunehmen, weil 
Farfa ſtets unter Iangobardifhem‘ Geſetz geftanden babe. 
Energiſch madte er, als ein Germane, das Etammredt in 
Rom geltend, wo e& feit der Conftitutien Lothar's anerkannt 
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war. Der Bräfident ward heftig, er faßte ihn bei der Kutte 
und zog ihn heben fi auf den Stul nieder. ! Aber Hugo 
durfte mit Genehmigung des Kaiſers nah Farfa zurüd- 
kehren, um feinen eigenen langobardifhen Advocaten herbei 
zu bolen, und er erſchien brei Tage darauf mit dent Klofter- 
anmalt Hubert. Gr bewies, daß der Abt von Farfa fih r- 
mischen Recht nicht zu fügen braude; er zeigte ein Diplom 
Lothar's und die Betätigung des Papſts Paſchalis vor, wor 
nad fein Klofter fo gut wie andere Klöfter im fränkiſchen 
Reich nur nad) dem Langobarden-Necht gerichtet werden dürfe; 
er 'erflärte ſich ſodann bereit bie Echtheit der Dorumente zu 
beſchwören, oder durch Zweikampf und Zeugen zu erhärten. 
Die Gegenpartei lehnte diefe Probe ab, fie verfügte die Zu- 
laſſung des langobardiſchen Geſetzes zu bintertreiben; aber 
der Präfident zwang fie zur Anerkennung beffelben. Nun 
warb ben Hagenden Presbptern ein römiſcher Advocat ge: 
geben, Benedict Stephan's Cohn vom Markt unter dem 
Theater des Marcellus, welcher fogleih die Alage gegen den 
Abt formirte. Weil aber Teine langobardiſchen Richter da 
waren, half‘ ſich ‚ver Präfivent durch ein ſchnelles Verfahren: 
er ernannte den Kloſteradvocaten Hubert ſelbſt zum Richter, 
indem er ihn- auf die vier Evangelien ſchwören ließ, gerecht 
richten zu wollen, und da ber Abt ein Gefchrei erhob, daß 
er nun ohne Advocaten daftehe, ward ihm fofort ein fabinifcher 


* Manibus suis eum comprehendit per cucullam et juxia se 
sedere fecit cui et dixit: hodig non exies de isto placito nisi legem 
feceris. „Placitum“ bezeichnet ſowol ben Geridhtsact, als bie richterliche 
Enifcheidung, Proceß wie Urteil, umd ber im biefer Epoche ſehr häufige 
Begriff Jegem faccre will hier fagen: «8 zum Redtefprud kommen laffen, 
ober Rebe vor dem Geſetz Rehm. Dies intereffante Placitum im Chron. 
Farf. p. 505, im Reg. Farf. n. 459, und kei @altetti del Prim. AXI. 
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Mann zum Verteidiger ernannt. Aber dieſer, des Rechts 
völlig unfundig, wußte nicht, wie er zu antworten habe; 
es wurde deshalb dem nunmehrigen Richter oder Schöffen 
Hubert geftattet, ihn darüber erſt zu belehren. Der Tango 
bardiſche Richter beſtand feinem Necht gemäß auf Ablegung 
des Eides von Seiten der beklagten Partei, daß. Sarfa feit 
40 Jahren im Beſitz jener Kirchen ſich befinde. Aber die 
Presbyter fuchten den Eid zu hintertreiben, indem fie nach 
römiſchem Recht durch Zeugen bemweifen wollten, daß fie in- 
nerhalb der 40 Jahre Zins. von Farfa erhoben hätten. Die 
getrennt ‚vernommenen Zeugen wurden fi widerſprechend 
und falfh erfunden, und nachdem die Presbpter den zuge: 
ſchobenen Wahrheitseid abgelehnt hatten, mard ihre Klage 
verworfen, fie felbft aber wurben verurteilt, die ftreitigen 
Kirchen dem Klofter zurüdzuftellen.! Nach dem Gerichts: 
gebrauch verfuhr man babe fo: aus den Händen ber verur⸗ 
teilten Partei wurde die Schrift, melde das Object der Klage 
enthielt, oder im Fall der Fälſchung die fingirte Urkunde ge 
nommen; ein Richter ſchnitt mit dem Meſſer ein Kreuz in 
dies Document, und übergab es dann der gewinnenden Par: 
tei, damit fie es als Urkunde behalte und im Notfalle vor— 
weiſen könne. Zugleih wurde die Erneuerung diefer Klage 
unterfagt, bei Etrafe von 10 Pfund Goldes, wovon bie eine 
Hälfte dem kaiſerlichen Palafte, die andere dem Klofter ge 
zahlt werden follte.? Bei der großen Unſicherheit der politiſchen 

* Der Üblice Rectsausbrud it: refutare (italienifh rifiutare): . re- 
futare ipsas eoclesias domno abbati. 

2 Arcarius Leo — (ulit cultrum ıt signum s. crugje in ea (nämfich 
earta per quam litigabant) abseindendo per medium ſecit, et reliquit 


in manu. Domni Abbatis. Mura:ori bezieht ſich in Dies. 34. anf bies 
ausgezeichnete Placitum, um zu zeigen, wie viel falſche Documente damals 
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mie bürgerlichen Zuftände wiederholten ſich dieſelben Pro— 
ceffe in der Hegel unzählige Male, ja fie zogen ſich fah 
durch ein Jahrhundert mit unglaublicher Hartnädigteit bin, 
fo oft die Streitenden unter günftigeren Verhältniffen, durch 
Beſtechung der Richter, oder beim Wedel der Machthaber, 
zu ihren betrügerifhen Anfprüden zu kommen hofften.' Die 
Acten jenes merkwürdigen Proceſſes wurden demnach in ein 
Document getragen, das von den Richtern und Anwälten 
unterzeichnet und dem Abt eingehändigt warb; es ift eben 
dieſes, welches wir noch in den Regeſten von Farfa lejen, 
und e3 dient zum Beweiſe, wie naiv und kurz das römiſche 
Juſtizverfahren in jener Epoche war, aber auch wie ſehr es 
wurd) das verſchiedenartige Recht erſchwert und in Verwir⸗ 
rung gebracht wurde. Die Rechtsunfiherheit war grenzenlos, 
dem Betrug, der Beitehung ftanden alle Thüren offen, und 
man mag urteilen, welchen Schutz der arme Bürger oder 
Colone beim Gefege fand. 


2. Das Inſtizweſen in Rom. Die Judices Palatini oder Orbinarii. 

Die Iubices Dativi. Einſebangeformel für ben römifchen Richter. Pormd 

bei Erteilung bes römmiſchen Bllrgervehts. Griminafsicter. Confaln und 
Comites mit richterlicher Gewalt in ven Lanbftäbten. 


Das römifche Placitum gibt uns Gelegenheit, einige Be- 
merkungen über das Juftigmefen in Rom zur Zeit Otto's IH. 
anzulmüpfen. Wir fanden bei jenem Proceß zwei Klafien 


im Umlauf waren. Ich vermeife noch auf Dipl. XXIV. ei Galletti del 
Prim. a. 999, wo ber Abt von S. Cosma und Damiano in Trastevere 
durch ein falſches Diplom ſich Güter zu erſchleichen fuche. 

Derfeibe Procch Farfa’6 wieberholte ſich a. 1010, und noch viekeamal 
im XI. saee. Wegen der Caſtelle Arci und Tribuco preceffirte Farfa noch 
a. 1068. Ein Procch mit S. Cosına und Damiano in Mica aures (Tas 
tevere) wegen &. Maria in Minione bei Civitavecchia bauerte a) a. 1083, 
alſo ungefähr hundert Jahre Tang. 
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von Riten: die Palatini und bie Dativi. Jene lernten _ 
wir ſchon im VIII. Jahrhundert als bie 7 päpftlichen Mini: 
fer Tennen; nach der Erneuerung des Reichs fuhren fie fort, 
der ordentliche päpftlicde Gerichtshof in Gtoilfachen zu fein. 
Indem aber der Lateran auch den Begriff einer Faiferlichen 
Balz annahm, wurden die Judices Balatini zugleich kaiſerliche 
Richter, und konnten fo gut vom Kaifer wie vom Papft 
als urteilende Schöffen gebraucht werden. Die eigentümlichen 
Berhältniffe Rom's, deſſen Oberherr der Kaiſer, deſſen Landes 
berr der Papft war, erzeugten diefe ſeltſame Vermiſchung 
beiber Gewalten, welche in der Juſtiz gemeinfchaftlich reprä- 
fentirt wurden. Der Primicerius und Secundicerins, ber 
Arcarius und Eaccellarius, der Protoferiniaor, Primus De 
fenfor und-Abminiculator wurden zugleich mit der Würde 
von kaiſerlichen Beamten befleidvet. Die Zeiten, wo diefe 
päpſtlichen Minifter Rom tyrannifirt hatten, waren vorüber; 
denn bie alte Beamtenhierarhie war durch die Carolinger, 
wie durch die Päpfte gebrochen worden, aber die Judices 
Balatini blieben, unter dem Präfivium des Primicerius, das 
erſte Beamtencolegium von Rom. Sie leiteten aud die Wahl 
des Papfts, fie ftanden dem Geremoniell der Krönung bes 
Kaiſers vor, ben fie umgaben und gleichfam orbinirten, wie 
die 7 lateranifchen Biſchofe den Papft ordinirten. Der Pri⸗ 
micerius und Secundicerius erſchienen als Reichskanzler, und 
mie fie bei Proceſſionen ven Papft führten, gingen fie auch 
dem Kaifer bei Feftlichfeiten zur Seite.! Als das ftändige 


Su Romana vero Imperio et in Romana usque hodie ecclesia 
septem judioes sumt palatini, qui Ordinerii vocantur, qui ordinant 
Imperatorem, et cum Romanis elevicis eligunt Papam — — Hi dex- 
tra Inevaque vallantes imperatorem, quodammodo cum illo rilentur 
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oberſte Richtercollegium ber doppelten Pfalz wurden die_fichen 
Balatini aud) Judices ordinarii genannt. Durch feine der 
Ummälzungen Rom's hatten fie ihre richterliche Befugniß ver- 
Ioren, benn wir bemerkten, daß ſich Alberich ihrer ebenfo be 
diente, wie der Kaiſer und der Papſt. Dagegen waren die 
ehemaligen militäriſchen Duces um ihre Richtergewalt gelom⸗ 
men. Noch in der Cenftitution Lothar's vom Jahr 824 
wurden die Duces neben den Judices hervorgehoben, aber in 
der Ottoniſchen Zeit fungirten fie nit mehr in folder Eigen 
ſchaft. Schon feit Carl dem Großen hatte nämlich das rö— 
wiſche Gerichtätvefen mande Veränderung erlitten; die Ric: 
tergewalt militäriſcher und civiler Beamten, bie einft in ber 
byzantiniſchen Periode die Ueberhand hatte, verſchwand im 
der fränfifhen Zeit, und machte mehr und mehr dem freieren 
Geift germanifcher Einrichtungen Plag, wie er im Schöffen 
Weſen ausgeprägt war. So finden wir denn nad der Mitte 
de3 X. Jahrhunderts auch in Rom die Judices Dativi, denen 
wir dort feit dem Jahr 961 in Urkunden fehr oft begegnen, 
nachdem fie in Ravenna ſchon um 838 genannt wurden. 
Das eigentliche Wefen diefer Dativi ift noch immer nicht 
ganz Mar; ihrem Namen nad waren ſie von den höchſten 
Rechtsgewalten, vom Kaifer, Papft, Patricius, oder in den 
Landſtädten vom Comes als Schöffen „gefegt“. Man bat 
fie mit Grund als eine germaniſche Einrichtung betrachtet 
und den Ecabinen verglichen, jenen fländigen fränkiſchen 
Shöffen, die aus ben Freifaflen des Gaues ober- Gerichte 
fprengel3 unter dem Einfluß des Grafen gewählt wurden, 
regnare, sine 'quibus aliquid megnum non: potest constituere im- 


perator. Das befannte. Fragment, im Cod. Vat. 2037. Ich glaube, 
daß biefe Palatini ber. Papftwahl geſetzliche Forın und Orduung gaben. 


; 
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Am im Gericht als Rechtslundige zu figen und das Urteil zu 
finden.! Urkunden zeigen, daß im Oberitalien Dativi nad 
den Etäbten genannt werben, wo fie-Richter waren,.und daß 
Ahnen der Titel dauernd, felbft nod im Tode verblieb.? Für 
Rom laßt ſich jedod nicht nachweifen, daß fie aus der Mit 
wahl des Volks hesvorgingen; fie erſcheinen vielmehr immer 
nur als vom Kaifer oder Tapft „gegeben“, und fo durchaus 
nicht als ſtädtiſche Cemeindeſchöffen, wie in Oberitalien, 
daß fie fogar bisweilen als Pfalzrichter bezeichnet werden ' 
tonnten.® Die höchſten tweltlichen Würdenträger fungirten 
als Dativi;, denn wir fiuden Theophhlactus als Eonful und 
Dativus Juder, und Johannes als Präfert, Pfalzgraf und 
Dativug Juber, während. wieder andere Dativi ohne fonftige 
Würde erſcheinen; und se nannte fih auch ber farfenfifche 
Mlofterabvocat Hubert Dativus Juder fobald er in einen ur 
teilenden Richter verwandelt worden mar. * 


" Ueber bie Scabinen Eavigny I. 8 68 sq. Leo Entw. ber Berf. 
der lombard. Städte p. 57. Die X. Diſſert. Muratori's. Bei jedem 
Blacitum mußten nad einem Geſetz Carl's d. G. 7 Scabinen als Beiſttzer 
ba fein, aber tie Zapl war ſelten vollſtändig. 

3 Eiepe die Etellen nach Fantuzgi bei Carl Hegel I. 329, uud Caviguy 
+. 372. Bethmanu - Hollweg CUrſpr. x. ©. 193—200) nennt fie eine Zwiner - 
art zwiſchen urteilenden Schöffen und richtenben Magiftraten. Stait dativus 
fagte man bisweilen datus; z. B. Adrianus datus judex. Laetus Dei 
gratia dalus Judex. Placitum Otto's III. a. 999. Chron. Farf. p. 501. 

® 3 finde wenigftens: Benedictus Domini nutu dativus Judex 
8. Palatii, keim Marini n. 102. a. 961. 

.* Schon bies beweist gegen Eavigny I, 873, daß das Hichteramt 
des Datious allerdings auch. vorübergepenb unb commiffatifeh fein fonnte. 
Es ift auch irrig, - daß praefectus mit dapises” gleichbedeutend gebraucht 
werbe (1, 374). Dations bezeichnet das Kichkeramt, bie Zufäge aber wie 
consul et dativus, tıibunus et dativus, eomes palatii et dativus 
haben mit bem Raug der Perfon, nichts hit tem dativus zu. thun. 
Savigmy I. $ 113 fenut dativi anßer im Erarchat und Rom mr in Pavia 
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Die Gerihtshöfe Rom's wurden alfo aus. ben Ordinarü 
und den Dativi zufammengefegt. In der Hegel, doch nicht 
immer, vereinigten fih unter dem vorfigenden Richter fo viel 
Ordinarii und Dativi, daß ihrer fieben waren, während eine 
unbeſtimmte Zahl-von Optimaten oder Nobili (mobiles viri), 
ahnlich ben freien oder boni homines bei ben Franten, 
dem Gericht beiwohnten (adstare, cireumstare, resedere).! 
Als weſentlich römische Richter hießen Orbinarii und Dativi 

zuſammen: judices Romani oder Romenorum; fie nannten 
fi von Gottes Gnaden Richter des heiligen Römiſchen Reichs 
(Dei Gratia sacri Romani Imperii Judex). Zur Zeit der 
Ditonen feeint die Ernennung. des Dations mit einer feier- 
lichen Geremonie verbunden geivefen zu fein. „Wenn der 
Richter eingefegt werden foll, fo fagt die Formel jener Zeit, 
muß ihn der Primicerius zum Kaifer führen. Der Kaifer 
fagt zu ihm: Primiceriuß, fiehe zu, daß er ‘weder Sclave 
eines Mannes, noch arm fei, damit er nicht meine Seele 
durch Beſtechung verderbe. Zum Richter fage der Kaifer: 
‚Hüte di) bei irgend einer Gelegenheit das Gefeß unſeres hei: 
ligften Vorgängers Juſtinian umzuftoßen. Und jener: mid 
treffe ewiger Fluch, fo ich diefes thue. Dann fol ihn der 
Kaiſer ſchwören laſſen, bei keiner Gelegenheit das Gefeh 


und Milla. Imbef Wefunben zeigen dativi de civitate Narniensi, und 
de civitate Hortaue (Cod. Farf. Sessor. CC, XVIIL. n. 466. a. 1003), 
und dativi von Zibur (ibid. u. 453. a. 1008). 

* Diefe dreiſachen Beanbieife bes römiſchen Gericht madt eine Ur- 
tunde vom 28. Juli 966 deutlich, wo es heißt: cum ordinariis judi- 
eibus et Johennes atque Gnido dativi judices, nee non et nobili 
viris, videlieet: Gumpizo, Joh. de Mitzina unb-anbere Adelige, qui 
adstant. Hier euiſprechen fih dativi ımb mobiles viri offenbar fo, wie 
an Frautiſchen Scabini und Loni homines, fdffenar Freie Überhaupt. 
Die Urlunde ift abgebrudt bei Giefehrecht I. p. 822. 
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umzuftoßen; daun bekleide er ihn mit dem Mantel, und wende 
die Schnalle rechts, den Mantelſchluß links, zum Zeichen, 
daß ihm das Gefetz offen, das falſche Zeugniß aber ver- 
ſchloſſen fein fol. Und er gebe ihm in die Hand bag Ge: 
ſetbuch und fage: Nah diefem Buch richte Rom und bie 
Leoſtadt, und die ganze Welt, und mit einem Kuß- entlaffe 
er ihn.” ! 

Die ftolge aber lächerliche Phraſe, daß der römifche 
Richter nad) dem Coder Juftinian’s neben der Leoftabt auch 
den Erdkreis zu richten habe, entſprach dem neubelebten Be: 
griff von der MWelthauptftabt Rom, welden ſchon die Zeit 
Otto's III. in dem befannten leoniniſchen Vers ausſprach: 
Roma caput mundi regit orbis frena rotundi. Auch der 
Glanz des römishen Bürgerrechts wurde damals wiederher⸗ 
geſtellt; e3 ſchmeichelte ven Römern, menn- fie Franken over 
Langobarden um den Vorzug bitten fahen, ſich unter ven 
Echug des römischen Rechts ftellen zu dürfen. Mit feierlichen 
Pomp wurden fie dann zu Römern gemacht. Wenn jemand 
Römer zu werden wünſcht, foll er, fo lautet die -Formel, 
demütig zum Kaifer feine Getreuen ſchicken, und ihn bitten, 
daß er dem römifchen Recht unterftellt und in vie Lifte der . 
römiſchen Bürger gefehrieben werde. Geftattet dies der Kaifer, 


Et det ei in manum librum codicum et dicat: secundum hunc 
libram judica Romam et Leonianam Orbemque universum; et det 
ei osculum et dimittat eum. Siehe bie Formel qualiter jüdex con- 
stituendus sit, im Cod. Vat. 4917 aus saec. XI, und befen Eopie im 
Cod. Vatic. 1983 am Schluß der Geſchichte des Paul Diaconus; und am 
Schluß der Graphia. Ozanam hat biefe Formel irrig in bie byzantiniſche 
Periode Hinaufrüdt. Ohne Zweifel haben wir bier die Ernennung eines 
judex zur Zeit Otto's III. Man vergleiche bamit bie fpätere päpfliche 
Formel qualiter judex et scrinierig a Romano Pontif. institnanter, 
nach Ceneius Tamerarius beim Murat. Ant. It. I. p. 687. 


478 Secheies Buch. Sechetes Eapitel. 


fo fei das Verfahren jo: er fige mit feinen abligen Richtern 
und Magiftern; zwei Richter gehen geſenkten Hauptes zu ihm 
und ſprechen: Unfer Kaiſer, was befiehlt bein hochſtes Impe- 
rium? Der Kaiſer: daß die Zahl der Römer vermehrt werde, 
und daß jener den ihr mir heute angemeldet, unter das rö 
miſche Recht geftellt werde.! 

Da nun die Judices Palatini als Cleriker nicht Blut: 
richter fein Tonnten, muß es in Rom beftändige Eriminalge: 
richte gegeben haben. Das befannte Fragment „quod sunt 
genera judicum“ nennt zwar nicht den Präfecten, welcher 
noch beftand, noch auch die judices dativi; es unterfcheidet 
nur bie palatini und die consules, melde durch die Ge 
richtäfprengel verteilt find, Pedanei ernennen, die ſchuldigen 
nad ben Geſetzen betrafen und je nad dem Berbreden 
die Sentenz fällen.? Wir erkennen im ihnen alfo ftändige 
Criminalrichter, nun Comfules, nicht mehr Duces, genannt, 
während ihre Unterrichter Pedanei hießen. Ihre Judicate, 
in Rom wol nad den Regionen eingeteilt, waren dem Stadt: 
präfecten untergeben; denn ſchwerlich waren jene Confuln 
Richter bloß außerhalb Rom, und die Judicate nur außer: 
tomiſche Drtögerihte. Daß aber Richter in den Landbe⸗ 
zirken Confuln genannt wurden, zeigt eine Urkunde dus 
Velletri vom Jahr 997, worin ein Abt in ein von ihm 
"4 Qualiter romanus fieri debeat. Die leble und abgebrochene ber 
drei Formeln, Cod: Vat. 4917, 1983, Graphia. 

3 Judicum alii sunt palatini quos ordinarios vocemus; alii eon- 
sales distributi‘ per judicatus: alii Pedanei a Consulibus creati (i. e- 
mostri judices nad) ber Gloſſe Cod. Vat 2037), und weiter: qui 
dieuntur oonsules judicatus regunt et reos legibus puniunt et pro 
qualitste criminum in noxios dietant sententiam. Dies Fragment ans 
Cnd." Tat, 2007, edirt von Mabillen, neuerbings vollſtändig bei Giefe- 
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verliehenes Caſtell Klofterrichter in Civilſachen mit. dem Titel 
Eonfnles abfendet. ' Jedoch wir befennen, daß unfere Wiſſen⸗ 
ſchaft vom Gerichtswefen der Stadt in dieſer Periode fehr 
dürftig ift; wir haben aus Urkunden nur geringen Ge 
winn gezogen, und bie neueren ausgezeichneten Geſchicht- 
fehreiber des römiſchen Rechts im Mittelalter, angewiefen auf 
ſolche Documente und jenes unvollfommene und dunkle Frag: 
ment, beftreiten einander, weifen einander ihre Irrtümer 
nad, und befinden fih alle im Ungewiſſen.? Eo wenig ung 
nun das römifche Gerichtsweſen völlig Mar ift, ift es auch 
das der Etäbte außer Rom. Sie wurden damals noch durch 
Duces, durch Comites, Vicecomites, felbft durch Gaftalden 
ind apoftolifche Miffi verwaltet, die wiederum ihre Judices 
ernannten. Die ehemaligen Duces erfheinen um biefe Zeit 
fehr felten; offenbar wurden fie dur die fränkiſchen Grafen 
verdrängt, welche damals überall emporfamen, fo daß die 
alten Ducate fih in Comitate verwandelten.? Auch bie 


! Das Diplom werde ich weiter unten anführen. 

? Man Iefe Savigny, Blume, Troya, Hegel, Bethmann - Hollweg; 
Hegel I. ©. 332, unb ihm folgt Gieſebrecht I, 825, bezieht bie judicatus 
entfehieben auf bag päpflliche Gebiet außerhalb Rom, was mir in feines 
Weiſe einlenchiet. Bunfen 1. ©. 223 bezieht bie Ctelle auf bie Stadt Rom, 
wie Savigng. Warum follten nicht dieſe Einrichtungen fo gut fär Rom ale 
das päpftliche Gebiet gelten? — Ich bemerkte noch flüchtig, daß ber Titel 
consul in Documenten bes X. saec. außerorbentlich häufig iſt. 

3 Man fehe das ansgezeichnete päpftliche Diplom a. 1018, beim Markti 
m. 42, für ben Biſchof von Portus: quicumque vero presumptor aive 
Dux, sive Comes, vel Vicecomes, ant cubicnlarius, vel a nrä 
Aplica sede Missus, aut qualiscumque interveniens Poiestas (Das 
fpätere podestä) que de ipsa civitate Portuense dominatum tenuerit 
etc. Portus ſtand ımter einem comes, aber als päpflicher Vogt betrieb 
die Abgaben ein Gaſtalde, und daſſelbe Diplom nennt deshalb Portus einen 
Caſtaldatus, fo daß in ber nächſten Nähe Roms langobardiſche Magiftrats- 
titel Auftreten. Im Fragment quot sunt genera judicum, wird bas Amt 
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ehemaligen Tribunen hörten auf Gouverneure.von kleineren 
Städten zu fein; ihr Titel twird mur noch äußerft felten ent 
dedt, und war hie und da bloßer Ghrentitel, oder er be 
zeichnete die wirkliche Eigenſchaft von Dunichalienmten und 
Richtern kleinerer Drte. ! 


3. Die kaiſerliche Pfalz in Rom. Die Kaifergarbe. Der Pfalzgraf. Der 

taiferfiche Fiscus. Die päpffice Pfalz und Kammer. Abgaben. Ber- 

ringerung ber Einkünfte des Laterans. Verſchleuderung ber Richengäter. 

Eremtionen ber Biſchöfe. Das Syſtem der Emphiteufe geht in das ber 

Beneficia Über. Völlige Anerkennung ver Lehnewerträge durch bie römiſche 
Kirche um das Jahr 1000. 


Wir haben fo viel von römiſchen Pfalzrichtern gefprochen, 
aber doch iſt das Weſen ber Kaiferpfalz in Rom zu jener 
Zeit ung einigermaßen dunkel. Urfprüngli mit dem päpft- 
lien Palaft vereinigt gedacht, war fie doch zugleich ber 
Natur nad von ihm getrennt. Sie hatte ihren eigenen Hof- 
ſtaat, ihre eigenen Einkünfte. Seit Carl reſidirten die Kaifer 


tes Comes offenbar als etwas nicht römiſches bezeichnet: comes enim illi- 
teratus ac barbarus etc. Tivoli, Segni flanb unter Grafen (Murat. 
Ant. V. 379, V. 773) ober auch unter Caftalben (Marini. Annot. n. 31. 
p. 232) Zusculum, Alife, Horte, Terracina, Traetto unter Grafen. 
Grafen in der Campagna ſind belannt. Dagegen ſtand Albano unter einem 
Zur (Mur. Ant. V. p. 774). 

! Gavigny I. $ 115 Behauptet irrig, daß bie Tribunen in Urkunden 
nach saec. X. nicht mehr vorlommen. Tribunen finde id in Horta, dauu 
de Comitatu Camerino, und de Campesini. Cod. Farf. Sessor. 
CCXVIII. n. 461. a. 1004; n. 466. a. 1006. Cod. CCXIl. p. 154 
foger noch a. 1068. 4. B. Leo Tribunus et dativ. jud. et Tabellarius 
iv. Hortanae. Petrus tribun. et dativ. testis. Leo trib. testis. Be 
ringerius tribun. et Dei gr. jud. et tabellar. iv. Hortanse. Dies 
entjpricht dem consul et dativus judex in Rom. Jene Tribunen waren 
demnach nicht mehr bie militäriſchen. Es ift merfwürbig genug, daß fih 
dieſer altrömiſche Titel noch im saec. XI im Tueciſchen unb Spoletiniſchen 
umter Langobarben fand. Im Rom und in eigentlich römiſchen Gtädten 
teune id} fie in biefer Periode nicht, aufer in ber faiferlichen Leibgarde. 
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am ©. ®eter, bisweilen im Lateran, denn fie befaßer feine 
eigentliche Kaiſerwohnung in der Stadt; Otto I. hatte fi 
einen Palaft nahe bei Ravenna gebaut, aber nicht daran ge 
dacht ein gleiches in Rom zu than. Erſt Otto III. ſcheint 
den Plan gefaßt zu Haben, eine römifche Kaiferrefidenz zu 
bauen, die er im alten Cäfarenpalaft würde eingerichtet haben, 
wenn ihn nit die Maſſe der Ruinen daran hindert. Er 
wählte den Aventin zum Ort feiner Wohnung, und baute 
ſich in der Nähe von ©. Bonifaz vielleicht aus einem antiken 
Kalaft feine Refivenz.!. Der junge Kaifer umgab fi bier 
mit dem nachgeahmten Prunk von Byzanz, indem er viele 
fremdklingende Palafthargen ernannte, an beren. Spige der 
Magifter Palatii Imperialis ftand.? Eine kaiferlihe Garde 
wachte Tag und Nacht um feine Perfon; ihr anzugehören 
mar eine bejondere Ehre, denn, wie heute die Nobelgafve 
des Papfts, beftand fie nur aus den vornehnften Evelleuten, 
Römern wie Deutfchen. Die Graphia hat das Ceremoniel 
der Aufnahme in diefe Nittergarde bemerkt; der Tribun gibt 
dem Miles die Sporen, der Dictator den Panzer, der Gapi: 
ductor Lanze und Schild, der Magifter Militiä die eifernen 


* Die Nacprichten find dunkel und zweifelhaft; feine jagt, daß er im 
Cifarenpafafl wohnte. Martin. Polon.: tunc Imperator incoepit con- 
straere grande palatium in urbe, io palatio Juliani Imp. {?) Die 
Geste Ep. Camerae. I. c. 114: in antiquo Palalio, quod est in 
monte Aventino versabatur, und ber Mentin wirb ausbrildtich als 
ein glänzendes Quartier geihildert. Tangmar vite Bernwardi c. 19: 
Own festinans a palatio fere duo miliaria ad 8. Petrum; biefe Ent- 
fermung ftimmt zum Aventin. . 

2 Im Regest. Farf. n. 470 wirb fo genannt. (a. 999) Wibericus, 
Sohn Gregor’s (qui de Tuscnlana) und biefer fungirt als praefectus 
navalis, Gregorius Micciuns als vestararius $. Paletii. Im einem 
Diplom von Ciaſſe a. 1001. (Mittareli App. 66. p. 161) ein logetheia 
S. Palatii. 

Bregorontuß, Befchichte ter Siadt Rem. III. 3 
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Beinſchienen, der Cäfar den bebuſchten Helm, der Jmperater 
den Gürtel mit den Abzeihen, Schwert, Ring, Halefette 
und Armbänder. Offenbar ift hier byzantinifches und römi⸗ 
ſches Wefen . durcheinander gemifcht. Die kaiſerliche Milz 
beftand aus zwei Cohorten von je 555 Mann, eine jede 
befebligte ein Comes, ihr Haupt aber war der laiſerliche Pfalz⸗ 
graf, welcher „über alle Grafen der Welt geftelt, und dem 
die Eorge um den Palaft anvertraut” war.! ga Otto's II. 
Zeit‘ wird zum erftenmal der Comes sacrosancti Palatii 
Lateranensis genannt; im Jahr 1001 bekleidete der Römer 
Petrus dieſe Würde, im Jahr 998 feheint fie der Präfert 
Johannes befefien zu haben, da er ſich in jenem farfenfiſchen 
Blacitum comes palatii unterfchrieb; aber es gab ſchon ba: 
mals wmehre Grafen der Pfalj.? Auch diefer Beamte gehörte 
dein päpftlien Hofe an, und ging zugleich in den kaiſerlichen 
über, fo daß in den folgenden Jahrhunderten Kaifer und 
Papſte feinen Titel erteilten, bis er gänzlich Bedeutung und 
Wert verlor. In jener Zeit kann fein Amt freilich nicht 
ohne entſprechende Jurisbiction gedacht werden, und wahr⸗ 
ſcheinlich wurde an ihn in Sachen appellirt, welche die kaiſer⸗ 
lie Schatzkammer betrafen. 

Das Beſtehn eines kaiſerlichen Fiscus in Rom ir um 
zweifelhaft; denn dem Kaifer ftanden dort manderlei Regalien 

* Man fehe die Graphia, welche ihu zugleih zum Dictator Tuscale- 
mensis macht. Sie if nur mit großer Borſicht zu gebranden. Reg. Farf. 
n. 470 hat: Gerardo gratia Dei inclito comite, atque Imperialis 
Militiee Magistro. 

? Ann. 983 Sergius com. Palat. (Mur. Ant. I. 379), berfeikt 
a. 998 (Marini n. 106. p. 166); a. 1001 Petrus 8. Pal. Lateran. 
comes (Mittarelli App. n. 66. p. 161). Papencordt S. 147 vergleicht 


ben ‚Pfafggeafen- paffeitd_ mit bem Superiste. ber fein Amt bat bie 
Diss. VII. Mratori’s nur durftiges. 
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zu. Daß faiferlihe Alöfter wie Farfa und S. Andrea am 
Eoracte gewiſſe Leiftungen an die Kammer ihres Schutzherrn 
zahlten ift natürlich, aber auch das Vorhandenſein von Faifer- 
lichen Domänen anderer Natur wird von’ uns bemerft.! Als 
der Kaiſer Ludwig im Jahr 874 fein neu geftiftetes öfter 
Casa area ausftattete, ſchenkte er ihm alle Einkünfte, die 
er in Rom, in ganz Campanien, in der Romagna, in Spoleto, 
Camerino und Tuscien befaß.? Wenn darunter nur Fiscal⸗ 
rechte zu verftehen find, fo beweist dies allerdings die Unbe— 
trädhtlichkeit der Kaiferlichen Güter. in Rom und in Römiſchen. 
neberhaupt ift es unbekannt, melde Einfünfte der Kaifer von 
Rom bezog. Zur Zeit der Garolinger follen jährlide Ge 
ihenfe von 10 Pfund Gold, 100 Pfund Silber, und von 
10 feinen Pallien nach dem Palaft von Pavia geſchickt wor: 
den fein, während der kaiſerliche Miffus von der apoſtoliſchen 
Kammer unterhalten ward. ? Sonft aber hören wir von feiner 
Abgabe Rom's; nur die eine Hälfte der Etrafgelder, in Eivil: 
fachen gewöhnli 10 Pfund Gold betragend, wurde an das 


* Libell. de Imp. Potest. (p. 770): erant denigne monasteria 
in Sabinis — seu ceters fiscalia patrimonia intra Romanos 
fines ad usum imperielem. Im Dipl. Gonrab's II. a. 1027 für Farfa 
(Reg. Farf. 707) heißt es: quidqnid de praedicti monast. possessioni- 
bns fiscns noster sperare poluerit. Unter ten Langobarden hieß ber 
Fiecus curtis regia, bei ben Carolingern palatium, wofür fehen feit Lub- 
wig 1. "bisweilen camera gefagt ward. Schen Anf. suec. XI. findet ſich 
camera nostra fit ben päpflichen Fiscus, für ben kaiſerlicheu fon zw 
Zeit Otto's 1. ©. f. Prieileg. für Subiaco a. 967: medietatem in prae- 
dieio monasterio, et mediet. Kamere nostrae. . 

_.? Omnes res nostras, quas justo ac legali tenore aoquisivimüg, 
tam infra urbem Romam, quam extra —— Chron. Cassur. p. 811. 
Murat. II. 2. ®Bapencorbt :c. p. 143, 144 fchließt daraus auf bie Gering- 
heit der taiſerlichen Domänen, bie durch ſolche Schenkungen verloren gingen. 

3 Ich enmehme das aus bem Libellus de Imp. Pot. 
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taiferlihe Palatium gezahlt. Tiefe Einnahme mochte wegen 
der vielen Proceffe nicht ganz gering fein, aber fie blieb eine 
zufällige, und aud andere Einkünfte waren augenblidlicher 
Natur, wie das Foderum, die Parata, das Manfionaticım, 
die Verpflichtung, Pferde und Eolvaten zu unterhalten, die 
Wege und Brüden auszubefjern, und dem Heer Einquartirung 
zu geben. Co oft die Kaifer nad Rom zogen, wurde ihr 
Heer und Hofhalt von der Etabt verpflegt, wie wir Dies 
daraus erfannten, baß einft Otto L feine Truppen entfernte, 
um Rom nicht zu fehr auszufaugen. Die Pflicht des. Foderum 
exftredte ſich auf alle Etäbte Italien's, die der Kaifer durd- 
309, und fie war feine geringe Laft des Lanbes.! 

Die apoftolifde Kammer war dagegen von ganz anderer 
Natur. Der päpftlide Schatz, urſprünglich das Veftiarium, 
ward in jener Epoche nicht minder Palatium genannt; an 
ihn wurden die verſchiedenſten Abgaben und Renten ber 
Kirchengüter gezahlt, die man al3 dationes (dazio im italieni- 
fen), tributa, servitia, fanetiones und pensiones im Allge- 
meinen begriff. Ihre Titel im Einzelnen waren zahllos, denn 
den Namen der Zölle und Nuggelder von Brüden, Wegen, 
Toren, Wiefen, Wald, Markt, Fluß, Ufer, Hafen und an: 
deren Zinfen, geben ein langes Regiſter, welches zugleich die 
barbariſche Etaatsöfonomie jener Zeit harakterifirt.? Die 

' Ueber das fotrum ober foderum (fgurage, foraggio) Murat. Ant. 
IL I Diss. XIX. p. 64 0q. Die Vita Mathildie Reginae c. 21 jagt 
von Dito 1., et totus populus Roman. se sponte subjugavit ipeius 
dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris suis 
posteris; aber dies iſt phraſenhaft. 

* Pontaticum, pedagium, portaticum, escaticum, terraticum, 
glandaticum, herbaticum, easaticum, plateaticum, ripeticam, pali- 
fictura, navalia telonia, testaticum u. ſ. w. Diss. XIX. Muater’e. 
Die pensio von verpadhteten Bitern betrug häufig nur 10 Pfund baat 
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Actionäre trieben die Gelder aus allen Beſihungen der Kirche 
ein, und in Rom felbft finden wir die päpſtliche Kammer 
aud als Eigentümerin von Zölen, die am Zlußufer, an ven 
Stadttoren, und hie und da an Brüden erhoben wurden. ! 
Wir wiſſen aber nit? von directen Steuern oder Tributen 
in Rom, und bezweifeln durchaus, daB die freien Römer 
Kopf: oder Grundfteuer an ben päpftlihen Fiscus zahlten. 
Dagegen. wird es an vielen Erprefjungen unter dem Titel 
von Geſchenken, Collecten, Zehnten, Gewohnheiten nicht ge 
fehlt haben. Eo roh ung heute jene Zeit erfcheinen mag, jo 
war fie wenigftens von dem fpäteren Regiment abfoluter aus- 
faugender Monarchien noch weit entfernt. Der Begriff der 
Eouveränität wurde hauptfächli in der oberften Nichterge- 
walt dargeftellt, und alle fonftigen Leiftungen ber Untertanen 
berubten auf einem Pactum ober Vertrag, wonad fie für 
das zahlten, was als dem Etaat gehörend von ihnen genupt 
ward. So hafteten die weſentlichen Einkünfte der Kirche an 
ihren vielen Patrimonien, und nur was ausbrüdlid der 
Kammer als Genfus (Zins) gehörte, konnte von ihr bean- 
ſprucht werden. Dagegen fielen an den päpftliden Fiscus 
mancherlei Strafgelder und Compofitionen, aud) das Vermögen 
erblos Geftorbener.? Auch die Münze war noch ungeteiltes 


jährlich; man ımerte zugleich ben Austrud ut persolvat pensionem in 
nostro palatio, im Diplom Zohanns XIII. fir Pränefte. 

* Lib, diarn. c. 6. tit. 20. nennt actionaria de diversis portis 
hujus Romenae urbis. Der Herauegeber batirt biefe Fermel (securitas) 
mit Grund aus saec. IX oder X, und Papencordt (p. 146) ent fie 
paffend eine Quittung. An Ponte Mole ward Zoll erheben. Darini 
n. 28; ponten Molvium in integrum.cum omni ejus ingressu et 
egressu et datione et tributu, mas Agapitus II. a. 955 dem KXiofter 
©. Silveſtro in Capite fhentt. 

? Dan fehe bei Dlarini ‚n. 42. das Diplom Benebic's VII. für 
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Regal des päpftlihen Palaſts, denn nur die Päpite- hatten 
das Recht fie zu ſchlagen. 

Aber die Einkünfte des Lateran hatten ſich fehr gemin— 
dert. Die Verflellung des Kirchenſtaats durch Otto I. hob 
die große Revolution nicht mehr auf, die der päpftliche Beſitz 
feit mehr. ala 70 Jahren erfahren hatte. Während die Patri- 
monien unter Hadrian I. und Leo III. blüheten, -waren fie 
feit dem Verfall des Reichs taufendfacher Plünderung ausge: 
ſetzt geweſen. Tie Verwirrung der Adminiftration war grenzen: 
los; der Lateran ward nıehrmals beraubt, verwüſtet, fein 
Archiv zerftört; die Rectoren der Patrimonien blieben ſchutzlos 
und ſich felbft überlaffen. Die ervrüdten Eolonen zahlten 
teine Abgaben mehr; die adeligen Pächter weigerten over 
läugneten bie Zinspfliht. Die Päpfte felbit mußten Güter 
und Fiscalien abtreten, und das Lehnswefen, gegen welches 
ſich Nom lange gefträubt, drang überall ein. Zahllofe Do- 
mänen, mit Lift oder. Gewalt entfremdet, wurden Erbgüter; 
die Päpfte verfchleuderten fie an Nepoten und Factionsmänner, 
denen fie die Tiara verdankten. Aus Not gaben fie manches 

ſchöne Beſitztum für eine augenblidlih zu zahlende Summe 
bin, und erhoben dann, um der’ Kammer das Eigentumsreht 
zu retten, nur einen jährlihen Zins von oft lächerlicher Ge: 
ringfügigfeit. Noch mehr machten die beftändigen Kriege, die 
verwüftenden Ungarn und- Saracenen dem Beſitz S. Petri ein 
Ende. Die meiften Domänen wurden vernichtet, und die 
Portus, a. 1018. Der Papft befätigt dem Biſchef omnes res et facul- 
tates, mobiles et immobiles de ms hominibus, qui sine herede et 
intestati ac subito pracoceupati juditio mortui fnerint, unb zwar im 
any vortus, Trastevere und ber Tiberinfel (p. 67). Der Cafaldat Bortat 


war nãmlich ex jure Palatii Lateranensis, und er warb nun bem Bifdhef 
völlig abgetreten, mit allen Hafen- und Cchiffegefällen x. 
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Bäpfte ſahen fich gezwungen, ganze Ortſchaſten an Bifchöfe 
oder Barone zu verleihen, um fie zu fchügen und neu zu 
bevölfern. Die Eremtionen nahmen auch im Römifcen über: 
band. Uralte Regalien wurden immer häufiger an Bischöfe 
und Xebte weggegeben, bie fih, fo gut wie der Adel in Beſitz 
‚von Städten fegten. Wir fahen dies fhon an Subiaco und 
Portus, aber noch auffallender it, daß Gregor V. die Graf: 
ſchaften Comacchio und Cefena, ja Ravenna felbft und fein 
Gebiet mit allen öffentlichen Zöllen und den Munzrecht dent 
Erzbischof für immer überließ, wozu noch Otto III. die Bote- 
ſtas oder Yuridiction hinzufügte. Und fo verzichteten bie 
Päpfe auf jewen fo lang und eifrig gehüteten Befig.! Auch 
Aebte und Biſchöfe vergabten ihre Güter an mächtige Herren, 
die dann ihre Vafallen oder Milites wurden; fie waren nun 
fier, die betreffenden Drte. gegen Saracenen oder andere 
Feinde geſchützt zu fehen. Sie verliehen Städte fie zu be: 
feftigen, öde Gegenden fie zu colonifiren, und fo entftanden 
im X. Jahrhundert in der Campagta Rom's viele Gaftelle 
und Türme. Wenn dergleihen Verträge noch immer vonder 
Ratur der Emphitheufe waren, jo änderte ji dies bald durch 
den eindringenden Feubalismus, und ſchon im Jahr 977 
findet fih ein Vertrag feudaler Art. Der Abt Johann von 
©. Andrea in Selci bei Velletri verlieh dem berühmten Cres⸗ 
centius de Theodora das castrum vetus mit der ausdrück- 
lichen Pflicht, daß er „Krieg und Friede mache nad) Befehl des 
Papſts und der Klofteräbte.” Auch die näheren Bedingungen 


' Üghelli 11. p. 358. uad Lebbe AT. p. 1011, dat. 4. Kal. Maji, 
im 2. Jahre Gregor's. Donamns tibi, Inaeque ceclesige distrietum 
Ravennatis urbis, ripam in integrum, monetam, teloncum; merca- . 
tum, muros et Omnes portas eivitatis etc. 
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find bemerkenswert. Tas Kloſter behielt ſich das Befagungs 
recht eines Tors des Caſtells wie das Recht vor, in den 
verpachteten Ort ſeine Conſuln (Richter), ſeine Vicegrafen 
Gogte) zu ſchicken, um über die Kloſtergerechtſame zu wachen, 
den Zins einzutreiben, und in Givilftreitigkeiten Recht zu 
ſprechen, während Crescentius den Bhutbann und die Führung 
der Truppen erhielt. Der Zins beftand in Raturalien, dar: 
unter ein Viertel des Weinertrags, und am Feſt S. Andreas 
mußten ein Paar Fadeln und ein halber Eertar Del abge 
liefert werben. Obwol aud diefer Vertrag noch als eine 
Location dritter Art erfheint, bringt dod die Verpflichtung 
zum Kriegäbienft einen völlig feubalen Charakter hinzu.! Diele 
Urkunde ift die erfte römiſche folder Natur, die wir fennen, 


* Diefe umgefannte lateran. Urkunde fanb id) im Tum. II. der 
Batican. Collectaneen Galleiti's n. 8043 (ohne Eeitegahf). Cie vervoll 
Händigt Borgia's Gefchichte Belletri's, der für das ganze Saec. X. uur bas 
Ziplom bes Demetrius Miliosi bringt. Sie batirt vom 8. April a. II. 
Benedicti VIL Ind. VI. Lotatio et conductio — unum castrum 
sine aliquo tenimento quod dieitur velus positum subtus strata — 
tali quidem eondieione ut guerram et pacem faciat ad mandatum 
8. pontif. et praed. Abbatis et successoribus ipeius et ut ipsum 
castrum ad majorenı cultum perducere debeat. — — Porta que est 
a parte monasterii scınper erit in potestate ecclesie et ut predictum 
jus eccl. non pereat ipse abbas vel suecessor, ejus habebunt pro 
tempore consules vel vieecomes qui mittent bandum supra pre- 
dietis rebus — — — bandum sanguinis et forfacture ct offen- 
sionis strate et proib.tiones litium et exercitus conducere et onınia 
alis ipse pred. Crescentius filii et mepotes ejus — possidere — delent. 
Es unterfcpreiben der Abt, 5 Presbpter und Mönde, und 5 nobikes viri: 
Pandolfus. Corvinus nobil. vir. Adtinolfus nob. vir. Birardus Cor- 
vinus nob. vir. Bonus homo Coranus (von Cori) nob. vir. Amatus 
comes Signie., — Das mertwirbige Dipfem, worin a. 946 ber Biſchef 
Belletri’s. bem Demetrius, Eohn des Conſul und Dur Melieſus, einen 
Berg nebſt uunliegendem Lande verleiht, ein Caflell darauf zu gränben, ſche 
man bei Borgia ꝛc. p. 158. Der Canon beftand unter anderem in Ab · 
Tieferung von '/, des Weinertrags, von je 10 Erden Bieh eine. 
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daun aber zeigt und eine vom Jahr 1000 das Syſtem der 
Beneficia von der römifchen Kirche völig anerkannt. 
Sylvefter II. verlieh damals Stadt und Comitat Terra: 
cina an den Longobarden Dauferius und fein Gefchleht, und _ 
verpflichtete ihm zur Leiftung bes Kriegsdienſtes, worin eben 
ber weſentliche Charakter der Lehnsvaſallenſchaft beftand. Dieſe 
Wirkung hatten demnach die Factionskriege und die Saracenen: - 
die urſprüngliche Domänenverwaltung der Kirche durch Sub⸗ 
diaconen verwandelte fih in ein Spftem der Privatpadht, 
weldyes von jelbft in den Lehnsbeſitz überging, und feit ber 
Mitte des X. Jahrhunderts wurde das große Patrimonium 
©. Peter's überall von Milites occupirt, die eifrig bemüht 
waren, basjenige mas fie nur zeitweife von. ber Kirche em- 
pfangen hatten, in erblichen Familienbefig zu verwandeln. 


4. Otto III. pilgert nad dem Garganıs. Tod Gregor’s V. im Februar 

999. Gerbert; feine Vergangenheit. S. Romualb in Ravenna. Gerbert 

als Sylveſter II. Phantaftifche Ideen Otto's III. in Bezug auf bie Her 

Rellung des römifchen Reichs. Er kleidet fd in bie Formen von Byzanz. 
Das Ceremonienbuch für feinen Hof. Der Batricius. 


Wir ehren zur Geſchichte zurüd. Bor dem Sommer 998 
verließ Otto Rom, um nad) Oberitalien zu gehen. Aber ſchon 
im November wohnte er wieder in der Stadt einem Concil 
bei, worauf er, von fteigender Unruhe getrieben, als Pilger 


* Cpfvefter II. bellagt ſich in feinem Lehensbrief (praeceptionis pa- 
gina): R. Ecel. pontifies, nomine pensionis per certas indictiones 
haec et alia nonnulla attribuisse nonnullis indifferenter constat, cum 
lueris operam dorent et sub parvissimo censu maximus res 
ecclesiae perderent (Jaffe Reg. p. 346). Indem er fagt: concedimus 
sub nomine beneficii, et stipendia militaria sunt, haben wir 
hier ein förmliches Lehn. Danferius Ramınte von den Herzögen von Gaeta; 
ann. 941 war ein Danferins und fein Cohn Lando mit Zraette von 
Gaeta aus inveflirt (Federici etc. p. 44). 
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nad) Unteritalien z0g. Seine, ſchwaͤrmeriſche Seele war durch 
den Opfertod Adalbert's aufgeregt, die Einflüfterungen ber 
Mönde Ravenna's, die Ermahnungen S. Nils hatten fein 
Gewiſſen durch den Gedanken an die graufame Beftrafung 
der romiſchen Rebellen gequält: er beſchloß eine Pilger: 
fahrt. Wenn es wahr ift, daß er Rom barfüßig verließ, 
fo gab er zum Gerede Grund, er fühle fich durch einen au 
Crescentius begangenen Meineid beängftigt, und obwol ber 
Aberglaube an den Aublid- folder Demütigungen gewöhnt 
mar, mochten fie doch die Achtung vor dem Kaiſer verringern, 
der fi) ihnen unterzog.! Otto pilgerte nach dem Garganus, 
einem wilden Cap im apulifhen Meer, auf dem eine alte 
Kirche des Erzengels Michael fand. Wunderwirkende Heilig: 
feit, Entfernung, großartige Einfamfeit der Natur machten 
fie zum befuchteften Wallfahrtsort der Zeit, jo daß der Berg 
Garganus im Abendlande dem entfprad), was ber Athos oder 
Hagionoros für. das chriſtliche Morgenland war. Otto be 
ſuchte wallfahrend zuerft Monte Cafino, wo Adalbert gelebt 
hatte, er betete am Grab des ©. Bartholomäus in Benevent, 
ex ftieg endlich den heiligen Berg barfuß empor. Ex ver: 
weilte dort unter fingenden Mönchen im Bühergemand, Leib 
und Seele kaſteiend, umd flieg dann aus der Wildniß herab, 
von wo fein entzüdtes Auge verlangende Blide nad) Hellas 
und dem Orient warf, und feine Seele von dem heiligen 
Jerufalem träumte. Auf der Heimkehr beſuchte er ©. Nil. 
Der Eremit lebte damals mit anderen Schwärmern im Gefild 
von Gacta wie ein Nomade unter Zelten, die „von Armut 


* Die Iweiſelhaften Duelle. dal find Vita 8. Nili c. 91, und 
Vita 8. Romualdi c. 25, welche ber fÄeärmerifche Petrus Damiani 
ſchrieb. 
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erglänzten.“ Doch das Auge Otto's ſah in ihnen nur „die 
Hütten Iſraels;“ er ſprang vem Pferve, er fiel dem malaris 
ſchen Greife zu Füßen, er leitete ihm in bie Kloftercapelle, 
und lag dort wie ein zerfnirfchter David im Gebet. Ber: 
gebend forderte er Nilus auf nad Rom zu ziehn; er ftellte 
ihm eine Gunft frei, aber der bedürfnißloſe Patriarch wünſchte 
ſich nur das Seelenheil des taiferlihen Jünglings, und Otto 
legte ſchmerzlich weinend feine golvene Krone in die Hände 
©. Nil's und ſchied unter rs nah Rom 
zu wenden. ! 

Rom jubelte oder trauerte eben über den Tod des jum- 
gen Papſts Gregor. Der energiſche Deutſche war den rach⸗ 
füchtigen Römern verhaßt: er ftarb plöpfih am Anfang des 
Februar 999. Man darf. immerhin glauben, daß er vergiftet 

, ward, denn folde That entfpricht jener Zeit. Die Hinrichs 
tung des Grescentius wurde an dem Papft gerät, dem fie 
größtenteils konnte zugefehrieben werden. Auf die Kunde 
feines Todes eilte Otto erſchreckt nad Rom, wenigſtens wiſſen 


! Elra rör üröpavor zAivaz dv.ralg zuge ro äyiov, xal aukoyn- 
Vels, nap arrod div mädı roig ar’ arrod ämopedero rjv oddv. Vita 
8. Nili c. 93. Indeß fagt der Lebenebeſchreiber, eniflch ex nicht dem Gericht 
Gottes, fendern er wurde aus Rom vertrieben und flarb auf ber Flucht. 
©. Nil kam 1002 wirklich nah Rom, und füiftete das Baftlianerflofter 
Grotia Ferrata bei Frascati. Demenichino malte dert bie Begegnung bes 
Kaifers uud Mönchs in Gacta. 

2 Die Vita Meinwerei Ep. c. 7. (gefeprieben um 1155) fagt: Gre- 
gorius — post discessum ejus a Romanis expulsus, ac deinde veneno 
peremtus — 4. Id. Martii moritur. Gine-jiveite, immerhin mögliche 
Vertreibimg ſcheint Vita 8. Nili c. 91 anzndeuten: fie redet auch vom ge 
waltfamen Tede (Gomep rıg rıioarvos Braiog röv Inder dmnyero), und 
berichtet, daß die Leiche Gregor’s entfellt war. Die Grabſchriſt gibt ale 
Todestag ben 18. Febr., Tpietmar IV. c. 27. den 4. Febr. an. Siehe 
meine Grabmäler ber römiſchen Färfe, mb bie Abbildung des Sartophage 
beim Dienyfius XLVI. 
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wir, daß er am 7. Mai ſich dort befand; aber die Römer 
verfuchten nicht einen Papſt ihrer Wahl aufzuftellen, fie em- 
pfingen mit ſchweigendem Haß den Nachfolger Gregor’s, ven 
ihnen der Raifer gab. Dies war Gerbert, ein Genie, das feine 
Zeit wunderbar überftralte. 

Gerbert war in Südfrankreich aus niedrigem Stand ge: 
boren. Als Mönd in Aurillac ergab er fi} eifrig dem Stu- 
dinm der Mathematil, welches damals durch bie Araber Aut: 
ſchwung erhielt. Philofophie ftubirte er in Reims mit ſolchem 
Erfolg, daß er dort fpäter als Lehrer Frankreich zur Bewun- 
derung hinriß. Otto I. lernte ihn in Stalien kennen, und 
über fein Talent erftaunt, ſchenkte er ihm feine Gunſt. Otto 1. 
verlieh ihm bie reihe Abtei Bobbio, aber Gerbert entzog ſich 
bald den unausgeſetzten Verfolgungen, die er dort erlitt; er 
ging wieder nad) Neimd, dann an den deutſchen Hof, wo er , 
ſich der kaiſerlichen Familie einzuſchmeicheln verftand. Er 
wurde Erzieher Dtto’3 III, und nachdem er einige Zeit in 
Reims ‚gelebt, ftieg er im Jahr 991 auf den Erzbiihof-Etul 
diefer Stadt, durch Gunft Hugo Capet's, von deſſen Eohn 
Robert er gleichfaUg Lehrer gewefen war. Auf dem Concil, 
welches die uncanonifche Abjegung feines Vorgängers Arnulf 
ausſprach, hatte Gerbert die Fühnen Verhandlungen der Bi: 
ſchöfe Frankreich's in feine Synodalberichte niedergelegt ; end: 
lih auf der Synode zu Moufon im Jahr 995 durch des 
Papſts Legaten Leo von ©. Bonifaz gezwungen, vom Reimfer 
Stul zu fteigen, ging Gerbert wieder an ben Hof Otto's TIL, 
nad) drei Jahren aber warb er Erzbifchof von Ravenna. * 

Diefe berühntte Stadt erreichte damals durch die Tugen- 
den eines Heiligen den Glanz von Cluny; dem während Süd— 
italien vom Rufe S. Nil's erfüllt war, erſcholl Norditalien 
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vom Namen eines Ravennaten. Romuald, Abfomme der 
‚Herzöge Traverfara, war nad einem wüſten Leben im Jahr 
925 Eremit geworden, hatte das. Klofter ©. Apollinaris von 
Claſſe reformirt, war wiederum im Venetianifhen in bie 
Einfievelei gezogen, und hatte im Jahr 971 ein Eremiten- 
Mofter auf der Inſel Pereus bei Ravenna geftiftet, welches 
fortan ein berühmtes Seminar von Anadoreten ward. Denn 
Romuald gründete nicht Mlöfter, wie Odo, er wurde vielmehr 
der Stifter von Eremitagen, die ſich bald über Italien ver- 
breiteten. Zu jener Zeit ergriff eine neue myſtiſche Efftafe 
das Menſchengeſchlecht; die Sehnfucht nah dem alten Mär- 
tirertum erwachte, die Reichen ſchenkten wieder ihre Güter 
an die Kirche, Fürften pilgerten und büßten, det Doge Petrus 
Urfeolus, die edeln Venetianer Gradenigo und Maurocenus 
wurden Einfiebler, wie ihr Meifter Romualb, und auf Bergen, 
in Hölen, am Meer, in Wäldern fievelten ſich Eremiten an, 
wie zur Zeit des ägyptifchen Antonius. ! 

Romuald und Gerbert in Ravenna waren wunderliche 
Gegenfäge. Diefer ränkevoll, fophiftiih und biplomatifch, 
ein großer Gelehrter, ein genialer Mathematiker, konnte mit: 
leidig auf den Eremiten bliden, der kaum den Pfalter zu 
leſen verftand, und die höchſte Aufgabe des Menfchengeifts 
in ber einfamen Verwilderung myſtiſchen Naturzuftandes fuchte, 
Aber zu Romualv’3 Füßen faßen die glanzvollften Fürften, 
demütig feinen verzüdten Reden laufchend, und berjelbe 
Otto III., der mit Bewunderung vor dem Genie feines Lehrers 


Sch benußte des Damianns Vita 8. Romualdi, und ben Tom. I. 
Annal. Camald. Der Einſiedlerorden von Camalbuli verehrt in Romuald 
feinen Stifter, und biefer jeltfame Monch ſoll 1%0 Jahre alt, a. 1027 ge- 
Rorben fein. Gr und ©. Nit ſind Cparakterfiguren bes X. Jahrhunderis 
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an ihn Briefe mit der Aufſchrift ſchrieb: „Dem weiſeſten 
Gerbert, dem in den drei Claſſen der Philofophie gefrönten,“ 
fiel zugleich vor dem unwiſſenden Eremiten nieder, küßte ehr: 
furgtönoll feine Kutte, und firedte ji) als Büher ſeufzend 
auf fein hartes Binjenlager nieder. Gerbert indeß ſaß auf 
‚dem. Stul Ravenna’3. nur ein Jahr, dann berief ihn Otto 
zum Pontificat, ein Hlängewder Beweis, daß der Unterricht 
eines fo großen Lehrers nicht fruchtlos geweſen war. 1 . 

Seine Ernennung ehrte Otto, und beſchämte Rom; denn 
das Genie des neuen Papftö, der ehedem. die barbarifhe Un— 
wiffenheit feiner Vorgänger fo ſcharf Fritifirt hatte, ließ vie 
Finfterniß Rom's nur finfterer erſcheinen. Am 2. April 999 
wurbe Gerbert orbinirt. Er legte fühn den Ramen des heiligſt 
verehrten, ſchon mythiſch geivordenen Papftes an. Sylveſter II. 
fehte in Dito einen Conftantin I. voraus, und grundlos 
mar. diefe Namenswahl nicht. Freundſchaft und Dankbarkeit 
verband Lehrer und Schüler, und jenes Bünbniß zwiſchen 
BPopfttum und Kaifertuin, welches Dtto durch feinen Vetter 
Gregor erftrebt hatte, follte nun unter Sylvefter II. verwirk⸗ 
licht werden. Wer an die Schenkung Conftantin’s glaubte, 
konnte freilich dem Kaifer fagen, daß der Rame Sylveſter 
die völlige Herftellung des Kirchenſtaats und neue Schenkungen 
beveute, aber die Satire der Römer hätte Otto daran erinnern 


i astutum, et in gre- 
m, tanta sede (nt 
libere fatear) indignissimun. Seine Ränfe, fein Beien haben den 
Neteomanten“ mit unverdienter Schmach gebrandmartt; umb ſchon ber 
* Annal. Baxo fagt, ex fei mit Recht aus ber Zahl ber Päpfle auszufchlichen. 
Selbſi Herm: Contr. (s. 1000) nennt ihn seculari litteraturee niminm 
deditus. ein Ber auf Heime, Ravenna, Rom if belanut: scandit 
ab R. Gerbertus ad R.. post papa vigel R. 
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Innen, daß nach eben diefer Schenkung Eonftantin Rom dem " 
BVapft für immer abtrat, um fi) bemutsvoll in einen Mintel 
Europa’s am Bosporus zurüdzugiehn.. Otto dagegen wollte 
Rom zum neuen KRaiferfig erheben, und der neue Trajan einer 
neuen Weltmonardie fein. Das Ideal Carl's ſchwebte ihm 
vor, aber der unteife Jungling war wicht. fähig, ein politi- 
{ches Syſtem zu erfafien, wie es für das germaniſch-romanifche 
Abeudland ſich eignete. Seine griechiſche Erzlehung hatte ihn 
dem Weſten entfremdet; ſtatt das politiſch für immer verfallene 
Rom, wie Carl, nur als Quelle eines Titels und den von 
ihm beherrſchten Sitz der Kirche zu betrachten, den Schwer⸗ 
punkt des Reichs aber in Deutfchland zu befeftigen, wollte er 
Rom wieder zur Kaifer-Refivenz erheben, ohne zu. beventen, 
daß dann erft die Kirche durch unabjehbare Känıpfe zu einem 
Patriarchat herabgedruckt werden mußte, wie e& bie byzan⸗ 
tinifhe war: Die Grenzen von Kirche und Staat verſchwam⸗ 
men in feinem Borftellen, und mit monachifhen Grundfägen 
miſchten fi in ihm Erinnerungen alter Inftitute des arifto: 
Tratifchen und bemofratifhen Rom. Die Kraft Deutſchlands 
hatte das Papfttum aus dem Ruin erhoben, und Rom tvie- 
derum befiegt;: den Adel, welcher den Kreis dei Herrichaft 
Rom's praktifher, als er, auf die Maafe Alberich's zu be 
ſchränken fuchte, "glaubte er gebändigt zu haben. Nachdem er 
jene Kämpfer für eine fo Kleine Größe Rom's an den Galgen 
gehängt, erſchien er fi "wie Auguſtus nah dem Sieg von 
Actium, und feine ausſchweifende Phantafie dehnte die Die 
menfionen des zertrümmerten Rom nieder zu denen der Welt 
aus. Mit oftentidfem Prunk zog‘ er nun den Titel der alten 
Republik hervor; er ſprach felbft von der Mehrung der’ Macht 
des römiſchen Voils, und vom Senat. Er nannte ſich jelbft 
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vorzugsweiſe Kaifer der Römer, aber auch Eonful des Römi- 
ſchen Senats und Volks, und er würbe-den Senat bergeftellt 
haben, wenn er länger gelebt hätte.! Keine Urkunde fagt, 
daß er dies that; aber wir zweifeln nicht, daß er den Römern 
eine Art ftäbtifher Conftitution gab. Die Macht des Adels 
war fon zu groß, und er mußte ihn verſohnen. In einer 
Zeit, wo fi) die corporativen Rechte entſchieden ausbilveten, 
und die Herrſchergewalt keineswegs abfolut war, konnte Rom 
nicht ohne eigene Wunicipalverfaffung fein. Ihre Spigen 
feste Kaiſer oder Papſt ein, aber die Rechte der fäbtiichen 
Corporation waren durch Bertrag garantirt. 

Dtto holte in biefer Seit die pedantiſchen Formen des 
griechiſchen Hofs hervor; er fegte fi über bie Kluft der Zeit 
binweg, die Rom glüdlid von Byzanz ſchied, und begaun 
fi in den Pomp Diocletian's zu Heiden, was ihm den Tadel 
feiner ernften Landsleute zuzog. Ber Kaifer, fo fagt ein 
deutſcher Chronift, begehrte die alten zum Teil verichollenen 
Gebräude der Römer. zu erneuern, und that viele, mas 
man verſchieden beurteilte. Cr pflegte allein an einem halb: 
treisförmigen Tiſch zu figen, auf einem die andern überragen- 
den Tron.? Otto wurde in feiner Leidenſchaft für das Grie- 
chiſche durch Gerbert beftärkt. Der wiſſensdurſtige Fürſt Hatte 

" Decretum de rescindendis injustis rerum ecelesiar. alienation. 
(Reg. Farf. n. 244, 20 Sept. 998): Otto Dei gratia Romanor. IMP. 
AUG. COS. 5. P. 0. R. Archiepiscopis, Abbatibus, Marchionibus, Co- 
mitibus et cunctis Judicibus in Hitaliam constitutis. So leſe ih es 
im Originalcoder von Farfa, und führe aus nicht Consulibus wie Biefe- 
brecht will, welcher glaubt, Otto habe Eonfuln an bie Epige eines neucon- 
Rituirten Senats gefellt, fondern Consul Senatas Populique Romani. 
Das COS if fo groß gejchrieben, wie IMP. AUG., und 8. P.Q. R. fund 


bei weiten kleinere Charaktere. 
? Thietmar Ohron. ‘IV. %9.. Anna. Saxo a. 1000. 
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ihm vor feiner Erhebung zum Papft, dringend eingeladen, ihn 
in der claſſiſchen Literatur und Mathematik zu unterrichten, 
und der Schmeichler anttvortete ihm, er wiſſe nicht zu fagen, 
weld’ ein göttliches Mofterium darin liege, daß Otto von 
Geburt Griede, durch Reichsgewalt Nömer, die Schäge grie: 
chiſcher und. römiſcher Weisheit gleichfam geerbt habe. So 
wurde das Naturell des geiftreihen Jünglings durch Schmei- 
chelei untergraben. ! Die Höflinge affectirten ihm zu-@efallen 
griechiſche Art; felbft ehrliche deutſche Ritter und Reden fingen 
an griehif zu ſtammeln, wie man an allen deutſchen Höfen 
des 18. Jahrhunderts, und noch. heute, franzöſiſch ftammelt, 
denn fo alt ift bie erbärmliche Sucht der Deutſchen, ihr edles 
Nationalweien mit frendem Flitter zu verfälfchen. Wir lefen 
noch heute mit Lächeln in vergilbten Gerichtsacten Unter: 
ſchriften von deutfhen Richtern Dtto’3 mit. Namen Siegfried 
und Walther in griehifhen Charakteren, gerade fo wie dies 
au in Rom und Ravenna zur byzantinifchen Zeit Mode 
war, wo man fogar Iateinifhe Sätze mit. griehifhen Lettern 
förieb. ? 


* Ep. 153. volumus vos Saxonicam rusticitatem ahlorrere, sed 
Graeciscam nostram subtilitatem — provocare ; unb nun bie Antwort: 
Ep. 154: ubi nescio quid divinum exprimitur, cum homo genere 
Graecus, Imperio Romanus quasi hereditario jure thessuros sibi 
Graecae ac Romanae repetit sapientiae. Und die Praefat. ad Otton. 
Imp. in locum Porphyrii a se illustratum (Mabillen Vet. Annal, 1. 
p. 122): Ne sacrum pelatium torpuisse putet Italia, et ne se solam 
jaetet Graceia etc. 

? &o unter bem Placitum von Pavia yom 14. Det. 1001: Sigefredns 
Judex Palatii CYTHOPHAOYC, und fo Waltari OYAABAPY (Murat. 
Ant. Esten. I. p. 126). a. 1002 unterfgjreibt ber Gtabtpräfet eine Ge 
richteurtunde: CTEBANO ITPEBENTYOC OYPBH PO: M&, barunter 
aber einfach nud werniluftig Benedictus nobili viro. Balduinus nobili 
viro etc. MS. Vatican. 8043. des Galletti. — Weniger fallen ſokche 

Gregoronius, Geſchichte ver Stadt Rom. IN 32 
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Otto fiubirte die Sitten von Byzanz, mit dem er, Cohn 
einer Griechin, fi verſchwägern wollte, und wol zu feinem 
Gebrauch wurde damals ein lateiniſches Formelbud verfaßt, 
das teils den „Drigines“ Iſidors entlehnt ift, teilg mit dem 
Ceremonienbuch de3 Conftantin Porphyrogenitus ſtimmt. Die 
byzantiniſchen Würben find dort autiquariſch erklärt und auf 
Rom angeivendet, die phantaftifhe Kleidung des Kaiſers, die 
zehn verſchiedenen Kronen aufgezählt und erklärt. Eie waren 
von Epheu, Dlivenlaub, Pappelzweigen, von Eichenlaub, von 
Lorbeeren, die Mitra des Janus und der trojanifen Könige, 
das trojanifche Frigium des Paris, die eiferne Krone als 
Zeichen, dab Pompejus, Julius, Detavian und Trajan bie 
Welt mit dem Schwert befiegt, die Krone von Pfauenfedern, 
endlich die golbene mit Evelfteinen befegte Krone, welche 
Diocletion vom Perferkönig entlehnte, und worauf wan die 
Umſchrift Tas: 

Roma caput mundi regit orbis frena rotundi.! 

Verde, Waffen, mufilalifge Inſtrumente, ſelbſt die 
Eunuchen werben beſchrieben, die verſchiedenen Arten bes 
Triumfs anseinandergefegt. „Reine Würde, feine Gewalt, 
teine in der römifchen Welt lebende Eeele, auch nit der 
erhabene Monotrator darf das Capitolium des Saturn, das 
Haupt der Welt anders erfleigen, als im weißen Geinande. 
griechiſche Unterfchriften zu Menpel in biefer Zeit auf; man fehe bie vielen 
Ürtuxben bes sacc. X in ben Monum. Regii Neapolitani Archivii. 

' Grapbia aureae Urb. Rom. Die Legende Roma caput mundi, 
eine gewöhnliche Phraſe jener Zeit, tragen wachher bie Münzen bes zöem. 
Senats. Die Rcma findet fi auf einer Bleibulle Otto’s II. als verhüßlsen 
Weib mit Schild unb Lange, barum Renovatio Imper. Romani (Murat. 
Ant. V. p 556). — Die eiferne Krone iſt Die Iomborbifche, bie lberme 
vom Wachen fehlt, bie britte iſt bie laiſerliche. Siehe Über biefe 
drei Kronen Cigonhns de Regno. VII. p.- 288. 
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Wenn aber der Alleinherrſcher das Capitol -erfteigen will, fol 
er zuvor im Mutatorium des Julius Gäfar den weißen Purpur 
nehmen, und von aller Art Mufifanten umgeben, während 
ihm bebräifh, griechiſch und lateiniſch acclamirt wird, zum 
goldenen Capitol hinangehen. Dort follen fi alle dreimal 
bi8 zur Erde vor ihm neigen, und für das Heil des Monos 
trator Gott anflehen, der ihn der rümifchen Welt vorgefegt 
hat.“! Indeß Dito mußte fi begnügen, von dieſen antis 
quirten Herrlichleiten im Geremonienbuc zu leſen; hätte er 
aber länger und mit einer griechiſchen Gemalin in Rom ges 
lebt, fo würbe er unzweifelhaft allen byzantinifhen Hofprunk 
eingeführt, Triumfe gefeiert, und Circusſpiele gehalten haben. 
Seine Phantaſien trugen viel dazu bei, das eitle Vorſtellen 
der Römer von der etvigen Weltftadt zu nähren. Schwärme— 
riſche Köpfe mochten ſich über den Verluft der ſtädtiſchen Frei- 
beit mit dem Gedanken tröften, daß Ungarn, Polen, Nord: 
Epanien, ja Deutſchland felbft römische Provinzen, und fie 
ihre Broconfuln fein würden; und jelbft die unwiſſenden Ari- 
fiofraten, die dad Griehifhe nur vom Hören Tannten, moch- 
ten kaum über die Jugendlichkeiten eines ſächſiſchen Griechen 
laden,- ver ihrem Nationalftolz ſchmeichelte. Sie drängten 
fi begierig zu den Graden des Hofs und der Miliz, die 
Dtto ihnen bot. Wenn wir aud nit lefen, daß er Volks⸗ 
tribunen, Conſuln, Pictatoren, Senatoren ſchuf, fo gab es 
doch ftolgklingende Aemter an feinem Hof, wo ſich Prote- 
* Djanam zieht dazu ben Const. Porphyr. I. app. aus: Ingressus 
Jastiniani in urbem Constantin.: ırjversav doussrmol, mperixeopag, 
al inrd Oyolal, »al ner’ avroig rprßoivo, nal nonmeag, advess 
uerd Asımav ylandiov. Im ber Etelle hebraice, grece, et latine 
fausta acclamantibus erfenne id; ben Fortbefand ber Inden Rom’s ale 
Schole. 5 . 
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veſtiarien, Protoſeriniarien, Logotheten, Archilogotheten, Proto: 
ſpathare, tie in Byzanz fanden. Den völlig neuen Titel 
eines Flotten-⸗Präfecten aber trug Gregor. von Zusculum. 
Mitten im Verfall des Kirchenſtaats hatte die päpſtliche Ylotten- 
fation in Oſtia aufgehört; num aber dachte Otto III., Fühne 
Pläne gegen Eicilien im Geifte tragend, an die Erſchaffung 
einer römifhen Flotte, und eilte der Wirklichkeit phantaſtiſch 
durch die Ernennung eines Admirals voraus. 

Wichtiger indeß mar das Ant be Patricius, das er 
erneuert zu haben ſcheint, um den Römern, für welche dieſer 
Titel ſo bedeutungsvoll war, zu ſchmeicheln. Römiſche Große 
trugen ihn noch hie und da, vielleicht nur als einen Schmud, 
ven die erſten Ottonen, Byzanz nachahmend, verliehen. ! 
Otto IIT. zeichnete ihn, fo darf man glauben, durch ein neues 
Anfehn aus, und die Graphia hat das feierliche Geremoniel 
der Ernennung des Patricius bemerkt. Der Protofpathar 
und der Bräfect führen den zukünftigen Patricius zum Kaifer, 
deſſen Füße, Anie und Mund er füßt; er Tüßt alle umftehen- 
den Römer, die ihm willkomm zurufen, der Kaifer ernennt 
ihn ſodann zu feinem Helfer, Richter und Verteidiger in 
Sachen der Kirchen und Armen; er befleivet ihn mit dem 
Mantel, er ftedt ihm den Ring an den rechten Zeigefinger, 
und fhmüct fein Haupt mit dem goldenen Reifen. ? Als ver 
erſte Patricius zu Otto's Zeit wird uns Ziazo genannt; im 
Anfang des XI. Jahrhunderts finden wir Johannes als 
„Patricius der Stadt Nom” mächtig, wo er in feinem eignen 

» Bu dantuui Il. p. 27, wo a. 967 ein dux Joh. oonsıl et 
patritius genannt wird, füge man noch bie ausgezeichnete rin. Schentunge- 
urbınde von 975 (Mitarelli L ap. 41. p. 97), welde unterſchreibt Bene- 


‚dietus patritius a Stefanus rogatus scripei. 
? Belaunte Formel: Qualiter patricius sit faciendus. 
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Palaſt ein Mlacitum hät, der Stadtpräfect Erescentius ihm 
als Nichter zur Seite fteht, jener aber die erſte Rolle fpielt.! 
Dies Amt war jedoch mit dem Reiz zur Rebellion behaftet, 
weil es jene Römer ſich angemaßt, melde die Papft- und 
Kaiſergewalt befämpft hatten. Es wurde baher fpäter durch 
den Präfecten verdunfelt. Und auch deffen Amt fcheint Otto II. 
gehoben zu haben. Nachdem der Etadipräfect in der Caro: 
lingiſchen Epoche nicht ſichtbar geweſen war, begegnete er uns 
in den Jahren 955 und 965 wieder, und bald wurde fein 
Amt bedeutender. Denn er galt als der eigentliche Reprä: 
fentant ber Kaifergewalt, er wurde mit Adler und Schwert 
belieben, und übte den Blutbann in Etadt und Etadigebiet 
aus. Indeß der Präfeet war zugleich der Etellvertreter des 
Papſts und der fländige Advocat der Kirche mit richterliher 
Gewalt, und endlich gelang es Alerander’ III. ihn zu einem 
päpftlichen Vogt oder Vicegrafen herabzudrüden. 


5. Anfang bes Pontificats ven Sulvefter II. Eine Schenkung Otto's II. 
Erſte Ahnung ber Rreigzlge. Ungarn wird römiſche Kirchenprovinz. Otto III. 
auf dem Aventin. Sein Mofticismus. Cr fehrt nad Dentfchland zurild. 
Et kommt wieder nach Italien i. 3. 1000. Schwierige Lage Solveſter's 11. 
in Rom. Die Bafilita ©. Abalbert's auf ter Tiberinfel. 

Splvefter II. zeigte unterdeß, in welchem Geift Papſt zu 
fein er fi vorgefegt hatte. Er bewies den Fürften, daß er 
Nicolaus’ J. gleiche; der franzöfifhe König Robert ward ge— 
zwungen, einer uncanonifchen Ehe zu entfagen, der rebelliſche 
Lombarde Arduin wurde verfluht, und die Bifchöfe laſen 
in dem an fie gerichteten „Sermon,“ daß der neue Papit 


' Reg. Farf. 649 Galetti del Prim. XXVI. Placitun v. 3. 1008. 
Zuerſt unterſchreibt Joh. Domini gratin Romanor. patrieius, und bann 
at Cresc. Dom. gr. Urbis prefectus. 
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eutſchloſſen fei, Simonie und Unzucht ſchonungslos zu ftrafen, 
um das biſchofliche Amt wieder in feiner Reinheit über die 
Gewalt der Könige zu erheben, melde, fo fagte er, von jenem 
fo weit überftralt werde, wie das gemeine Blei vom Glanz 
des Goldes.! ESylveſter wurde von Otto unterftügt; denn 
um die von Gregor V. erſtrebte Kirchenreform war es beiden 
aufrihtig zu thun; fie durchzuführen, das Anfehn des Clerus 
berzuftellen, bedurfte der Papft des Kaiſers nicht minder, ald 
ſich felbft in dem trogigen Rom zu behaupten. Während er 
für das Papſttum eine neue Weltherrfhaft zu gründen be 
ſchloß, fand er neben ſich einen jungen, von poetifchen An- 
ſchauungen alter Herrlichkeit erfüllten Kaifer, der feinerjeits 
- fi) vorgenommen, eine neue Aera des Reichs von fi zu 
dotiren. Das Berhältnik des weltflugen Meiſters und feines 
tomantifchen Zöglings ift deshalb höchſt merfwürbig, denn 
im Grund erflärten fi ihre Ideen den Krieg, Und Otto II. 
fühlte wol, daß er Kaifer fei, daß er zwei Päpfte gemacht, 
daß er die Pläne feines Großvaters geerbt habe, welchem dic 
Kirhe unbedingt hatie gehorchen müffen. Cr ſprach dieſe 
Grmbfäge aus, indem er huldvoll dem Papft acht Graffchaften 
„ der Romagna fchenkte, welche die Kirche reclamirt hatte. Er 
erflärte, dab Rom das Haupt der Welt, die römiſche Kirche 
die Mutter der Chriftenheit fei, aber daß die Paͤpſte ſelbſt 
ihren Glanz gefehmälert, indem fie Kirchengüter für Geld ver: 
ſchleudert hätten. Er fagte- ferner, daß bei der Verwirrung 
des Nechtözuftandes Päpſte auf Grund der falfchen Schenkung 
Eonftantin’3 ſich Teile des Reichs angemaßt, und daß man 
eine ebenfo falſche Schenkung Carls des Kahlen erfunden. 


 Bermo Gerberti de informatione Episcoporum, beim Mabiten 
Vet. Analecta II. p. 217 6q. Die Zeit Greger's VII. kündigt fi am. 
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Er verachte diefe Fictionen, aber er ſchenke feinem Lehrer, 
den er zum Papft gemadt, die Eomitate Peſaro, Fano, Sini- 
gaglia, Ancona, Foflombrone, Eagli, Aefi und Oſimo. Cie 
waren bisher in ber Verwaltung Hugo's von Tuscien ge— 
weien, der auch Spoleto und Eamerino-regierte. Dieſe Er- 
Härung Otto's zeigte ein ‚plögliches Bewußtiſein, welches Spl- 
vefter in Furcht fegen Tonnte. ! 

Eein großer Verftand belächelte feinerjeits die Pläne 
Otto’, aber er hütete fich dieſe Lieblingsträume zu ftören ; denn 
Dtto hoffte, als er ihn zum Papft erhob, den Förderer feiner 
Ideen an ihm zu finden, und nur der Tod bewahrte ihn vor 
einer boppelten Enttäuſchung. Eylveſter gedachte diefen jungen 
Idealiſten zu erziehen, den Kirchenſtaat aber durch ihn völlig 
berzuftellen. Er machte zu dem Vorſatz bleibender Refivenz in 
Rom eine gute Miene, weil fie ihm Sicherheit vor den Römern 
verſprach. Er ſchmeichelte alfo Otto auf jede Weife, er erhob ihn 
zu dem Gefühl, daß er ein Monarch jei, dem Jtalien, Deutfch- 
land, Frankreich und das Elavenland gehorche, der weiſer als 
die Griechen, griehifhen Stammes, die höchſte Krone der 
Welt trage, und er entzündete die Phantafie des Jünglings, 
der im Bann zugleich des Altertums und des Monchtums lag. 


' Romem caput mundi profitemur etc. bein Duchesne II. p. 73, 
no das Diplom fälichlich heißt Decretum Electionis Silvestri II. Pagi 
und mehre neuere Forſcher beſtreiten es. Muratori, Perg, Gieſebrecht I. 
p. 692. 800, @frörer Kircheng. II. III. p. 1570 anertennen ee. Die 
Brincipien bes Diplome flinnen mit bem Libell. de Imp. Potest.; bie 
Anficht von ber Verſchleuderung ter Regalien durch tie Päpfte ſprach Syl · 
weiter ſelbſt im Lehnebipfem- von Terrocina aus; Tou ımıb Haftung des 
Documents gehören völlig der Zeit an. Die Echentung der acht Comitate 
vestrum ob amorem erwähnt andy Otto noch in Epist. Gerb. 158.: Der 
Rarte Ausfall auf bie Unechtheit ber Gonftantinifrten Echenkung ift im Munde 
Dito's bebenffich, doch nicht unmöglich. 
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Durch feine Bildung über die Zeit erhaben, teilte indeß 
auch Syloefter II. manche ihrer Richtungen, weil er ihr Sohn 
war. Und es ift außerordentlich merkwürdig, dab non ihm 
der erfte Aufruf an die Chriftenheit zur Befreiung Jerufalem's 
aus den Händen der Ungläubigen erlaffen warb. ! Nom feierte 
damals neue Triumfe. Den Verluft Bulgarien’3 erfegten be- 
tehrte Carmaten: Polen ward römiſch, die wilden Ungarn, 
noch vor Furzem die furchtbarſten Verwüſter Italien’3, dann 
durch deutſche Waffen gebändigt, unterwarfen ſich gezähmt 
dem römifchen Cultus und deutſchen Inftitutionen in Kirche 
und Etaat. Anaftafius oder Aftarit, der Eefandte ihres Elugen 
Fürften Etephan erfchien vor Eylvefter, von ihm das befehrte 
Ungarn durch die königliche Würde belohnen zu laſſen. Ber 
Papſt Tegte gern eine Krone in die Hände des Gefandten; 
dies geihah freilich mit Otto's Willen, der einem gehofften 
Vaſallen des Reichs das Königtum gab, aber indem dies in 
Rom Titel und Weihe holte, ſchien es aus der Macht der 
Kirche zu fließen, und der Papſt, welcher das Recht an ſich 
genommen, die Kaiſer zu krönen, verlieh ziun erſtenmal auch 
einem fremden Fürſten wie ein Geſchenk Petri das Diadem; 
ein Triumf Rom's, der folgenreich war und eine neue Epoche 
des Papſttum's verkündigte.? Seither beherbergte die Stadt 
aud friedliche Magyaren, für welche Stephan am ©. Peter 
ein Bilgerhaus gründete, während er zugleich ein ungarifces 


* Gerberti Ep. 28: Ex persona Hierusalem devasiatae, universali 
ecelesiae. Enitere ergo miles Christi, esto signifer et compugnator, 
et quod armis nequis, consilii et opum auxilio subveni. 

2 Die Krome, niit ter ſich Stephan I. im J. 1001 krönte, it bie 
ſelbe, melde bie ungariſchen Nepublifaner im Jahr 1848 entführten und 
verftedten, und Me dann wie ein Schatz aufgefunden ward. Das-Dipfem 
Sploefter’s für Stepfan beim Calles Annal. Austrine V. p. 290. 
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Briefterfeminar ftiftete, das heute mit dem Collegium Ger: 
manicum vereinigt iſt. Noch jegt verehrt man den erften 
Ungarnfönig in feiner Kirche S. Etefano degli Ungari am 
S. Beter, wo ehemals das Pilgerhaus ſtand; die Ungarnkirche 
aber it S. Stefano in Piscinula in der Region Parione, 
mo jene? alte dem Protomartyr Stephan geweihte Collegiat 
ſoll geftanden haben. 
Die Belehrung Ungarn’s war eine Wirkung der Miffion 
S. Adalbert's, den Otto als feinen Schutzpatron zu vergöttern 
begann. Er liebte das Klofter auf dem Aventin, imo der 
‚Heilige gelebt hatte, er beftätigte und vermehrte feine Güter, 
er ſchenkte ihm fogar zu.einer Altardede feinen eigenen mit 
apofalyptifcden Figuren gezierten Krönungsmantel. ! In einem 
Palaſt neben diefem Klofter richtete er feine Hofburg ein, und 
datirte einige Urkunden von bier aus dem „Palaft beim 
Aofter.”? Nein Hügel war damals in Rom belebter, als 
ver jetzt fo völlig ‚veröbete Aventin; außer den Klöftern ©. 
Maria, S. Bonifaz, und ber Hofburg, die von Heiligen 
und vornehmen Gäften nicht leer wurde, gab es dort viele 
ſchöne Naläfte der Römer, und die Luft galt für befonders 
gefund. 3 


Das Diplom Otto's II. für dies Kloſter sit Nerini im Appenbir ; 
es bat zwar fein Datum, ſcheint jedoch unzweifelhaft. Bor Krönungsmantel 
nund feinen Scidfalen ibid. p. 147. Au feinen Franzen hingen 355 goldue 
Stödchen in Geftalt von Granaräpfeln, wie am Mantel des jildiſchen Hohen ⸗ 
priefters; er zeigte einen goldenen von Edelſteinen und Perlen fralenden 
Zodiacus. Siebe tie Grapbia. 

2 Eie find vem 1. Nov. 1000 für Vercelli: actum Romae in Pu- 
latio Monasterio (Mon. Hist. Patriae J. p: 338. 389). Die belannte 
Letart in Palatio Montis ift zu verwerſen. Wie font batirt wurde in 
Palatio s. Petri ober apnd s. P., warb Hier verftanden in Pal. Mona- 
sterii, aber barbariſch geſchrieben Palatio Monasterio. 

® In Aventino monte, qui prac ceteris illius urbia montibus 
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Während fi Otto mit altrömiſchem Stolz die Trium- 
fatornamen Italicus, Eayonicus, Romanus beilegte, nannte 
ex ſich doch zugleich mit myſtiſcher Demut Knecht Jeſu Chrifti 
und der Apoftel, und er befannte es als feine erhabenfte 
Aufgabe, die Kirche Gottes zufammen mit dem Reid) und der 
Republik des romiſchen Volks blühen zu machen.! Bon 
folgen Ideen gequält, verſank er von Zeit zu Zeit in bie 
widerſpruchvollſte Entfagung eines Mönche. Griechenland und 
Nom umftridten feine. Seele und hoben fie ins Reich ber 
Ideale, aber die Mönche hingen an ihr wie Vampyre. Er 
legte den prachtvollen Kaifermantel ab, er ſchloß ſich in 
härenem Gewand vierzehn Tage lang mit Franko dem jungen 
Biſchof von Worms in eine Eremitenzelle bei S. Clemente in 
Rom ein; er.raffte fih wieder auf und zog im Sommer nad 
Benevent, dann Fafteite ex ſich wieder zu Subiaco- im Kloſter 
©. Benedicts.? Hierauf ging er nad) Farfa, begleitet vom 
Vapft, von römifchen Großen und feinem Günftling Hugo 


aedes decoras habet, et suse positionis culmen tollens aestivos 
fervores aurarum algore tolerabiles reddit, et habilem in se habi- 
tationem facit. Vita S. Odilonis (Acta 8. Bened. VIII. I. p. 698). 

? Siehe das berühmte Diplom-vom 7. Mai 999, worin er ben Bi 
ſchof Leo v. Bercelli biefe Stadt und Comitat ſchenlt eum omni publica 
potestate in perpetuum, ut libere et secure permanente Dei eock- 
sie, prosperetur. nostrum imp. triumphet corona nostrae miilitise 
propagetur potentia populi Romani et restituatur respubliea. Hist. 
Patr. Mon. I. CXCIII. p. 325. Ein Dipfom Oito's II. für 3. Marie 
in Bompofa, batirt a. 1001. Ravenna V. Kal. Dec. Ind. XV., be 
ginnt: in nom, 8. et individuee Trinitatis Otto III. servus Aposto- 
lorum ($eberici ete. T. I. p. 148), wie bie obige Schentungeurtunde an 
Sylbeſter — Otto III. servus Jesu Christi, bei Wilmans p. 138. 

2 Quandam speluncam juxta s. Clem. ecel. clam cunctis intra- 
verunt — quatuordeeim dies latuerunt. Vita Burcardi ce 3 Ein 
Diplom Otto's batirt 3.Id. Aug. 999 astum Sablaci in S. Benedicto, 
Murat. Ant. V. p. 625. 
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von Tuscien, denn willens nad Deutfchland heimzukehren, 
ſcheint er dort Beſtimmungen über die Verwaltung Italien's 
während feiner Abweſenheit getroffen, und Hugo zu feinem 
Vicelönig ernannt zu haben.! Durch das Hinſcheiden feiner 
Zante Mathilde, durd den jähen Tod Franko's in Rom be 
trübt, noch trauernd um Gregor V., ging Otto krank und 
aufgeregt aus Rom am Ende bes Jahrs 999, und bald follte 
er au den Tob der Kaiferin Adelheid erfahren. Die An- 
gelegenheiten Deutſchland's riefen ihn; das gefürdtete Jahr 
1000 war nahe, und’ er hatte eine Wallfahrt zum Grabe 
Moalbert’3 gelobt. Mit fih nahm er mehre Römer, auch ven 
Patricius Ziazo und einige Cardinäle, während Sylveſter 
forgenvoll in Rom blieb. Der Papft fanbte ihm nod ein 
Schreiben nah, ihm zur Rückkehr zu bewegen. Mich ergreift, 
fo antwortete ihm Otto, die ehrfürdtige Liebe zu dir, aber 
die Notwendigkeit zwingt mid, und die Luft Stalien’3 ift 
meiner kbrperlichen Gonftitution feindlih. Ich ſcheide blos 
mit dem Leibe, mit dem Geift bleibe ic} immer bei dir, und 
zum Schutz laffe ih dir die Fürften Italien’s zurüd.? 

Der Befieger des Erescentius, der Herfteller des Papft- 
tums, der Ermeuerer des Reichs, der Pilger vom Garganus 
wurde von den jtaunenden Völfern jenfeitd ber Alpen als 
ein Weltwunder begrüßt. Bon den Feſten Regensburg's eilte 
er nad) Gnefen. Wie er dort an der Gruft Adalbert’ um- 
ringe von Ianghaarigen Sarmaten, betete, dachte er voll 
Sehnſucht an das heilige und goldene Nom, an den fonnigen 

* Srivifeg, für Farfa bat. 5. Non. Oetobr. (999). Qualiter nos 
quadam die Romam exeuntes pro restituenda Republica — (Mabill. 
Annal. Ben. IV. 694. App.) In Ep. Gerb. 158 nennt Otte Hugo 


anebrüdfich nostrum legatum. 
? Ep. Gerb. 158. 
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Aventin, und die kleine Tiberinſel, wo er für Adalbert eine 
Bafilifa zu bauen befohlen hatte. Er ftiftete nun das Erz 
bistum Gneſen, und zog dann weiter nad) Aachen ind deutſche 
Rom. Zn der Münftergruft ſaß dort Carl, der große Grün: 
der des Reichs germanifher Nation, dem der ſchwärmeriſche 
Züngling glei zu werden tradhtete. Er ſcheute ſich nicht wie 
Gruftlammer aufzubreden. Wäre der große Carl erwacht, 
fo würde er mitleidig auf -den jungen Einbringling geblidt, 
aber ihn ftreng getabelt haben, daß er das Fraftvolle Deutſch⸗ 
land, dem die Könige Heinrihd und Otto I. nad innen Ein: 
heit, nad) außen die Gewalt über Romanen und Slaven er 
tämpft hatten, nun über dem faljchen Rom vernachläſſige und 
in unnationale Bahnen vol Blut hinüberreiße. ! 

Die Sehnſucht nad) Rom trieb Otto fon im Juni 1000 
nad Italien zurüd. Das taufendfte Jahr der Chrüftenbeit 
war alfo angebroden und vorgerüdt, ohne daß die Welt 
unterging. Geheimnißvoll trat das XI. Säculum in die Ge: 
ſchichte ein, von der Menfchheit mit Todesangft erwartet, wie 
feines vor ihm, noch nach ihm erwartet ift. Cie wähnte, daß 
e3 wie ein graufer Dämon kommen würde, die Pofaune des 
Gericht? am Munde, und die Fadel des Weltbrands in der 
Hand; aber e3 kam fanft und tief verſchleiert, es enthüllte 
dann vor den Augen der ftaunenden Völker die Geftalt einer 
prophetiſchen Cibylla, und hielt in feiner Pandorabüchſe die 
Wunder einer neuen Gultur verborgen. Ein Kirchenſchrift⸗ 
fteller hat e8 gut gefagt, daß Chriftus während des X. Jahr: 

' Die Eröffnung des Grabes von Carl erzählt tas Chron. Novali- 
eeuse III. c. 33. Otto belleidele den Todten mit einem weißen Mantel, 
ieß ih die Nafenfpitge von. Gold erſeten, nakın als Annlet einen Zahn 


und ein Kreuz mit fi. Uber der Todie erſchien Otte im Traum und 
prophezeite ihm zornig ben baldigen Tb. 
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bundert3 in feiner Kirche gefchlafen habe; das XI. Säculum 
wedte ihn auf. Weber ver Finfterniß von jenem ift der Auf- 
gang des elften wahrhaft magifch zu betrachten, und fchön 
nehmen ſich die beiden Geftalten in ihm aus, die, in feiner 
Morgenröte zu Grabe ſanken, Gerbert, der Papit, Magier 
und Weiſe, der die Kreuzzüge ahnte, und der junge Kaijer 
Otto IE, der von der Herrlichkeit eines neuen Weltreichs 
träumte. . 

Otto brachte den Sommer in der Lombardei zu, aber 
Eylvefter forderte ihn dringend auf nah Nom zu kommen. 
Der vebellifche Geift regte fich wieder; die Sabina trotzte dem 
Papft, er war dort hingegangen, die Rechte der Kirche wahr⸗ 
zunehmen, aber in Horta durch einen Tumult bebroht und 
zur Flucht nad Nom genötigt worden.“ Otto zuerft durch 
Gregor von Tusculum über ‚die drohende Zuftände der Stadt 
benachrichtigt, zog endlih an der Epige eines Heer im October 
in Rom ein, begleitet von deutſchen Bifhöfen, von den Her- 
zoͤgen Heinrich von Baiern, Dito von Niederlothringen, und 
von Hugo von Tuscien. Ceine Gegenwart hielt die Römer 
in Schranken, welde feine Abwefenheit zu Tumulten ermutigt 
* hatte; denn die Lage Eylvefter’3 mußte ſchwierig genug gemejen 
fein; aber wir kennen dag Nähere nicht. 

Der Kaifer bezog ſeine Burg auf den Aventin; er be: 
ſchloß für immer fih in Nom einzurihten. Er ließ nun 
die Bafilika S. Adalbert's durch den Biſchof von Portus 


NMau ſehe den Brief Gerbert's bei Höſler I. Beil. XV. Sed que 
nobis apud ortam inter sacra missurum solempnie pervenerunt, 
non leviter accipienda cenget. Hod c. 11 erflärt ben Brief ganz irrig. 
&s ift von einem Auffland in Darta die Rebe, der Papft forbert den Kaiſer 
auf, ſchon am feinetwillen ihm in ber Sabina Oehoram zu ſchaffen: que 
nostri juris in sabino etc. 
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einweihen, zu deilen Sprengel die Tiberinfel gehörte. Dem 
vergötterten Märtirer hätte ex gern in aller Welt Tempel 
errichtet, wie Hadrian feinem vergötterten Liebling Antinous. 
Er ftiftete-ihm ein Kloſter in Ravenna, eine Kirche in Aachen, 
die Bafılifa in Rom, wo er einen Arm des Heiligen nieder: 
legte. Fir biefe Kicche jucte er eifrig nach Reliquien; von 
Benevent hatte er die Leiche des ©. Bacthalomäus verlangt, 
die erſchredten Beneventer aber betrogen ihn, fo fagt mu, 
mit den Gebeinen Paulin’3 von Nola, und Otto führte fie 
nah Rom, wo fie als Nefte des Apoftels Bartholomäus in 
jener Bafilifa beigefegt wurden. Als er den Betrug erfuhr, 
wollte er ihn am Benevent rächen, jedoch dies unterblieb. ! 
Die Kirche auf der Tiberinfel hieß damals ©. Adalberti und 
Paulini; aber die barbarifche Abfunft ließ den in den Stadt: 
cultus aufgenommenen Böhmen in Rom nicht heimiſch wer 
ven. Die Römer behaupteten, daß in jener Bafılifa ver 
Mpoftel Bartholomäus beigefegt fei, und nannten fie nah 
ihm. Als fie Paſchalis II. im Jahr 1113 berftellte, erwähnte 
er in feinen Verfen, die über dem Eingang noch zu leſen 
find, undanfbar S. Adalbert’3 nicht mehr.? Auf der einft 


! eo von Dftia IT. c. 4. Martin. Pol. und einige Papffetafoge er» 
zählen, daß Otto IT. die Leiche S. Barth. nach Rom gebracht habe. Rico- 
bald. Hist. Imp. fagt, fie fei für Deutſchland befimmt geweſen, und in 
Rom geblieben, weil der Raifer Marb. Otto v. Freifingen aber erzäßt, 
Otto III. habe Benevent erobert, und &. Barth. wirtlich nah Rom ger 
bracht. Der Papſt Benedict XIII endigte den Streit zwiſchen beiben Stüb- 
ten, indem er Benevent ben wirklichen Beſitz der fraglichen Leiche zuerlannte. 
Zum erſteumal wird die Ecel. s. Adelberti ct Paulini in Insla Lioaonia 
erwähnt a. 1027. Barini n. 46. p. 77. dann a. 1049. ibid. p. 85. 

? Tertius istorum Rex transtulit Otto Piorum 
Corpora queis domus haee sie redimita viget. 
Quse domus ista gerit si pignora noscere quaeris, 
Corpora Panlini sint, credas, Bartholomaei. 
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dem Aeskulap geweihten Inſel ward alfo dieſe Kirche, viel- 
leicht aus den Ruinen feines Tempels, gebaut — und fo er: 
bieft ver Götterfohn Aeskulap einen fonderbaren Nachfolger 
in dem heiligen Barbaren Woytech oder Adalbert. Wenn man 
heute durch den Kloftergarten zum Flußrande binabfteigt, ge 
wahrt man noch die Refte der XTravertinmauern, die einf 
der Infel die Geftalt eines geſchnäbelten Schifſs gegeben Hatten, 
amd man entbedt noch das ſteinerne Bild des Schlangenftabes 
und erinnert ſich, daß einſt von jener heiligen Schlange von 
Gixaurus die Inſel Insula serpentis Epidaurii bieß.! Dtto 
mochte wol die beften Künftler Rom's aufgeboten haben, feine 
Bafılita zu fchmüden. Cie iſt fein einziges Monument in 
Rom, pbivol in veränderter Geftalt; denn nur der Turm 
und bie 14 antifen Granitfäulen ſtammen aus feiner Zeit. Der 
Deutſche fteht gern auf dem immer ftillen Platz vor dieſer male⸗ 
riſchen Kirche des Mittelalters, wo er zwiſchen Trastevere und 
Rom mitten im Tiber der Vergangenheit ungeftört nachdenken 
Tann, oder’ er blickt aus dem Meinen Kloftergarten, wo Drangen= 
baume neben melandolifchen Sandbinfen des Fluffes ftehn, zum, 
nahen Aventin mit feinen finftern Burgruinen empor, und 
ruft fih die Zeit zurüd, als Otto II. vom Göler feines 
Palaſts auf die Baſilika Adalbert's andachtsooll herunterfah. 


6. Tibur ober Tivoli. Empörung biefer Stabt. Ihre Belagerung und 
Echonung durch Otto III. und ben Papk, Auffland in Rom. Berzveifelte 


Lage Otto'e. Seine Rede an bie Nömer. Seine Flut aus Rom. Sein 
Ietgtes Jahr. Gein Tod am 23. Januar 1002. 

Am 4. Januar 1001 bewillkommnete Dtto feinen Lehrer 

BVernward Bifhof von Hilbesheim, und gab ihm neben feinem 


* Die Grapfia: In insula templum Jovis et Aesculapii, et corpas 
s. Bartholomei apostoli. 
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Palaſt Wohnung. Bald darauf ward er zu den Waffen ger 
rufen, das’ Eleine rebelliſche Tibur zu züchtigen. Unter den 
sömifchen Zandftäbten waren damals bie beträchtlichſten Prä- 
nefte, Tusculum, Tibur, die erfte ein Lehn der Eöhne der Sena- 
teig Stephania, die andere von ten Nachkommen Alberid's 
beherrſcht, Tibur aber im Befig einer gewiſſen ftäbtifchen 
Freiheit. Man nannte die Etadt fon Tibori oder Tivort, 
woraus dann Tivoli entftand.' Cage, Geſchichte, Schönheit 
der Natur haben Tivoli berühmt gemadt. Alba Longa war 
die Mutter Nom’s, und aus ihrem Peperingebirg wurden bie 
ſchweren Architecturen des republifanifchen Rom gebaut, aber 
die Tivolefen Fönnen fi rühmen, daß aus dem gelben Ge 
ftein ihrer Berge die unermeßlichen Travertinbauten des kaiſer⸗ 
lichen und des päpftlichen Rom entftanden find. Glänzende 
Namen aus der Zeit Auguft’s haften an den Ruinen ihrer 
Villen, unter denen man die des Mäcen, Horaz und Eicero, 
des Varus, Cafjius und Brutus, der Bifonen, des Salluft und 
Martialig zeigt.” Ihre ſchönen Grotten, durch die ſich der 
braufende Anio ftürzt, ſchmücken die Fabeln der Sirenen und 
des Neptun, ihre Tempelreſte die Titel des Herkules, der 
Veſta, und jener Sibylla, die Rom’ das Buch der Weiſſagungen 
gab, und Octavian’ in einer Bifion Chrifti Geburt zeigte. 
Zu Füßen entzüdender Oelhaine maden noch die Trümmer 
der Billa Hadrian's erftaunen, des größeften Luſtſchloſſes im 


* Die erfte pur bavon finde ich im Cod. Sublac, Bessor. CCXVII. 
p. 29. Judicatum de Turre una in Tiboris (a. 911); man fck, 
wie italienifche Namen ans latein. Geuitiven entftanben. Ein Comes Adria- 
mus faß dert zu Gericht. 

2 &ie hat unterfucht Antonio del Re, ein Rechtögelchrter Tivelie 
(im Thesaur. Graerii VIH, werin aud bie Historia: Tiburtina des 
$. Darius). 
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Abendland. Obwol man zahllofe Statuen, Moſailen, koſtbare 
Steine daraus verſchleppt hätte, war doch deren Menge zu 
Otto's TIL. Zeit noch fehr groß. In Trümmern herrlicher 
Bortiken ; von Lorbeer und Maſtix ober vom Schutt bevedt, 
landen und Tagen damals, marmorne Anachoteten, und von 
Menſchengeſchlecht vergefien, der Antinous vom Capitol, die 
Flora, die Saunen, die Centauren vom Capitol, die Geres, 
Ifis, der Harpokrates, das Antinousrelief der Billa Albani, die 
Taubenmofatt des Sofus, und fo viele Werke, die -jeht bie 
Mufeen Rom's und andere erfüllen.." Gothen, Langobarben, 
Araber hatten Tibur verwüftet, und die Stadt gli in ihrem 
doppelten Charakter Rom’ ;-Ruinen von Mauern und QTempeln, 
die Refte der Claudiſchen Waflerleitung, ein Amphitheater, 
manche Fontänen, hie und da ein Standbild ftanden noch aufs 
recht, Straßen trugen noch die alten Namen während Kirchen 
und Klöfter aus Tempeln entftanden, und mittelaltrige Türme 
erbaut waren. Bir lefen noch in tivoleſiſchen Urkunden bes 
X. Jahrhunderts die Namen: Forum, Vicus Patrieii, Ports 
mejor und .oscura, posterula de Vesta, porta Adriana, 
castram vetus, pons Lucanus, mo das Grabmal ver Plautier 
ſich in ein Bräden-Caftell verwandelt hatte, wie Hadrian's 
Grab in Rom. ? 


* Die erſten Ausgrabungen in ber Villa Hadrian's batiren von Aler. VI. 
und Leo X.; bie ſchönen Kunfwerte hatte alfo eine Vergeſſenheit von min 
deſtens eif Jahthunderten bedeckt gehabt. 

Dies Diplom vom 4. Fahr Beneditts VII (978) iſt eins der voll- 
Nänbigken des ser. X. (Marini Papiri p. 229 sq.): &6 umicreibt das 
Biemm Tivoli. Man fehe noch p. 316 und p. 282, ein Juſtrument vom 
945, weriu bie Fundi ber Kirche Tivol’s und ihre Pächter verzeichnet find; 
«8 find Duces cber Eomites, Römer, aber auch viele Langobarden und 
Branten, wie die Grafen Anmaltws, Gundipertus, Waſſari, Gcimo Dur, 
ter Gafalde Teudemar. — In -einer tivoleſiſchen Schenkung von.14. Juni 

Gregoronius, Geſchichte ter Statt Rom. III 33 
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Dbmol in Tivoli, wie in Portus oder Arricia, päpftliche 
Comites, Gaftalden over Bögte die Gerechtſame ber römiſchen 
Kirche wahrnahmen, feinen die Bürger doch einen unab: 
bängigen Geift behauptet zu haben. Ihr Viſchof hatte bie 
Eremtion vom Grafenbann erlangt, und be wir bort feine 
großen Adelsgeſchlechter finden, mochte Tivoli unter dem 
Schutz des Biſchofs ein freieres Municipalwefen vor anderen 
roͤmiſchen Städten genießen. ' Die Eremtionen Ioderten die 
Untertanenpfliht der Stäbte, die ſich zu iſoliren beganmen, 
und Rom fah fid) bald in die Zeiten feiner Kindheit zuräd- 
verfeßt, wo es voll Giferfucht mit Gampagnasrten Krieg 
geführt hatte. Die auf ihre Eremtion fi berufenden Tivo⸗ 
Iefen hatten den Dur Mazzolinus erfchlagen, den Dito dort⸗ 
bin als Gouverneur gefchidt zu haben fcheint. Der Kaifer 
ſchloß hierauf die Stadt eis und drohte fie zu vertilgen: 
fie verteibigte ſich, denn entſauk ihr der Mut, und Gpl: 
vefter nebft Bernward beredeten fie zur Unterwerfung. Halb- 
nadt, ein Schwert, ein Rutenbündel in den Händen, flellten 
ſich die edelſten Bürger der Gnade Dit’ dar. Er ver 
sieh der Stadt, ließ mur einen Teil der Mauern nieber: 
werfen ımb nahm Geißeln an. ? So betrachtete ſich ber 
Kaifer durchaus als Herrn des römifchen Gebiets, denn ber 
Papſt, der Landesherr von Tivoli, trat nur als Vermittler 
1003 (Cod. Sessor. CCXVIH. n. 453) tonunt ver eivitas vetns, que 
vocatur Albula non longe & eivitate Tybartina, nad ber Vieus Pa- 
tritins, das Amphitheatrum etc. 

* Et nulli comiti, aut Castaldio, aut alieni homini, qui ibidem 
publicas füncliones fecerint lierat ‚tuae Ecel. servos aut ancilles, 
sive liberos homines — ad placitum vel guadiam sive aligua di- 
strietione provocare etc: Dipl. a. 978. 


? Zangmar (Vita Bernwardi c. 23), war Mugenzeuge. P. Dasrian. 
Vita $. Romuakdi c. 23 ſchreibi bie Bermittlumy dem Nomuald pr. 
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auf und bat um Schonung ‚der Stadt, was bie Römer 
erbitterte. Man möchte an ihrem blutigen Haß gegen Tivoli 
zweifeln, aber die Geſchichte beftätigt ihn, und noch im 
Jahr 1142 ward eine ähnliche Schonung Tivol’s die Ur- 
ſache einer Revolution. Das GSelbfigefügl ber Römer war 
durch Ottos eigene Phantafien eutflammt. Ste dachten ſchon 
an die Herftelung der Rechte des Senats. und beanfpruchten 
die Regierung auch der umliegenden Orte. Die drei Präten- 
denten der Gewalt, Papit, Kaifer und Stadt, kamen feither 
in dauernden Conflict. 

In der legten Zeit Dtto’3. IE. waren bie Optimaten 
NRom's kaiſerlich gefinnt; da Dito in Nom refibiren wollte, 
ergriffen fie feine Ideen von eines erneuerten Größe bes 
romiſchen Volks, um an die Stelle der Herrſchaft des Papſts 
ihre eigene zu fegen. Vieleicht hatte ihnen der Kaiſer bie 
Güter Tivoli’s verſprochen, doch der kluge Papft verhinderte 
die Zerftörung der Stadt, um ihren Beſitz ſich zu erhalten. 
Dig Römer ſahen ſich getäufgt, ihr Hab gegen das Joch der 
Sachſen nahm, von Tivoli zum Losbruche Anlaß; fie erhoben 
ſich vol Wut, fperrten die Tore, hieben einige Kaiſerliche 
nieder, und umlagerten den .aventinifchen Palaft. Der darin 
drei Tage lang verfchloffene Kaiſer wollte ſich zu feinen Truppen 
durchſchlagen, der Bifchof Bernward reichte allen Getreuen die 
Eommunion, und bie heilige. Lanze in ter Hand beſchloß er 
den Ausfallenden voranzugehen. Unterdeß aber verhandelten 
die Herzöge Heinrich und Hugo mit den Römern vor den 
Toren, bis es ihnen und Bernward gelang, die Aufftändifchen 
zu beruhigen. Sie zogen vom Aventin.ab, fie ließen Heinrich 
and Hugo ein, ap folgenden Tag aber kamen fie friedlich 
zu einer Verfammlung vor den Palaft, wozu fie Otto berufen 
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hatte.! Er ſprach zu ihnen von einem Turm herab, Dem 
unglüdlien Jängling lichen Enttäufchung und Schmerz eine 
glähende Veredſamkeit: „Seid ihr. es, die ich meine Römer 
nannte? um berentwillen ich mein Waterland unb meine Ber- 
wanbte verließ? Ans Liebe zu euch babe ich meine Sachſen 
und alle Deutſchen, ja mein eigen Blut dahingeworfen; euch 
babe ich in bie feruften Gegenben unſeres Reichs geführt, wo 
nicht einmal eure Väter, als fie die Welt beherrſchten, je ihren 
Fuß bingefegt haben. Euern Namen und Ruhm wollte id) 
bis an's Ende der Welt tragen: ihr wart meine vorgezogenen 
Kinder; um euch nahm ich Haß und Neid aller anderen auf 
mid. Und wmun fallt ihr zum Dank von: enerm Vater ab, 
mun habt ihr meine Vertranten graufam erwürgt, mich ſelbſt 
von ench ausgeſchloſſen, obwol ihr das nicht vermögt; denn 
die ich mit väterlicer Liebe umfaffe, können aus meinem 
Herzen nicht verbannt fen. Ich kenne bie Häupter bes Auf⸗ 
ftands und vermag mit einem Wink der Augen jene zu be 
zeichnen, welche frech die auf fie gerichteten Blicke aller er- 
tragen; und felbft meine Getreueften, über deren Unſchuld ich 
frohlocke, find verdammt unter den Frevlern fill nnd uner- 
kannt fich zu-verlieren, was ein wahrhaft ſcheußlicher Zuftand 
iR.” Die bebende Stimme Ottos, in deſſen Bruft die Liebe 
zu Nom den Haß begrub, das kummervolle, bleiche und fchöne 
Antlig des Kaifers, fein völlig römifder Accent machten eine 
große Wirkung — alles war ftill, viele Römer weinten, dann 
erhob fich ein Gefchrei. Man ergriff die Häupter der Rebellion, 
Benilo und einen andern, mißhandelte fie, ſchleppte fie über 


SESo mutz man Diefe Ereigniffe auffafien nach Zähpımer, Annal Saxo 
unb Gesta Episcop. Camerac. I. e 114. 
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die Treppe: des Turms und warf fie halbtebt zu den Füßen 
des Kaiſers nieder. ? 

Der Schmerz zehrte am Leben Otto's; ſeine Pläne waren 
zertrümmert, er. verfiel in tiefe Melandolie Obwol vie 
Römer die Waffen abgelegt hatten, war die Stabt von Tumult 
erfält. Der undankbare Gregorins von Tusculum fchärte 
den Haß, man redete von einem Plan, den Kaifer zu über 
fallen, denn feine geringen. Truppen lagen zum Teil anfer- 
Halb der Stabt. Heinrich, Hugo, Vernward drangen in ihn, 
Ach ſchleunig zu reiten, und der Unglüdliche verließ mit ihnen 
und dem Papft die Stabt am 16. Februar 1001. Sein Ab: 
zug glich einer Flucht; denn viele Deutſche blieben zurüd, 
die nun. die Römer als Geißeln behielten. Rom war factiſch 
wiever unabhängig, ımd Gregorius von Tusculum, ein Enkel 
des berühmten Alberih, deifen Haus Otto wieder erhoben 
hatte, ſcheint nun das Regiment an ficy genommen gu haben.” 

Dtto wandte fi nad) dem Norden; Bernward und Hein- 
rich entließ er nad) Deutſchland, von woher friſche Truppen 
ihm zuziehen follten, und er felbft feierte die Oſtern im Klofter 


Die Scene jah und bie Rebe hörte Tangmar (c. 25), Die erſchlitterude 
Selbſwerurieilung Otto’s beflätigen tie Gesta Ep. Camer., die außer feinem 
Traum vom Röm. Weltreich ihm zu große Familiarität mit ben Römern 
verwarfen; ähnlich Gigbert a. 1002. Annal. Saxo bezeichuet Gregor (von 
Zusculum) als Haupt des Aufflandes. Seinen Charakter malt tie Vita 
8. Nili c. 82 gut: Gregorius — qui in tyrannide et iniqnitate no- 
tissimus erat, nimium antem prudens et ingenii acrimonia excellena. 

? De porte cum paucis evasit: Thietmar IV. 30. Annal. Baxo 
1001. Gesta Ep. Camer. Und Tangmar jagt: immensis civium Iacrimis, 
was matikrlich übertrieben if. Otto imperator Roma expulsus est, Jagen 
cinſach die Annal. Colonienses a. 1001, und fo Vita 8. Nili c. 92: 
Gedsuag abrı yerouimg deydpnse pedyor. Gigbert a 1002: per 
industrism Heinriei — et Hugonis — simnlato jmcto vix extractus, 
Roma deoedit cum Sylvestro papa. 


518 Sechetes Bank. Sechetes Kapitel. 


Elaffe bei Ravenna. Obwol et die Flucht ans Rom als die 
bärtefte Pilgerfahrt feines Lebens betrachten konnte, hüllte er 
fi) doch wieder in ein Bußgewand. Begierig ergriff’ Romuald 
diefe erfcütterte Seele, fie als feinen größeften Triumf im 
Klofter feftzubalten, und der Welt, der er ſchon einen Dogen 
entwenvet hatte, num auch einen Kaiſer als Mönch zu zeigen. 
Aber die iveale Ratur Otto's Tonnte wol für Woden in bie 
Mofterien des Mönchtums fich verirren, doch nicht für immer 
fi) darin begraben. Er warf wieder das Bußfleid ab, und 
bei einem verſtolenen Beſuch in Venedig zeigte ihm Pier 
Orſeolo II., der Sohn jenes Monch geivordenen Bogen, den 
Glanz der jungen Meereskönigin, die Wirkung feiner Herr: 
ſchertugenden, und die praftifche Weiöheit feines Regiments. 
Als hierauf Dtto fein Heer verfammelt hatte, zog er rache⸗ 
vol gegen Rom. Wir hören jedoch nichts von einem Sturm 
anf die Stadt, wir finden Dito wur am 4. Jımi bei ©. Paul, 
am 19. Zuli im Albanergebirg, am 31. Juli in Paterno. ! 
Wir können nicht glauben, daß er Rom micht würde betreten 
haben, wenn ihm bie Tore offen fanden. Sein Heer war 
Hein, da er noch immer die friſchen Streitkräfte Heriberts 
des Erzbiſchofs von Cöln erwartete, Rom aber war zur Ber: 
teidigung gerfftet,, denn obivol die Römer ans. Furcht die 
gefangenen Deutſchen entließen, müßten fie doch bie Belage— 
rung der Unterwerfung vorziehen, deren Folge für fie das 
Schidſal des Crescentius würde geweſen fein. Der Kaiſer 
traute jedoch ihren Lügen nicht mehr, und wollte von keiner 
unterhandlung hören. Er erſchien bald vor Rom, bald 

ESiehe Gieſebrecht I. ©. 801. Ein Diplom Oito's für ben Marke 


Oldericus Manfredi batirt 31. Juli 1001 actum paterne (Mon. Histor. 
Patr. 1. p. 346). 
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veriväftete er wit Feuer und Schwert die Gampagna, wo in 
jedem Caſtell feine Feinde lagen. Er ſelbſt ſchlug ab und zu 
fein Hauptquartier in Paterno am Eoracte bei Civita Ga 
Rellana auf, dann riefen ihm bie abtrünnigen Furſten nad 
dem Süden. Er ging nad Salerno, belagerte und nahm 
Benevent, und wie ven töbtlicher Unruhe getrieben, erſchien 
ex ſchon im Herbft wieder in Pavia, dann in Ravenna, zu 
beiten und zu büßen. Wenn du wieder nad Rom gehſt, fc 
warnte ihn ber heilige Romuald, wirft du Ravenna nicht 
wieder fehn, und er fagte wahr. Der Züngling riß fi von 
dem Unglüdspropheten los, und zog nach Rom; in Tobi 
feierte er’ fein letztes Weihnachtsfeſt, und hielt dort mit dem 
Papſt ein Concil in deutſchen Angelegenheiten. 

Das Jahr 1002 brach an. Nievergebeugt durch die Kunde 
von dem Ungehorfam feiner deutſchen Bafallen, die ‚bereits 
Miene machten, einen andern beutfchgefinnten Fürſten zu 
tönen, entmutigt durch das Ausbleiben von Hülfstruppen, 
krank von Kummer, und in Fieberglut, zog Dtto im Januar 
ins Caſtell Paterno, wo ber Graf Tammus, Bernward's 
Bruder, befehligte, und ber Patricius Ziazo aus Pavia wit 
Truppen zu- ihm gefloßen war. - Bon den Zinnen Paterno's 
tonnte er auf das ‚große Gefilve jenes umbeftraften Rom 
nieberfehen, wo fein Vater im Atrium des S. Peter ſchlief. 
Seinen fieberhaften Bliden ftellte fi die Campagna, ftellte 
ſich ganz Italien als eine einzige Flamme der Empörung dar, 
und der Kaifer, der davon: geträumt. hatte, das Weltreich der 


1 &r war bort im November und December. Seine Stimmung unter 
ven ihm umflüſternden Döncyen brüdt gut die Bezeichnung aus: Olto ter- 
eius servus Apostolarum, welde eins feiner Diplome trägt dat. 10. 
Kal: 1001 Ravenna {Mur. Ant. V. p. 523). 
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Römer zu erueuern,.fand ſich ſterbend in einem Heinen Cafet 
eingeſchloſſen, wo ihn der Hunger und. der Uiehermut feiner 
romiſchen Vaſallen bedrohte. Er ſah nach Heribert mit einem 
Heerhaufen einzichn, daun wurde er ſchwächer; Epluefler veichte 
ihm dad Abendmal: er verſchied in ben Armen feiner weinen⸗ 
den Freunde, am 23. Januar .1002, noch nicht 22 Jahre alt. 

Der Tod Ottos ward, wie fein Leben, bald zum Gegen: 
fand der. Sage. Ban erzählte ſich, daß bie Witime bes 
Crescentius, eine neue Medea, ihn mit ihren Reigen umftridte; 
vorgebend feine Kraulheit zw heilen, habe fie ihn in eine 
vergiftete Hirſchhaut gehüllt, oder ihn einen Trank gemischt, 
oder ihm einen vergifteten Ring an den Finger geftedt, und 
fo ihren hingerichteten Gemal gerächt. Die Uebereinftinuaung 
fo vieler Chroniften mag einige Gründe der Wahrfcheinlichkeit 
bieten, aber das Welgefallen des Mittelalters an romautiſchen 
Dingen läßt ebenfoviel Zweifel zu. Sterbend hatte der Kaifer 
gewünfht, in Anden neben Carl dem Großen beitattet zu 
fein; ber Lebende hatte Deutſchland verſchmaht, aber ber 
Todte Tehrte zu feinen Ahnen zurüd. Das Ende Ottos und 
fein Leichenzug durch Italien ift ein ergreifendes Trauerſpiel 
von der Nichtigkeit der hochftrebenden Pläne fterblier Men- 
hen, wie es die Alten nicht ſchbner in ber Geftalt des jugend- 
lien Ilarus gedichtet haben. Während Otto’ Geſandter, der 
Erzbifhof Arnulf von Mailand, mit dem Schiff das joniſche 
Meer durdeilte, auf welchem er ihm bie ſehnlich erwartete 
griechiſche Kaiſerbraut zuführte, zogen die Deutſchen mit dem 
Sarg, worin der Bräutigam lag, in haſtiger Flucht durch 
Tuscien. Seine Getreuen, die Bifhöfe von Lüttih und Eöln, 
von Augsburg und Koftniz, der Herzog Otto von Nieder: 
Iothringen, und andere Große hielten den Tod "fo lange 
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geheim, bis ihre zerſtreuten Trupyen gefanmelt waren; banıı 
brachen fie auf. Den trauervollen Bug umgaben bie tapfern 
Deutſchen in geſchloſſenen Reihen, und machten ihm mit den 
Schwertern Bahn. So warb der Raifer, welder Rom fo 
heiß geliebt hatte, unter wildem Kampigeſchrei, mitten durch 
Die Schaaren der den Sarg umſchwärmenden Römer, tobt 
durch jene Gefilve geführt, die er einft, die junge Seele von 
käpnen Entwürfen getragen, an der Spitze feiner Geere ſtolz 
nud froh durchzogen hatte. 

Den Sarg Dtto's III. mag der Geſchichtſchreiber oder 
der Tragiker von manchen Schatten ber Vergangenheit ums 
ſchweben fehn, und felbit aus der Zukunft wird er bie Ge— 
falten des Römers Cola di Rienzo und des jungen Conradin 
herbeilommen fehen. Den Blid des Deutſchen wird Unmut 
und Liebe zum Vaterland trüben, welches bem freuiden Italien 
bis auf den heutigen Tag fo viele und fo teure Opfer gebracht 
bat. Nicht immer gerecht wird er das von ben Deutfchen 
beherrſchte Land der Verräterei zeihen, wenn er vergißt, daß 
fein Trieb ftärker ik, als der nad) nationaler Selbftftändig- 
teit. Mit mehr- Grand wird er als Schatten unferer Ration 
die Liebe zum fremblänvifhen beflagen, und. die Geftalt 
Otto’ III. wird ihm zum Anhalt dafür dienen. Es if wahr, 
wir Deutſche haben einen idealiſtiſchen Zug nach dem Süben. 
Undere Völfer haben fi) mit der Begier politiſcher Triebe in 
das Ausland gewendet; die Griechen. fanden ihre. Eolonien 
in brei rbteile, die Römer eroberten unter Blutftrömen die 
halbe Welt; die Engländer ervrüden noch mit Graufamleit 
ferne Länder der Erde; die Spanier, die Franzofen, die Rufen 
wurben und find von gleicher Herrſchſucht über ihre Grengen 
hinausgezogen. Unſere einzige und hartnädige Eroberung 
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war Italien, das Land der Geſchichte, der Schönheit and 
der Poeſie, welches uns ſelbſt wiederholt rief; und wir 
eroberten es nicht um es zu tyrannifiren, fondern von den 
Todten zu erweden, zu begeiftigen. und zu erneuen. Die den 
Deutfhen eigene Junerlichteit bes veligiöien Gefühls machte 
fie zu Berhügern der romiſchen Kirche, und feflelte fie mit 
Notwendigkeit an Rom. Der Drang uach dem Willen trieb 
fie zu ben Schatzlammern bed Altertumd, und er wird ums 
dies Land Jtalien und Rom ewig. tener machen. Die politi- 
fen Combinationen ſchufen die Idee des Reichs, deren Träger 
Deutſchland wurde. Um biefer Formen ver Mehfejheit willen, 
der allgemeinen Kirche und des Reichs, haben die Deutſchen 
ihre eigene Rationalität geſchwächt, während an ihren Grenzen 
das concentrirte Frankreich eines beſchränkten, aber energiſchen 
Nationaldefpotismus fähig ward. Unfere Könige haben bie 
Deutihen Jahrhunderte Fang über bie Alpen nad Rom ge: 
fährt, um für ein politifh-religiöfes Dogma zu flerben, aber 
doch machte dies Deutfchland zur erften Ration der Welt. 
Immer gerichtet auf bie böchften. Gäter der Menfchheit, ward 
es fähig, das Centrum ber geiftigen Arbeit Europa's zu fein. 
Dur) feine Ottonen in Rom ftellte es den Zuſammenhang 
‚und Fluß der Zeiten her, löste die Siegel. von den Gräbern 
des Altertums, verknüpfte die Culturen der antiken und 
chriſtlichen Welt, vermälte die romanifche mit der germanifchen 
Natur, woraus fi der große Proceß der neueren Bildung 
ergab, erhob die Kirche aus dem tiefen Verfall und flößte 
ihr den Geift der Reform ein. Deutfchland hat fih von Rom 
anziehen laſſen, wie von. einem geiftigen Magnet, aber die 
Enkel eben jener Sachſenkönige, die den Schwerpunkt ber 
Geſchichte des Vaterlands nah Nom hinüberdrängten, haben 
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mit flaster Vernunft Deutſchland wieder von Rom Ioögelöst, 
als bie fortſchreitende Zeit es gebot. 

- In jedem Sinne mm iſt Otto III. eins der merkwürdig: 
Ren Eymbole deutſcher Natur. Denn dieſer Kaiſer war, ob- 
tool er Grieche over Römer fein wollte, dennoch dentſch von 
Ropf bis zu Fuß. Selbſt der Widerſpruch in ihm, da .er 
fich aus einem Trajan fo wünberfam in einen Mönd zu 
verwandeln im Stande war, ift deutſch, weil der Deutfche 
mit gleicher Liebe die Schönheit des claſſiſchen Altertums und 
die Zauberwelt des chriſtlichen Mittelalters umfaffen Tann. 
Dieſe Doppelnatur hatte jedoch in Otto III. noch einen tieferen 
Sinn. Denn die großen Mächte, die damals die Welt ber 
wegten ober bilbeten, Deutihland, Rom, der griechiſche und 
ber arabiſche Drient erfaßten feine genialifhe Natur zugleich, 
und das X. Jahrhundert, das er beſchloß, ahnte ihm ihm und 
in Gerbert die Wieverbelebung der Cultur Europa's durch 
das Altertum und das Morgenland. Weber die politifche 
Weisheit Carl’8 des Großen, noch bie eiferne Heldenkraft 
Dtto’8 I. kann von einem Fürften gefordert werden, der feine 
Laufbahn in einem Alter befhloß, wo Könige, wenn fie dies 
felbe beginnen, für das Königtum unreif find, und ber bürger- 
liche Menſch felbft für die einfachften Pflichten des Lebens 
nicht gefehidt fein Tann. Darum ift die Erſcheinung Otto's IIL. 
‚auf dem hödiften Gipfel menſchlicher Größe naturgemäß bie 
eine von der Eonne geblendeten Fünglings, der die Erde 
nicht mehr fieht, und das Bild diefes geiftreihen, wiſſens- 
durftigen, frommen, für alles Große begeifterten Idealiſten 
ſteht ſchön und rührend im Pantheon der deutfchen Nation, 
als der Phaeton unferer Geſchichte, der am Tiberftrand tobi 
niederfiel, von den wilden Sagen des Mittelalters mit Blumen 
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beſtreut, beweint vom Vaterland, beſtattet neben Carl dem 


Großen, und gefeiert als der ſchöne kaiſerliche Wunderknabe, 
oder das Weltwunder, Mirabilia Mundi®.! 


Aus dem planctus oder Rhythmus de obitu Ouonis III. (nad; 
einem Münciner Cod. abgebrudt ven Höfler D. Bäpfe 1. Beil. XVI) führe 
ich mm an: “ 

Plangst mundus, plangat Roma, 
Lugest ecclesia, 

Sit nullum Ronise canticum, 
Ululet palatiam. 

Sub Caesaris absentia, 

Sunt turbata Saecula. 


Sichentes Cepitel. 


1. Die Barbarei bes X. Jahrhunderts, Aberglaube. Unbilbung des 

römischen Clerus. Invective ber galliſchen Biſchöfe. Merkvlrbige Ent- 

geguung Rom’s. „Verfall der Klöfer und Schulen in Rom. Die ram 

—— Spuren - von ttheatralijchen Aufführungen. Die Vulgacjprache. 
Bölliger Dangel literariſcher Talente in Rom, 


Das letzte Eapitel dieſes Buchs widmen twir der geiftigen 
Cultur im X. Jahrhundert, und wir werben e3 mit einem Blick 
auf die Geftalt der Etabt fließen. Zu feiner Zeit war bie 
Barbarei in Rom gleich groß; ihre hiftorifchen Urfachen kennen 
wir, über ihre Wirkungen dürfen wir nit erftaunen. Im 
Zeitalter der Borgie und Medici verſchleierte die ſittliche Vers 
derbniß Rom’s eine äußerlie claſſiſche Bildung, und bie 
Lafter der Kirche wurden mit rafaeliſchen Teppichen zugebedi, 
aber dem X. Jahrhundert war jever ſchoöne Schein. fremb. 
"Das Porträt Johann’ XII. würde von. bem feine Nachfol⸗ 
gers Alerander VI. fo grundverſchieden fein, mie es das 
X. Jahrhundert von dem XV. war, obwol beide fih in 
mancher Hinſicht ahnen. Das damalige Geſchlecht hatte eine 
eiferne Stirn, e3 zeigte fi nadt, kühn und furchtbar, wie 
es war. Die ausſchweifendſien Lafter verband es mit einem 
Aberglauben, der, wenn er zur Zeit Gregor’ I. entſchuldbar 
war, und an jenem als ein offenbarer Nüdjchritt der 
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Menſchheit erichredt. In der Epoche Carl’3 wurde das nad 
dem Wiederbefig antifer Cultur ringende Abendland von einem 
Schimmer der Roefie und Kunft erhellt; man dichtete, malte, 
baute, man ſtudirte und ſchrieb in fauberen Charakteren emſig 
alte Werte ab. Das Reich GarPs zerfiel; Earacenen, Nor- 
mansen, Ungarn brachen herein, das Papfttum verwandelte 
fich in einerömifche Baronie, die Wiffenfchaft und die Kunſt 
drohten völlig außzugehn, und das zerrifiene Abendland ſank 
im Materialismus unter. Der Grad ber Cultur kann nad 
dem gemeſſen werden, was die Menſchen im Höchſten begehren, 
glauben ober ‚verehren. . Wie nun die Religion von Menfchen 
befhaffen war, die fi} vorftellten, daß der Engel Michael 
jeden Sonnabend die Meffe im Himmel Iefe, oder melde dem 
heiligen Nomuald, als er einft Italien zu verlafien drohte, 
Mörder nachzufchiden dachten, um ihn wenigſtens als koſtbare 
Reliquie im Lande zu. behalten, mag man leicht: erfennen. 
Die Unbildung des Elerus, welcher die Böller lehren 
follte, war in ganz Italien groß, ‚aber jene ver römijcen 
Geiſtlichkeit fiel am grelften anf.! Zu Reims veripotieten 
die Biſchofe Gnllien’3 den Zuftand der geiſtigen Cultur Roms, 
indem fie ruhig fagten:- „In Rom gibt es gegenwärtig faft 
niemand, der die Wiffenſchaften gelernt hat, ohne welche doch, 
wie gefchrieben fteht, Taum jemand. zum Pförtner befähigt 
fein ſoll; mit welder Stirn will nun ber von Dingen lehren, 
der fie ger nicht gelernt hat. Denn im Vergleich zum römi- 
fen Biſchof mag: die Unwiffenheit bei andern Prieftern eini- 
germaßen erträglid) fein, aber beim Biſchof Roms kann jie 
Man leſe, was Ratherius von Verona vom italienilden Gierus in 


feiner Synodika an bie Biſchöfe feiner Diöceſe fagt; umb das Concil ven 
Troele im Jahr 909 (Labbe XI. p. 731. 29.) 
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nicht geduldet werden, da er fiber Glauben, Lebenswandel und 
Disciplin der Geiftlichleit, und kurz über bie allgemeine katho⸗ 
fie airche zu richten hat.“ Rom verteibigie fi) gegen biefe 
Invectiven durch den apoftolifchen Legaten Leo, ven Abt von 
©. Bonifaz, wörtlich folgendermaßen: „Die Stellvertreter Petri 
und. feine Schüler, fo fagte der Freund S. Adalbert's, wollen. 
zu ihrem. Magifter weder Plato noch Virgil, noch Terenz 
noch das übrige Philoſophen-Vieh haben, meldes fig im 
Rolzen Flug, wie.die Vögel in die Luft erhebt, wie bie Fiſche 
des Meers in die Tiefe taucht, und wie die Schafe Schritt 
vor Schritt die Erbe beſchreibt. ‚Und deshalb fagt ipr, die 
jenigen , welche mit ſolchen Poefien nicht gemäftet find, dürften 
nicht einmal den Rang eines Pförtners befleiven? Ich fage 
euch aber, dieſe Behauptung ift eine Lüge. Denn Betrus 
wußte von vergleichen nichts, und doch wurde er zum Pförtner 
des Himmels beftellt, weil der Herr felbft zu ihm ſprach: ich 
werde dir Die Schlüffel des himmlischen Reiches geben. Daher 
find ſeine Stellvertreter und. Schüler in ben apoſtoliſchen und 
ewangeliſchen Lehren unterrichtet; fie ſchmücken ſich aber nicht 
mit dem Prunk der Rede, ſondern mit dem Sinn und Ber 
ftand des Worte. Es fteht geſchrieben: die Einfältigen ber 
Welt ertwählet Gott, um die Mächtigen zu befhämen. Und 
vom. Weltbegiun an bat. Gott nicht die Philoſophen und 
Redner, fondern die Zlliteraten und. Ungebilveten erwählt.“! 


' Mon. Germ. V. c. 28, p. 673. Die Epistola Leonie Abbatis 
et Legati ad Hugonem et Robertum Reges ibid. p. 686. Et quia 
vicarii Petri et ejus diseipuli volunt habere magistrum Platonem, 
neque Virgilium, neque Terentium, neque ceteros pecudes philo- 
sophorum, qui volando suprrbe, ut avis aerem, et emergentes 
in profandum, ‘ut pisces mare, ei ut pecora gradientes terram de- 
seripeerunt, — — et ab initio mundi non clegit deus oratores et 
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Dies war das dreiſte Selbſtbelenntniß Rom's im X. Jahr⸗ 
Hundert; ohne Grröten geftand bie romiſche Kirche ihre Un⸗ 
wiffenbeit in den humanen Wifſenſchaften, ja ihre Verachtung 
gegen die Philoſophie ein; fie verläugnete ruhig S. Paul, 
den gelehrten Doctor ber Welt, aber fie zeigte, daß der un- 
gelehrte Fiſcher Petrus vie Schläffel des Himmels befige, und 
die gebildeten Bifchöfe Gallien’ und Deutichlanb’s ftrediten die 
Baffen ihres Geiſtes vor dem plumpen, aber feften Felſen Petri. 

Mit den Alöftern Roms, in denen eine Zeit lang bie 
Benedictiner die Wiſſenſchaft gepflegt hatten, verfielen auch 
die Schulen. Selbft jene Eängerfäule am Lateran, welde 
feit Gregor dem Großen als die einzige und weſentlich geift- 
lie Univerfität der Stabt betrachtet werben Eonnte, wußte 
tief herabgefommen fein, obwol fie fortbeftand. Die Biblio- 
theken verkamen, die Mönche hatten ſich zerſtreut ober arbeiteten 
nicht mehr; gab es unter ihnen aber einige Literaten, jo er- 
ſchwerte das Fehlen bes Papiers das Copiren. Geitvem 
Aegypten, das alte Vaterland des Papyrus, in die Gewalt 
der Araber gefallen twar, wurde der Mangel des Papiers in 
ganz Italien jehr fühlbar, und mit Recht ſchreibt diefem Um- 
fand Muratori einen Teil der geiftigen Barbarei des X Jahr: 
hundert zu. Die Herftellung von Codices wurde unerſchwing⸗ 
li} teuer;' man benützte daher in ganz Italien befchriebene 


philosophos, sed illitteratos «t rusticos, unb nun folgt eine gute Mn 
werbung von „Echriftgelehrten und PBharifäern.” Dagegen Natherius: Quo 
aptius poesnm, quam Romae doteri? Quid enim de etclesinsticis 
dogmatibus alicubi scitur, quod Romse ignoretar. Juteh cr fagte 
dies, weil er bamals nötig hatte, Rem zu ſchmeicheln. Itiner. Ratherüü 
Romanı euntis. Edit. Ballerini p. 440. 

* Die Schreiber von Codices kemerkten bie und da mus das Material 
gefofiet habe. So liest man in ben berügimten Farfenfiſchen Negeften meter 
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Eodices „von Pergament, aus benen man. bie urfprüngliche 
Schrift auslöfdgte, um fie von neuem zu beſchreiben, und 
dieſen Palimpfeften haben wir häufiger den’ Verluſt, als den 
Wiedergewinn · mancher Schrift des Altertums zuzuſchreiben. 
Der unwiſſende Monch vertilgte alſo von dem Pergamentcoder 
die Bücher des Livius, des Cicero, oder Ariſtoteles, und 
ſchrieb nun auf den Blättern, von denen die Weigheit des 
Altertums ausgelöfht war, Antiphonarien ober Heiligen: 
geſchichten auf. So verwanbelten ſich aud. die Codices ber 
Alten, wie ihre Tempel; die Göttin, welde ein prachtvolles 
Säulenhaus bewohnt hatte, machte, nachdem das Heidentum 
von ihm ausgeloſcht war, einem Märtirer Plag, und die 
göttlichen Ideen des Platon mußten, ob widerwillig, vom 
Pergament herunter, un einem Meßcanon Raum zu geben. 
In Rom jedoh hören wir nichts von Bibliothelen oder Thätig- 
feit des Abfchreibens zu jener Zeit; man fammelte in Deutfch- 
land und Sranfreih mit unfägliher Mühe Bibliothefen, aber 
man verſchleuderte Codices in Rom. ! 

Die theologiſche Wiſſenſchaft ſtand ftill; die rohe Geift- 
lichkeit beſchränkte fi auf das Verſtändniß des Symbolum, 
des Evangeliums und ber Epifteln, wenn. fie diefe-überhaupt 
bem erſten Miniatirrbiib, welches ben Schreiber barflellt, wie er der Maria 
keinen Coder barbringt: 

Presbyteri Petri sunt hnec primordia libri, 
8oldos namque decem pro cartie optulit ipse. - 

* Ep. Gerberti 44. ° Nicht ofme Rührung verfolgt man bie erınen 
alter Claffiter, um beren Anfcaffung fi) Gerbert wilpte, wie Cäfar, 
Sueton, Homer, Boeihius, Plinius, die Republit bes Cicero (Ep. 87), 
welche fpäter verloren ging, und von Mai-in einem Balimpfeft von Bobbie 
cutbedt warb, ber vielleicht Gerbert gehört hatte, als er bort Abt war. 
Schön nnd eines Alten würdig fagt Gerbert: causa tanti laboris con- 
temtus malefiese fortunse, quem contemtum nobis non parit sola 
natura, sed elaborata doctrina. Ep. 44. 

Gregorenius, Geſchichte der Etadt Rom IN. 34 
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zu leſen und zu erflären verftand. Mathematik, Aſtronomie und 
Phyſik gaben kein Lebenszeichen von fh, und die claffifche Bil- 
dung War zum durftigen Begriff der Grammatik“ zuſanunen— 
geihrumpft. Ein Zeitalter deſſen Schriften nichts find als eine 
fortgefegte Mifhandlung der Grammatik, und befien Bulgär- 
ſprache ſelbſt aus der vöhigen Auflöfung aller Geſete der 
Tateinifchen Sprache entſtand, bedurfte freilich jener Wiſſen⸗ 
ſchaft im hohen Grade. Sie wurde ſelbſt damals noch in 
Rom gelehrt, denn wir begegnen bisweilen dem Titel „Bram: 
maticus,“ welchen Leo VIII. getragen hatte.! Die Unficherheit 
aller Zujtände, die beſtändigen Factionskriege und Umtoälzun- 
gen Tießen feine literariſchen Anftalten in Nom gedeihen, wenu 
man überhaupt an ihre Pflege dachte. Dagegen ift die Fort- 
dauer einer römischen Rechtsſchule nicht zu bezweifeln zumal 
in jener Periode, wo die lex Romana neuen Glanz erhielt, 
und der römische Richter unter feierlihem Geremoniel das 
Rechtsbuch Juſtinians empfing, um Rom, XTrastevere und 
den Erdkreis darnach zu richten. Freilich beſchreibt die Graphia 
diefe und andere Förmlichkeiten des Ditonifgen Hofe mit 
Eenauigkeit, fie redet von Eunuchen, Muſikanten, Rittern 
und vielerlei Hofbeamten, aber fie nennt weder Dectoren des 
Rechts, noch Scholaften und Grammatiler. AS eines Prunts, 
der bei Hof nicht fehlen dürfe, erwähnt fie ‘dagegen des 
Theaters. 

Die theatroliſche Luſt, einſt ſo vorherrſchend in Rom, 


Ich habe in ten Urtunden jener Zeit einige „Brammatiter“ bemerft. 
%o VIIL wurde prudentiseimus grammatiee arlis imbatus genannt; 
beim Morini n. XXIV. fonımt s. 906 ein Johannes grammaticus vor. 
Im Chron. Fart. p. 462 um 980 Demewius grammaticus, uud fo 
toſtbat war biefer Titel, daß ihm felbft ein byzaminiſcher Kaiſer ſich zur 
Ehre rechnete. 
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begann, und dies ift ber Bemerkung tert, in: der carolihgi- 
fen Seit buch die chriſtlichen Feſte aufzuleben. Die von 
der Kirche als Werke des Teufels verdammten ſceniſchen Spiele 
hatten fi in. allen Ländern erhalten. Terenz · war überall 
betaımt, wo das clafftfche Altertum gepflegt wurbe, und 
Roswita von Gandersheim ſchrieb ihre lateiniſchen Dramen 
oder Movalitäten ausorädlic um den heidniſchen Terenz aus 
den Händen der Nonnen zu verbaunen. Noch heute bewahrt 
die Vaticana als berühmten Schag einen Geber des Tereng, 
der dem IX. Eäculum angehört, deſſen höchſt ausdrucksvolle 
Miniaturen, der claſſiſchen Kunſt nachgeahmt, Seenen ans 
ben Comöbien des Dichters barftellen; aber ver Verſaſſer des 
oder, Hrobgarius, wie er fich ſelbſt nennt, deutet auf das 
Frankenland, mo, amd nicht in Rom jenes Wert mochte ent- 
ſtanden fein. Es ift eine Thatfahe, daß im X. Jahrkumbert 
in Norditalien Schauſpiele aufgeführt wurden. Die Schau- 
fpieler hießen damals, wo jo viele griechiſche Ausdrüde in 
Gebrauch kamen, Thymelici, fo daß die alte Thymele der 
Bühne des Eopholles und Euripides in fpäter und barbarifcher - 
Zeit, da man bie Tragifer felbft nicht mehr kannte, ihren 
Namen den Gomödianten lieh. Atto von Vercelli beſchwerte 
ſich über die Teilnahme der Geiftlichen an theatraliſchen Ecenen; 
er ermahnte fie, ſich vom Tiſch zu erheben, ſobald die Thy— 
melici eintraten; er lehrt uns alfo, daß wie bei alten Gaſt⸗ 
mälern noch immer Mimen die Gäfte ergötzten, daß man bei 
Hochzeiten Echaufpiele aufführte, daß e8 überhaupt folde gab, 
und fie zumal in ber Ofter-Octave gefeiert twurden.' Die 


' Attonis Epis. Capitulare beim b’Adhery Spicilegium I. p. 400: 
Non oportet ministros altaris, vel quoslibet slericos spectaculis 
aliquibus, quoe aut in nupliis, aut in scenis exhibentur, interesse; 


5332 Geiperen Buch. Cichentes Capitel. 
- Baflinsftäde und andere bibliſche Repräfentationen wurden 
fon im IX. Jahrhundert in allen Ländern während ber 
Oſterwoche gefpielt, und che Zweifel durch vollsmäßige Bur⸗ 
lesten gewürzt; aber außer ihnen gab es aud) profane Schaus 
. fpiele bei feſtlichen Gelegenheiten. Wenn fie nun in Ober⸗ 
italien nachgewieſen werben können, darf ihr Gebraud auch 
in Rom ängenonmen werben. Wir zweifeln freilih, daß 
Combdien des Terenz und Plautus dort recitirt wurden, und 
die. Nähe der Heiligen twürde ihre Aufführung felbft ala 
hofiſchen Lupus im Palaſt Ditos IH. vielleicht verhindert 
haben.‘ Von Spielen im Amphitheater, von fpäter erneuerten 
Thierjagden hören wir nichts; der Gladiatoren und Benatoren 
erinnerte man ſich nur als Antiquität, aber ohne Frage gab 
es in Rom Mimen, Sänger, Tänzer und Schaufpieler, und 
wir denken uns, daß fie nicht Allein in Kirchen und Paläften 
auftraten, fonbern fich bisweilen noch im Coloſſeum over in 
einer Theaterruine producirten, wie fie e8 heute in ber Arena 
von Verona, oder im Mauſoleum des Auguftus zu Rom 
thun. Die Graphia- hat dem theatraliſchen Vergnügen zwei 
Paragraphen gewidmet, die einzigen Bemerkungen über bas 
Schaufpiel in Rom feit Cafjiodor. Poeten, Eomöden, Tragöden, 
Scene und Orcheſtra, Hiftrionen, Ealtatoren und Glabiatoren 
werben genannt, und ber damals wirklich gebrauchte Ausdruc 
„Thymelici“ zeigt, daß wenigſtens einiges, was die Graphia 


sed antegaam tlıymelici ingrediantur, surgere eos de convivio, 
et abire debere und c. 78. ibid. p. 410 wirb von spectacula theatroram 
geſprochen: maxime quia 8. Paschi octavarium die populi.ad eircam 
magis quam ad ecclesias conveniunt. And; Ratherius kennt ven Aus- 
druc thymeliei: qui bistriones quam sacerdotes, temelicos quam 
clericos — mimos carius umplectuntar quam monachoe. Pracioquior. 
V. 6. p. 143. Edit. Ballerini. 
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berichtet, mehr als antiquariſche Erimerung war.!. Mir 
werben nicht zu Kihnes behaupten, wenn wir jagen, dab an 
den Höfen von Hugo, Marozia und Alberich mythologifche 
Ecenen vorgeftellt wurden, und wenn Johan XI. in hu⸗ 
moriflifcher Laune der Venus und ben poll Heil zutranf,. 
fo- mochte feine Phantafie erhigt worben fein, nachdem er bei 
einem Freudenfeſt im Lateran Echaufpieler dieſe beiduiſchen 
diguren hatte darſtellen ſehn. 

Die Römer blieben, was die claſſiſche Literatur betrifft, 
wenigſtens fortdauernd in dem Vorteil, daß fie ihr altes 
Eigentum war, und daß ihre eigene Bulgärfpradhe ihnen das 
Berftändniß erleichtert. Wenn bie Sectüre der Alten in. 
Frankreich, zumal in Deutſchland, der ſchwer erworbene Ge⸗ 
winn ausſchließlicher Gelehrſamleit blieb, an welcher das Volt 
feinen Anteil nehmen konnte, fo koſtete es die Römer bes 
X. Jahrhunderts noch Feine zu große Anftrengung, die Sprache 
der, Vorfahren zu verftehn, wenn aud der Sinn ſchwierig 
geworden war. Die Scheiften und Urkunden des X. Yahr- 
hunderts zeigen freilich, daß die Vulgärſprache einen großen 
Schritt weiter zur Ausbildung des Jtalienifchen gemacht hatte, 
und zum erfienmal finden wir in Rom ber lingua volgare 
felbft als einer wirklichen Sprache neben dem Latein erwähnt. 


Es find ‚bie Paragraphen de scena et orcistre. De ofitiis scene. 
Sie mifht Praſens und Präteritum. Histriones, muliebri indumento 
amieti, gestas impudicarum et pudicarum feminarum exprimebent, 
et saltando res gestas et historias demonstrabant. Wenn fie von beu 
Gtaiatorfämpfen im Amphitheater redet, fo iſt das ſicher antiquarifdh; aber 
wenn es beißt: Comedi vanorum aets dietis aut gestis cantant, et 
virginam mores et meretricum in suis fabalis exprimunt Tho- 
meliei im organis et liris exprimunt ad eitliaras. Thomeliei stantes 
vero in oreistra, cantant super pulpitum guod temela vocatar,. fo 
iR einige Wirhichleit dabei zu denken. 
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Die Grabſchrift Gregor's V. rüpmt, dab -er bie Völker im 
drei Sprachen zu erbauen verftand, im Deutſchen, Lateiniſchen 
und im Bulgär, das heißt im Italieniſchen.! Die Bulgär- 
ſprache war num allgemein geworden; fie wurde auch von den 
Gebilveten geſprochen, und Johann XII. ſcheint fih als ein 
echter romiſcher Dptimat nur in RAalieniſch gut ausgedrückt 
zu baben. Das Lateiniſche verſchwand aus dem Gebrauch, 
außer daß es die Sprache des Cultus, ber Literatur und der 
Rechtsverhandlung blieb, und die wenigen Schriftfteller diefer 
Epodje kampften mühfam gegen das Vulgaͤr, weldes ihre 
Feder beirrte, da es dem Lateinifhen fo nahe ftand.? Eben 
deshalb war den Ztalienern das Verſtändniß der alten Poeicn 
leicht. Horaz, Birgil und Etatius wurden nicht mehr im 


* Usus Erancisca, Vulgari, et vooe Latine; 

Brancisca iR fräufifh; de h. deutſch. A cette &poque Fraueia ne 
veut plus dire France — Quand l’Empire est transport6 en Allk- 
megne, la denomination de France recule avec Iui et repasse kc 
Rbin. Ampäre Hist, litter. de la France ILI.-p. 301. Dax kann ein 
tleines Gloffar des Vulgär aus Diplomen tes X. saec. zufaumentragen. 
Artitel und itafienifche Endungen ſtehen fe. In römiſchen Diplomen finde ih 
iebody eine fo entichlebene Ginmifpung vulghrer Phraſen, ala in ben car 
fügen (Vittareli I. App.) oder in ben merbrürbigen ſardiniſchen, bie 
ip in M. Cafino im Originale 106. Dort ſah ich aud die Schon bekannte 
nctamde aus anec. X.welche bie entfchiebenfte itafienifcpe Phraſe bringt: 
Zeugen ertläven nämlich in ihrer Sprache: 380 che chelle terre per chelle 
ini ki che contene trente anni le possele parte Sancti Benedicti, 
(beim Tofti Storia di M. Cas. 1. p. 221). Cinige bamale oft gebraudte 
Enbangen haben fig im Hochitalieniſchen nicht behauptet, wie bandora, 
arcora, fundora, censora, casara, ramora, domora. 

? Der Orammatiler Gunzo von Movara wurde wegen feiner Caſus · 
fehler ven ben Mönchen von S. Gallen verhöhnt, ex entidndbigte fd: 
falso putavit 8, Galli monachus me remotum a scientia grammaticae 
artis, lioet aliquando reiarder usu nostrae vulgaris linguae, 
quse lalinitati vieina est. Wattenbach Deutſchide. Gefchichtequellen ıc. 
©. 162, 
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Forum bes Trajan recitirt, aber die Grammatiker erflärten 
fie in ihren, wenn auch kümmerlichen Schulen. 

» Eeit dem Aufleben der Wiſſenſchaften unter den Caro- 
lingern war die Kenntniß der alten Poeten unerläßlihe Be 
dingung literariſcher Bildung, und ihre aud in Italien ge 
füfteten Eulen umterftügten fie. Am Ende des X. Jahr: 
hunderts machte fogar ein ſonderbarer Zall in Ravenna großes 
Aufſehen, welcher bewies wie eifrig Einzelne diefe Wiſſenſchaft 
betrieben. Der Scholaſticus Vilgard hatte ſich ſo ſehr in 
Virgil, Horaz und Juvenal verliebt, daß ihm dieſe Poeten 
im Traum erſchienen und ihm die Unſterblichkeit verſprachen; 
ex bekannte daher üffentlih, daß ihre Lehren bie Kraft von 
Glaubensartifeln befäßen, und er warb. als Heide vor das 
geiftliche Tribmmal citirt. In Deutſchland mar man in foldhe 
elegante Studien. fehr vertieft. Otto I. ſprach zwar- kaum 
lateiniſch, aber fein Sohn und Enkel waren grimbliche Kenner 
der alten Literatur; fein. Bruder, der Erzbifhof Bruno, ein 
ſächſiſcher Mäcen, erneuerte fogar die Palaſtſchule Carl's und 
fammelte ſelbſt griechiſche Grammatiler um fi ber. Unter 
den Frauen Rom's erſcheint und nur eine, Imiza, als ger 
bildete Matrone jener Zeit, weil wir einige Echreiben Ger: 
bert's an fie finden; die vornehmften Frauen jedoch waren 
literae nesciae, f&reibensunfundig, während in Deutſchland 
die ſchöne Hedwig von Schwaben mit dem Mönd Efhard deu 
Soran las. Junge adelige Mädchen wurden in ben Nonnen: Ten ıl 
ſchulen zu Gandersheim und Queblinburg dur die ihnen . 
unverſtändlichen Claſſiker gequält, und während die Geſchichte 
und Geographie ihres Vaterlands ihnen unbefannt blieb, waren 
jie aus dem. Virgil mit den fabelhafteften Gegenden Italien's 
vertraut. Die deutſche Nonne Roswita ſchrieb lateiniſche Epen, 
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und Adelheid wie Theophania konnten ſich an claſſiſcher Bil⸗ 
dung mit der Gothenkönigin Amalaſunta oder mit der lango⸗ 
bardifchen Fürftin Adelberga meſſen. So z0g Rom aus der 
Heimatlichfeit der claſſiſchen Sprache feinen Gewinn, fondern 
die romiſche Gefehfchaft blieb Hinter der Bildung Deutſchlands 
und Frankreich's weit und ohne Scham zuriid. Während 
Dtto III. das Neich des Philofophen Marc Aurel herzuftellen 
fi vornahm, erzählten fi die Römer, daß die Reiterftatue 
dieſes Kaifers einen Bauer vorflelle, ber einft einen König 
bei feiner Rotdurft überrafcht und gefangen habe. Jedoch 
Fabeln mögen immer das poetifche Vorrecht des unwiſſenden 
Volles fein; aber eine rehtmäßige Anklage gegen die Uncultur 
Rom's hat die Literaturgefdjichte zu erheben, indem fie nach⸗ 
weist, daß während des ganzen X. Jahrhunderts unter den 
Römern fein Hiterarifches Talent geſehen ward. 

In der Lombardei glänzten dagegen remblinge, wie 
Ratherius von Verona, ein umberfchtweifender Liitticher, der 
feine Bildung ber Kloſterſchule won Laubes verdankte, ober 
Langobarden wie Atto von Vereelli, wie der, Panegyrift Be 
rengar’3, und wie Liudprand von Cremona. Eie alle zeigen 
eine grammatiſche, pedantifche Schulgelehrfamfeit, und ihre 
Proſa wie Poeſie iſt mit Fragmenten ans den Claſſikern ge 
ſchmückt, die fih darin völig fo außnehmen, wie die Nefte 
von riefen und Eänlen, die man in die Kirchen und Paläſte 
des Mittelalters einflickte. Denfelden Charakter entdeckten wir 
ſchon in Johann Diaconus, dem Lebensbeſchreiber Gregor’s 
und finden wir au in einigen römiichen Schriftftellern des 
X. Saculum's. Das gleiche Wefen ift im Imperium Otto's III. 
ſichtbar, welcher Fragmente des Romerreichs, Titel, Gewän- 

der, Ideen in feinen mittelalterlichen Staat begierig aufnahm, 
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wo fie als vollig frembe chaffifche Flidwerke ericheinen. Das 
Gewand, welches jene Zeit trug, mar ein roher Etoff, den 
einige- antile Borten und Figuren verzierten. Die Sucht, 
ein barbarifches Zeitalter mit ſolchen Reminiscenzen zu abeln, 
war eben allgemein. Seit Carl citirte man mit Leidenſchaft 
Phraſen aus. Birgil oder Statins, und die Kunſt, Berfe-zu 
maden, war zur Zeit des Lobredners Berengar’s fo gemöhn- 
lich, daß er im Eingang feines Poem's ſich entſchuldigi es 
zu ſchreiben, da doch niemand jebt nad) Gebichten frage, denn 
felbft die Bauern machten Verſe, fo gut. wie die Stäbter. ' 
Im Rom indeß wurden nur bie Leichenſteine, die Kirchenthüren 
oder die Tribunen, nad) wie vor mit Diftichen bevedt; wir 
fanben darunter entſetzlich barbariſche, ſchwülſtig überlabene, 
und menig erträglice, wie namentlid) bie Grabſchriften find, 
die ſich auf die Greseentier beziehn. Das Beftreben nad 
blumenreicher Fülle iſt darin überall fihtbar, und der Ge 
danfengehalt ift roh, ſchwer, und myſtiſch dunfel wie die Zeit. 
Die Berfaffer folder Verfe waren damals wahrſcheinlich He 
Laien oder Grammatiker, als Monche. 

2. Langlame Rüdtehr der Wiffenfehaften. Gregor V. Das Genie Syl- 
veſter's II. ein Frembling in Rom. Boethius. Die itafienifche Geſchicht- 
fpreibung im X. Jahrhuudert. Benedict vom Soracte. Der. Libell von 
ber Imperatorifchen Gewalt in ber Stabt Rom. Die Kataloge der Päpſte. 

Die Vita ©. Nbalbert's. 

Das Lit der menſchlichen Cultur kann inde niemals 
mehr verlöfet werden. Weder der Sturz des römiſchen Reiche, 
noch die wiederholte Verwüſtung durch wandernde Barbaren, 

PDesine: nune etiam nullus tue carmina curat 

Haec faciunt urbi, hace quoque rure viri. 


Wenn das ein Poet im Aufang des X. Jahrh. ſeufzte, was wol follen bie 
voeten Anno 1860 fagen? " 
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noch die erfte Fromme Wut bes Chriftentums haben bas 
heilige Feuer Griechenlands je auszutilgen vermocht. Die 
Cultur ſcheint bisweilen in geheimen Ganälen unter der Ober- 
Häche der Geſchichte fortzuſtebmen, bis fie ‚dann unvermutet 
irgendwo zu Tage kommt, und ſcheinbar in fpringender Weife 
eine Folge von Geiftern entzündet. Als die Culturarbeit Earl’ 
in einer neuen Barbarei untergegangen- ſchien, wurden plöß- 
lich Deutiglend und das ferne England Mittelpunkte eines 
neuen Lebens der Wiſſenſchaft, und von Frankreich sing die 
Reform des Kloſterweſens aus. 

Odo von Eluny felbft war nicht bloß ein Heiliger, wie 
Aomuald, fonbern ein gelehrter Mann, der zu Reims Philo 
fophie, Grammatik, Muſik und Poetif ſtudirt hatte. Als er 
win die römifchen Klöfter reformirte, mußte er auch um die 
Erneuerung der kirchlichen Wiſſenſchaft bemüht fein; dem 
Studium und Schule find Klofterpflicten, die ſich mit ver 
Ordenszucht wieder herftellen. Wir kennen zwar Feine Decrete 
der Papſte jener Epodje in Betreff der Kloſter- und Biarr- 
ſchulen, wie fie Ratherins und Atto im Lombardiſchen erliefen, 
aber wir ſetzen fie bei den befferen Räpften zur Zeit Alberich's 
voraus, Die Wiffenfhaften kehrten Iangfam in die. römischen 
Klöfter zurüc; wir fehen fogar deren eins auf dem Aventin 
als Eammelpuntt frommer Mönche ſich hervorthun. Diefe 
Schwärmer mit dem Zunamen der „Einfältige” oder ber 
„Schweigende“ widerſprachen freilich jener breiften Apologie 
ihres Abts Leo Simpler von dem göttlichen Rechte Rom's 
auf die Unwiſſenheit keineswegs durch eigene Gelehriamkeit, 
indeß fie wirkten. fördernd anf die ernftere Beſchäftigung der 
Mönche ein. 

Die abfepredende Zinfterniß Rom's wurde ſchon im legten 
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Drittel des X. Jahrhımderts gebroden. Die dunkle Reihe 
der Papfte deſſelben beſchloßen endlich ein Deutſcher und ein 
Franzoſe, indem fie naͤch langer Zeit den Lateran ‘von ber 
Barbarei reinigen. Wenn der ‚gebildete Gregor V. länger 
und ruhiger vegiert hätte, fo würde er feine Reformen auch 
auf die wiffenfhaftlihe Cultur gerichtet haben, und noch mehr 
gilt dies von Sylveſter II. — Gerbert in Rom ift wie eine eis 
fame Fackel in tiefer Nacht. Die Römer, an bie lange 
Quntelpeit gewöhnt, ſchienen ven feinem Licht geblenbet. 
Das Jahrhundert der größten Unwiſſenheit Rom's ſchloß 
demnach überraſchend genug das glänzendſte Genie, und das 
XI. Eäcnlum eröffnete derſelbe Sylveſter wie ein Prophet, 
indem er die Kreuzzüge vorausfah. Rom bat freilich nur bie 
Ehre ihm einige unruhige Jahre zum Ort für feine Studien 
gedient zu haben, die bier Fein Echo fanden.: Denn biefer 
Weiſe fand in Rom allein, wo die Mathematit und Algebra, 
die er im arabiſchen Epanien gelernt haben foll, nicht be 
griffen ward, die Aftronemie und Phyfik weder Lehrer noch 
Schüler hatten, die Dialektik fi nur auf einige grammatifche 
Uebungen befhränkte. Wenn die Römer ihren greifen Papft 
betradteten, wie ex auf einem Turm bes Lateran, feinem 
Speculum, die Sterne beſchaute, wie er in feinem Gemach, 
von Pergamenten umgeben, geometrifche Figuren zog, mit 
eigener Hand eine Sonnenuhr entwarf, oder an einem mit 
Pferdeleder bezogenen aſtronomiſchen Globus ftubirte, jo mod: 
ten fie vielleicht ſchon damals glauben, daß er mit dem Teufel 
im Bunde ftehe.' Ein zweiter Ptolemäus ſchien bie Tiara 


' Gerberti Ep. 148: Dificillini operis incepimus Splseram, 
quae et torno jam expositu et artifiiose equino corio obvoluta cum 
orizonte ac diversn coelorum pulchritudine insignitam .:. fo ſchreibi 
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zu tragen, und die Figur Sylveſter's II. bezeichnet, ‚wie ein 

Doctor Fauſt, fon eine ambere Periode des Mittelalters, 
die ſcholaſtiſche, welche dem Platon und Ariftoteles zu einer 

nenen Herrſchaft verhalf. 

Das Verſtandniß der griechtſchen Philoſophie wurde Syl- 
veſter' jedoch — und dies mag eine Ehre Rom's fein — 
durch einen der letzten Romer vermittelt. Leben und Tod 
des Boethius haben wir in ber gethiſchen Epoche geſchildert: 
nah 500 Jahren taucht nun -feine Geſtalt wiever vor uns 
auf. Die Nachwelt‘ gab ihm die befte Berföhnung, denn fie 
ſchöpfte aus feinen Werken. fortvauernb Belehrung. Das 
Stubtum berfelben war. in ber carolingifdjen Zeit wieder ex: 
wacht, fein Troſtbuch der Philoſophie wanderte von Hand zu 
‚Hand; feine Ueberfegungen und Eommentare von Werten des 
Arifioteleg und Platon wurden noch gelefen, und diefe wie 

- feine. Veifionen ber griechiſchen "Mathematiker Archimedes, 
. Euflives, Rikomachus waren es, bie Sylveſter' fo große Ver: 
ehrung für ihn einflößten. - Im X. Jahrhundert glängte 
Boethius als Stern erfter. Größe; man ſtudirte ihn fo eifrig 
wie Terenz ober Virgil. "Das Model feines Troſtbuchs er: 
tennt man fogar in den. Ehriften Liudprand's, der wie er 
gern Metra in feine Proſa miſcht. Alfred der Große fiber: 
ſehte daſſelbe ins Angelſächſiſche, noch fpäter commentirte es 
Thomas von Aquin, und der römiſche Philoſoph blieb Lehrer 
und Tröſter des ganzen Mittelalters. Sylveſter's beweglicher 
Geiſt vereinigte tie Boethius die. Talente des Theologen, 
er an den Mönd; Remigius von Trier. Wie ein Globne zu marken, fagt 
er dem Möuch Confantin (Mabill. Vet. Annal. II. p. 242 ag.) unb bie 
Belchreibung ter Gerberrſchen Globen beim Rider Hist. II. c.. 50. 2q. 


— Ueber Gerbert’s literatiſche Thätigteit ſehe man Hod und bie Histoire 
Littöraire de la Franre V—. am Ende. . 
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Rathematilers, Muſilers, Philofephen und Poeten; er ehrte 
daher jeinen Lehrer durch ein Lobgebicht, und es ift merk 
würdig zu willen, daß die Anfforderung dazu von Otto II. 
kam. Derfelbe Kaiſer, ver abergläubifch die Leiche des Bar- 
tholomäns vor Benevent entführte, andachtsvoll einen Arm 
Adalbert's in ver Bafilika zu Rom nieverlegte, errichtete dem 
Philoſophen Boethiuus ein marmorneg Denkmal zu Pavia, 
woflie eben Gerbert jene ſehr -guten Verſe gefchtieben zu 
haben fcheint.? 
- Tider fi, 208 die mathemetiſchen, theologischen und 
philoſophiſchen Schrifien Gerbert'3 gehören der Stabt Rom 
an; aber das X. Jahrhundert verfelben iſt nicht ganz vom 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten entblößt. Sie find ohne literari⸗ 
ſchen Wert, doch ala Monumente jener dunkeln Epoche koſte 
bar, und auch der Geſchichtſchreiber verdankt ifmen mande 
Notiz. Im X. Jahrhundert brachte bie italieniſche Geſchicht⸗ 
fehreibung noch einige Producte hervor; in Norbitalien ſchrieb 
Liubprand feine von einem poetifchen Hauch gefärbten Bücher; 
Venedig erzeugte feine älteſte Chronit, das jhägbare Wert 
des Diaconus Johann, Minifters von Pier Orfeolo IL; in 
’ Roma potens, dum jura sus dederat in orbe, . 

Tu pater et patriae lumen Severine Boethi 

Consulis om̃eio rerum disponis habenas, 

Infandis lumen Studiis, et cedere nescis 

Graecorum ingeniis; sed mens divina eercet 

Imperiura mundi. Gladio bacchants Gothorun 

Libertas Romana perit. Tu Consul et exsul 

Insignes titulos praeclara morte relinquis. 

Nune decus Imperli, summas qui praegravat artes, 

Tertius Otho sua dignum te judicst aula, 

Aeternumgue tui staluit monuments laboris, 


Et bene promeritum, meritis exornat honestis. J 
J Praefat, de Cons. Phil. Amisterd. 1668. 
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Gampanien wurde die Fortegung der Iangobarbikhen Geſchichte 
des Paul Diaconus verfaßt, die man die.Chronif des Ano- 
nymus von Salerno nennt. Auch in und bei Rom entflan- 
den einige hiſtoriſche Schriften. Eine eigentliche Chronik ſchrieb 
in ber Dtonifchen Zeit. Benebict vom Kloſter ©. Aubrens 
auf dem Eoracte. Der unwifiende Mönd wurde durch das 
Leſen von Ehroniten zum Scweiben verführt, um jo mehr 
als er eine fo bewegte Gegenwart mit Angen ſah. Er wollte 
eine Weltchronik verfafien, deren erften Teil er aus verfchie 
denen Schriften zufammentrug. Eeine -Klofterbibliothef bot 
ihm den Anaftafius, Vera, Paul Diaconns, Eginhard und 
einige Chroniken Deutſchland's wie Italien’, oder er Tas 
diefe Werke in Farfa und Nom. Für die ihm naheliegenve 
Zeit benüßte ‘er außer. der Fortfegung des Anaſtaſius alles 
mas ihm zu Obren kam, denn nur von wenigen Ereignifien 
war ex ſelbſt Augenzeuge. Eeine Berichte ſind aud da, wo 
ex als Zeitgenofje ſchreibt, nur von zweifchhaften Wert, und 
ſicherlich oft aus unreinen Quellen geſchöpft. Wir bedauern 
jedoch, daß er ven Fall des Crescentius nicht mehr ſchilderte. 
Wir kennen feine Darftellung ans manden Eitaten in diefen 
Büchern. Wenn nun als Kennzeichen ber tiefften Barbarei 
völliger Mangel an logiſcher Folgerihtigleit im Denken und 
entſehliche Sprache mit Recht gelten darf, fo bezeichnet die 
Chronik Benedict's den äußerten Verfall, zu welchem vie 
Sprache Eäfar’d und Cicero's gelungen konnte. Seinem Aus: 
druck ſehr nahe kommt nur die Chronik des Presbpter Anz 
dreas von Bergamo im IX. Jahrhundert, und mande Urkunde 
biefer Epoche; aber unter den Hunderten von Documenten, 
die wir gelefen haben, erreichen wenige die Barbarismen 
Benedicks. Die Vulgärſprache Jtalien’3: entftand wefentlich 


Die Chronit Benebict's vom Soracte. 243 


aus dem Abwerfen der lateiniſchen Berbal: und Cafusendun⸗ 
gen, wodurch der Artilel, und nicht etwa als Nachahmung 
germaniſcher Sprache, von ſelbſt notwendig wurde; denn 
ohne ihn konnten die Caſus nicht mehr unterſchieden werden. 
Hätte nun Benedict fo italieniſch geſchrieben, wie er ſprach, 
fo würde fein Buch ein unſchätzbares Monument der da⸗ 
maligen Lingua volgare geworben fein. Aber er wollte 
lateiniſch ſchreiben, und brachte deshalb ein Abfurbum zu 
Etande. Eetne Chronit Tann daher dem ESprachforſcher für 
die Geſchichte der Entſtehung des Italieniſchen weniger dienen, 
als andere Echriften, namentlich Urkunden jener Zeit; aber 
fie wird ihm beweifen, daß bie Sprachgefege aufs innigfte 
mit den Denkgefegen zufammenhängen, und fi beide mit 
einander zerrütten. Die lateinifhe Sprache als ein Product 
der Kunft, welches fie bei Benebict fein follte, ſank gleichſam 
ins Kindiſche zurüd, und fie ähnt den Büften der letten 
Koiferzeit Noms im Kapitel, wo bie Bildhauerkunſt ſich nicht 
mehr Aber die Töpferarbeit erhebt, oder den Drnamental: 
Eculpturen des X. und XI. Jahrhunderts in chriſtlichen 
Kichen, wo jedes Blatt und jede ‚Figur -den natürlichen 
Umriß abgeworfen hat, wie das lateinische Wort die Flerion 
verlor. - ö . 

Benedict benutzte den ‚Libell eines kaiſerlich geftnnten 
Zeitgenoffen „Von der Imperatoriſchen Gewalt in der Stadt 
Rom,” Dieſe Heine merkwürdige Schrift. rühmt mit Energie 
das Imperium der Earolinger,- zeigt ihre Kaiſergewalt über 
Rom, und beklagt deren Verfall durch die Krönung Carl's 
des Kahlen. Der Verfaffer ift voll von Srrtimern, wo er 
von den Zuftänden Roms vor Carl. dem Großen redet, uud 
auch fonft erregt er. manchen Zweifel. Seine abgeriffene 


Darkellung iſt barbariſch, die Sprache jedoch lesbar; er war 
ſchwerlich ein Römer, wahrſcheinlich ein Laugobarde, ver viel- 
leicht im kaiſerlichen Kloſter Farfa, oder auf dem Sorarte 
fehrieb, ehe das Imperium durch Otto I. erneuert ward, ! 
Wenn nun diefe Schrift in Farfa eutſtand, fo war fie wol 
bie einzige, welche dies jo arg zerrüttete Klofter im X. Jahr: 
hundert aufzuweifen hatte; und erſt nad der Wiederhers 
ſtellung der Ordnung werden wir dort im XL Säculum bie 
Hterorifcpe Bemühung des Abts- Hugo und bie große Tpätig- 
teit des Monchs Gregorius won Catina preifen finuen. 
In Rom felbft war die Geſchächtſchreibung verftaummt, 
- Am Ende des IX. Jahrhunderts fahen wir den Diaconus 
Johann das Leben Gregor’ I. beſchreiben, und fanden Ano- 
ſtaſius als 1eberfeger griechifher Kitchenfchriftfteller, wie 
als. Sammler der Vitae-Paparumi, die feinen Namen tragen. 
Beiden Arbeiten entſprachen im X. Jahrhundert ſchwäͤchere 
Erzeugniſſe ähnlicher Natur. Das unjhägbare Buch der 
Päpfte, weldjes in ber uns befannten Geftalt mit dem Leben 
Etephaw’s V. abgeſchloffen ift, wurde in Rom fortgefegt. Wie 
jene große. Sammlung aus kalendariſchen und annaliſtiſchen 
Notizen entftanden war, ſo bilveten. fih in derfelben Art über 
die Päpfte jener wüften Epoche die kurzen Tafeln, welche 
man-Rataloge nennt. Eie find. in verfchiedenen Haudſchriften 
aufbewahrt. Ihre Eprache iſt ‚völlig barbariſch, ihre Ab- 
faſſung ohne Spur hiſtoriſchen Sinns. Da nicht einmal 
mehr von Bauten und Weihgeſchenken zu erzählen war, jo 


" Mit wenig Grund hält Bert Benebict für den Verfaſſer det Libellus 
de Imp. Potest. in urbe Roma (Mon. Germ. V. 719-722). Die 
Gründe, welche Wilmanns Jahrb. 11. 2. ©. 238 Bagegen anführt, find 
treffend. 
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nennen fie nur kurz Namen, Abſtammung, Regierungszeit 
der Päpfte, mit Hinzufügung ärmlicher Angaben von einzelnen 
Ereignifien. Nichts harakterifirt fo völlig die Barbarei Nom’s 
im X. Jahrhundert als diefe Fortfegung des berühmten Buchs 
der Päpfte, welches nun vom u und gar in feine erften An- 
fänge zurückfinkt.! 

Dem Leben Gregor’s entfpricht wiederum bie Lebens 
geſchichte S. Adalbert3, jenes gefeierten Patrons Dito'3 II. 
Bald nad feinem Tode fehrieb im Kloſter S. Bonifaz auf 
Otto's Wunſch ein ungenannter Mönch das Leben dieſes 
Märtirers; man hält den Abt Johannes Cannaparius, einen 
Römer,.für den Verfaffer des Keinen Buchs; umd fo ift das 
beveutendite literariſche Werk Rom's im X. Jahrhundert bie 
Lebensgeſchichte eines ſlaviſchen Heiligen. Die Schrift ift ohne 
biftorifchen Geift, aber für die Kenntniß der damaligen Zeit 
brauchbar: ihr Verjaffer war mit den Kauptperfonen be: 
freundet oder befannt, und fein Vorftellen zeigt fi) von den 
phantaftifchen Ideen Otto's III. über die Größe Rom's erfüht. 
In der Begeifterung für feine Aufgabe erhob er ſich bisweilen 
wie Johann Diaconus im Leben Gregor's zu einem Fühnen 
Flug; er befaß freilich) nicht die Kenntniſſe jenes Mannes, 
aber feine nicht ſchlechte Sprache, obwol mandmal dur 
bibliſchen Schwulft entftelit, erhebt ſich weit über den Phraſen— 
reichtum des heiligen Bruno von Querfurt, der diefelbe Lebens« 
geſchichte Adalbert's im Jahr 1004 ermeiterte.? 

Ich habe mic auf biefe Papſteataloge bezogen, welche Cthard, Mura- 
tori, Bignoli zum Teil ebirt haben, und bie fid) in vielen Handſchriften finden. 
Wit Johann XII. beginnen wiederum etwas reichhaltigere Notizen bis auf 
Gregor VIL. Dan fehe Eieſebrecht iu ber Algen. Monatsfchrift April 1852. 

® Vita $. Adalberti Ep. und Branonis Vita 8. Adalberti, im 


Tom. VI. ter Mon. Gervi. 
Gregerovius, Geſchichte der Statt Rom. II. 35 
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3. Die Stadibeſchreibungen. Der Anonymus von Einfiebeln. Tätigkeit 

ver Sage und Legenbe in Rom. Die klingenden Statuen anf bem Capitol. 

Die Cage vom Bau tes Pantheon. Die Graphia ter goldenen Stabt 
Rom. Die Memoria Julii Cäfaris. 

Mehr Intereſſe, als alle jene Schriften erwedt ung eine 
andere literariſche Gattung, die urfprünglih ein Iocales Er- 
zeugnib Rom's war und es blieb, obwol aud das Ausland 
ſich an ihr beteiligte. ‚Wir meinen die Notizbücher über die 
Monumente, die heiligen Stätten, bie große Vergangenheit 
der Stadt, Wenn die Pilger in die ewige und goldene Roma 
famen, dienten ihnen ihre Landsleute in den Fremdenſchulen 
als Führer durch diefe rätfelhafte Wunderwelt, wo auch das 
Chriftentum bereit3 eine Antiquität geworben war. . Aber fie 
fanden auch Notizbücher als kurze Wegweifer vor. Einige 
Pilger, Franken oder Deutſche, bei denen feit Alcuin das 
Studium des römiſchen Altertums erwacht war, fingen an 
das alte Rom mit dem Auge des Antiquars und Hiftorifers 
zu betrachten, und fie machten felbft Aufzeichnungen von den 
Sehensmwürbigfeiten der Stadt, welde fie dann in ihre nor: 
diſche Heimat hinübernahmen. Solche Beſchreibungen waren 
die Vorläufer der heutigen Guiden von Rom, und wie bier 
beute Fremde aller Nationen mit diefen diden Büchern um- 
bergehen, jo fah man im Mittelalter die Pilger mit jenen 
dirftigen Notizen auf winzigen Blättern von Pergament Rom 
durchwandern. Diefe Regionare, oder Graphien, oder Mira- 
bilien Rom's waren weder fo ausführlich, noch fo langweilig, 
wie unfere Guiden es find, und wir würden dieſe gern mit 
jenen für immer vertaufchen, wenn auch uns noch der An: 
blid der vielen Monumente vergönnt wäre, die unjere un: 
wiffenden Vorfahren betrachten durften. 
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Der doppelte Charakter der Etabt gab dieſen Echriften 
ihr Gepräge, denn ſowol das antike, als das chriftliche Rom 
mußte in ihnen verzeichnet werben. Für jenes boten bie 
Grundlage dar die Notitia und das Curiofum, für dieſes die 
felbftändigen Verzeichniſſe der Stationen, ber Cömeterien, ver 

Kirchen, welde man fortvauernd zum Gebrauch der Pilger 
entwarf. Man fügte zu diefen Hauptbeitandteilen Legenden 
von Heiligen, ober von Kirchen Rom's, Eagen, welde das 
heidniſche Rom mit dem Chriftentum in Beziehung brachten, 
umd fogar Notizen über den Hof des Papſts und des Kaifers, 
und deren weſentliche Balaftminifterien. Eo entftanden nach 
und nach die Graphien und Mirabilien der Etadt Rom. 

Die Literatur der Stadtbeſchreibung, welche heute zu dem 
Umfang einer Bibliothek angewachſen ift, haben wir mit den 
officielen Regionenliften beginnen fehen, und biefe für das 
V. Jahrhundert benügt. Während voller vier Jahrhunderte 
ftieß und ſodann feine Schrift diefer Natur auf, und erft in 
der Epoche Carl's de3 Großen begannen mit dem Aufſchwunge 
Roms und der claffifchen Wiffenfchaft neue Verzeichniſſe folder 
Art. Ein Pilger, vieleicht ein Schüler Alcuin's, verfahte 
Notizen über die Kirhhöfe und Kirchen Rom's, und ein an: 
derer Unbetannter ſchrieb das Notizenbuch, welches unter dem 
Namen des Anonymus von Einfieveln befannt ift. Mabillon 
fand e3 in diefem Klofter, und gab es zuerft unter foldem 
Namen heraus. 1 eine Abfafjung fällt in's Ende des VII. 
oder in den Anfang des IX. Jahrhunderts, ehe die Leo-Stabt 


* Im Tom. IV. der Analecten. Am beften edirt von Hänel bei See- 
bode und Jahn Archiv für Phil. md Pädag. V. p. 125, darnach von 
Höfler D. Päpſte. 1. &. 320: Eine Heine Schrift aus Alcuin’s Zeit über 
die Kirchen Rom's habe ich bereits angeführt. 
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erbaut war. Auf ein paar Blättern verzeichnete der Schreiber 
in zwei Columnen die Namen der Monumente, ohne viele 
zu beſchreiben, wie fie rechts und links an den Wegen der 
Etadt bis zu den Toren fihtbar waren. Er fügte feinen 
Notizen 80 Infchriften hinzu, die er von Monumenten und 
Kirchen, felbft außerhalb Rom, abſchrieb. Mit ihmen beginnt 
die Wiſſenſchaft der Epigraphil, und diefe erſte Kleine Samm⸗ 
Tung antiker Infehriften, das Werf eines gebildeten nordifchen 
Wanderers, blieb bis zum Anfang des XV. Jahrhunderts die 
einzige, von der wir Kunde haben. * Die alten Regionare 
beſchäftigten fih nur mit dem beibnifchen Rom, aber ver 
Anonymus verzeichnete antike und chriſtliche Gebäude, und fo 
ftellt er den Charakter der Stadt zu Carl's des Großen Zeit 
in einem topographiſchen Umriß dar. Als ein Gelehrter gibt 
er den Monumenten noch die Begriffe ver Notitia; er ver: 
ſchmäht es fogar Colifäus ftatt Amphitheatrum zu fagen, aber 
er bezeichnete doch einige Ruinen” mit dem vollstümlichen 
„Palatium,“ obwol fie Keine Raläfte waren.” Eo nennt er 
“in den Inſchriften den Titusbogen „VIL Lucernarum,” 


"Auf ben Anonym, v. Einſiedeln folgte exft zur Zeit Martin’s V. die 
Sammlung ter Znicriften bes Nicola Ciguoriii Secretärs des dur. 
Senats, bern Coder te Rofji euttedte. S. deſſen Schrift: Le Priine 
raccolte d’untiche Iserizioni compilate in Rome tra il fine del seco 
XIV e il cominciere del XV. Roma 1852. Wir verbanfen tem Anon. 
manchen Aufſchlußz, fo Über die brei Temmpelrefte des Gapitols, die Iufarift 
von ber Baſis tes Caballus Eonflantini, die vom Triumſbogen des Gratian, 
Balentinion und Theodoſius 2c. 

? Palatium Pilati. Sca. Maria major; vielleicht die Ueberrefle des 
Macellum ter Livia bei S. M. Maggiore, aus deſſen Schuit ſich dort ber 
Boden ſebr erhöht hat. Der Lejer mag bemerken, wie frih das Boll den 
Bilatus figuriven ließ; heute iſt die Casa Pilati am Ponte Rotto befannt. 
Palatius neronis. aecclesia s. Petri ad vincula. Dies find bie Refte 
Des goldenen Hauſes des Nero, ober tie Titus-Thermei. 
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wie ihm das Volt von dem Abbild des jiebenarmigen Leuchters 
nannte. Er fah und. bezeichnete noch die meiften Thermen, 
deren Refte damals noch groß waren; das Forum Romanum 
and Trajani führt bei ihm noch feinen Namen, aber er 
ſchweigt von den übrigen; er ſah nod den Circus Flamineus 
und Marimus, und das Theater des Pompejus; er bemerfte 
noch am Capitol die Reiterftatue Conftantin’s mit ihrer In— 
ſchrift, und felbft den Umbilicus Romä. Er ging nod durch 
die Eäulenhallen der Bia Lata; er fah noch die Waflerleitung 
der Virgo und des Claudius, das Nymphäum Alerander’z, 
das Eeptigonium mit feinem unverborbenen Namen; er ſchrieb 
noch die antiken Namen von Toren und Wegen auf, und 
entnahm einem officiellen Verzeichniß die Zahl aller Türme, 
innen, Ausgangepforten und Schießſcharten der wiederher⸗ 
geftelten Mauern des Aurelian.! Keine Epur von Fabeln 
ift bei ihm zu bemerken, und dies trodene Negifter zeigt uns 
im Verfaſſer einen kundigen Echolaften, welden die Notitia 
ſehr wol bekannt war. Außer ihr lagen feiner Aufzeichnung 
ohne Frage officiefe Angaben zum Grunde, melde wahrſchein⸗ 
lich der Papft Hadrian oder Leo III. hatte auffegen laſſen. 
Man entwarf vielleicht ſchon damals Stadtpläne ober topo= 
graphifhe Karten von Rom, auf denen die Hauptftraßen und 
die wefentlichften Monumente mochten verzeichnet fein, wenig. 
ftens läßt ſich ohne ſolche Arbeiten nicht recht gut begreifen, 
wie die Foftbaren Tifhe mit den Abbildern von Rom und 
von Gonftantinopel konnten gefertigt werden, welde Carl der 
Große wahrigeinlid vom Papft und von der Kaiſerin Irene 

* Sunt simul turres 383, propugnacula 7020, posternae 6 (d. i. 


posterulae, Pforten), neoessariae 106 (feine Anegänge), fenestrae 
mujores forinsecus 2066. 
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zum Geſchenk erhalten hatte. Ohne ſolche officielle Documente 
tonnte überhaupt ein nordifher Pilger Nom weder findiren 
noch beſchreiben, und es mochte ihm bei feinen Notizen außer- 
dem irgend ein halbwiſſender römifcher Grammaticus an die 
Hand gehen. ! 

Die Eage indeß, ein reizender Geift, der in den Monu: 
menten zu wohnen beginnt, fobald fie veröben, hatte die Wun- 
ber Rom's ſchon längft mit ihren Eefpinnften ummeben, und 
viele Geſchichten und Namen beim Volt in Gebrauch gebracht. 
Je weiter fi) die Römer vom Altertum entfernten, deſto ge 
ſchäftiger war fie, die heidniſchen Tenhnäler poetiſch zu ver 
ſchleiern, während die Legende mit den chriſtlichen Kirchen 
das gleiche that. Denn beide Mufen des Volks find Zwillinge: 
ſchweſtern, und bie eigentümliche Doppelnatur Ron’s brachte 
oft ihre wunderlichfte Vermiſchung hervor. Um dad Jahr 1000 
mußten fi ſchon viele römische Localfagen feitgeftellt haben, 
und wir fheuten ung deshalb nicht, die Sage von den War: 
mornen Pferden und vom Caballus Marc Aurel's als dieſer 
Epoche angehörig zu betraditen. Eine andere Fabel mag und 
zeigen, daß im X. Jahrhundert, ja wol ſchon früher ji 
manche Sage gebilvet hatte, die wir in den fpäteren Mira— 
bilien finden. Der Anonymus von Ealerno, der um 980 
ſchrieb, erzählt, daß die alten Römer 70 eherne Statuen zu 
Ehren aller Völker auf dem Capitol errichtet gehabt. Eine 


DIm fpäteren Mittelalter gab es Pläne von Kom, wie jener, deu 
Hr. Höfler aus der Vaticana mitteilte. Ju dem beirefienden Codex Vat. 
1960 finden fich auch Pläne von Antiochia und Serufalem, Hr. be Roſſi 
weist deu Anonymus von Einfiebeln ausbrüüdlid ber Schule Alcuin’s zu, und 
behauptet gerabestoegs, daß feine Notizen nichts find ale bie Abſchrift eines 
topographiſchen Plans. Wenn bies ber Fall if, fo mußte doch wenigfene 
ein ſelches Wert vömifgen Urfprungs fein. 
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jede, fo fagt er, trug den Namen bes Volks auf. der Bruft, 
welches fie vorftellte, eine jede war mit einem Glödchen am 
Halfe verfehen, und Tag und Nacht hielten die Priefter da: 
felbft der Reihe nah Wade. Wenn nun eine Provinz des 
Reichs vebellirte, fo bewegte fi die Statue derſelben, das 
Glödchen Täutete, die Priefter aber machten dem Kaiſer davon 
Anzeige. Der Chronift erzählt jedoch, daß diefe Etatuen vor 
Heiten nad) Byzanz gebracht feien, daß Alerander, des Kaiſers 
Baſilius Sohn und Leo's des Weifen Bruder, ihnen feivene 
Kleiver angezogen habe, um fie zu verehren, worauf ihm 
©. Petrus Nachts erfhien und zornig zurief: „Ich bin der 
Fürft der Römer |” Am Morgen darauf fei der Kaifer felbft 
geftorben. i 

Die Verbindung einer Localfage Rom's mit der Zeit⸗ 
gefehichte von Byzanz ift merfmürbig; aber diefelbe Fabel 


* Alegander farb 0.915. Anon. Salern. c. 133: Nam septunginta 
statune, quae olim Romani in Capitolio consecrarunt in honorem 
omnium gentium, ynae scripfa nomina in pectore genlis, cnjus 
imaginem tenebant, gestabant, et tinfinnabulum nnuscnjusque sia- 
tuerant etc. Preller (Philofogus 1. I. 103) zeigt, daß ſchon Cosmas im 
saec. 8, beim Mai Spieil. Rom. -IT. 221, die Sage kennt. Aus Sagen 
bücpern wird fie dem Leſer als Salvatio Romae befannt fein. Sie ward 
fpäter mit Birgit in Verbindung gebracht. Es gab Bücher fiber die Welt- 
wunder, als beren erſtes das Capitel galt. Neben Cod. Vat. 1984 
(saec. XI.) Mirsculum primum capitolium Mundi, vermeife ih auf „ 
Cod. Vat. 2037. fol. 170 (saec. XIII): Primum miraeulum rome 
fuit sie. Erant ymagines rome tot numero quot suut gentes etc. 
Die Sage if hier im wie in ben Mirabil, erzühlt, nur hat fie nichts mit 
Agrippa zu tun. Beide Codiccs, Veda, Martin, Polon., Graphia, Mirabil. 
weifen auf ein Buch Miracula Mundi, da® ber Anon. v. Salerno fannte; 
er hat jeboch eigen die Verbindung mit Byzanz, wo die griechiſche Duelle 
mag gefuct werden. Nach Cod. 2037 waren bie fieben Weltwunder: Das 
Capitol, der Pharus von Alexandria, der Coloß zu Rhodus, der ſchwebende 
Bellerophon in Smyrna, "das Labyrint von Greta, bie Bäder des Apoll, 
der Dianenteinpel. 
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erſcheint in einer römiſchen Etabtbefchreibung von Byzanz 
abgelöst wieder, und gibt eine Erklärung vom Bau bes 
Pantheon. Sie erzählt: "Zur Zeit als M. Agrippa, Prä- 
fect des Rbmiſchen Reihe, Schwaben, Sachſen und andere 
weftliche Volker unterwarf, läutete bei feiner Rückkehr das 
Glödhen der Statue des Perſiſchen Reihe, die im Tempel 
des Jupiter und ber Moneta auf dem Capitole ftand. 
Die Eenatoren übertrugen hierauf Agrippa den perfifchen 
Krieg, er aber erbat fi eine Frift von drei Tagen. Als 
er in der legten Nacht forgenvoll eingeſchlafen war, er: 
ſchien ihm eine Frau und fprah: Agrippa, mas gibt's, 
du bift in großen Sorgen. Er antwortete: ja, Herrin! Sie 
fagte: fei getroft! verfprih mir einen QTempel zu bauen, 
wie ih ihn bir anzeige, und id will dir verkünden, ob 
du fiegen wirft. Er erwieberte: ‘Herrin, fo will ich thun. 
Cie, zeigte ihm in einer Viſion die Geftalt des Tempels, 
und er fagte zu ihr: Herrin, wer bift du? Sie antwortete: 
ich bin Gybele, die Mutter der Götter, opfere dem Meergott 
Neptun, und.er wird bir helfen. Diefen Tempel laß’ dem 
Neptun und mir zu Ehren weihen, weil wir mit dir jein 
werden, und du fiegen wirft. Agrippa ftand froh auf und 
erzählte alles dem Eenat, und mit einer großen Flotte und 
. fünf Legionen zog er aus, und befiegte alle Perfer und brachte 
fie unter den Tribut der Nömer zurüd. Als er hierauf 
beimgefehrt war, erbaute er den Tempel, ließ ihn der Götter: 
mutter Eybele, dem Neptun und allen Dämonen iveihen, und 
legte ihm den Namen Pantheon bei. Zur Ehre dieſer Cybele 
machte er eine vergoldete Etatue, die er auf dem Gipfel 
des Tempels über der Oeffnung aufftellte, und er befleidete 
deifelben mit einem wunderbaren Dach von vergoldetem Erz. 
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Auf der Spitze des Tempels aber flanden zwei Stiere von 
vergoldetem Erz. ' 

Diez ift die Erzählung des merfwürbigen Buchs „Graphia 
aureae urbis Romae,“ Befchreibung. ber: golbenen Stadt 
Rom, welde in der -Neihe diefer Literatur für und auf die 
Rotizen von Einfieveln folgt. Im Zeitalter der Dttonen, 
vielleicht ſchon zu Alberich's Zeit, mochte eine neue Stabtbe: 
ſchreibung entftanden fein, die ſich, entſprechend der gänzlichen 
Verweltlihung Rom's, nur wit den heidniſchen Monumenten 
befchäftigte, während es zum Gebrauch der Pilger Notizbücher 
über ‚die Stationen der Kirchen und die Kirchhöfe gab. Ein 
Scholaſt, der die Alten kamite, verzeichnete die Denkmäler 
Roms und fügte ihnen volkstümliche Sagen bei. Die Re— 
gioneneinteilung der Notitia benußte er nicht mehr. Wenn 
der Anonymus von Einfieveln die alten Namen "beibehielt, 
gab jener Scholaſt ihnen hie und da die volfgtümlihen und 
in vulgärer Entftellung. „Die Begriffe Palatium, Templum, 
Theatrum, "Circus verloren bei ihm die ſtrenge Unterſcheidung; 
denn das Volk nannte damals alle großen Tempelruinen und’ 
Tora „Palatium,” die Ruinen von Thermen und Circus aber 
in der Hegel „Iheatrum.” Eine folde Stadtbeſchreibung 
nun, welche bie alte Notitia und das Guriofum erſetzte oder 


s * Graphia und bie Vlirabilien, bie wenig abweichen. Die Erwähnung 
der Sachfen deutet auf die Zeit der Ottonen, die Suevi (im der Graphia 
Succini) anf bie Hohenfaufenzeit. Die Uebereinftimmung einiger Phrafen 
im Auon. v. Salerno zeigt,-daf ber Chrouiſt eine folge Graphia gelefeu 
hatte. Ich glanbe, daß bie Sage eniſtand, nachdem das Panthron ter 
Maria bebieirt war. Be Agrippa heißt es: et deticari eum feeit ad 
honprem Eybeles matris deorum, et Neptuni, et omninm demonio- 
ran, et impoguit templo nomen Pantheon. Die Grabfehrift des Boni 
jacius IV. fagt: Delubra cunctorum fuerunt quae daemobiorum. &. 
Bd. II. ©. 120 biefer Geſchichte 


554 Sechetes Bud. Siebentes Capitel. 


erweiterte, war vielleicht ſchon vor den X. Jahrhundert ver⸗ 
faßt. Benedict vom Soracte kannte fie beſtimmt, denn er 
entnahm die Zählung der Türme und Caſtelle Rom's aus 
einer Stabtbefchreibung, welche die erfte Geftalt der Graphia 
geweſen fein muß. !- Unter dieſem Titel mar aber eine Stabt- 
beſchreibung im XIII. Jahrhundert berühmt und von dem 
Mailänder Galvanens Flamma als ein „ſehr authentiſches“ 
Buch citirt. Lange in der Bibliothek Laurentiana als ein 
Cover des XII. oder XIV. Säculum’s befannt, doch nicht 
benugt, wurde fie erft im Jahr 1850 im Drud heraus: 
gegeben. ? Sie erfuhr verſchiedene Bearbeitungen, bis fie die 
Form annahm, wie fie ber Florentiner Coder zeigt. Die 
beiden äußerften kenntlichen Zeitgrenzen ihrer Abfaſſung find 
die Epoche der Dttonen und bie Mitte des XII. Eäculum’s, 
denn es wird das Grabmal des Papſts Anaftaftus IV. erwähnt, 
der im Jahr 1154 ſtarb. Auf die Zeit Otto's II. oder III. 


‘ Omnes tus moenia eum turris et pugnaculi sienti modo 
repperitur. Cr zählt 881 Türme, 46 Caftelle, 6300 Propagnacula, 
15 Tore. Vielleicht ließ [chen Habrian I, oder ein anderer Bapft eine folde 
effieielle Zählung machen, und biefe mochte ber Aıton. v. Einf. abfchreiben. 
Er zählt 383 Türme, 7020 Propugnacala, posternae 6 (b. i. Pjorten), 
necessariae 106 (Meine Yusgänge), fenestrae mojores foringecus 2066. 
Die Grapfia: 372 turres, castella 48, propugn. 6900, 36 portae, bie 
ten alten Breviarien cutlehnt find, welche 87 haben. Der Umkreis von 
XI Milien if auffallend richtig. Die Zahlen weichen um wenige in 
allen Rebactionen der Mirabilien ab, berem ich in ber Faurentiana und 
Magliab. zu Florenz 6 verichiebene Cobices gelejen habe. 

2 Chronica, quae dieitar Graphia aureae urbis Romae, 
quse est liber valde authentieus, continens historios Romanor. anti- 
quus. Gafvan. Flamma, Manipulus tlorum. c. 4 (Murat. XI. p. 540); 
bein Oyanamı Docum. indd. p. 84, bem Serausgebre ber Grapfia. Der 
Titel aures Boma if feit Otto II. häufig auf Taiferlichen Bieifiegein. 
Man jehe bie Bulle a. 1001 beim Muratori Ant. .I. p. 385: Dito's Bild ⸗ 
niß, darum AUREA ROMA, ber Reverse: ODDO IMPERATOR RO- 
MANOR. 
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laſſen ſich jene ihr angehängten Paragraphen über bas Hof 
ceremoniell und bie Ernennung des Patricius, Juder und 
tömifchen Bürgers zurüdführen, und der Titel entſpricht der 
Umſchrift Aurea Roma auf Taiferlicden Siegeln ſchon in 
DOtto’3 II. Zeit. . Auch weist die Nennung der Monumente 
auf die Zeit vor dem großen Brande während der Einnahme 
Roms durch Robert Guiscard zurück. 

Es liegt in der Natur folder Bücher, daß fie zu Bu: 
fägen einladen, daher enthält die Graphig Teile aus ver- 
ſchiedener Zeit. Sie beginnt mit der Sage, daß Noah nicht 
weit von Rom eine Stadt feines Namens gründete, daß fein 
Eohn Janus, Japhet und Cameſe auf dem Balatin die Stadt 
Janiculum, in Trastevere aber den Palaft Zaniculum baute. ! 
Janus wohnte auf dem Balatin, und baute darauf mit Nem- 
roth oder Eaturn, melden fein Eohn Jupiter entmannt hatte, 
die Stadt Saturnia auf. dem Capitol. Dann gründete der 
König Italus mit den Syrakufern am Fluß Albula oder 
Tibris die Stadt gleichen Namens, andere Könige Hemiles, 
Tiberis, Evander, Coriba, Glaucus, Aeneas, Aventinus 
bauten andere Städte, bis endlich 433. Jahre nah Troja’s 
Tall Romulus am 17. April fie alle ummauerte und Ron . 
nannte, und nit nur alle Italier, fondern faft alle Edel⸗ 
leute aus der ganzen Welt mit Weib und Kind fie zu be: 
mohnen Tamen.? Die Verbindung des altteftamentlihen Noah 


* Ubi nune eoclesia 8. Johannis ad Janiculnm. . Nach. Bancivoli 
bieß bie Kirche &. Giovanni bi Mala in Zrastevere chemals &. Joh. tr 
Mica Aurea, und fo begegnet fie mie im saec. XIV., aber aus saec. X, 
ift fie mir nicht befannt. " 

3 Die Mirabilien haben bieje Sage nicht, die zum Teil Galv. dlamma 
tat. Ich darf laum bemerken, baß bie Historia Miscella beginnt: primus 
in Itelia ut quisbusdam placet regnavit Janus, deinde Saturnus ete. 
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mit der Gründung Rom's iſt ein Verweis für die Combinations- 
fähigkeit der Cage, aber wir würden vergebens die Zeit ihrer 
Entftehung feftzuftellen ſuchen. Später im. XII. und XIV. 
Jahrhundert wurden die Fabeln von der Urgeſchichte Rom’s 
in vielen Büchern ausgefponnen ‚ und es entſtanden der Liber 
Imperialis, da8 Romuleon, die Fiorit& d'Italia, die Hi- 
storia Trojana et Romgna. Dieſe Sagen blühten befon- 
ders auf, als die Städtefreiheit Italien's begann, und ji 
jede Etabt mit einer uralten Genealogie zu ſchmücken bes 
gehrte. 4 

Unter. den Sagen der Graphia ift ſicherlich eine der 
früheften die von der Beftattung des Julius Cäfar. Das 
Bolt erzählte fi, daß feine Aſche in der goldenen Kugel auf 
der Epige des Vaticaniſchen Obelisfen beigejegt fei. Man 
zeigte fi mit Staunen den goldenen Apfel in jener von 
feinem Plünderer erreichten Höhe; man fagte fih, daß er 


Im 12. Jahrh. waren die Kataloge ber Könige, Conſüln, Kaifer ſehr im 
Schwang, beginnend mit Saturn und andern mythifhen Namen. Cine 
ber merfoilrbigften biefer Genealogien gist Cod. 257 aus M. Cafino, 
weldper beginnt: Saturnus Uranius imperator gentis trojanae. Satur- 
mus X. Abraham naseitur... Ytaliam ubique peragravit..... yser- 

“ niam condidit. Aber Gier folgt erft auf Priamus, Janus. Hic Janyculam 
condidit. — Jene Sage ging Über in andere Stadibeſchreibungen; ic 
las fie entſtellt in einen Cod. Magliab. (Scheben 10. 31. cart. 134—137) 
der aus Graphia und Mirab. hervorging, aber tie Zabel von Neah nicht 
bat. Im Dittelatter hieß fogar ein Deenument im Forum des Nerva bie 
Arche Noahis. 

# Ich werde bie oben bezeichneten Sagenbücher, bie ich in ber Maglia 
bechiana zu Florenz fas, fpäter benilßen. Der.Lib. Imperial. des Give. 
Bonfiguori (Cod. Cart. a. 1478, Magliab. XXIII. Cod. IX), verlegt 
die Fabel von den klingenden Statuen vom Capitol ins Pantheon. — Es 
iſt betannt, daß ſich die Franfen vom Troja abfeiteten. Dieb fagt ſcheu 
Fredeger, auf den ſich Paulus Diaconus Gesta Ep. Mett. (Mon: Germ. I. 
P- 264) bezieht. 
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mit Töftlichen Edelſteinen beſetzt ſei, und die fchöne In— 
ſchrift trage: 

Cäfar du wareſt fo groß, mie bie Bet einf; 

ber num birgt dich eim winziges Grab. 
Man babe ihn aber in jener Höhe beftattet, damit felbft noch 
dem Tobten die Welt untertan bleibe, wie fie e8 dem -Leben- 
den gewejen war. ‚Der Obelisk wurde deshalb Memorin 
oder Sepulcrum Caesaris genannt, wie man auch das 
Grabmal Hadrian's Memoria nannte, und biefer Ausbrud 
iſt für Rom fehr bezeichnend, wo ja alles Memorie ober Er— 
inmerung war. Der Obelisf findet ſich fo in einer Bulle 
Leo's IX. vom Jahr 1053 bemerkt, wo er zugleich Agulia 
genannt wird, denn fo nennt bie italienifhe Sprache noch 
heute die Obelisfen. Aus Agulia aber mochte ſchon längſt 
Julia im Munde des Volks geworben fein, und diefer Name 
fonnte dann die Veranlaſſung zu jener ‚Sage vom großen 
Julius Cäfar werden, fo daß bier aus einem Wort eine 
Mythe entftand, um fo mehr, als man auf dem Poftament 
des Obelisfen die Inſchrift Divo Caesari lag.' 


’ Cacsar tantus eras, quenius et orbis; 

Sed nune in modico clauderis antro, 
Denfelben Bers hat merfoirbiger Welle das Epitaph Heinrichs III. 
(+ 1056), mu mit dem Warianten: at nune exigun, olauderis ure. 
Der Gebante ift ber gleiche im Epitaph des Crescentius, ober in dem eines 
antern Cresceut. a. 1028: hoc jacet in parvo magnus. Crescentius 
antro. — Die Bulle Leo's IX. im Bullar. Vat. I. 25. col. 2: vie quae 
venit ab Agulia, quae vocatur Sepulerum.Julii Caesaria. 
- Nibby Roma nel 1838 p. 285 lennt dieſe Bulle nicht, und fegt daher 
bie Fabel zu fpät herab. Der Lib. Imperialis cart. 11 ſpinut fie ſehr 
noiv aus und fagt: la (bie Leichenurue) puosono in sur-un alta pietra 
‚che oggi si chiama la ghuglia di s. Pietro. Die Toscaner, bemerft 
ex, fagen aghuglia, barans jei Julia anftanden. Signorili fagt la Guglia 
— in cujus summitate est vas aereum ubi sunt eineres corporis 
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Es reizt uns, dieſen Localſagen zu folgen, wit denen 
die Römer das Dunkel barbarifcher Zeit ſich poetiſch erhellten, 
und unter denen, welche die Graphia oder tie Mirabilien 
bringen, gibt es kaum eine, felbft wicht jene von der Sibylla 
und Detevian , die nicht ſchon vor dem Jahr 1000 entftanben 
fein könnte, aber wir ziehen es vor, die Sagen da einzu⸗ 
flechten, wo ung bie paſſendſte Geegenpeit dazu geboten 
wird. ! 


4. Die Regionen ber Stabt im X. Jahrhundert. Die Strafen. De 
malige Bauart, Beſchreibung eines Palafle. Große Anzahl großer Ruinen. 
Pländerung Rom’s buch bie Römer. 


Wir wollen indeß nicht aus jenen Fabelbüchern, fondern 
aus Urkunden eine Kleine Graphia Rom's im X. Jahrhundert 
zufammenftellen, aber fie wird fo regellos werden, wie die 
Mirabilien es find, weil wir Teinen Führer duch das 
Labyrint von Rom haben. Wir verfuhten diefe Schilverung 
nah Regionen zu entwerfen, doch die Urkunden boten fie 
uns nicht vollſtändig dar. Es ift merkwürdig, daß eine bür- 
gerlihe Regioneneinteilung fortdauernd ſichtbar bleibt, wäh: 
vend die 7 geiſtlichen Bezirke unferem Blick verſchwinden; fie 


Octaviani, beim be Kofi Le prime’ reccolte ete. p. 78. Als Eiztus V. 
den Obelisk verſetzen Tieß, fand ſich tie Kugel von @pps und ohne Dölung 
Sea sull. Rov. p. 345, Note. 

Ich werde fpäter von ben Mirabilien ſprechen. Die Erapfia und 
dieſes Sagenbuch, nach Mitte snec. 12 abgeichloffen, find faſt wörtlich 
ſtiminende Recenfionen einer und derſelben Stabtbefchreibung, wo es bie Monn- 
mente gilt. Die Zufäge ber Graphia haben bamit eigentlich nichts zu thun, 
fondern find vielleicht anderewoher entiehm unb in ben Coder von Florem 
bhineingetragen worben. Daß bie Graphia älter fei, als die Mirab., hat 
ſchon Ozanam nachgewieſen, obmol er wegen ber angehängten Fragmente 
fathchlich die byzantinifche Zeit anmapın. Auch Gieſcbrecht (Ep. I. am Schluh) 
bat ausführlic; davon gehanbelt. 
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ſtimmte nicht mehr -mit. der Auguftifchen überein, und mochte 
in verſchiedenen Epochen fi) verändert haben. Schon im 
X. und XI. Jahrhundert zählte die eigentlihe Etabt Rom 
zwölf Regionen, Trastevere bildete wahrſcheinlich die dreizehnte. 
Cie wurden mit Zahlen bezeichnet, hatten aber auch ihre 
eigenen Namen, nur wurde der Begriff „Regio“ bie und da 
aud einer Straße oder Gegend beigelegt. 

Bon den zwölf Regionen, die fih aus Urkunden für 
Rom im X. und XI. Jahrhundert ergeben, vermögen wir bie 
Rage der VI., X und XI. nicht zu beftimmen. 

Die I. Region begriff damals den Aventin und erftredte 
fi über Marmorata und Ripa Graeca zum Fluß; von den 
Kornfpeihern, die dort lagen, hieß fie auch jetzt noch Orrea 
ober Horrea. ! 

Die II. Region umfaßte den Eölius und einen Teil des 
Balatin bis zum Aventin. Es werben in ihr aufgeführt die 
IV Eoronati, die Forma Claudia, Circus Marimus, Septi- 
zonium, Porta Metrovia oder Metrobi, vor welcher die prata 
Decii oder Decenniae lagen. ? 

Die III. Region findet ſich bezeichnet durch Porta Maggiore, 


* Wittarelli m. 121. p. 273 (a. 1025), und n. 122: Regione prima, 
- qnae appellatur Orrea. Im Privil. Joh. X. fr Subiaco v. 18. Ian. 
926 (beim Liverani a. a. D. App.) wird angeflipet ein Oratorimm &. Ge⸗ 
miliani eum suis pertinentiis Positis in prima regione super Tiberini, 
und weiter in prima regione in ripa graeca juxia marmoratam, 
3 Brivifeg. Ich. X. ibid. in secunda reg. urbis juxte ecc. IV. 
.  eoronator. und juxta formam claudiem und portam majorem. Galletti 
del Prim. n. 18, (a. 978) führt &. Grasmus darin auf; Marini n. 102, 
p. 160. a. 961 bas Kofler 8. Petri et Martini in regione secunda 
sub Aventino in loco qui dieitur Orres, was nur Irrtum bes Notare 
fein tan. Cod. Sessor. CCXVII. p. 83 terrae positae Regione 2. 
juxta deoennies, und campus qui vocatar Decennias; ibid. p. 287: 
prata Decii — foris porta Metrobi. 
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©. Croce, die Claudia, welche zwei Regionen durchſchnitt, 
das Klofter S. Bito und ©. Lucia Renati, ©. Paftor und 
den Arcus Pietatis. Sie umfaßte alſo Gegenden, bie ber 
Auguftiihen V. Esquiliae angehörten. ! 

Die IV. Region findet fi einmal durch den Campus 
©. Agathae beftimmt, fie grenzte vielleiht an ©. Agatha in 
Suburra in Reg. VII und umfaßte Duirinal und Biminal.? 

In der V. Region lag ein Teil des Marsfelves, und 
darin das Maufoleum des Auguft, die Eolonna Antonin, 
©. Eiloeftro in Capite, die Pofterula S. Agathae am Tiber, 
und wol auch der Pincius und das Tor ©. Valentin (del 
Popolo). Dieſe Gegend gehörte alfo ehemals teils zur Re 
gion IX. Circus Flamineus, teils zu Region VII. Via Lata.? 

Die VI. Region haben wir nirgends bemerkt gefunden. 

Die VII. Region wird in diefer Epoche bezeichnet durch 
©. Agatha super Suburram, die Trajansjäule und den 
daran grenzenden Campus Kaloleonis.* 


' @alletti del Prim. n. 8. p. 195, r. 924: regio 3, juxta porta 
Majore; auch regio 2 grenple baran. Es lag bert ©. Teodoro; ct inter 
afines ab uno latere forma claudia, et & sec. lat. ortu de Mercurio. 
Regione tertia non longe da Hierusalem (ibid. n. 9. p 197, a. 929). 
Eine Maſſa Iuliana wird zur Zeit Beneb. VI. in regio 3 genannt (Murat. 
Aut. V. p. 774.D.). Ditarcli a. 84, p. 197. App. =. 1011: Rome 
regione tertia, in locum qui vocatur 8. Pastore, ‚sive arcum Pietalis. 

2 Cod. Sessor. CCXVII. p. 165 N. 976:. Rome regione quarta 
in locum qui appellatur Campum 8. Agathe. Die einzige Notiz, bie 
ich fand. 

Dieſe Orte beim Marini m. 29. p- 45. a. 962: sita namque 
Roma regio quinta. 

* @alletti del Prim..p. 232 a. 1003: reg. septima juxta campo 
de quondam Kaloleoni. Wenn nun bei ihm p. 375 S. Nivol. sub. 
col, Trajana in reg. nona in .campo Kaloleon. aufgeführt wird, jo 
inaf das Irrtum des Schreibers fein. Marini n. 43. a. 1025. Regiome 
septim. in loco, qui vocatur Proba juxta Mon. 8. Agathe sap 
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Die VIII Region hieß im X. Eäculum Cub Gapitolio, 
wie fie in den Katalogen der Päpfte mehrmals "genannt wird; 
es hatte denmach das .alte Forum Romanum feine Zahl 
behalten. 

Die IX. Negion war die Gegend, wo &. Cuftagio, die 
Navona, das Pantheon, die Alexanderthermen, &. Lorenzo 
in-Zucina liegen. Sie umfaßte das eigentliche Marsfeld, alfo 
die alte Region IX Circus Flaminius, aus welcher zwei 
Regionen entſtanden waren. Ein Zufall hat gerade fitr dieſe 
Region des X. Jahrhunderts die meiften Urkunden erhalten; 
fie nennen ung ſehr häufig einen Ort ad Scorticlarios, oder 
in Scorticlam, ber dem ganzen Bezirk den Namen gab. . Er 
‚bezeichnete das Gerberquartier, welches Heute am Fluß in ber 
Regola liegt, aber, damals bei ven Aleranderthermen a am Tiber 
ſich befand. ! " 

Die X. und. XL Region find uns nirgends in Doeu · 
menten jener Zeit begegnet; aber die XII. taucht aus einem 
Diplom mit dem antiken Namen Piscinu Publica auf, der 
ſich alſo nicht verändert hatte.? 


80bors. Auch im Privil. Joh. N. für Subiaco wird bie Subutra neh 
gepannt; es muß alfo biefe Region ſich bis zu R. III. ſorterſtrectt Gaben. 

Seortieare, von ſeortum, abgezogenes Fell. Noch zu Cola's Zeit 

— hten Regio V. Pontis et Scortichiariorum. Es ſiohen hier heute zu- 


— ſamuien V Ponie, VI Farione, und VIIL.S. Guflachio. Gafletti del 


Prim, n. 26. a. 1010 neunt in reg. IX ad scortielarios thermae Alex., 
aber auch ubi dieitar Agones (n. 27. a. 1011. n. 31. a. 1017.) Chron. 
Forf. p. 421. 474. 649: infra tlıerm. Alex. posit Reg. VIII. ad 
Scorticlarios, unb Gall. n. 27. n. 28. a. 1076 wird in Reg. 9 bemerft 
$. Laurentii qui vocatur illteina (in Lucina) Galleiti n. 50. 

? Rome regione duodeeime iu piseinä publica, ui dieitar 
Sco Gregorio. Cod. Mar. Vatiean. 7931, p. 36: Diplom Johanns XVII. 
für 8. Cosma in mica aureo, vom Jahr 1006. Ich ſtelie durch dieſe 
bisher uubelannte Urkunde bie Zahl XII für bie degionen Rom’s im Diittel- 
alter feit. 

Gregerorius, Geſchichte der Stadt Rem. III. 36 
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‚Wie die Namen Via Tata, Caput Africk und Suburra 
fi) erhalten hatten, mußteh auch andere antife Straßen in 
Ron noch gefannt fein; indeß die meiften wurben ſchon vor 
den Kirchen, andere nad hervorragenden Monumenten bes 
nannt, wie wir dies vom Coloſſeum, Marellustheater und 
den Marmorkoloffen fahen. Oft findet: fih in Urkunden 
für größere Verkehröftraßen in Rom der Ausbrud ‚Via pu- 
blica oder communis, und ſchon im X. Jahrhundert gab es 
eine Via Pontificalig, die dur das Marsfeld zum ©. Peter 
führte! Unſet Vorftellen wird angelodt, dieſe Straßen des 
Mittelalters zu betreten. Unfer Blid würde wahrſcheinlich 
durch ihre veriverrene Enge, wie dur das wüſte Ausfehen 
der Wohnungen abgeftoßen, aber zugleich durch den bizarren 
und malerifhen Etil überrafht werben. Wie heute hatte 
jedes Haus eine Eteintreppe; Thüren und Fenſter hatten 
rdmiſche Bogenform; die Geſimſe waren mit fcharfen Ziegel- 
kanten marlirt; die Dächer häufig mit Schindeln gedeckt. Die 
Häufer hatten in der Negel einen Edler, woher wir fo oft 
dem Ausbrud casa solorata begegnen. Vorhallen auf Pfeilern 
oder antifen Eäulen, die man in ganz Italien mit dem deutſchen 
Wort Laubia nannte, waren allgemein, und erhielten ſich 
lang in Rom. Man muß heute Trastevere oder das Viertel 
Pigna und Parione durchwandern, um die letzten Nefte jener 
mittelaltrigen Bauart zu ſehn. Wir haben zwar feine authen- 
tiſche Schilderung eines romiſchen Palafts. jener Zeit, aber 
der Zufall hat uns eine folde von einem Palaft Spoleto's 
aufbewahrt, fo daß fie auch für Rom dienen darf. Es werben 

! Per viem communem, que est pergens ad viam pontificalem 


euntium ad b. Petram Ap. Galletti del Prim. n. 31. Chron. Farfa 
P..539. a. 1017. Bir werden fie jpiter im Ordo Roman. finden. 
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dort 12 Teile umerſchieden und erklärt: das Proanlium, 
der öfliche Eingang; das Ealutatorium, der Empfangsjaal; 
das Eomfiftorium, wo man fih vor dem Epeifen verfammelt, 
und bie Hände waͤſcht; ber. Trichorus oder Epeifefaal; der 
Zetas Hyemalis, ein getvärmtes Wintergemach; ber Zetas 
Eſtiwalis, ein gelühlter Sommerraum; das Epikaſtorium (wol 
Epidilafterium), ein Geſchäftsſaal, daneben Triklinien von 
je drei Lagerplätzen; Thermen; ein Öymnafium ober Epiel- 
plag; die Küche; dad Columbum, woraus Waffer in die Küche 
floß; endlich der Hippobrom, und. Arcus Deambulatorii, 
Säulengänge, womit au die Echaplammer verbunden ift. 
Ein folder Palaft war demnach nicht ohne Lurus, und die 
Vermiſchung griechiſcher und lateiniſcher Namen zeigt, daß 
fein Vorbild zum Teil in Byzanz zu ſuchen ift.! B 
Gewiß hatten fi im X. Jahrhundert noch einige der 
antiken Raläfte erhalten, die einft den reihen Geſchlechtern 
Gethegus, Marimus, Grachus, Anicius gehört hatten. Denn 
warum follte nicht eins jener aus unverwüftlihen Quadern er⸗ 
richteter Privathäufer 500 Jahre gedauert haben, mie ein Tenpel 
oder ein Triumfbogen? Nur war e3 mittelalterig verwandelt. 
Andere Paläfte waren neu entftanden, und wol inımer auf 
den Fundamenten antifer Gebäude. Wenn es und vergönnt 
wäre die Paläfte der Marozia auf dem Aventin, Alberich's 
bei ©. Apoftoli, die Wohnung ver Crescentier, die Raiferburg 


' Deserizione d'un, Palazzo, che leggesi in un Codice del X 
0 X]. secolo nell’ archivio della Basil. Vatican. bein Fatteschi Serie 
de’ duchi di Spoleto p. 349. Davon weicht das Farf. Fragm. endas at, 
welches Mabill. Anual. Ben, ad. a. 814, und nach ihm Mutatori Annal, 
ad. a. 814 herausgab. Ich habe ucch eim drittes variirendes Fragment 
aufgefunden im Cod. Vät. 3851. Im Weſenilichen iR inbeß Ueberein. 
Finmang. Die Zeit, ber es augehört, ift bunte. ö \ 
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Otto's IN. zu fehen, fo märben wir Gebäude von roten 
Biegelmauern vor uns haben, fo wunberlih mit alten Gon- 
folen und Friefen verziert, und von römischen Bogenfenftern 
mit ihren Heinen Säulen durchbrochen, wie es beute ber 
Augenſchein an der fogenannten Caſa di Credcenzio zeigt, 
dem älteften doch fpäteren Privatgebäude aus dem Mittelalter, 
das beute in Rom bekannt ift. Die antifen Monumente 
lichen ven ſchönften Scymud wie zu Kirchen, fo zu Paläften 
ber, und wenn wir noch heute in den älteften Vezirlen Rom's 
über die vielen oft herrlichen Säulen korinthiſchen und joni- 
ſchen Etild und verwundern, die als Wandpfeiler in bie 
elendeſten Haͤuſer eingemauert find, jo mag man fi vor: 
ftelen, wie im X. Jahrhundert. faft alle Häufer der Etabt 
mit Neften des Altertums, bizarr und feltfam ausftaffirt waren“ 
Könnten wir den Palaſt Albericy’3 betreten, jo würden wir auch 
in feinen römiſch gewölbten Zimmern manchen antilen Mofait: 
- boden gewahren, antile Bafen und Gefäße, doch kaum eine 
Etatıre aufgeftellt jehn, und wir würben von Arbeiten der Zeit 
die mit goldenem Bildwerk überzogenen lectuli oder Ruhelager 
beftaunen, bebedt mit Seidenbrofat bes Orients, wie jie Ratherius 
in den bifpöflichen Wohnungen verwänfchte. Die Ausftattung 
‚biefet römischen Zimmer mit ſchwerfälligen Meubeln in Gold 
ſchnitzerei, mit Eefjeln, die noch an das Antike firgiften, mit 
Schreinen, worin feine Codices ftanden, aber koſtbare goldene 
Becher (Scyphi), oder filberne Krateren, oder Trinkmuſcheln 
(Couchae) prangten, reizt die Phantafie, aber fie ahnt fie 
nur aus den Mufiven und Miniaturen jener Zeit, melde 
uns ertennen laſſen, daß bie Lurusmode damals weſentlich von 
Byzanz die phantaftifhe Form, die arabesfenartige Buntheit, 
die durchgängig muſiviſche Weiſe der Verzierung entlehnte. 
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Die Menge der alten Bauwerke war damals noch fehr 
groß. Die meiften Triumfbogen, Bortifen, Theater, Thermen 
und Tempel ftanden noch als herrliche Ruinen da, und 
viefen dem lebenden Geſchlecht auf jedem Schritt die Größe 
der Vergangenheit; die Kleinheit der Gegenwart zu. Und nur 
aus dieſem das yanze Mittelalter hindurch die Etabt. beherr⸗ 
ſchenden antifen Eharafter Rom's erklären ſich viele geſchicht⸗ 
lie Erſcheinungen. Seit Totila hatte kein Feind Nom be 
ſchadigt; aber fein Kaifer noch Papft fhügte die Monumente 
mehr. Schon Carl der Große hatte Eäulen und Eculpturen 
aus Rom nad) Hadyen geführt, und vie Päpfte, welde die 
größeften Denkmäler Rom's zuerft als Eigentum-des Staats 
betrachteten, hatten bald weder Sinn, noch Zeit oder Macht, 
ſich um ihr Dafein zu bemühen. Die Plünderung Ron’z 
wurde den Römern freigegeben: die Rriefter fhleppten Säulen 
und Marmor fort und fort in ihre Kirchen, die Adligen, ſelbſt 
die Aebte führten Türme auf antiken Prachtmonumenten auf, 
die Bürger richteten in Thermen und Circus ihre Arbeits: 
buden, Schmieden, Hanfftridereien und Spinnereien ein. ! 
Wenn der Tiberfifher an den Brüden, ober der Fleiſcher 
am Theater des Marcellus, oder der Bäder jeine Waare 
feilbot, lag fie auf den feinften Marmorplatten, die einſt 
vielleiht den Herren der Welt, dem Gäfar, Marc Anton, 
Auguftus und fo vielen Senatoren in Theater oder Circus 
zum Sig gebient hatten. Die ſchönen Sarkophage von Helden 
ftanden nun als Wafferzuber, Wafchkufen, Schweinetröge umher, 


Der Name der heutigen Strafe Le botteghe oscure, bie finflern 
Buben, entflanb vom den Buben, bie fid) in ben Portifen bes Cirens Fla⸗ 
mineus eingeniftet hatten; noch heute gibt ein Beiſpiel biefer Art das von 
SEchmieten benufte Marcellnstheater. 
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tie noch am heutigen Tag; der Tiſch des Schuſters ober 
Schneiders miochte nicht minder - ber Cippus eines erlauchten 
Römer oder eine Platte von Alabafter fein, auf der einft 
die edeln Matronen Rom’s ihren Toilettenſchmuck ausgebreitet 
hatten. Seit Jahrhunderten war Rom einer großen Kalt: 
grube gleih, in die man ven koſtlichſten Marmor hineinwarf, 
daraus Mörtel zu brennen; und nicht ohne Urſache . finden 
fi im Diplomen des X. und- XI. Jahrhunderts häufig Ramen 
wie Calcararius, der Kalkbrenner, was nicht von ihrem Ge 
werb, fondern davon berzuleiten ift, daß fie im Beſitz von 
Kalfgruben in Rom waren,.oder an folden wohnten! Seit 
Jahrhunderten alfo plünderten und zerftörten die Römer das 
alte Rom, zerlegten, zerbrachen, verbrannten, verwandelten 
es, und wurden niemals mit ihm fertig. 


5. Wanderung durch Rom zu Otto's III. Zeit. Der Palatin. Das 
Septigonium. Das Forum. ©. Cergius und Bacchus. Der Infernns. 
Marforio. Das Capitol, S. Moria in Capitolio. Der Campus Calo- 
leouis. Die Trojansfäufe. Die Säufe.des Marc Aurel. Campo Dar. 
Mons Augufus. Die Navona. Farfenſiſche Kirgen. S. Euſtachius in 
Platana. Legende des S. Euſtachius. &. Maria im Minervimm. Ca 
migliano. . Arcus manus carnae. Das Duartier Parrione. Tiberbrüden. 
Die Tempel ber Fortuna Virilis,uud der Veſta. Schlußüberſicht 


Der Lefer mag uns auf einer kurzen Wanderung durch 
Rom in Otto's III: Zeit begleiten, oder vielmehr nur einige 
der berühmteften Gegenden der Stabt auffuchen. Wir be 
treten zuerft den Palatin. Die Raiferpaläfte waren noch in 

Nur ein paar Beifpiele: a. 1023 unterfchreibt Redulphe, qui resedit 
ad Calcaria (Gall. del Prim. n. 34). Reg. Färf. n. DCCCI a. 108: 
Creseenlius vir magnifcus calenrarius. Die heutige Kirche S. Riccole 
te Ceſarini hieß damals de Calcarario in regione vineae Thedemarii. 


Der Ordo Rom. XII. p. 193 (Mabill. 11) nem im Beer. XII auch eine 
Kirche ©. Laurentius in Calcario. 
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immenſen Ruinen ſichtbar, und voll von vergeſſenem Bild⸗ 
wert jeder Art. In dieſem Labyrint, welches aus Geiſter⸗ 
furcht kaum durchſucht wurde, hatten mande Zimmer noch 
ihre koſtbare Wandbekleidung erhalten; fand man doch dajelbft 
noch zur Zeit Innocenz X. einen mit Goldtapeten gef hmädten . 
Saal, und Gemächer, deren Wände mit feinem Silberblech 
oder mit Bleitafeln bedeckt waren. Bewohnt ſcheint der Palatin 
nicht geweſen zu fein, denn nur wenige und Heine Kirchen 
waren auf ihm erbaut, wie ©. Maria in Pallara (Palatio) 
oder ©. Sebaſtian in Palladio auf der Stelle, wo der Hei: 
lige im Tempel‘ des Heliogabalus foll getöbtet worden fein, 
und ©. Luciä in Septa solis oder Septem viis, die ſchon 
za Leo's III. Zeit. am Septizonium ftand.! Dies Pracht: 
gebäude des Severus hieß im. Mittelalter. Septemzodium, Sep: 
todium, Septifolium, Septemfolia, felbft Sedem Solid, Eon- 
nenfig, und lag am Südende des Palatin's etwa S. Gregorio 
gegenüber. "Der Anonymus von Einfieveln bemerkte es als 
Septizonium, und im Jahr 975 begegnet es uns. in einer 
merkwürdigen Urkunde. Man nannte es damals Templum 
Septem solia major, zum Unterſchied von einen unbefannten 
Monument in der Nähe septem solia minor, weldes Ste— 
phanus, Sohn des Conſul und Dur Hildebrand, dem Abt 
Johann von S. Gregorio ſchenkte, um es nad) Gefallen zu 


! Der Ort Septem viis hieß wahrſcheinlich ſo von ten 7 Ctraßen, 
die noch heute führen nach dem Bogen Couftantin's, nach S. Giov. e Paolo, 
nach Poria Capena, ©. Balbina, dem Ofien. Tor, zum. Circus Barimmt, 
nad) ©. Bonaventura. Die Beigreibung des Septionium beim Narbivi 
1. 207. Donams R. A. III. c. 13. p. 339 erflärt den Namen von 
Sãulenreihen, und Flab. Blend, IIL.:p. 56 dentt an das Bild bes Sol, 
weiches oben fland und das Coloffeum betrachtete, wie auch Graphia und 
Mirab. exffären: Septisolium fuit templum Solis et Lunae. 
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verwenden und ſelbſt niederzureißen, je nachdem es die Räd- 
ſicht auf die Kloſterfeſtung gebot. In jener Zeit der Factions- 
Triege entflanden in Rom Türme und Burgen nicht. allein des 
Adels, fondern au der Klöfter; viele Monumente waren in 
" Brivatbefig gelommen, und wurden zu ſolchem Zwed gebraucht, 
das große Eeptizonium ‘aber war Eigentum jenes Klofters 
und bereits in eine Feftung verwandelt. Die Mönde von 
S. Gregorio beſaßen damals auch den Triumfbogen Eonftan- 
tin's, der ficherlich ſchon zu einem Turm erhöht worden war, 
und fo hatte fi ihr Kloſter rings mit antiten Monumenten 
verſchanzt. In jener Urkunde hören wir mit Teilnahme 
fowol den Arcus triumphalis, als den Circus (Maximus) 
wenn aud nur nennen, und wir erfahren, daß der vornehme 
Römer einen Teil der Kaiſerpaläſte beſaß, mo er einen Bor- 
ticus mit 38 Krypten ober gewölbten Sammer beſonders hervor: 
hob.! Wie damas der Circus Marimus ausfah, wo die beiden 
Obelislen ſchon im Schutt Tagen, aber no am Anfang und 
Ende zwei Triumfbogen. von der Graphia bemerkt werden, wie 
das Golofjeum, das noch nicht Feftung war, wiſſen wir nicht. 
Der nun tief ‚verfallene Tempel der Venus und Roma 

bieß fhon Teimplum Concordiae et Pietatis, wie ihn die 
Graphia nennt, und feine riefigen Monolithfäulen von 


. . 

' Dies Diplom aus S. Gregcrio gibt Mittarelli I. App. 41. p. 97: 
Id est illud meum templum, quod Septem solia minor dieitur 
us ab hae die vestre sit potestati et volunteti pro tuitione turris 
vestre, que Septem solia major Jieitur, ad destruendum et 
suptus deprimendum quantum vobis placuerit. Nec.non et omnes 
eryptas quas habco in porticu qui vocatur Modpumpopp (ein Rätfei 
... Dippobrom?) supra dieta septem solia — numero trigintas et octo 
— posita Rome reg. secunda prope Beptem viis, a quarto latere 
vis publica juxta circum, qui dueit ad arcum triumphali vestris 
juris — dat. ann. 1. Bened. VII, ann. 8. Otton. Ind. 3. m. Julio d. 2. 
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blauem Granit ftanden noch unverjehrt, und beten einen hin- 
reißenden Anblid dar. Auf der alten Bia Eacra ging man 
durch den Bogen der Sieben ‚Leuchter in's Forum, wo der 
Heine Hügel Velia noch tief hinunterftieg, weil das Forum 
noch nicht durch fo hohen Schutt, wie heute, bedeckt war. 
Die Tempel, Portiten und Bafilifen ftanden in großartigem 
Ruin ringsum da, und der Römer wanderte zwiſchen zahl⸗ 
Iofen Trümmern von Eäulen, Arthitraven, Marmorfiguren 
in diefem feinem Nationalmufeum umber, deſſen zerftörte 
ſchauerliche Pracht, Einfamleit und Größe, wie fie fi da 
mals den Bliden darbot, einen unfäglihen Eindrud auf das 
Gemüt mußte gemacht haben. Wenn Dito IN. auf folder 
Wanderung von einem römif—en Antiquar begleitet wurde, 
ſo wird biefer ihm in wunderlichem Cemiſch wahrer und 
falſcher Namen die Denkmäler des Altertums erklärt haben. 
Das Templum Fatale (Fannsbogen) an ©. Martina, ein 
Templum Refugii bei S. Abriano wird er-ihm gezeigt, den 
Tempel der Concordia bei S. Eergius ihm richtig erklärt 
haben. Dieſer berühmte Bau, mo einft Cicero donnernde 
Reden hielt, wurde durch eine Heine Kirche eine Weile er- 
balten, dann ruinirt; ſchon der Anonymus von Einfieveln 
ſah fie zwifhen ihm ‚und dem Severusbogen, der ihr wahr: 
ſcheinlich als Glodenturm diente. Sie war außer ©. Sergius 
auch S. Bacchus geweiht, einem Heiligen, der auf diefem alt 
heidniſchen Local feltfam auftritt, aber in Rom nicht befremdet, 
wo wir Namen von Göttern und Heroen unter ‚ven Heiligen 
finden, wie S. Achilleus, S. Duirinus, Dionyfius, Hippolytus, 
Hermes, fo alfo aud S. Bacchus. 

"Bei Sergii ibi umbilicum Romae fagt ber Anon. Unter Pius IV. 
ward bie Kirche abgeiragen. Aber und heute gibt es eite Kirche biefes 
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Der Archäolog des X. Jahrhunderts würde uns in den 
Reften der Bafilifa Julia oder eines ver Veftaheiligtämer den 
Tempel des fürdterlihen Catilina gezeigt haben, und daneben 
die Kirche des ©. Antonius, mo heute ©. Maria Liheratrice, 
die Befreierin von den Onaben der. Hölle ſteht. Er würde 
uns gejagt haben, daß diefer dämonifche und Infernus ges 
nannte Ort der Lacus Curtius fei, wo eink der großmätige 
Römer fi Hinabftärzte fein Baterland zu retten, und er 
würbe hinzugefegt haben , daß dort in’ einer von bronzenen 
Thüren verfchloffenen Höle des Palatin, vieleicht im alten 
Kupercal, Ein Drache gelegen habe, welcher von ©. Eilvefter 
getödtet worden fei.! Am Mamertiniſchen Gefängniß, der 
Privata Mamertini des Mittelalters, würde er und die Etatue 
des ald Marforio berühmten Flußgottes, welcher dort Jahr⸗ 
hunderte lang ungekraͤnkt liegen blieb, gezeigt und un gefagt 
haben, daß fie ein Bild bes Mars fei.? No wirrde uns 
die Via Sacra und ihre dortfehung/ der Clivus Capitolinus, 


Titels in ter Region de’ „Monti, wuthenichen Minden gehoͤrig Dali 
nei p. 399. 

* Palatium Catiline, ubi est ecclesia s. Antonini; juxia quam 
est locus qui dieitar Infernus — ubi Matcus Curtius, ut liberaretar 
civitas, responso suorum armains proiecit se, et clausa est terra. 
Graphie. ©. Eifveler fol die heutige S. Marie libera nos a poenis 
inferni gebaut haben, welche auch S. ESilbeſtri in Lacu (scaCurtii) hieß. 
Panciroli tesor. nascosti p. 702 und Martinelli p. 222. 

?.Ante privatam Mamertini templum Martis ubi nunc jaoet 
simulscrum ejus. Grapbia. Der beruhmie Marforio, simulacrum Martis, 
au Mamerlini gewannt, Tag bort bis zu Sirtus V. Zeit; ber Anen. v. 
Einf. fepeint benfelben Flußgott Tiberis zu nennen. Den aus einem unbe- 
fannten forum Martis erfärten Namen Marforio leite ich vielmehr ans 
Mavors ober Mavortis ab. Das Bulgär verftellte gern die Gonfonanten, 
wie noch heute, wo has Bolt aus dentro, drento, aus capra, crapa, aus 
republica, prubica macht. Man verfege alfo Mavortis im Dervortis, 
und man wird das vulgäre Marforio ſich bilden fehen. 


Aeußere Geftalt Hom’s im Z. Yahrpuntert. 571 


oder der Weg ber Triumfatoren an den Tempeln des Saturn 
und bes Veſpaſian zwiſchen zahllofen Ruinen alter. Pracht 
auf das Capitol geführt: haben. Welchen wuſten, großen und 
tragiſchen Anblid daſſelbe damals gewährte, ift ſchwer zu 
fagen. Caſſiodorus hatte e8 zum legtenmal als das größefte 
Wunder Rom’3 genannt, und. wir fahen, daß es ſchon im 
8. Jahrhundert als erftes Mirakel der Welt bezeichnet ward. 
Aber in Langer Zeit haben wir es nicht mehr nennen hören, 
und obwol die Mirabilien erzählen, daß feine wunderbaren 
Mauern mit Glas und Gold belegt waren, ift doch felbft Ihre 
Beichreibung nur flüchtig. Doch feine Ruinen müfen im 
Jahr 1000. noch fehr beträchtlich geweſen fein.! Schon um 
882 wird dort das Kloſter S. Maria in Capitolio erwähnt, 
jedoch noch nicht die daran liegende Kirche in Ara Eoeli, 
wiewol fie wahrſcheinlich ſchon erbaut war. ? 

Die Raiferfora bebedt tiefes Schweigen, außer dem Tra: 
janifgen; aber auch dies lag ſchon fo fehr in Ruinen, daß 


* Breller's Bericht (Philofog. I. 1. p. 88), i. 3. 850 fei Ludwig vom 
Hadrian 11. auf dem Capitol gefränt, ift eine Fabel. Nibby Roma nel 
1838 naht fie aus ber Caſauriſchen Chronit (Murat. 11. p. 778), bie 
erſt nach ber Herſtellung des Cenats auf dem Capitol entfland. Sie ſpricht 
auch nur vom eihem Triumf: Romamque reversus Imperiali laurea 
pro triumpho a Dom. P. Adriano, ei omni populo, et Senalu Konı. 
in Capitolio.est coronatus. Ann, 850 wurde Ludwig II. von Leo IV, 
gefrönt, erſt a. 872 von Sabrian II. noch eimmal. Preller fieht daher mit 
Unrecht iu einer Fabel „das erfte Symbol des Glaukens am das Gapitel 
als Mittelpunkt rẽmiſcher Macht." Diefe Idee eriflirte damals nicht, das 
Capitol war eine Ruine, und Ludwig wie der Papfl wilrden die Zulmutung 
einer Krönung auf ihm, fett im heiligen ©. Peter, ale eine abſurde Fäfle- 
ung betrachtet haben. 

? Cod. Sessor. CCXVII. p. 19: Teuzo abb. ven. Monas. 8. Maripe 
Dei Gen. Virg, in Capitolio... a. 882. Id) ergänge damit Plamer 
Siadtbeſchr. III. 1, p. 349, ber’ bie erfie Erwähnung a. 985 annimmt. 
Monast. 8. Marise in Capitolio: Warini n. 28. a. 955. n. 29. a. 862, 
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Urkunden, die es nennen, von. ben bortigen petrae ober 
Steinen reden. Der Name der heutigen Etrafe Magnano- 
poli, die vom Quirinal zu ihm führt, ſcheint ſchon damals 
entftariden zu fein. Auf der andern Seite lag der Campus 
Caloleonis, heute verftümmelt Garleone, von dem Palaft des 
Römers Caloleo fogenannt, der einer der Optimaten Abe 
richss war: ! Ueber den Trimmmern der Alpiſchen Biblio: 
thefen und Bafıliten erhob fi) noch immer unerfchlittert die 
herrliche Rieſenſäule Trajan’d. Neben ihr ftand die Kirche 
8. Nicolai sub: columpnam Trajanam; fie war aus dem 
Material des Forum's erbaut, hatte alfo zu deilen Ruin 
uns viel beigetragen. Sie gehörte zum Sprengel ber 

S. Apoftoli, and diefe Bafilika beſaß wol auch die Tralans- 
fäule felbft. ? 

Auch ihre ſchöne Zwillingsſchweſter, die Säule des Marc 
Aurel, ftand, wie fie noch heute fteht. Im Jahr 955 be: 
Rätigte fie Agapitus II. dem Klofter S. Gilveftro in Eapite, 
und fieben Jahre darauf erneuerte Johann XI. das Diplom. 
„Wir beftätigen, fo heißt es darin, die große marmorne Säule 
in integrum, melde Antonino genannt wird, wie fie da mit 
ihren Bildwerk gefehen wird nebft der Kirche S. Andreas zu 
ihren Füßen und dem Boden ringsumher, wie fie von allen 


* Adriano quoddam de banneo neapolini: Cod. Sessor. CCX VII. 
v- 60. a. 938. Ic erkenne darin ten Namen magnenapoli ober eigent- 
fi; beguanapoli, ber alſo aus balnenm (Emilii Pauli?) abzuleiten if, 
und nicht wie Beder I. 382 teilifiirfi annimmt aus magnanimi Pauli; 
uoch aus dent vado ad Neapolim bes Zauberer Birgil. Die Bufanmen- 
ſetzung Kalo-) Leo, Kalo-Petro, Kalo-Johannes ift in Urkunden jeuer Zeit 
häufig. 

ꝰ @alletti del Prim. p. 375 (a. 1026). a. 1162 wurde bie Trajant- 
ſaule der Kirche ©. Nicolai abgeſprochen und ber Kebtiffin von ©. Eyriacue, 
nachntals S. Maria in Bio Lata, zeerfanut. Ibid. p. 323. 
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Eeiten vom öffentlichen Weg umgeben ‚wird in diefer Stadt 
Ron.’ ? Man fieht alſo, daß ſchon damals ein freier Pla 
um fie her lag. Und fo hatte fi auch neben ihr eine Heine 
Kirche, ein Zwerg neben dem Niefen angebaut. - Diefe Ca 
pellen waren die Wächterbuben, die Mönche darin die Schild⸗ 
wachen, und ihnen verdanken wir die Erhaltung jener er: 
habenen Wunderwerfe, weiche die Trümmer der Geſchichte 
einfam . überragen, und auf denen nun in blauer Luft 
©. Peter und S. Paul als Sinnbilver der zweiten Welt: 
herrſchaft von. Rom: ftehen; umd Feinen paflenderen Standort 
konnten fie finden, als die Säulen der beiden Kaifer, die 
eine Philofophie befannten, welde dem Chriſtentum die Bahr 
bereitete. - Die Pilger. mochten die Eäulen auf ihren inneren 
Wendeltreppen befteigen, wie wir noch heute thun,. um. bes 
töftlichen Blicks auf Rom. zu genießen. Den Mönchen wer: 
den fie dafür ein Gelbftüd erlegt haben; wenigftens bemerkt 
die Inſchrift vom Jahr 1119, die heute im Porticus von 
©. ESilvefter zu Iejen if, daß die Pilger in der Kirche 
©. Andrea an der Säule Marc Aurel's Oblationen dar: 
brachten, weshalb fie das Klofter als eine einträgliche Ne- 
venue.zu verpachten pflegte. Es ift höchſt merkwürdig, daß 
Aehnliches ſchon im Altertum geſchah. Denn bald nad) der 
Errichtung der Eäule hatte fi) im Jahr 193 Adraftus, der 


* Marini n. 28. 29: zwei topographiſch ausgezeichnete Diplome aus 
suec. X. Columpna majure marmorea in integra qui dicitur 
Antonino sculpita ut videtur esse per.omnia cum eccl. 8. Andree 
ad pedes et terra in circuitu suo sicuti undique a ‚publice vie eircum- 
data esse videatur infra hane.Civitatem Rom. constructa. (n. 29). 
Im n. 28-wird noch die Zelle der Säule hinzugefügt cum cella sub sr, 
und biefe diente den Mönchen vielleicht. zum MWeinfeller. Das Mittelalter 
nannte diefe Säule Antenini, wie ſchon ber Anonymus von Einſiedeln. 
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Freigelaffene des Kaiſers Septimius Severus, in ihrer Nähe 
ein Haus gebaut, ſie zu bewachen, oder von denen die ſie 
beſtiegen, Geld einzuziehn. Bei Ausgrabungen des Jahrs 
1777 wurden in jener. Gegend zwet Marmorinſchriften ge 
funden, welche Adraft in feinem Wächterhaus hatte aufftellen 
laſſen, und die davon reden.! Auch die kleinere Säule, die 
einft Marc Aurel und 2. Verns ihrem Vater Antoninus 
Pius erritet hatten, ftand in der Gegend des heutigen 
Monte Citorio. Sie war nur 50 Fuß hoch ans rotem 
Granit; ihrer erwähnen jedoch weder der Anonymus von 
Einfiedeln, nod) Graphia und Mirabtlien, fo daß fie vielleicht 
ſchon im IX. Jahrhundert umgeftärgt var. ? 

Im X. Eäculum bot das Marsfeld, ſchon Campo Marzo 
genannt, überhaupt den prächtigften Anblid einer in Ruinen 
liegenden Riefenftadt dar. Bon den Anlagen der Antonine 
ſtanden no große Nefte der Bajilifen oder Tempel, wie 
heute noch die Eäulenfronte ber Dogana lehrt, und man 
denke fih auf der Strede vom Pantheon bis zum Maufo- 
leum des Auguft, bie gigantischen Trümmer ber Thermen 
des Agrippa, des Alerander, des Stadiums von Domitian, 
bes Obeum’3, die alle bei einander lagen; man ftelle ſich die 
zahllofen Portiken vor, die von der Bia Lata, von der Porta 
Flaminea, von der Habriansbrüde dies Feld durchzogen, und 


! Beim Sea sulle Rov. p. 350. Im ber erften am Schluhß: Adrasto 
Procuratori Columnge Divi Marti ut ad voluptatem suam Hospitiam 
sibi extruat. Quod ut habeat sul juris et ad heredes transmittat. 
Litterae Datae VIII. Idus Aug. Romae Falcone et Claro Cos. 

? Sie wurde 1704 ausgegraben. Pius VI. fieß fie zerfägen und für 
bie Batican. Biblistfet verwenden. Ihr Marmor-Boflament fleht jede 
noch im Garten bes Batican. Man fehe Bignoli de columna Imp. An- 
tonini Pu, Xen 1706. 
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man wird eine zerträmmerte Wunderwelt vor fi haben. 
Das Maufoleum des Auguſt war damals noch nicht in eine 
Feftung verwandelt. Seine hügelartige Beichaffenheit, da es 
mit Erde überdedt und mit Bäumen bepflanzt geweſen, gab 
ihm, den Namen eines Berge; es bieß. im X. Jahrhundert 
Mons Agüstus, woraus das Vulgär Austa oder L’austa 
machte. Die fhöne Sage erzählte, daß der Kaifer Octavian 
von jeder Provinz des Reichs einen Korb voll Erde auf fein 
Grab werfen. ließ,. um fo gleichſam im Boden der ganzen 
Welt zu ruhen, die er beherricht hatte. Rach dem Beiſpiel 
des Grabes von Hadrian hatte man auch auf der Spitze des 
Maufoleums des Auguft dem Engel Michael eine Gapelle 
gebaut. Dies erfahren wir aus denfelben Diplomen Agapi- 
tu® II. und Johann’3 XII., welche auch diefed Grabmal im 
Befig bes Aloflers ©. Silveſtro beftätigten.' Neben bem 
Grabmal ftand damals die Kirhe S. Maria oder Martina 
in Augufta, welche fpäter in das Hofpital S. Giacomo degli 
Imenrabili überging. Ningsum lagen Bignen und Aecker 
jenes Kloſters. Die Etabtmaner zog ji nod an ber heuti- 
gen Nipetta bis zur Hadrians Brüde fort, und wurde durch 
zwei Flußpforten, S. Agathä und Pigna, unterbrochen. ? 


* Montem in integro qui apellatur Agusto cum eccl. s. Angeli 
in cacumine ipsius montis. Dipl. a. 955 und a. 962. Nibiy Roma 
nel 1838 tenut fie nicht, und glaubt deshalb irrig, das Mauſolenm bes Aug. 
werbe vor saec. XII. nicht mehr erwähnt. Der Begeifi Mone für Grab 
mot geht bei Pier Damiani auch auf das Hadriauiſche über. Vita 8. Ro- 
mnaldi c. 25. Die Graphia nemmt es noch Templum, fenut die inneren 
im Kreife angebrachten Grablammern mit igren Juſchriften, und erzählt bie 
Sage von ber aufgehäuften Erde. 

2 Posterula antiqua, que olim cognominabatur 8. Agathe, 
und Posterula a Pigna: baffelbe Diplom n. 29. p. 45. a. 962. Cine 
hritte Posterula de episcopo am Tiber entbede ich bei Galletti del Prim. 
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Das heutige Tor del Popolo hieß noch immer Porta Flami⸗ 
nea, wie in ber Graphia, oder S. Balentini von ber Kirche 
außerhalb des Tors. Wo heute die ſchöne Piazza del Bopolo 
liegt, war ebenfalls Eaat: und Gartenland, wie auf dem - 
„Mons Pinzi“ jener Zeit, wo eine Kirche des ©. Felir lag. 
Ueberhaupt war das Maröfeld mit vielen Vignen und Ge: 
müfegärten bebedt. Das berrlide Etadium des Domitian 
lag in Trümmern, in feiner Mitte wuchs Kohl und Wein, 
and in feinen Portifen oder Krypten hatten fih Pflanzen an- 
gefiedelt. Der Anonymus von Einfieveln nannte dies Sta- 
dium wunderlicher Weiſe „Circus Flaninius, wo ©. Agnes 
liegt,” von der alten Region dieſes Namens, wozu es gehörte; 
aber im X. Jahrhundert hieß es im Volksgebrauch Agonis, 
von Agon oder Circus Agonalis. Indem man num bieje 
Gegend „in Agona“ benannte, entitand daraus 'n Agona, 
endlich Navona, wie der heutige größefte und ſchönſte Volfe- 
plag von Rom genannt wirb.! 

Aus dem Material des Circus waren ſchon früh mehre 
Kirchen gebaut: auf der einen Seite die Diaconie S. Agnes 
in Agone, denn dort ſpielte die Legende der Heiligen; auf 
der andern die Parochie S. Apollinaris, wahrſcheinlich auf 
n. 20. a. 1012, Reg. Farf. 697, wo nahebei der rätſelbafte Ort Cap- 
tum Seceuta, oder Cantusecuta Ing, doch fiber die Habrianebräde hin- 
aus. ©. Agatha de Poſterula it heute vielleicht S. Maria dell' Orio; 
in Diene V Ponte führt noch Beruardini Deseriz, di nuoro riparti- 
mento de’ Rioni di Roma 1744 bie Parodie ©. Maria in Poiterula 
auf. Den Namen Pigna (Pine, Biniendaum), den heute Rione IX. 
führt, trug ſchon im sasc. X. eine dortige Gegend. 

' Posita Rome regione nona, ubi dieitur Agones. Reg. Fart. 
n. 690, Galletti del Prim. n. 27. a. 1011. Terra et campus Agonis 
cum casis, hortis, et eryptis: Chron, Farf. p. 421. Beder Hanth. 
1. 671 hätte fih aus biefen Urkunden überzeugen konnen, daß Ravona 
wirtlich aus Agon entfland. 
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den Trümmern eines Tempels des Apoll, ven fein heiliger 
Ramensbruder, ‚der erſte Biſchof Ravenna's, verbrängte. ! 
Die Kirche S. Euſtachio hatte, wie andere römiſche Klöſter 
und Baſiliken, die nach und nach Grund und Boden det, 
Stadt ſammt ihren Monumenten an ſich nahmen, in dieſer 
Region Beſitzungen, und ſelbſt das ferne Farfa beſaß dort 
Felder, Häuſer, Gärten und Krypten des zerfallenen Stas 
diums ober der nahen Thermen des Alerander Eeverus, 
Neben dieſen zerftörten Bädern gehörten ihm drei Heine Kir— 
den, ©. Maria, ©. Benedict und ©. Salvator, derentwegen 
es in dauerndem Streit mit den Presbytern von S. Euſta-⸗ 
chio lag, und wir verdanken eben den Urkunden dieſer Pro: - 
ceſſe die topographiſche Kenntniß der Region in Agone oder 
in .Seortieleriis.2 | Die farfenſiſche S. Maria foll heute 
©.. Luigi de Franceſi fein; die Capelle ©. Benedict ging 
unter, S. Ealvator aber hat noch mit der: Bezeichnung in 
Thermis Namen und Ort behalten. Hier lagen alfo die don 
Alerander Severus erweiterten Thermen des Nero, dem Sta: 
dlum Domitian's zur Eeite, von S. Euſtachio big S. Apolli— 
nare. fi) forterftredend.? Aus ihren Trümmern wurde das 
neuere Viertel gebaut, mo S. Euftahio, Palaft Madama, 
Siuftiniani, die Pol, S, Luigi ftehen, und noch in fpäter 
Zeit fand man- dort prächtige Ueberrefte von Hallen, Vogen, 
Eäulen und Ornamenten jeder Art. 


* Die erfle Erwähnung diefer Kirche im Lib. Pontif. unter Hatriau I. 
n33. 

« ? &. Maria juxta Thermas Allexandrinas, beim Solleui Gabio etc. 
MAT, nad Reg. Furt. 461, a. 908. Galli del Prim. n. 28. 27. 28. 

Iqh bemerle beim ———— 

non longe ab aecelesia s. Apolenaris a templum Alexandrini. - Der 
on, v. Einf. ſheidet fo inte: Sci Apollinarie — redis Thermae ale- . 
xandrini et sci Eustachüi. 

Gregorovtus, Geſchichte der Start Rom. III ’ 37 
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Die Kirche €. Euſtachius, zubenannt in Platana, viel- 
leicht von einer dort ſtehenden Platane, war der Tradition 
nad in einem Palaſt der Alexander-Thermen erbaut. Ihre 
Etiftung muß in eine frühe Zeit fallen, denn ſchon unter 
Gregor I. war fie eine Diaconie. Eie bildete im Mittelalter 
das Gentrum eines Viertels, und gab fo der Region, wie 
einem berühmten Adelsgeſchlecht, den Namen. Die Legende 
des Heiligen Euſtachius ift, einer Bemerkung wert. Sein 
beinifcher Name war Placidus; als Freund und General 
Trajan’3 bezwang er Dacier und Juden, und fehrte trium: 
firend nad Rom zuräd, Cr verfolgte einft auf der Jagd 
zwiſchen Tibur und Pränefte einen Hirſch; das Thier flüchtete 
ſich auf den Berg Vulturellus (bei Guadagnolo), und der 
nachſetzende Placidus ſah plötzlich zwiſchen dem Geweih des 
Hirſches das ſtralende Antlitz Chriſti, der Ihm befahl nach 
Rom umzulehren, und die Taufe zu nehmen. Placidus er⸗ 
hielt den riftlihen Namen Euſtachius, nannte fein getauftes 
Weib Trojana Dheopiſta, feine ‚Söhne. Agapitus und Theo 
piſtus. Ein vom Himmel gefandtes Unheil machte ihn bald 
nachher arm wie Hiob, worauf er nach Aegypten in bie 

Wüſte zog. Aber Schiffer entführten fein Weib, ein Löwe 
und ein Wolf trugen feine Söhne fort, und er felbft nahm 
Knechtsdienſte bei einem ägyptiſchen Herrn. Trajan unterdeh, 
mit den Perfern in Krieg verwidelt, ließ die weite Welt 
nad dem Helden Placidus durchſuchen, bis ihn zwei alte 
Eenturionen an einer Narbe erkannten, die er einft im Krieg 
davongetragen. Dit Prachtgewändern bekleidet, führten fie 
den Wiberftrebenden jubelnb nad) Rom, wo er jedoch Habrian 
beveit3 auf dem Tron feines Freundes fand, Er ‚übernahm 
ben Befehl gegen die Perfer; er fand durch Zufal Weib und 
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Kinder wieder, und nach volendetem Krieg z0g er lorbeer- 
befräuzt in Nom ein. - Der Eenat becretirte ihm einen 
ZIriumfbogen, aber der heimliche Chriit weigerte fi dem 
Jupiter die Siegesopfer darzubringen; er bekannte kühn 
feinen Glauben, und warb mit-ben Eeinen zum Tod ver: 
dammt. Die Löwen der Arena legten ſich freundlich vor 
ihmen in ven ‘Staub; man warf die Märtirer deshalb in 
einen glühenben Stier von Erz. Als num der Henker bie 
abgefühlte Maſchine öffnete, lag Euftahins mit Weib und 
Kindern unverſehrt, doc tobt vor aller Augen da. Die 
Ehriften begruben fie: im Haus des Todten, viele Nömer 
ließen ſich taufen, und ber yeuevolle Hadrian trank Gift in 
Cumã.i 

©. Euſtachius hat für Nom noch eine andere Bedeutung: 
er wurde der Held einer Genealogie,- die höchſt fonderbar it. 
Schon feit dem zwölften Jahrhundert liebten es die Nömer, 
ihren Adel aus dem Altertum abzuleiten; ihre Stammbäume 
entfproßten plötzlich als Ableger des berühmten Lorbeerbaums 
des Auguft auf dem Palatin, oder fie wuchſen in ‚ven Gärten 
de3 Mäcen und Pompejus, der Scipionen und der Mazinıi, 
Weil nun das Geſchlecht der Grafen von Tusculum ſich in 
die Conti di S. Euſtachio jollte verwandelt haben, wurde 


Nach Simon Metaphraſies beim Surius VI. ad. 1. Nov. p. 25 
wo er Placidas heißt) und beim Auaſt. Kircher, Historia Eustachio-Ma- 
rinns; Rom 1665. Cchen Eonflantin und Shylveſter bauten nad) ber Legende 
auf dem Berg von Guadagnolo die heute Mark beſuchte, ſchen ‚gelegene 
Ballfahrisfiche des ©. Eufagius und ber Maria. Trajan tritt auf biefem 
Local -in ber Nähe des Pantheon noch einmal in Sagen des Mittelalters 
auf. Die Mirabilien nenmen den Arcns Pietatis in ber Gegend ber h. 
Maria Rotunda, und ‚verlegen borihin bie bekannte Sage von ber-um 
"Gehör flehenden Witwe. Ich bemerle, ba Chron. Farf. fagt: ©. Eur 
ſtachins in Platana, nud daß Martinelli- irrt, indem er ſchreibt In Platea. 
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es mit kühner Phantaſie von jenem Octavius Mamilius von 
Tusculum hergeleitet, der in der Schlacht am See Regillus 
gefallen war. Von ihm ſtammten die Octavier, vom Kaiſer 
Oetavian ſtammte der Senator Agapitus Octavius, Vater des 

S. Placidus oder Euſtachius. Zu derſelben Familie gehörte 
denn auch Tertullus, der Vater des S. Placidus, Schülers 

von Benedict, und dieſe Familie beſaß noch immer von 
Mamilius! Zeit her Tusculum, welches Tertullus bein Kloſter 
Subiaco ſchenkte. Tertullus war natürlich auch ein Vetter 

des Kaiſers Juſtinian; von der Familie der Octavier ſtammte 
natürlich auch der große Papſt Gregor und das Aniciſche 
Geſchlecht. Und ſo entſprangen den Lenden des fabelhaften 
Octavius Mamilius nicht allein die Grafen von Tusculum, 
ſondern auch die Pierleoni, die Grafen von Segni, von Pola, 
von Valmontone und die Frangipani, welche das Haus Defter: 
reich gründeten. ! 

Auf der andern Seite des Bantfeon fand fon der 
Anonymus von Einſiedeln das Klofter S. Maria im „Winer: 
vium,“ das heißt in den Ruinen des alten Minerventempels, 
und noch die Graphia verzeichnet: „neben dem Pantheon it 
der Tempel der Minerva Chalcidie.“ Nicht weit davon ſtand 
ein Triumfbogen, den man dem Camillus zuſchrieb, daher 
dieſe Gegend auch Camigliano hieß. Eine ſehr alte Straße 
wurde ebendaſelbſt „zu den zwei Liebenden“ benannt, woher 
aud ein dortige Klofter S. Salvator ad duos amantes 
bieß.2 Seitwärts lag das Iſeum, und in feinen Ruinen 


* Man fehe biefe ergötzlichen Stammbäume beim Zuggera unt Kircher, 
und ſolche Spielereien gingen dann in bie Geſchichte über. 

? Gafletti del Prim. p. 259. (Dipl. a. 1026), und p. 354, wo er 
ad duos smantes, wie biefe Gegend ſchon in ber Vita 8. Silvestri 
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ſtanden damals noch die herrliche Gruppe des Nil und die 
des Tiber, die heute im Vatican zu fehen find. Eie ent- 
gingen dem Ruin fo glüdlih, wie der Marforio. 

Wir bemerken noch einen Triumfbogen in der Gegend 
von S. Marco, welcher im Mittelalter oft genannt wird. Er 
hieß „von der fteinernen Hand,“ ercus manus carneae, 
und ftand am Eingang der heutigen Straße Macel’ di’ Corvi 
(Rabenmarkt), welden Namen man mit oder ohne Grund als 
eine Verftümmlung von manus carnea betrachtet. Wahr: 
ſcheinlich ſah man dort ‘die Hand eines Cohorten + Zeichens, 
und die Eage berichtete, daß dies die Hand des verfteinerten 
Henkers fei, welcher die fromme Lucina zur Zeit Diocletian’s 
gemartert hatte. ! . 

Ueber den Zuftand des Theater bes Pompejus wiſſen 
wir nichts, aber e3 wird noch ala Theatrum oder Templum 
bemerkt. Seine Ruinen waren noch fo beträdtlih, daß vie 
Gegend umber ſchon im X. Jahrhundert von ihnen Parrione 
genannt wurde, wie noch heute die dortige VI. Region heißt; 
man bezeichnete fie auch durch eine große antike Urne, die 
daſelbſt dem Volt in’3 Auge fiel.? Der Circus Flaminins 
heißt, am Collegio Romano fucht. Die Graphia: in Camiliano, ubi 
nune est s. Cyriacus fuit templum Veste. S. Cyriacus ift die heutige 
©. Maria in Bin Lata. Der Bogen tes Camillus Rand bei ©. Maria. 
Erſt Clemens VIII. verſtattete dem Cardinal Salviati ihn abzubrechen, um 
Kalt für den Bau feines Palaſis (heute Doria Pamfil) zu gewinnen. . S. 
Martinelii Primo Trofeo p. 122 und Galletti del Prim. p.-374. 

+ Die Sage in ber Graphia: Die unzweifelhaft richtige Erlärung in 
wlatuer x. Stabtbeichr. III. 3. p. 89. Mid fümmert es nicht, ob der 
Bogen Domitian, Antonin, Diocletian, -oder Honorius oder fonft wem ange- 
hörte. Beim Anon. Maglieb. iſt manus carnea ſchon in carrili verfilmmelt: 
et vulgariter manum carne i. e. carrili, non habet epitaphium. . 


3 Ad concam Parrionis fuit semplum Gnei Pompeji mire magni- 
tudinis et puleritudinis. Graphia. Bernartini erflärt deu Ramen fehr 
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wird noch flüchtig erwähnt, und taucht fpäter als „Goldenes 
Gaftel” wieder auf; das Theater des Marcellus führt in Ur— 
Kunden noch feinen alten Namen, obwol es das Volt and) 
ion Antonini nennen mochte, und längs dem Fluß begegnen 
uns als befannt bie Ripe Graeca vor S. Maria in Coswe: 
din, und die alte Marmorata. ' 

Eine merkwürdige Urkunde. vom Jahr 1018 für das 
Bistum Portus, deſſen Jurisdiction ſich damals über bie 
Tiberinfel und Trastevere erftredte, hat ung die Namen 
einiger Tiberbrüden in jener Epoche aufbewahrt. Indem fie 
die Didcefe Portus nah ihren Grenzen umſchreibt, wird der 
Ausgang genommen „von der zerbrochenen Brüde, wo das 
Waſſer geht, dur die Mauer: der Traustiberiniſchen Stadt, 
durch das Eeptimianifhe Tor, durch das Tor des S. Pan: 
cratius,“ dann in die Campagna über den Fluß Arrone, 
an's Meer über den Leuchtuem, dann zurüd „mitten durch 
den großen Fluß bis nach Rom zur gebrochenen Brüde neben 
der Marmorata, zur Brüde der S. Maria,‘ zur Brüde der 
‚Juden mitten in den Fluß und geradeswegs mitten zur vor- 
genannten gebrochenen Brüde, ‚welche die nächſte iſt au den 
katholiſchen Kirchen von Trastevere, S. Maria, S. Chryſo— 
gonus und S. Cäcilia, das Kloſter S. Pancratius und 
S. Cosma und Damianus.“ Hieraus ergibt ſich, daß ſchon 
geſucht von Apparitores; ich erkläve ihndurch Parrioni von Parietes, 
große zertelmmerte Mauern, wie Arcioni von Arcus, große zertrümmerte 
Bogen, und das macht mir unzweifelhaft ein Dipl. vom 9. 850, Reg. 
Subl. p. 69; beim alletti d. Prim. p. 187: terra sementaricia — in 
quo sunt parietina destructa que vocatur Parrioni, näurtih bei ©. 
Sebaſtian. Die-Region Parrione werbantt ihreu Namen den großen Ruinen 
des Pompejustheaters. 


* Diplom Otto's 11. fir S. Bonif. bei Nerint p. 374, und Marini 
n. 42 und 49. 
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der heutige Ponte Siſto eine gebrochene Brüde war, denn 
von ihm wird angefangen, und längs der Transtiberinifchen 
Mauer durd das Septimianiſche Tor fortgegangen,; daß es 
eine zweite zertrümmerte Brüde bei der Marmorata gab, bie 
noch heute unter dem Aventin fihtbare, im Mittelalter Probi 
ober Theodoſii .in Riparmea (ripa marmorea) genannte; 
daß der heutige Ponte Rotto, jetzt die erfte und einzige 
Rettenbrüde Rom's, damals ©. Mariä von einer dort noch 
ftehenden Kirche bieß; endlich daß die jegige Brüde De’ 
quattro Cäpi (ehemals Fabricii) Brüde der Juden hieß, 
weil die Juden ſchon damals an ihr wohnten. ! 

An der palatinifchen Brüde erheben ſich nahe drei merk⸗ 
würdige Gebäude Rom’3: der fogenannte Tempel der For: 
tuna Virilis, die reizende Notunde der fogenannten Veſta, 
und ber verftümmelte Brüdenturm, melden man Haus tes 
Pilatus oder des Grescentius, felbft des Cola di Nienzo 
nennt. Jener erſte Tempel, ein Pfeudoperipteros jonifchen 
Stils, gut erhalten, von ernfler und gefälliger Geftalt, ge- 
bört wol noch den Zeiten der Republit an. . Dies Heiliglum 
der männlichen Fortuna des Servius Tullins, wie man. es 
zu nennen für gut fand, wurde der Tradition nach ſchon 
unter Johann VIII. in eine Kirche verwandelt; es zog darin 
fpäter das ägyptifche Freudenfind Maria ein, eine ſchöne 

* Man fehe die genannten Diplome bei Marini. N. 49 if bie Be- 
fätigung Leo's IX. vom 1049, und dentlicger ale n. 42. Die Graphia 
bezeichnet: 1) den P. Siſto mit Antonini in arenula; ber Anon. Magliab. 
fo: alius ruptus tremulus (cormmmpirt aus in arenula) canicularins 
(coxrumpirt aus janiculensis) et aurelius. Sie fagt: 2) pons Theodosii 
in Riparmea, pons Valentiniani, was ich fir identiſch halte. Cie hat: 
3) Pons Senatorum s. Marie, beſſet Anon. Magl.: Seuatorum et 8. 


Marige. Sie jagt: 4) Fabrieii in ponte Judporum, beſſer Anon. Magl.: 
P. Fabrieius et Judeorum. 
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Sünderin, die ihr zügellofes Leben in der Einöbe gebüßt 
hatte, Der Tempel führt min ihren Namen, S. Maria Egi- 
ziaca. Auch der graziöfe Veſta-Tempel ihr ‚gegenüber, im 
fpäteren Mittelalter Templum Sibyllä genannt, wurde in 
eine Kirche verwandelt, doch wir wiflen nit, warn; man 
nennt ihn ©. Stephano delle Carozze, oder S. Maria del 
Sole nad einem Heiligenbilve.' Das fogenannte Haus des 
Bilatus werden wir fpäter betradten; alle drei Monumente, 
nebft der Brüde, und der ©. Maria in Cosmedin machen 
jene Gegend zu einer ber anziehendften in Rom. 

Und dies ift unfere Heine Graphia der Stadt im 
X. Jahrhundert. Wir. erkennen daraus, daß damals das 
Marsfeld ſchon ſtark angebaut war, daß die Hügel Quirinal, 
Biminal, Esquilin fort fuhren bevölkert zu fein, daß aber 
an den Stabtmauern Felder und Weinberge lagen, wie heute. 
Der Eölius-und der Aventin erfcheinen beſouders angebaut 
und mit Straßen bededt; die Gegend um das Forum mar 
bewohnt; die Suburra dauerte fort. Aber das glänzendfte 
Viertel war die Via Late. Trastevere mußte auch damals 
ftart bevöllert ſein; und endlich hatte Leo IV. die neue 
Stadt Leonina, oder den fogenannten „Porticus des S. Peter“ 
erbaut. \ 


Man ſehe Panciroli p. 628; Martinelli p. 180; bas Martirol, 


; Roman. zum 2. April. Den Beftatempel machte man ehebem zu einent 


Hercules Bieter, jeht Haben ihm bie Archäologen der Cybele bedieirt; aber 
auch diefe Göttin wird ohne Zweifel wieder abziehen milſſen, um einer 
andern Goitheit Platz zu machen, bis auch biefe wieder burd) eine archäo- 
logiſche Revolution vertrieben wird. 
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